
Schau-ins-Land 

75. Jahresheft 

des Breisgau-Geschichtsvereins 

Freiburg in1 Breisgau 

1957 



_, 

1 

. \ ,. 

Se i bst, rrlng clrs Brcisgau-Gcschidllsvl'rPins Frl' 1bu qr 1, Br. 

Ansdirirt: Krcisobcnd1u l rnt J. L. \\'oh leb. Ft·l•ilrnrg i. Rr., Colomlfr,tralk , 

Po.stsd1l idlfad1 2-1~. Po:-tsdwdckon10 karl~rnhc 305 ~.•J 

Ged ruckt IH·1 Poprc•11 & Orlmann. l.,nin·rbitlit~<lruckcn•i, frrib11rg i. Br .. 1--.atsl'r-Josqili-Stral!e .229 



Inhaltsverzeichnis zum 75. Jahresheft 
Die Seilen? bis 156 ersd11enen als Festgabe der Sladl Freiburg 

für die Alberl-Ludwigs-Uuiversiläi. zur Feier ihres fünfhunderlj äbrigcn Bestehens. 
chriftleitung: Dr. Maximilian KollofratL und Franz Schneller 

Vorwort . . . . . . . . . . . . . 

Obcrbi.irgermcisi.er Dr. Josef 13randcl: 
Die Gegenwartsbeziehungen zwischen der Stadt Freiburg und ihrer 
U niversität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Dr. Maximilian Kol lofrat h. , täc.ltische r Pressercfercnl: 
S tadtverwaltung und Universität in de1· Vergangenheit 

Franz SclinelJer, tadlral: 
Der Freiburger und seine Unive1·sität . . . . . . . 

Dr. 1 ng·cborg dno(h. Assisten lin clcr Städ tischcn Samml u og-en: 
Vou d e n alte n Gebäuden der Univers ität . . . . . . . 

Prof. Pau I IHibncr, Reslaurai.or und Kouserva lor der Städtischen Sammh1ng-Pn : 

Scik 

9 

18 

30 

Der Oberri ed -Altar, seine Schicksale umcl Wiederherstellung . . . . 5 1 
frilt Spätl1. Stadtamtmann: 

Bc riihmte W"issenschaHler - bei·iihmte Bifrge r. Die Ve1·leihung des El1re n-
bürgen echts an Profe soren de1· Albel't-Lttdwigs-Univer sität 1m 19. und 
20. Ja hJ-hunder t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . '>8 

Dr. Theodor Zwölf Pr. Ar<:hivral: 
Der Vorbehalt d e r S tadl im S tiftungsbrief Erzh erzog Albrechts 68 

Guslav IIirsc-li, Oberbaurat: 
Die U niversität üt de r Baug·esc:hicllie cle1· Stadt Freiburg von d e r Französi-
S('he n RevoluLion bis zu m er s te n Weltkl"icg . . . . . . . . . 80 

Albert Wilcl. Obcrrechlsrat: 
Die Vereinigten klinischen Universitätsanstalten, e m Gem einsdrnftswerk 
YOn Land uncl Stadt . . . . . . . . . . . . . . . . lOO 

Dr. Franz Flamm. Direktor cks Städiischen ,Vohlfalntsamtes : 
Die Armen der Stadt Freiburg mul die ärztliche Wissen schaft . 111 

Dr. 1l adin Sc·lrnclü~T. Dozent an der Universität: 
Un iversität und Museum 1ür Naturkunde der Stadt F re iburg im Breisgatt 122 

Dr. Franz Kcmpf. Direktor des talist isc·hen Amtes d er.__ la<H Freiburg: 
Die widsd1aftlichen Beziehunge n zwischen S tadt und Universität 133 

Philipp Ernst Stäcllischcr Vc rkchrsdirPktor: 
Der Einfluß der U11ivE>r ität auf de n F:re ibinger Fremde nverkelu· 148 

Robert Lais t: 
,,,_ 

Ein keramischer Brauch im Breisgau des frühen Mittelalter s. 
Anlou Legner: 

Freiburger Werke aus Bergkris tall· KristaU c11lilf der Spätgotik und in de n 
Jahrzehnten um 1600 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Karl-Heinrich Oldendorf: 
Die Freiburger Universität in den Jahren nach clem Dreißigjährigen Kriege 

Ernst Theodor Schrl: 
Ka perl Larifari in Freiburg i. Br. 

Scli riftl ei(nng: I. Archinat Dr. Martin Wellmer. Frcibtng i. Br„ Re ite rstrnfle 12 

16: 

199 

210 









Vorroort 

In diesem Jahre 195? begeht die Albert-Ludmigs-U nioersiiät in Freibllrg 
i. Br. das Jubiläum ihres 500jährigen Besiehens. Audi für die Sladloerroallwig 
und clie Bevölkerung von Freibllrg ist dies ein Ereignis von überragender, 
säkularer Bedeuf wig. 11 ' ir beglückroiinsdrnn unsere A lrna rnaler zu diesem 
Geburts{ agsfesl 0011 ~anzem Herzen. 

Iliitfe das Haus Habsburg der Stadt Freiburg mährend ihrer rund 440] ahre 
dauernden Zugehörigkeit zu Vorderösferreidi kein anderes Andenken hinter-
lassen als die 145? gegriindete Universität, es hätte sidi mit dieser gro/larfigell 
kulturpolitischen Leistung den Dank der Stadl in hohem Maße verdient. Aber 
Habsburg erkannte friihzeilig den TVert der Lage Freiburgs im TVesten des 
Reiches. Tl' oll le da:; Herrscherhaus , das jahrhundertelang die Grenzen im Osten 
oerleidigen ma/lle, die Stadt Freibw·g im vortrns für die [,eide,i enlsihäcligen, 
die sie im Lau(e ihrer Gesdiidile als roestlidie Grenzbastion bei Angriff e1t 
roesilicher Mädäe Zll erd1dden halle? 

Die Universität verö(f entlidif anläßlich ihres } ubiläu.ms eine Heihe roisse11-
sdiaftlidier Publikationen, clie ihre und ihrer Fnkulliifen Gesdiichte und Be-
deulwig behandeln. Mit diesem Budw „Freiburg und seine Universität" hat 
clie SlaclLvenvallung nicht die Absicht, mit dem Schriflfilm der Univers ität in 
1Vefibe,verb Zll freien . Sein Zroeck ist ein ganz anderer. Wir sind der Meinung, 
es sei ein ediles Anliegen einer breiteren O(fenilichkeit, anlä/!lidi des Jubi-
läwns dieses Jahres clargesf ellt zu sehen, roie unsere H odisdwle im Leben clie1>er 
Stadl veranJ.:ert mar und ist, roie sidi die gegenseitigen Beziehungen vom Blick-
pimk·l cler Stadfvenvaltung aus befrachten und beurteilen lassen, in roeldiern 
Verhältnis also Venvalfung und Bürgerschaft zu der Jubilarin stehen. 

Die V envirklichung dieser Absidil soll in einer Reihe von Beiträgen er-
{ olgen. die leils hisforisdie Themen zwn Gegenstande haben, teils zeit genöss i-
sdie Belradiiungen anstellen. Mit AtLsnahme unseres Freiburger Schriftstellers 
Sf acllrat Franz Schneller gehören die V er/ asser sam.f und sonders der SI adf-



verroallung an. Allen M itarbeilern sei auch an dieser Stelle mein aufrichtiger 
Dank ausgesprochen. 

Zu D ank oerpflidilet sind mir ferner dem „Breisgau-Geschicldsverein Frei-
burg i. Br." . in dessen Sdirifftwn das Buch später als ?5. Jahreslzefl erscheinen 
roircl. Auch wiseres Slcidlrat.s soll /iir die Beroilligung cles 110/mencligen Druck-
kostenzusdw.sses in Dankbarkeit ged;uht merclen. 

So möge clenn dieser bescheidene Beitrag ZLL den zahlreich ersdieinenden 
Veröllenllidwngen geneigte Beadifung und viele Freunde finden, in und au/ler-
halb cler Universität, in und außerhalb der Mauern unserer Sfaclf. 

A d nwllos annos Alberfo-Ludooicianal 

Fr eibu r g im Br e i sga u , im Juni 195? 

Oberbürgermeister 
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Die Gegenwartsbeziehungen 
zwischen der Stadt Freiburg und ihrer Universität 

Von J o s e f B r a n d e 1 

Daß zwei so grofle und wichtige Institutionen wie die Gemeindeverwaitung 
und die Universität am gleichen Ort immer Berührungspunkte mannigfaltigster 
Art hatten und gerade heute haben werden, ist fast ein Gemeinplatz, der keines 
Beweises bedarf. Sie im einzelnen zu schildern, dürfte für die breitere öffent-
lichkci t nicht ohne R eiz sein. 

I. 
Wie war die Lage unserer Stadt und ihrer Universität am. Ende des 

zweiten W e l i kriege s ? Hier muf! in wenigen Sätzen auf die geschicht-
liche Entwicldung eingegangen werden. 

Die Stadt Freiburg haHe zwei grofle Blütezeiten: einmal am Ausgang d es 
Mittelalters in den ersten Jahrhunderten nach ihrer Gründung, zu einer Zeit. 
in der die Bürgerschaft sich selbst das grandioseste Denkmal d es Münsters 
sdzic. und dann um die Wende des J9. 1111d 20. Jahrhund erls, .in den Jahr-
zclmte11 nach dem Deu isch-F ra11zös.ischen Krieg, OIJ J 8?0/? l bis z um ersten 'N eH-
krieg. Daz,wischen aber u 11cl da 11ad1 lagen Perioden. in denen ein hartes CreJlz-
landschicksul seine Runen der tadl ins Anilitz schrieb. Als Zeitgenossen denken 
wir an die Jahre von 1914 hjs J945. an F1·ciburgs schwcTste 'tunde. die ßorn.ben-
nacht des 2?. November 1944, an das Jahr 1945, in dem Hitlers toi:aler Krieg 
mit der totalen icderlage Deu lschlauds enclele. 

Aber in allen diesen Zeiten einer wechselvollen Siadtgeschichte strahlte 
unentwegt der Stern der Universität in die obenheinischen Laude und über den 
Rhein hinweg in slammverwandte Nachharländer, hinaus nach Europa nnd in 
die Welt. Bis auch diesen Stern die Bo1nbennacht des 2?. November 1944 fast 
gänzlich zum Erlöschen brachte. Kaum eine Einrichtung wurde in Freiburg so 
harl getroffen wie die Universiläl: das Neue l ollcgicngebäude schwer be-
sclüic.ligl. die Alle Univcrsiüil ansgchnrnni, das Institulsviertel fast gän zlich 
vernichtet, die Kliniken entweder völlig zerstört oder zum. mindesten schwer 
heschädigt. Man hätte meinen können, der Bombenangriff, der ja eine Ver~ 
gcllungsmaHnahme für einen deutschen Angriff auf die englische Universifäts-
stadl Oxford gewesen sein soll, habe in erster Linie der Universilät Freiburg 
gegolten. 

Verlusle, Opfer, Trümmer, Not und Elend, Obdachlosigkeit überall, bei der 
Stadt und bei ihrer Universität. Wir haben diese Nöte emsig bekämpft und 
vielfach übctwundeu. Aber eine Nol ist uns bis zum heutigen Tag geblieben, 
die Raumnot, zu der sich die einstige Obdachlosigkeit milderte. und so soll 
auch von ihrer Bekämpfung zunächst die Rede sein. 
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11. 

Die R aum n o l hal eine zweifache U rsad1c: cs sind einmal die Kriegs-
zerstörungen. d ie sie schufen. und es isi zweitens d er U niversitälsbelricb selbst. 
de r sie bedingL die moderne Entwicklung <lcl' '\Vissenscbaflen und namcnllicl1 
die stark angewachsene Zahl der Studi er enden. Der edi1e \Vicderau!'ba.11 niiherl 
sich seinem Ende, die notwendigen En,·eitcT11ngcn s ind iu vol lem Lauf. Dabei 
ist die S ituation g rotesk gen ug, daß man gelegentlich einmal ·wenige Jahre 
nach Fertigstellung eines Projeldcs festslel len nrnfL man hätte es C'igcntlich nod1 
größer bauen. die künf hge Enhvidduug 11ocb großzügiger berücksichtigen sollen. 

An g rößer en Ba umaßna hmen der Un iversitäl, bei denen die Stadt in be-
sonderem Maße miizuwirken hatte und noch hal, sind hier zu nennen: 

der Erwci lc rn11gsbau des Kollegiengcbäucles. 
das Institulsviel'lel 
und d ic Kliniken. 

Voraussetzung für die Dtnchfi.ihrung dieser Projekte waren zunächsl um-
fangreiche gnmd slückspolilische Maßnahmen. die in nu.·hL·eren g1·oßc11 Gelände-
Ka11f- und -Tausd1-Vedräge11 zwischen Stadt und Slaat (als Träger der Uni-
versit.äl) ihren N iederschlag fanden . 

Das Städtisch e Liegcnschaftsamt, z um Teil die StiHungsYerwali.ung. <lann 
aber auch das tädtische Vermessungsamt 11nd unsere UmlegungsbehöTde waren 
an der Lösung der Aufgabe besonders beteiligt. Dabei hat es sid1 als sehr 
gli.icklid1 erwi esen. daß es der Stadl gelungen ist. als Lej ler der Umlegungs-
b ehörde e ine n h ervorragenden Dozen ien der J urisliscbe 11 fakul läl dc1· Uni-
versität z u gewinnen. der gleichzeitig in seinem Seminar Bau- und Bodenrecht 
l ehrt. 

Wenn an dieser 'i.eUe ein generell es Stimmungsbild ent·worfcn, ein 'Wori 
von der At m o s p häre eingefügt werden darf. in der sich die Beziehungen 
zwischen Universiläl und Stadt bewegen und die Verhandlungen gcfi.ihrt wer-
den, so kann hier nur ein g llles Testat crieiH werden. Soweit nur irgendwie 
möglich fördert die Stadt die U 1iiversifol, diese staatliche. aber mil weilgchen-
den e lbsl verwa llungsbcf Dgnisseu ausgestaltete lnslit u lion. und umgekehrt 
hat die Universität auch immer hil' die J 11 tcrcsse11 der Stadt Verständnis gezeigt. 
Man hilft einander, wo es nur geht, und sucht die beiderseitigen Slandpunkle 
in Einklang zu bringen . was dank des allseits vorhandenen guten ,iVillens aud1 
fast immer gelungen ist. atür]ich er geben sich Für die Stadl auch einmal Situa-
tionen, wo sie sich bei B eri.i ck.sichtignng anderer komm una1er Aufgaben einem 
Wunsche d er Universität versagen muR; doch sind hieraus auch nicht in einem 
einzigen Falle ernste Mißhel ligkci ten cTwachscn. 

ach dem überaus geglückten "Wiederaufbau der AHen Universifäl nebst 
Universitätskirche und der lnstandsetzu ng des Neuen J olJegiengcbäudes steht 
das Universilälsbanbüro mit dem Er ,v e i l er u n g s pro je kt <l c s K o l -
l eg:i e n ge h ä u cl es woh] vor seiner größten baulichen Aufgabe im Sektor 
der Universitätsbauten. Ilier war ztrnächst ein lllllfangrcicher Grundstücks-
tausch zwischen Stadl, Staat (Uni versiiäl) und Privalen erforderlich, an dem 
die Stadt maßgeblichen Anteil hatte. Es soll dabei nur das eine \Vort „P eterhof" 
anklingen, jenes der Sladt gehö re11de Baudcnkrual, das die Univcrsitäl samt 
dem dazugehörigen Areal erwerben wollte, um in Zusammenhang mit einer 
Anzahl private r Grundstücke an der Löwenstraße für späler ei ne Erweiterungs-
möglichkeit zu haben. Die Aufgabe des Eige nlums an diesem bau- und kultur-
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gesc·hicbtlichc11 Kleinod ist der, tadl nicht leicht gefallen: doch erkannic s ie ai1. 

daß hier eniscbeidende Jnteressen der Universiüit auf dem Spie le siehen. 1111d 
war schließlich milder llergabe einverstanden. zwnal der Staal al s E rwerber 
die Restaurierung. Unterhaltung und daueTnde Erhaltung des Peterhofs als 
Bauclcnknrnl \'edraglich zusichede. Die Stad t willigte weiteT in die Aufhebung 
des westlichen Teiles der Lö,venslrafle und in die nach O sten vorgesehene VeT-
lcgung der PetcrstraRe ein llncl trug so dazu bei. das Geläude füT e inen groß-
zügigen Erwciterung-sbau zu schaffen. Bei der Planun g dieses Projektes selbst 
waren i:;ti:icl lische Organ<' wiederholt ci ngescbaJtet. lm Pl'eisgcricht zur Bc-
udci l 11 ng des ausgcscl11·iebcnen "\VeLi.bewerbs war die Stadtverwaltung durch 
z,vci !'d i tgliccler. de11 Chcl' des släd liscbcn Planungs- un<l H ochbauwese11s als 
Sad1\·crs!ändigen und den Verfasser dieses Aufsatzes a ls Laien. vertreten. D as 
711r Ausfiihrung kommc11clc Projekt war mehrfacl1 Cege11slancl ausfLihrlicher 
Bcratu11gc11 in slädlisd1cn Gremien (Ba uausschuß. lacltrai). teilweise in A n-
"cscnheil und unler inlensin'r Milarhcil des R ek tors und anderer Vertrcicr 
clt'r Universi lät u 11d der staallichcn Baubehöi-clen. 

Eine zwei le große Au fgabc stellte s ich das U nivc rs itälsbaub-iho mit dem 
\\'iedcraufhau und der Erwci lenrng des f n s i i -Lu t s v i c r i e I s zwischen 
Sauticrstraßc im Osten u11cl Slefan-~foie1·- trafle im \Vesten. Diesel' A ufgabe 
lag die ausgczeidrnete Idee zugrunde. das ganze Gebiet für die 1 nsli lu lc zu -
:;ammcnzufassen und für die Angehörigen der Universität wie für die A ll-
gemeinbeil unter Beibehaltung des städtischen Gewerbebachs als \1/asserlauf 
parkartig zu erschließen. Die Durchführung des Planes hatte d en \Vegfall d er 
beiden äff entliehen. das Gebiet bisher <lurcbzi chenden Straßen, eines Teiles der 
KalharinenslraHe und e ines Teiles der H ebelstraße. zur Voraussetzung. Die 
Stadt hal auch diesen Projekten z11 g·esti1111n t. Bei der verkehrlich nnbedc ulenden 
Kalharinenstraßc war dies keiJ1 Problem. Dagegen mnfüc11 bei der H cbel-
slrafie. die etne außero rdentlich 'i\Tichli ge, innerstädtische Verkehrsader ist 
erhebliche Bedenken überwunden werden. Aber auch hier waren Stadlverwal-
in 11 g und ladtral der Meinung, daß der Bevölkerung f'iir die Durcbfübrbarkeit 
der einmaligen, überragenden U niversitätsaufgabe das verkeh rliche Opfer zu-
gernulel werden könne, zuma l d er Staal s ich zum Ausbau d er Ersatzstraße (es 
ist eben leider clod1 rnu· ein E rsaLz), deT tcf a n-1vfeier -S lrafle, b e reit erklärle. 

Neben einer Reihe von einzelnen Aufgaben ist das dritte g roße Betätiguugs-
f'e ld der staatlichen Ba ubehörde n das K] in i k a r e a 1. Hier wird die Stadl 
als 1'1i I lrägcri n lind Mileigcutii 111 crin ganz besonders n,11gesprochen. Auf cli e 
rE'chllich inleressm1te Konsüuk-Lion des KlinikllmS wird in einem bcsondeTcn 
Aufsatz dieses Buches näher eingegangen . Hier darf die FesLstell11ng genügen. 
daß das Yedragliche Zusammengehen n\-'eier großer Körperscb.aficn. des taa-tes 
fi.ir die U niversität und der Stadt Freiburg. in d er sich selbst freiwillig gc-
Rlellten A u f'gabe. wichligc Uni versiLätskli niken gemeinsam zu erstellen und zu 
betreiben. und die im wesentlichen gli.iddicbe DurchfüJuung dieser Aufgabe 
währl'ncl mehr als vier Jahrzehnten im Buudcsgebicr in diesem Ausmaße wohl 
einmalig isl. Da nach dem Zusammenbrudi im Jahre J9J5 die 1 ommnnal-
Yerwallung intakt blieb, der Aufbau des Staatsapparales aber erst später nach-
fo lgte, war es zunächst die . tadi.verwalürng. die von der BcsaLZllllgsmacbt den 
Auftrag zum ,Vieder a ufbau de r zers törte11 Kliniken erhielt. Sie nahm i;ich die-
ses Aul'lrages in einer Zeit g rößter Ma-terialknapphcit m.il aller Macht an und 
bcga11 n m i l der rdati, noch am wenigsten zerstörten Chirurgischen Klinik. 
dann mit der Mcdizulischcn Klinik. Die 1950 wieder gescbaffeneu staai.licbcn 
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Behörden führlen die Aufgabe weiteT. Es folgten die Fraueukli.nik, d ic ] nfek-
üonsslalion der Medizin. di e kalhol i:sche Klinikkirche. die Neurochirurgie. dif 
TuberkuloseklinLk. die Infektionsabteilung der Kinderklinik. dazu zahlreich<' 
Projekte anf dem wirtschaf tlicben und beLl'ieblichcn Sektor. fi.ir PcTsonal-
tmterkü n f le und A11ße11a11lagen, nm nur die ·wichtigsten J\ilaHnalunen zu nennen, 
an denen die Sladt beteil.ig·t war. Es diirfLe nicl1i zu hoch ~egriffen st>in. wc11n 
der städtische Mi leigentumsanteil an Gelände. Cebüuclen und Einri.chhrngen 
bei den Vertragskliniken mit einem heuügen Wert von elwa 25 bis 30 Mil-
lionen DM beziffed , vird. D abei steh en neben eine1· R eihe kleinerer Aufgaben 
noch zwei große Gemeinschaftsprojekte bevor: die Hals-. Nasen-. Ohre11klinik 
und dit' Or!hopädie. Berei(s sahen sich S!aat und Klinikum nach einer weiteren 
Geländereserve für spätere b~eweiierungsmöglichkeiten nm und fandrn sie 
südlich der BTeisacber Shafle. Djc släcl-tischen. Stiflungen, die im wcscni.lichcn 
Eigenüimcr dieses Geländes waren, slCIHe 11 es dem Staat zur Verfügung. Da-
durch gew·üm l das schwierige, noch ungelös le P1·oblem. ob die Breisach.er 
Stral1e Zubringcrslral1e zur spälcr zu crwarlenden Aulohahn werden muß, ein 
Problem, an dem seit Jahren und bis zur tunde eifrig gcarhcilct und mn das 
heftig gerungen ·wird. Cl'höhle Bedeutung. Tm paritätisch zusat111ncngcselzi.en 
K linikverwal ( ungsrat aber, wo alle diese Fragen bchandeH werden, arbei len 
seil Jahrzehnlen Vc1·lrelcr der Staatsvcr-waHung. Reklor und Dozenten der 
Universität u ud cl ie Direklorcn der größeren Kliniken ein li·i:ichtig mj l den 
Verlrci.crn der Stadtverwal Lung· und des 'ladfraies zusammen. 

Zm· Abrundung dieses Kapitels soll nur mit e inem vVol't noch auf den YOm 
UniYersit.iilsbaubiiro gcp la11i.en Bau der Mensa hinge,,vicsen ,\erdc11. for 
den die Stadt einen Teil ihres Hochall eegelä ndes zur Verfligung stellen ·will. 
Ob im Zusarnmenhaug damit und m.it dem kühnen (11. E. n l lzu kühnen) \t\Tiedcr-
a ufha u der UniYersilätshibl.io lhck die unerfrculicheu Verkehrsverhä]lnissc in 
der Belforlslral1e tmd vor der Bibliothek bereinigt werden können. wil'd z1 1r 
Zci t YOll siaaOichcn und städtischen I nslauzen geprüft. 

Jfl. 
vVar bisher von der .Bekämpfung der R aumnot i11 bezug auf den eigcnl-

lich eJJ U rJiveTSifätsbcb·ich die Rede. so wäre dieser Bericht unYollsländig. 
worne man nicht anch von der \ V Oh 11 ll 11 g S 11 0 t der D O Z l' 1l i e 11 und 
S l u cl c n l e n und den Maßnahmen zu ihrer Mi.ldcTung· spreche11. Diese Nol isl 
seil Kriegsende quälend u nd brennend. und sie nimmt trotz aJler \t\Tieder-
au fbautcn und cuhauk n kaum ab. 

Z11 den Lnslilulio11en. die das täd!i ehe \Vohuungsamt ganz besonders zn 
belre11en h al. gehörte und geh ört auch die llnivcrs ilät. "\Var die orge des Amtes 
z unächst auf die U n t erb ring u n g der orlsm1sässigen. aus ihren \V 011-
nungen vcri.rieh cncn D o z e 1.1 i. c n gerich lel , und haHe man sich sodann mil 
der Genehnügung vo n Arbci lsräumen i n den zwangshewi rlscbafLelen Woh-
nungen z u befassen. so enlwickelle sich das Problem bald schon zm· ·wohu-
rmuuYcrso1·g1mg neu zu ziehender odc.- neLL bcru f encr J Ioe:hsch u l lclncr und i brcr 
Fa rni li en. Diese Auf gn he wird noch lange nich! geJösl sein. wobei erwähnl 
werden mufl. daß ne11erdings das R echt der \Vohnraumhcwidschaftuog die 
Befugnisse des Wohnungsamtes in zunehme ndem ;\1aßt' schnüilerL Als in den 
Jahre n nach 1948 der \Noh11ungsb au, name ui.lich der Bau von Ein- oder Zwei-
familienhäusern in gehobener 'Wohnlage. e inselzte. war- die Zahl der Bau-
h erren gerade auch aus d en Kreisen unse1·er llochsdrnllehrer erfrcu I ich groß. 
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und die Enrn icklung ist noc:h nicht abge chlo scn. fn zah lr<:ich e n Fällen " andten 
sich die Bauherren wegen ci11 cs Bau p 1 atz c s (oftmals im Erbbaurecht) a11 
die ' tad l, crwaH u ng oder un die , ' läcHische tiftu11gsverwal l ung, und wir 
stellen mit Genup:t1111ng fest. clafl w ir diese Wiinsc-he bis in die jiingste Zeit 
h i11c·in im a llgernei ncn er fii llen konnten. ·war doch cl ic Berci t:stelh1 ng eines 
gccig11ele 11 Bauplalzt•s dann und wann einmal sogar geradezu eine Beding ung, 
die dc>r zu berufende D ozent bei den l3erufungsvcrhancllungen sirlllc. N u11 wird 
aber diese .\ufgabe d er Liderung , on B augelände immer sc-hwierigcr. weil 
c;o,,ohl , wclhenrnltung a ls auch tiflung H'rwaltung so gni "ie ausyc•rkauh 
s ind: auch die Süials,·cr·walt1111g und die UniYNsitäissliflungen Hind in keiner 
besseren I age. Z,,u r -,i11cl :-itndl und Städti<sc-lw Stiftu11µ;cn a ut h jclzl 110d1 ni c:hi 
arm an Grundbesitz: aber ('S handeli sich m e istens um uncrsc-hlos e1H·s R oh-
gelirnde. zu dessen Erscbliefh,ng der Stadl die Mi ttel fehlen. D er de t· Stadt-
verwalt ung kürzli ch von ein e r s laalli chen Baubehörde g;C'gebc11c Rat. die , 'tadt 
-;oll<· auflcrhalb ihrer Gemarkung Gelände c nverh l'n und den Doze11te n d er 
l 11nersi1ät als Ba ugelü ncle zur Yerfügung ste llen. is1 ,om S1andpun'kl Frei-
burgs aus k.ommunalpolitisc:h ab·wegig und dahe r abzul ehne n. Die Stad t l•'rei-
bu rg- bedn11e1·t es. wenn U ni vcrsi lä tsprof esso ren s ich ncuercli ngs gczw u ngen 
seh<'n . ihre ßauah:-,ic-hten aufierhalb der taclt auf fremden Gemarkungen zu 
Yen, irklichen . Die Löimng drs Problrrns mufi in cjntri'ic-htiger Zusammenarbeit 
aller in Bet racht kom me nden staatlic-hen und sti:idtischcn Behcfrclcn anµ;eslrebt 
werden, wobei der Stadt bei de r Ersc-h I icßu ng \'On Baug·rlände fi nanzicl le flilfc 
zu gc"-ähren wäre. 

1 n die Sorge der L. n t e rb r i n p; u n g u n s er e r Si. u d e n t e 11 lcilell 
sic-h im ek.lo1· tadh·rrwallung das Wohnungsamt u11cl das VC'rkc,]usarnl. An-
gesichts d er großen. fortlwstehenden Wohnungsnot. der Überbelegung Yieler 
·w ohnungen. der d a uernden Zunahme der Einwohnerzahl UIIM' r er ,"' tacl t. des 
Fliic-htlingsslroms nach d er mag netisch anziehenden. e inzigen Croflsiacll Süd-
badens und anderer LT rsachen ist es k eine le ichte Aufgabe. zu Beg inn jedes 
, emcsters 6000 und mehr ludcnten unte rzubringen. \\'as ol l man m ehr be-
" unclcrn: den jugendlichen Ideal ismus und die Au dauer oder den l lumor 
unserer , ' ludenien und tuclcntinnen, wenn man s ie Straße l'Lir StrnUe nnd 
Ilaus für ll a us abgehen s irhL um s ich e in Zi111mer z u beso l'ge n! Cnse r-e Slu-
dcntcnbeime sind klein an Zahl und klein an l apazi!üt. \fir h cgriiß.e11 le bhaft 
den Plan der Erstellung eines großen Studentenheimes im h .linikgebic t und 
wNclcn ihm. sowei l s tä<l tisd1e Dienslslellen b ei dem Projd.. t mi(zu wirken 
hal)('n, jede Jlilfc onp;t>deihcn lassen. 

Wenn hit>r YOn \\' ohnheimcn die Rede war. so soJl en a uch cl ie K o r p o r a -
t i o n s h i.i u s e T kurz genannt weTClcn. die auc:h di e städtischen Diens ts lcllcn 
~c·legenilich hcschäf(igen. 'o lche ffou se t· in ausgesprochenen Wohngebiekn zu 
cn,tt·llcn. l"inclel selte n die Zuslirnnntnp: der Nachbarsc:hul't. da mi t dem Begriff 
des Korporalionsbetriehc ,011 alters her der Begriff d e !' lnrnh<' 1111d des Lärms 
' crbun<len isl. Nun zeig! aber d i_e Erfahrnng der j ü ng·steu Zeil, daß siC'h das 
1'..orporai.ionsleben , ielfac:h weilgehend g-eände d hal und mit der allen Ober-
lieferung 'kaum mehr 1,u , erp;kichen i<;t. Die korporation<shäuser werden h eute 
in zunehmendem }if nßc zur \\'ohm C'l'sorgung, on Korporationsmitgliedern. also 
J?1·uktisch nb 1Jeine Slude11lenheime vcrwenclcL ei rw E11i.wic-klung. die die 
Stad lvcnu1llung a11gesicbls d e .Mangels an S tudenlt•11zimmc rn begrüfH. Die 
Cewi.i.hr fiir Ruhe und Ordnung ist dam.it in weit gröflerern \laRe als friihcr 
gegeben. 



IV. 
Nichi weniger interessant isi. die Zusa,nmenarbeil zwii:;dwn Stadl t111cl Cni-

versität auf den zahlreichen Gebieten des in Freiburg so n~iclwn \\' iss c 11 • 
s c h a f l l i c h e n t1 n d k u l t u r e l l c n 1 , e b e n R. 

Die t a a t l ich e Tl ochs c h 11 1 c f' i.i r M LI s i k muU hier an ersler Stelle 
genannt werden. Ur pri.inghch von der Stadt frciburg unter ObcrhLirgcrmcislcr 
Dr. Hoffnrnnn g·egriindet. ·wurde s ie späler vom Staale a]s staatliche Ansialt 
iibcrnorn.men. wobei der Staat für den Personalau l'wand. die Stadt fiir den 

achaufvrnnd aufzukommen haben. 1 o stehl aud1 hier die Stadt vor der sc·hwic-
rigen Aufgabe, der immer unerlräglicher werdenden Ra11111nol abzuhelfen: sie 
will diese A 11fgaben fiir die 11ächsten Jahre, bis einmal ein Neubau e1Tichkt 
werden kann, d nrcb die Znrverf i.igungstellu ng ihres A 11 wesens .. Zur I iebrn 
Hand·' in der Löwenslrafie lösen. Zwischen der Musikhochc;;chnle 1111d der Uni-
versität besteht ein enger und vedraue11svoller Konnex auf allen Gcbic(cn. sei 
es Kunst, ·wissenscbafi oder Vcnvaliung. Die Verbindung ersircdd sic-h auf die 
beiden L ehrkörper. 11mfailt aber auch die ,'ludenlen der .Musikhochschule, clil' 
als Gasthörer an der Universität zugela1-sen sind. und sie findet ihren A11sdrurk 
in der gemeinsame n Gestallung von akadcrniscben Fcicrlichkeilcn oder in der 
einträch Ligen Zusammcnarbci l in studcn I ischen sozialen Fragen. 

Daß in einer Universilätssladl das Th e a l er die cngslC'n Bczidrn11gc11 
zur Alma malm anstrebt und unlNhälL isi selbslversüi.11dlicb. lm Gegensatz 
zum Theaterbes"1.1ch der Dozentensd1afl, der noch in lensiYiert wcnkn sollte. ist 
der Besuch der Studcni.c11schaft sehr rege. Die S!ädtischc11 Biihncn tu11 allec;. 
um das Interesse unserer Akademiker zu wecken und wachzuhalic11 und ihnen 
dc11 Besuch der Aufführungen und Konzel'le finanziell und organisatorisch 1.u 
erlcichletn. Die Tnlendanz legl außerordentlichen Wert auf ihre Milarhcil in1 
Studium geuerale, im ei11schlägig;en Seminar und auf d ic Zusamrncnarbci l mi i 
der S!udenienbi.ihne. 

Unsere Städtischen Sarnrnlu11gen wu.ren f'Lir die Universität 
von jeher eio Objekt großen Interesses. Obwohl nach dem Bombcnangrifl' aud, 
unsere Sarnmlungsgebäude schwer angeschlagen ·wal'en. bot das Augu!'iii11n-
museum 1945 dem Kunsthistorischen lnslitut der Uni ,7 ersi (ät (bis 1954) und 
ihrem Al'chäologjschen lnsli llll (bis 1956) u11 enlgeHJid1 Obdach und On ier-
kunf L Im Aclelhauserklosle1· (StiHungseigenlum) isl sei I dem Jahre J 938 das 
Inslitul für Ur- und Frühgeschichte u ntergebrnchi. l rn g leichen Gebäude halle 
das Geologische Institut. nach Kriegsende (bis 1954) eine H eirna! gcfn11<len: die 
von ihm benüi.zlen Räume s ind sci!dem an <las Kun thislorisd1e 1 nstitu{ ver-
mietet. chließlich befand ich das Zoologische 1 nsi itut der U niYersi lät vo11 
1945 his 1950 jm Städtischen Natnrkundemuscurn . Die , cl.1.ätze unserer vn-
sdliedenen Sammhu1gen incl seit Jahren Semester fLir Semester Gegenstand 
von Bcsuche11, Bclr achtungen, Besp rcchLwgen uod Übungen d er einschlägigen 
Seminare und Institute del' Universität. Da ist es nicht Yenrn nclcrlid1, wcnu 
auch eine enge personelle Verbind n11g z,viscbcn Stadt 1111d U nivcrsi täl bestehi : 
Lehru.uHrägc an der Universität auf der einen Seile, Mi tglicdschaf i clC'r rnaR-
gebenden Hochsch11llehrer (fnslitutsdirektoren) im städtischen Beiral für l(11nst 
( ammlu ngen) und Denkmalspflege als achverständige auf' der anderen Sei lc. 

Auch Stadtarchiv und SfäcHische Volksbücherei erfrcuc11 sich regen. 
an lntensilät zunehmenden lnl<!resses akademischer Krei se. Professoren und 
Studenten der Hochschule benützen die ArclU\' besläncle und die Arrhi,·bihlro-
i.hek und erhalten bibliogr aphische u11d archivalische Beratung. K.ircl1e11 · 
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gesc:hichk. Kunslg·esc-hichle, Musikgesd1idlle. Rcclitsgeschiclllc. Cer111anislik. 
Medizingeschichte. Universitäts- m1cl Geleluicngescluchie sind hevorzugl be-
arbeiletc Geh1clc. Ans diesen archi, alischen Forschungen sind eine R eihe von 
Doklordissertationeu und wisscnschaf'll ichen Abhandl1111gen entsianden. Urn-
g:ekehri. benulzi. unser Archiv die Cniversi-1.älsbihliothek -und das Univcrsiläts-
archiv in starkem Maße fiir Recherchen aller Art. Bihliographische Hilfeleistung 
der Univcrstlätsbihliothek und Ermiltlung· von FrilH1rge11sien durch das Sladt-
ard1iv sind der A 11sdruck der erfrenlichcn und erfolgreichen Zusammenarbeit. 
Mehrere h underi Studenten. , orwiegend Germanis!en . Anglisten und Kunst-
hisloriker. sind in jedem Semcsler regelrnäfüge Benü lze l' unserer St ä d l i -
s c h e 11 V o 1 k s b Lich er e i. Zwischen ihr und der U niversitätshibliothek 
bcslchl ein Praktikanten- und Katalogaustausch. DeT Leiter u11serer Volks-
biicherci isl Mitglied des .. Kopernikus-Km·sus Ostdeutscher Akademiker". der 
sich , orwiegcnd aus AngehÖTigcn des Lclu·körpers der Universität znsammen-
sdzl. 

In tercssan (e. w1sscnschaHliche und praktische Verbindungen bestehen 
zwisd1cn verschiedenen Z,,·eigen der Uni-ver5ität 1111d dem St a List i s c h e n 
Amt der Stadt Freiburg. Die Univcrs iU:i.i. ist ständiger Bezieher der Ver-
öffcntliclrnngcn des Stalisfiscben Amies; umgekehrt erhält das Amt Nach richt 
i.ibcr die Neuerschein ungen dcl' einschlägigen lnslitnte. Einige lnslitutslejter 
l)('ni.i(zen die ,Yreiburger Bevölkerungs-, Kullur- und ·Wirtschaftszahlen" des 
Slalistischcn Amtes i11 ihren Vorlesungen und Vodrägen. und gern e gebrauchen 
die luclentcn fast aller FakuHälen das Material unseres Amles für Djplom-
uncl Disser!alionsarbeiten. Dankbar soll vermerki werden. daß die Universiüif 
dem , tatistischen Arnl anläfllid1 Yon Wahlen und großen Zähhmgen schon 
wicclerholl durch die ühcrlassuog von Räumlichkeite11 praktische. erfolgreiche 
Hilfe gc1cisfri hat. Absdilicfiend sei noch der Beziehung der Forstlichen Ab-
teilung cler Lniversität zu uoscre 111 Städlischen Forstamt gcclachi. 
Unser ganzer, 4000 IIeklar großer Stadlwald in allen Höhenlagen, vom Moos-
wald in der 11.hcinebenc bis zum Bergwald am Schauinslandgipfel dient Dozeu-
tc11 u ncl Sf udeni.en der Forstwissenschaft als forslliches und jagdliches Lebr-
rcvict· und als Objekt lüiufiger Exkursionen und Übungen und als Prüfungs-
gegenstand. Stuclenlen haben darüber hinaus laufend Möglichkciteu zur Jagd-
ausLibung:. 

V. 
Mit besonderer ·wärme sollen cl ic soz iale ll Bez 1 c h u n ge n zwischen 

der St.adl und ihre1· BeYölkerung und der -CniYe r ität trnd ihren Ei11richlungen 
erwähnl werden. f n allererster Linie isl dabei dankbar die .Medizinische Uni-
versilätspoliklinik zu nennen, die seit 130 Jahren die Freibw·ger hilfsbedürf-
1 ige BeYölkerung bef ren l. Diese bccleulende soziale Leis{u ng der Universitäls-
µolikli nik ""ird in diesem Buche in eiDem besonderen Beitrag bchandclL Dem 
Segen del' H ilfe für Freiburger arme Bü1·ger eulspricht der Nutzen der K linik 
fiir ihre Aufgabe als Stätte der Lehre und Forschung und d er Heranbildung 
des ärztlicl.1e11 Nachwuchses. Aber auch mit deu übrigen Universitälskliniken 
hcslehl eine enge Zusammenarbeit der stäcll iscben \i\Tohlfahrtsverwaltun cr in 
a llen F' ragen der Gcsu11dhcilsfürsor ge. Indessen dienen nicht 11ur die Ein;ich-
i.ung:en der Universitäl der Stadl: umgekehrt dieni. das vVohlfahdsamt. auch 
der UniYersii.ät. sei es durch die Ge·währung von Erziehungsheihilfen an Slu-
d ierenck nac-h dem Bundesvcdriebenengesetz, die Ge·wäluu ng von Kranken-
hilfe an bedürflige luclierende oder in dcl' Zusammenarbeit mit d e n sluden-
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lischen F\irsorgeeinrichtu11ge11. insbesondere dem Studenlernverk. bei der Bc-
lreuung von Studenlen, die in eine besondere Notlage geraten sind. 

·vT. 
Die Arbeit des V e r k c h r s a 1ll t es für die U11ivcrsitfü erschöpft sid1 

nidit nu L' in seiner Mi Lhilfc bei der· U1rl.erhri ngu ng von . ludcuten zu Bcgiuu 
jedes emeslers. eine .Auf gahe, die schon erwähnt wurde: sie sdzi. sich fort in 
<leT Abgabe vo 11 Prospl;'klen und Stad lp]änen. in der 1-!:rteil ung von Auskünf 1.cn. 
i II cleT Beratung der SLudiercndcn über Sehenswiirdigkci lcn, Veranstall nngeu. 
Au snüge. wjsscnschaflliche Exkursionen, in der Führung ausländischer Slu-
deni.en-Bcsucbergrup pen . .in <ler Befrcunng der Teilnehmer der Ferienkurse 
der Lhüversitäi., namentlich des - auch YOll der Stadl mit einem Beitrag be-
dachten - Akarleniischen Auslanclsamics. Eine besonders erfreuliche Oblirgen-
heil des Siädlischen Verkehr&alllles ist clie Mithilfe und Berniung bri der Vor-
bereilung und Organisalion der von der Universität vcranslallden oder mii 
ihr in VeThind ung siehrnc.lcu wissenschaftlichen Tagungen, Kongresse und 
Symposien, VeTanslaHung;en. deren Zahl von Jahl' zu Jahr wächst. Nicht o1rne 
Stolz ,ermerken ·wir. daß im Jahre 1954 die ncucrbauie ladi.balle mil der 
V crsarnml Lrng der Cesellscba f t Deutscher attnfo1·schcr und Ärzle cröf fnet 
wur·de. Gerade die L niversi(ät war es. die durch ihTc A rbci l den Ruf F'rci-
bu rgs als Tagungs- und Kongreßsi.acl l verstärkt trnd in clü· Weli. h inausgefragen 
und r1ami l freihm·gs Charakler als i11krnationale F'rcmclcustadi. besonders 
bei.oni hal. Es lag daher fiir de11 Senai der UnivcTsitäi nahe, den Leiter des 
,_ ti:idtisd1en Verkchrsamies in den Uni,ersiiätsbcü-al aufzunehmen. Die Arbci l 
des F rciburgeT VcTkclusverei:ns. der zwar keine städ(ische, aber doch der Stadl-
verwaHu ng 11.ahesiehende. mit ihr aufs cngsLe zusammenarheilende Organi-
sation isl. ,v11rde durch die Vcrleihm1g der vVi.irde eines Ehrensenators an den 
derzeitigen Präsidenten aneTkannL 

Viel seitig isl die EinschaHu ng städtischer Dienstsi.cllen hei der Durch-
fohrung von K ongressen und Tagungen. angefangen von d<'r Zurverfiiguug-
stell ung und Herrichtung stacHeigener Räumlich kcil.en und Tagungsorle bis 
zu r Bcnaggu ng clel' Straßen nncl Gebäude. vVie ofl lud schon unser Garten -
am t cl nrcl1 seine gescb1l1ack Yolle Ausschm i.ickung der Tagungsräume nicb 1 
wenig zu <lern guten Einchuck beigetragen. den unsere Stadt immer wieder 
bei den Tagungslcil ncl1mern hin tcrläfü. 

Nun is1 der Artikel doch länger geworden . als es in der Absicui des Ver-
fassers lag. Sein Zweck ist nichl dariu zn erblicl--en. zu schildern, was die ladt-
Ye1·waltu1;g alles für die Universiüii lu L Sein inn isi vielrneln-. zu zcigc11. wie viel-
seitig. verschlungen und sich gegenseitig befruchtend die Brzichung·en zwischen 
Slaclt u11<l l'ni.ve rsität si11d . vVas wäre Freiburg ohne seine Alma matcr? Der 
Beweis, soweil es ühcrhaupl noch eines Beweises bedurft. hätte. daß sie ein 
in lcgricrcnder. nichl wegzudenlender FakLor im kuHurellen. gescJlschaf i.lichen, 
aber a uch ·wirlschaflliche n Leben unserer Siadl ist, di.irfte gelungen sein. Es 
sei besonders bcioni „auch wirtschaftlicher Faktor''. Hierüber spricht sich ein 
anderer Bei I rag in diesem Buche 11ocl1 besonders aus. Um welche Urnsäi ze es 
8ich handelt, we1111 1T undcde von Dozeni.e11familien in F'reiburg leben und 
wob nen, zweimal jährlich über 6000 Studierende aus nah und fern . aus allen 
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Ländern 11ncl Erdteilen unsc.Tc I Iochsc:hulc besuchen. wenn Jahr für Jahr ei11 
ßauprogrn111111 , O Li , icJcn 1liLlioncn in Freiburg abge,,~ickeH ·wird. zum gi-ölHen 
Teil du 1·c-h F1cih11 rgn lT 111 er nel1numgcn . nicht z11 vergessen d ic Beschaf' f u ng 
cln Einric-h1ung. die la11Ic11d c Cnicrhal!ung uncl die Befriedig ung der sad1-
lic-hc11 Bed ii rf"11is1:ic. dic!:-le ·wi rt sdrn J' lszah lcn mag sich jede r 8el bs l crrcdrnen. 
\en,allu11g 11nd Bc ,ölke rung dieser Stadl können dcr C11ivcrsiiät, aber auch 
sich 'ie lhst 1111r ·wiinschr n. claH unsere Ilochs d1ulr 1111s erhalten hleihi., und zwar 
mit allen ihren Faktil!äk11. daß sie weiterhin bliihl und geclcihi. 1md daß sie 
clie 11ächste11 Jahd111nclcrtc in Frieden und Feciheil mil d e r g lcjchen Grö.ß.c 
uucl l\raft iihcrduuer!. milder sie das erste halbe Jahrtausend ilnes Bcslehens 
e rfiillt hat. 

.! Pruburg 1111J 5ri11C' Uni, L·rs11,11 17 



Stadtverwaltung· und Univetsität in der 
V erga11g·enheit 

V O Jl 1\tl a X i lll il i a ll l, 0 lJ o I' ,. a t h 

Bei dcr feiel' lichcn Erilffnung des Neuen Kollcµ;iengebiiucll's am 28. Okwh<'t' 
1911 erklädc Obcrbiügrnneisicr· D r. ,V i 11 l c 1· c ,. : .. Die S(adi. lud 7ll a ll en 
Zeiten die Uni, cn,itäl als ihr h.lcinod, al„ ihr J u,, C'I betrachtet. durch de,sen 
Glanz cl ic übrigen \ o rziig·C' der ~lac.lL ersl i 11 die ric-htigc Belcuc:ht11111{ gesct/.l 
werden.'' 111 der Tal. von J\nfang u 11 wal' 8iC' um da:-. Blühe n und Cedcilien clel' 
J lohC'n , 'd1ule bemi.ihi. und ha! sich iu kr·ilisch c n Zeiten 1rnchd1·ü('klic-hsl fiir 
clcrcu fortbestand eingc-.C'tzt. Da-, schliefü 11ati.idich nicl1L aus. claH im Laufe 
der Jalnhun<lc r tc dann und ,,·a11 n auch ci 111nal ,\[cinungs, er.schiecl<·n hci Len 
aufhalen. Aber immer wieder fa nclen b e id e Teil e einen gii !I ichc11 A 11 sglcich 
und s tanden besonders in Zeiten der Noi. treu z11sa111111en. 

Dn ere A]ma matc r ü,l keine süicllischc Cründ u ng ,, ie et" a die in Bologna. 
sond er n eine fi.ir's (licbc. Dennoch lral die , 'tad!g·e111eindc , on .A11f1.1J1g an ::io 
:,;lark in Erschein ung, daß. man s ie - nach l•'inke als Mi(g ri.indc l'i11 bezeich-
nen darf. Dr.,\ inlerer hat in se iner oben crwällllicn Reclc mit lo!.l darauf 
hinge" iesen," ic in der ~t iflungs11rku nclc nach dcll allgemeinen Zu..,icherungen 
des Lancleshenn UbeT 'eh u I z und 'chirm l'.ud clrama( isch i.ibc rTaschcncl ßiirge,·-
lllcisLer u ncl R al !'iclbsfredcnd mit der E ,·ll ärung auftralc11. <laH alles. "as 
, ot·stehcnd in dc1· Crkunde gesagt mit ih,·em "illen und \\ is!,en geschehe. 

1

duß. s ie l'iir sich und ihre \tchfnh1·cn geloben. nlle Anord11u11gen getreu 1.u 
befolgen und d as Jnleres:-;c del' lJ11i vcTSiüi.l in .recJc,· Weise .lll fördern. 

Die!-.cs \ e1·. prechen z u erfüllen. solli.e die tacl( nur zu bald GC'lcgenheil 
haben. Die .F'ina111. ierung der H ohen chulc erfolgte nämlich in er..,ter Lin ic 
durch die lnkorporalio n e inträgl icher Pl'nrreien, 11. a. auch de,· l•'reiburgcr 
1liins(erpfanei. K.anonilalen 111Hl ei11n J~apla11ci. Das ,, ar nun leichter 
dckrcticd al rca lie;;iel'L denn den J nhabern der Pfriindcn konntt'n uich( ohne 
"eilercs ihre R echte gesd1mälcl't ode r e11l1.ogen " erden. Es heclurfte einer 
ge,, i scn. Anlaufzeit und da blich schliefllicl1 nichts an<lercs ii b1·ig. als daß. die 
S(ad1 , 011 .sich au zunäc·hsl die notwendigen Gelder. s0/11...,agcn /llr Vor-
fi11a11zicn111g zu r Yel'fü g 1111g· slellte . . '"'ie ,, a1· c,. die dem cr...,ten Rektor :.Lll-
lhäus fl umme l seine R ci8cn nad1 \\'icn 1111d :Ma.11t11a ermöglichte un d für die 
ersten." e11n auc-h besche id enen 1,: i11richt1111gc 11 aufkam. Mehr als e in Jaluzclrnt 
hat ie nach der E 1·öffnu11g· der L ni, er1>iü~t. am 2-:-. • \ pTil 1460. <lic Dozcnkn 
nach F reiburg hrrufen L111cl honoriert.. i\'i dd selten findet '>ith in jenen Jahren 
d e r Vern1crk clnr1. Bi.irgc rrnc islc r 1111d Ral den einen oder andern Dol(or, on 
a 11swädigc>n Cn i, CL'siUilen .. ze let't'n und 1e regiren uffgcnommen. be'itelli. i m 
~dopt 11 nd Ycr.sprocbcn haben'·. 1." a u zig G11 lclen Ce halt /II g-chcn. 1 rn Jahre 
1493 h csifüigt die LTni,·cr:-;itäl ausdrii_cllich: 
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„Uus noch unsern vonlern isl nit moglich gc in zuo wissen, us was guol 
die vo11 Frybu1·g die <lodor unnd meister, so si vor und zuo dem anfang der 
LUÜ \ el'SilCL bcru fen haben, versolden ,voHen. Sll11dee das ,vissen ·wiJ: und si 
mögent das nit alncd sin, da si in kraft itzgemelter frjheit under irem sigc1 
und mil of'fcnlichen briefen Lmd mit hoher e1·crbietung doctor, meister und 
sludenleu vou den uniYersilcicn in hochtulschen Janclen H eydelherg, Erdfort, 
Lybs und Wien bcruH uJ1cl darzuo von Wien und Jleyclelberg clocLot und 
meister zuo lcseren und regierern bestellt, und in sollicher besteliung uuder 
de,· si.al sigel sold, hehusung und beholzung versc:b.Tiben habenL'' 

Finke hat doshal b mit Recht gesagt, dafl die Hochschule in ihren Anfängen 
jahrelang· , on der , ' Ladl D.nru1ziert worden sei. Das mag mit der Grund ge-
,n~sen sein. warum Herzog Sigismund sie 14?5 - neben Trudpert von Stau-
fen - zum .,superin-Lenclenlen" der Univel'siiäl beslellle. Es isl auch hezeich-
neud. daß. c.lllfänglich die werb~ollst.en Urkunden der Alma rnalcr sieb. untc:r 
der cli·eifochen Obhul vo11 Fürst, Universität. und tacll befanclen. Zu den <ll'ei 
'c:hlö1,sern det· Dokumententruhe hatten je einen ~chlüsscl der princeps, die 

consules oppidi Friburge11sis und die U11iversität. Die Kiste selbst heiau<l sich 
im Dominikanerklosier. Allerdings wich diese Einigkeit schon nach wenigen 
Jahrl'Jl der Uneinigkeit. aber man fand eine salomon ische Lösuug. indem die 
Trnhe forlan "ic1· Schlösser e1·hiel L, und Schlüsselhen en die vie.r Faku ltäls-
dckanc w urden. Das änderte jedoch nichls an dem GefU h1 der Verbunden hei L, 
die. wenn ruan so sagen <lad', scbou „orlsgeographisch"' ZLLill Ausdruck kam; 
denn Slaclt und Univctsilät wohnten fast Haus an H aus. Das älleste H och-
sei, idgebäude stand an dc1· Ecke Merian-F1·anziskanersi.rarJ.c, mithin in un~ 
millelbarcr l ähc des Allen Rathauses. Dort bcianden sich die Universiüits-
, cnn1H uDg und die - damals kleinsten - Faku Hälen der J urjsten und 
ilcdizintr. Die Vorlesungen für die Theologen wurden im naheliegenden 
Frant.iskancddoslel' auf dem Ralhausplatz und später im Predigerklosi.er in 
L-nterlinden gehallcn. Die Anistcnfakultäi. (heute e{wa der Philosophischen 
fakuliäl entsprechend) vereinigte ihre H füer in der sogenannten „Pfaueo-
hurHe·· (nH der Berioldslraflc), die die Sladt kostenlos überlassen hatte, und 
in der benachbarten „Adledrnrse", die sie der Universiüit zum hill igcn Preise 
,on 2':'0 Gulden verkauH haHc (s. Au.fsalz von I. Schroth). Wie sehr die 'tadt 
die Bcdcu I ung der Ünivcrsj Lä{ zu schätzen wufüe, bc·weisi. der Umstand, dal1 
sie sich nnläfüich der G1·ündung der U11 iYcrsiiät B asel (1460) dluch VerrniH-
1 nng des Kaisers a11 den Papsl wandle. auf daß. ,,unser hohe schul niL beswerd 
(" erde) oder irning begegne durch anfang der schul z u Basel, da1m die ein-
ander zn nach ligcn d". Die Ladi. Basel haHe sich Freiburg gleichsam zum 
'i1orhilcl genommen, als sie sich 1459 mit der Absjchi. einer UniversitätsgrLin-
d11ng lrug. uud die dortige Bürgerschaft ,.SüRes und aures·' eines solchen 
111sli luls zu iingsl1ic:h gege11einander abwog .. :Wie elnl ich·', so heifü es i11 einem 
Baslel' Vorbericht mit leichter lronie, ,.,Yi.i rdc es uns zugemessen werdeo, daß 
eine Stadl Freiburg ein solches Kleinod werler schätzte a ls w ir und mächliger 
sciu wollte al.s die Stad L Basel. es zu vollführen." 

Nun. daß. .. SU.Res und Sau1·es·' auch hier gegeben -waren. erfuhren ebenso die 
Fn•ibmger: et. war f asl unvermeidlich, wenn zwei selbständige Institutionen, 
,, ie Simll,cr"-allung und -Cni,-ersitäl, auf die ,Vahrung ihret Eig;enrecbte be-
dacht waren. Bcreils die Gri_i ncl u11gsurkundc sah vor, daR Bürgermeisier, 
Ohrislmcistcr und Schu llhciß. sofol'l nach ihrer "\\T ahl zu schwören halten. die 
Bestimmungen des liflers genau zu beobachten. Am „groflcn Kirchweihtag" 
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"urden jedes Jahr \Olll :::,tadLsdnciber i111 Bcisei11 Z\\l'Ü·r Ra1!',111itglit•dl't' u11d 
des S(adtbii UclR \ 011 d er M ii nstc rka nzcl d ic Sa (;r,u ngcn u ncl l•' l'edlC'1 tc-11 der 
.,\.lbc 1·(i11a al len kund und /ll wissl'n getan . Au!" der anderen ~cite begab sielt 
der je\\ eilige H.eklol' nach 1-1eü1c r \\' ahl /l111l lad trat und fonlcrlc die al:-.-
h aldigc Eidcs lc isl ung der StacHobc rhäupt c r auf Hcach l 11 ng dc 1· U u i, ersiüi (:--
priYilcgicn. Bestanden .w cliese111 Zeitp1111kl einmal L~11ei11igkeitc11. d<11111 

wählte man "ohJ .,11culralen Boden ... tio den 1' .. 011, cnu,:-.ual de.., in u 11111 i tlcl-
barc:r 1ähc gclcgc11c 11 fr,111ziskanC'rklo Ins, und es war nitht i 1111tH'L' au::,-
ge chlosscn, dan die C'ine l >adei die andern eh, a-; warlt'n liel!. und der \ n-
clikus crs l Z \\ i.schen beiden , crmi1 lC'ln mufhc, he, or die feicdid1c /.c1·cmo·nw 
, or si c:h gchr11 kom1 lC'. 

DaH die ju11ge ' tiftung gt>ra<le i11 den Cl'slen Jahren ihres 8c-,telw11.., eifrig 
auf die \Yah nwg ihrer Hechte a lt. ka1111 nich1 Ubena..,chcn. ,\ls bei dn Lr-
11 c uc n111g der Uni ve n,iliil8s in1Ltlc n 1469 i11 der hi cr-l"iir Jw:-ti nunl t·u K„orn111issio11 
aud:1 d ic , tnd t YC1'l rdcn " nr. hiel ( es der Rel.(or Ko11rnd St iirt.lCl l'iir a11-
gebrac:hl , , orhc r aw,d1·iic:klic:h d ie Frage /.u st<'l lcn. ob die tadtohcrhäuple1· 
clwa e in R cc: h l gclt C'nd 111 adw11 \1ollte 11. den lkrnlu11ge11 der L11i,ersitiil 
irnm.CI' heizu \\ olrnen. Der Stadisc:h reibe r gab da1111 die beruhigende ,\ 11 t" 01·t. 
daß <lies durchaus nicht heabt.ichtigt und an keinerlei Beei11tri:icbtigu11g· de,· 
U nivc1·si Lätspri vileg ie 11 gcd uc:h l se i. 

l;111gckehd wollt e auch die ~tadt keine Sdrn1ii lerung ihrer Hcd1(e .1.11lasst•11 
und d uldele deshalb .keine C berbe\\ enu 11g der Pri, ilcgicn ein \1be1·1111a. '-io 
war es bei d e r Hoch\\ .. u,se rkulusl1·ophc i rn l lcrbs1 14-81, a ls die gesam tc Bii rgC'r-
sc:hal't 1,;u r \\ iedcrhcn,tellu11g de1· Wege aufgerufen" urde, u11cl einige Pl'O-
[e 01Tn. deren Frauen in freilrnl'g· begütert \\are11. sic:h \\Ciger1c11. ilnc 
Diens t holen l'ii r diese Arbei k n z ur r erfiigu ng z 11 1-1tellc11. (\Y cn 11 sie al len.l i 11g:, 

1,ur Za h I der sogernu111tcn pri, ilcgiedeu He\\ eibien zäh l (<'n, ,, cigeric11 :-ic sich 
mit Recht.) Diese .,\bleh11 u11g unter Bn11fu11g auf die Sondc1·t.Lcllu11g clc1 
Akudc111ikcr wutdc ,on dcl' :Slad( iibcl , c rmc l'U, und es Jiclt-11 auf beiden 
Sci(cn hark \\ 'orte. ja. 11w11 \\ a1tdlc sie:h sc:h lieH li ch a11 den L.rndeshcrrn. der 
cla1111 sei 11e11 l ,a11d \ ogl 111 it der Y c 1·m i ltlu 11g beau ft ragLe. 

Zu MiH, e n-;ti.ind 11 isscn fii h l't e 11 icl1 l sei le11 cl ic l•' i-agc der ,.Br,, cih!t-11 ··. Nach 
dem. \\' unse:lw der Stadl solli en 11t11· .-;cchs , e.-11einilcte l 11i,e1"siti.i.(sa11gd1füige 
l'ntsprcd1endC' (:")teun-) \ orrcc:h1c ge11ieUc11. alle a11dcrl'1t aber 11tlc:h ili1cr \ er-
hc iratu11g 111it c'iucr Juug l"rnu odc1· \\- it\\ c a us l"1·eib11rg den iilnigen Sladt-
bi.irgern glcic:hgc te l11 sein. An 1111d l'i.ir -; idt ein billige-; \ crl.111g:t·n des Stadt-
ratet>: doch ,, a 1· es ebenso, cr:-tändli c:h. daH die J lohe :")c:hu le mit der -;1c1µc•1Hlc11 
Zahl ein Si 11denten 1111d D o,1;cme 11 clic Zaltl der . ..Pri, ilcgierlC'11„ zu crhülll'll 
"ii11sd1le. ,, as ihr im iibrigen auch nl lnüih lic:b gc lu 11 g . de1111 im 1(,. Jalt1·h11nderl 

111au bncits 26 ..,oge11n11 11tc ..... tacltf reie·· l liit1:-c r (s. \ ufsat/ , 011 1 h. hdil-
fcr ). Tieh( wc11ige1· ofl g ingen clie A11sic:l1te11 iibel' dc11 Begriff des .. ci, i-; 
ac:adc111 ic:us·' n usci11c1 ndcr. cl c 1· bis \\ eilci1 11 11gcbii h rl ich ,, eil au:-;p;cdch II t "u nie-, 

B. a uch a uf die Sd1\\ cstcr11 ,011 Pfarrern 1111d fod11crn1ii1111cr ,011 Pn>-
fesso1·e11. die 111il de r llochschule nichts 1, 11 ttlll halten. Ehe11so p:abc11 \\iC' 
iibrige11s auch in a nd c l'cn Uni, c rsitiilssliid ll.'n - clic Studiosi c.;c lbst J\1ilaß. /.II 

k.lage11: dabei muU 111cm al le nlings hcrii c-k..,ichtig-en. daH der c:i, is acadC'11tic-11.., 
j e ner Tc.1ge lüiufig se h1· j1111g \,ar ; das D11rd1sd111itlsa lt e1· clc1· en,len ~c111esH·1· 
lw(ruµ: damal s 1-i bi s 16 J„il11·c., ncinz('li ic111c:hj selbst ein Zt'l111jüh1·iµ:c1· uncl 
( 13:-2) sogar ein Siehcnjäh 1·igcr aul'. Di e l 11i,er..,i1ät „1h sic:h iil'tcr H'rnnlaHt. 
111il aller Strenge gcge11 11w11c-her lci ~\u s \\ iid1sc d <'r St11clic rc11de11 ein/l1:-duc1-
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ten. A 11 f der anderen , e ile h ö re n wir aber auch. daß. Rcktoe und Biügerrncislcr 
nach Yorschrif( der Stiftu11 gs11tkunde geme insam die l-lä11ser. jn die, l11denien 
zogen ... 11ac:b Bi! 1 igkci L 11 nd g uter Ge\,·ohnheii. rn1sercr Slaclt·' schäizte11. um 
eine übedordcru ug z u Yel'h indem. 

\Vic hcreils en, äh 11L ,, ar die Münslerpf a rrei de r Hochsdude i nko1·porieri. 
\\ oJ"den. Auch hierLihC'r kam es da,rn und ·wann zu Mifhc rR(ändnissen : d e r 
Mii11slcrbau lag 11 ach wie YOr in cl e n Händen der Sladl lind der Yon ihr h c-
sir l I kn M ü1islc1·pfleger. Diese Oherpfle~:scbaft s ichctle dem Rat wcitgcbende 
v crfüg11 ngc-n iihcr das M linster. ohne daß. al lcnlings irgendwelche l~igen l 11ms-
rec-hle hesianclen. LTnf.Prer Lieben Frau e n B a u waT. nach Lutz. h e reil-.s im 
1-J... Jahrhu11dcd ein eigen es R ee:h lss ub.ickL Mil dem Kirchenpalronai d es Mi.in-
slcn; ,, 111·de cl ie- H ohe Schu1c „parocb us primiiin1s seu hahilualis". und de r 
Pfa1Tc1·. richtiger der Pfarrv ika r. un lersland d er A lm a m al er. D aß nun beide. 
Stadt ulld LTni , er"iiftiL auf Beachtung i]irc r K o mpetenzen bedachl ·waren. ist 
zu ,crsichen. Ftir den Ccbra11th de r Kirchcrn,tühle b e i P1·ornotion c n. di e lange 
irn 1'fünsler s(aHfund en. 11111ß.lc die Alberi.ina enisprcchencl e Gebiihrcn cnl-
ric-hkn: sie dudic o hn e Erlaubnis der. laclt. k ein e n Schn111d~. ke-ine \Vappen 
a11bring-c 11 lassen. Dafii1· genoß. sie wicdcn un gt·wisse Ehrenn.•c:hi.e : ·wenn der 
Reklor. der Scnal uncl die Pl'Ofessor·en i1i fc icrl-iche111 Zuge die Kirche h<:'lraten. 
crlön(e die groß.e Orgel. Ihre n Platz h ai l<> die Unive rs i lät im Chorgestühl zu 
beiden Seil en des Tl oclrn li a rs . A11ch die Frage der .. prezedenz„ hei der Fron-
lcichna msprozession. a lso wer 1111 Ler den Prozessions tri ln ehrnern den Vodrit ( 
habe. fohrtc gelegcnl l ich zit Mei n u11gsv er se:hie cl e n h eiie n. :;\'lan m uR solche 
l crnll'(n en;cn. die 7,_ .B. auch in W ien York amen. aus d em Geisle j e ne r Zeii 
be111'lei len. um ihnen gc ree:h I z u wei·clen. D erartige Zwiscben [äll e konnten 
aher das Verh ä llni.-; zwü;che-n Stadl und rni,-ers iiät nichl auf längere Zeit 
tJ'Liberi. 

So gchürl gerade z u den ftühenen Lob r c d n C' r II unsc1·cr Stadt ein 
Miigl ic--'d der Jlo he 11 Sch u lc . d e 1· cl urch se ine Klassikerau sg·abcn b ekan n le 
Tfornanist Philipp Engc iln cc hL aus l~ngen. genannl En gentinu s. In 
einem uml'angl'eid1C'11 Lohgccl icht 111 Brie frorm. das er se in e m F'r e und Hie-
rnnyrn us Ilnser in Bludenz sandl e (gedrudd 1515), feiel't e1· Freih11rgs Schön-
lwiic11 in Dislichen. die a n 0, icl erinnern. Nach e i11 e1· ausföhrlid1e11 . 'd1il-
dcru11g; cle1· l 111gcbu11g l'Ühml er die Sladl selbst mil den - h e ule clwas 
ii licrt rieben kli])gc11de11 - V c rsen : 

Viel sind c1er präcbligen Kirchen und vie l d e r h e iligen Ode. 
·wo z u jeglicher Zeil feiernd die lly 111110 e döJ1l: 
Doch , oral lcn erh eb( 1üch e i11 majestä tisch e r T e mpe l. 
F'c rn e ge,, ahri ihn schon staunend das sp ähende Aug! 
U niibcrlreUli che J< unsl cles Meislers hal hier s ieb erprobt 
L~n cl der pnmg·enclcn S tadt ewiges Denkmal erbaut. 
t luscn! iln rühmet ja ofl die Pyram ide n Agyp Lc 11s. 
"\Ya n1rn besangct ihr nie diesen g;a r licrrl id1c 11 Ba 11? 

Im weiteren Yergi!H C l' nicht di e Tü rmc. , lraß.en, Tläuser und Bäcl1le zl1 

er " iihnc 11 und rühm( a ls galanlei- Poel besonders auch die Anmut und Schön-
hC'it clel' F'ra11cn. Et ,, as mehr als zwei Jaluzehn(e später ( 153 ) crscbi<:'nen von 
dem Professor J ohann Tctlinget ehenfalL zwei Enkornia zum Lobe F'rci-
bu rgs. A 11c-h in :-;püLerc11 J aluh u11dertcn l1 a beu Mitglieder der lTn iversii.ät 
unsere Siadt t11 P oesie und Prosa gepTiescn. 
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icht selten stand der Stadtrat mit einzelnen Mi!gl iederu der Al rna mater 
in hesonders enger Beziehung. In diesem Zusammenhang kann nur an f einige 
wenige Beispiele hinge··wiesen werden. So waren die Siacli.1)hvsici häufio- zu-, I::> 

gleich Mjtgliecler der Mediziniscli.en Fakultät. oder Sd11il mä 1rncr nnd J uris lcn 
gl eichzeit ig akademische Lehrer. Es sei nur an eineu Ma11n wie U 1 r ich 
Z a s i u s (1461-1535) erinnert, den Hihrcnclen Rcch(slclncr seiner Zeil. be-
freundet mit namhaften 1-:hnnaniste11 wie Cel lis. Wimphel i11g. C<'ile1· von 
Kaysersherg, Sehastian Brant, P eui.iJ1ger, PiTl heimer 1md vor allem mit 
Erasmus von Rotierdam. Tm Jahre 1493 vertrat e1· e1·Folgreich die Tnteressen 
Freiburgf) vor dem Gericht in Konstanz, 1494 war er StacHschrciber in nnserer 
Stadt, wul'Cle z,,ve i Jabre späte1· Vorstai1d der hiesigen StarHschu1e und nahm 
als bereits verh eirateter Mann die juristiscl,en Studien an der Albertina auf. 
1501 promo,ierte der Vierzigjährige zum Dodo1· leg111n. 11ncl im Jahre darauf 
besi.elHe ihn der Stadtrat zum R echtsk011s11lcnte11 . .. als eines elusame11 H„ates 
verpflichteten Doktor" . Zngleicl.1 ühte er die akademische Lehrfätigkeil aus: 
bis 1511 stand er in den Diensten der Stadt rn1d war in deren Auftrng maR-
geblich an der Urnarbeifong (Reformation) des eigenen S!aclüechls. clc1· .. Ni.iwe 

ladtrec.bten 1111<l Slalulen der loblichen Stadt Fryburg im PryGgow gelegen" 
beteiligt. 

Zn den früheslen Leluern der ades liberales an de1· hiesigen Hol1en Schule 
zählte Gregor R c i s c h. der hier seinen akademiscben Stuclie11 ohlag 1md 
bald darauf in das Kartäuserk]oslcr am Fufle des IIirzhe1·grs einiraL ·wo e1· 
sich auch weiterhin der vVissenschaft ,,~idmele. Seine l onYeni.ualen wähl len 
ihn schon bald zu ihrmn Prior. 1111d der Ruf des stillen Gelehricn clrnng. 
besondeTs J1ach dem Erscheinen seiner „Margarita Philosophica" (1503). eines 
Lehrhnches aller vVissenschaften für die sludierende Jugend, ·wei{ übe,· Frci-
burgs :Mauern hinaus. Der siti.eustrengc Mönch genoR auch das vol lc V er-
Lrauen Kaiser Maximilians J.. der ihn 15j 9 an sein Sterbelager ruien licfJ.. nm 
von ihm betreut seine letzte R eise anzutreten. Um die Gclch.-!enarhcit dieses 
bescheidenen Mannes ge„wissermailen zu fördern. verho! der Slacllrat ( l508) 
in clcn vVäldcn1 rings um die Kartause den Vogelfang. damit clie Patres nicht 
gestöd ,viü<len Lmd ,.auch die Vogclin. so zu ihnen ihren F'lug hahe11 und 
vVolrnnng hei ihnen nehmen, 11icl1t versche11chei. ·werden". ·wahrlich ein Erlafl. 
der beide ehrt! 

Freiburg Geschichie ist bekannl1icl1 reich an schweren Bedrängnissen. nnd 
es i sL hezeich.nend fi.ir das Verhältnis von Univers i lät und Slaclt. daß sich beide 
ge l'aclr in den Jalue11 der Not und d es Unglücks immcl' wiccleT zusammen-
fanden . So war es zum Be ispiel zur Zeii der Bauernkriege, als im Jahre 1:525 
mehr als J2 000 Bauern Freiburg belagerten. und der,. i.acll 1·al sich gezwungen 
sah. die gcsarn te Ei.11wolrner schafi. zur VeT{eicligung aufzurufen. "eil sie ganz 
a11 f sich gestcl1 t war 1md von keiner Seite Hilfe zu er·warten halte. Die wclJr-
fäh ige Bi.irgerscha.H ·wurde. entsprechend den zwölf Zünften, in z·wölf „Hau-
fen" e ingei.eiH. Di e lJ 11 i ver s i i. ä t stellle clrej Roli.en zu _je 13 Mann unler 
Führun g des Rektors Derrer un<l der Professoren Gölz uucl Amclius: doch 
waren, n ach Sch1·ciber. gewöhnlich rnehi· als 70 Si.ude1iten nnler den \\Taffen. 
eine beleächtl iche Scha r. gemessen an der Zahl der damals Irnrnai.rikulieri.en. 
- Auch in späteren Jahren wird Uni versifätsm1gehörigen ihre Tapferkeit u11cl 
Unerschrock.enheit lobend bescheinigt : so jm Jahre 1632. als Studenten gcmei1i-
sam mii. den Bi.irgeTn die Stadt von der BuTgh alde aus gegen die Scbwcckn 
vor leidigen h alfen. Die B efestigung war damals chirHig-: das „Freiburger 
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Fähnlein". das in die Siadt h eorderL ·war. bestand nur .. aus 300 Mann gröfüen-
fcils in den Waffen 1rngdibicr Bauern" ... Bclangrcicher war", wie chreiher 
hemnki. .. clic B ii r g er s c h a. f i selbst und der Zuschuß von { u <l e n l c n 
der U111yersiläi.. einem zwae kleinen. aber ,,TohleingeLibten Korps." Dieses 
haite in einer besonderen Eingabe an de11 Stadtrat gebeten. rna11 möge es von 
dem gemeinsamen Aufgehol nicht ausschließen. Die Stadt Freiburg hat s ich. 
wie es in einem Uni versitä-Lsprofokoll vom 22. Oktober 1632 h eißt. hoch hc-
dankL „weil sie al len gu lcu Willen 1md Neigung so-.,voJ,l Yon der Uni ver -
s i t ä t als den t 11 den t e n Yerspiirt. indem sich diese so bald und guter 
Anzahl cingesiellL auch mit ,V affen gcmei ner tadt beigesprungen". Der 
Si.adirai ,,ersprach. dies a11 zusländiger Sielle rühmend zu erwähnen. D en 
Biirgcrn n11d Slude11lc11 gelang es. den die Hul'gha.lde stiirme11den. weit über-
legenen Feind abzn weluen. Nicl1 l unei·wälrnl mag in diesem Zusammenhang 
bleiben. daß. hei diesem. nächtlichen Gefecht (um 2 . Dezember) zwei Jesuiten 
das crfolgreid1e Geschi.itzfcuer kommandierten. 

Auch bei der Verteidigung Freihnrgs im Ja1irc 1677 h etei1igle sich die Stu-
clemenscl1a ft vor allem in clet NeuburgvorstacH. Als dort die Franzosen eine 
hcchoh liehe Br·csche geschossen hatten. verfiel d er VizerektoT auf ci nen origi-
nellen Plan. um den Mut der Lapfcren Verlejcliger zu hehen : schnell ] ieß. er 
flllS dem Franziska11e1·kloster eine Baßgeige und andere Instrumente l1olen 
und lustig aufspielen: g leichzeitig wurde ans den ,Veinl ellcrn der Univer-
siiäL eine e11 tsprechcncle .. Verproviaiitierung" zur Vedi.igung gestellt. D a 11 
sich die Si.acli. gegen die französisd1c überrnachl nicht halten konnte, war 
ge--..,~iß. niclit die SdrnJd der Verteidiger. Der Kommandant kapitulierte. unrl 
Freiburg fiel fi.i r fa.sl zwanzig Jahre an die K1·one Frankreichs. Auf Befehl 
Ludwigs XlV. hau {e Vauban die Sfadt z11 einer H auptfestung· a11s. w·obei die 
Nc11hm·gv01·siacH i 111 Notde1,. die Prediger- und lchenervorstacll irn V\Testen 
11nc.l ein Tci I der Sch ncdcenYors{adt im i.iden dern Erdboden gleicl,g·C'macht 
wt1rden. 

Fi.ir die Freiburger. Bürgerschaft 1111d Universität. kamen nun scliwei-e 
Jal1re. Die Hohe Schule siedelle 1rnch Konstanz über. und in 11nscrer Stadt 
"urck auf höhCJ·cn Befel1l eine .. neue·' lTniverniiät errichtet. die aber Yon der 
cisien·eiclrisdwn Regier1111g mit Recht nie als die legale Nachfo]gerin der alten 
A lhcrlina anerka.n ni wurde mit der selir richtigen Begri.i ncl L1ng. daß. die .. a He" 
Uni vcrsi UH von Albrechi at .. corp11s i 11depedens" jns Lehen gerufen worden 
sei. Deshalh vcrüa L Österreich den taudpunki. daß die Stadt nach ihrem 
ühcrgm1g an Frm1k1·cich k ein Recht mehr auf sie habe und betrachtete die 
derzeitige FrC'iburgcr TTochscbule als .. studium galJicum". Bei der . .feierliche11" 
ErcHfmrn.g am 6. Novem her 1684 werden d ic Freiburger 1m willki.irlich Ver-
glPiche mit friiheren ähn 1 ichen akademischen Festlichkeiten gezogen haben. 
Der n('t1e Rektor magnificus, Abhe Louis de la Grange. ·warn ich i. erschienen, 
clie Bii:;chöfr Yon Konstanz 11nd Basel begntigien sich mit .. hulclvo1len" Hand-
schec ihcn nls Ani.wOl'i auf die Einladung. glänzlcn aber im übrigen durch 
Al)\\ c.scnheit. Den Zug. der sich a n _jenem oYern beriag zum. Münster bewegte, 
eröffneic. --..vic ühlic:h. der P edell. aber nicht rnii dem alten kunstvollen Zepter . 
.sondern 111 i l einem au 1, Holz gesclm iizten. dessen Ende allerdiugs miL den 
Emh1crncn der königlichen Lilie geschmi.icld war. Der Vizerektor. Münster-
pfarrcr J111i er. trng· den i.ihlichen Priesierornat. ohne die damals gehl'äuchlicbe 
Rcktorcnkappe. Nur der Saum seines Man tel s war mil einer silbergestickten 
Scharlach hol'ie ,er..,chcn. Es folgten die Houorahoren und einige Prnfessoren. 
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fcl'ller \ crtrctc1· dc'r ~laclt und z 11111 Schl11 H eh, a J:\\ ,\llLip: ( !) ~l 11cle11 ll'll. X,Hh 
den FcierlichkcitC'11 i111 ~liinstct , e ,·einigk ei n Fc,.._t111ahl die l cil11cl1111cr ,Je..., 
Z11ges. \Vi c die c1llgernei11c S(i1111111111g ",u·. hc1-;agl arn bc!,lc·11 d ie k.111.1,c )Jotiz 
de-; Chl'011islr 11. daH .. weder lronqwtcn 110th pau hl'n noch c•t\\,lll fre11clen 1111d 
-,pilc11spihl„ gehör( wurclC'11. Dazu bc-.tand 111111 auch "irl..lid1 h.<.'i11e \ eranl<t'--
sung. und riicksC'hnncncl ist 111an fn..,t Ycr.;;ucht. zu gl<1 11bc11. diese ~ti111111ung st'i 
s yJ11bolhnfl für die folgc11clcn Jalirc ge\\ C'st'11. 

Yo 11 der .'tadt ,, 111·de11 einmal-, /?:roße I ei ... 1ungc·11 1111d Opl<·r l'ii1· 1'.011trili11-
tionen. fiir den 1'.nsc1·1w11- und l'<'!-l lllngshau 1111d fiir cli<' l1·emdc (,._nni-...011 
H' 1·la11g l. l)ahci ,, ar der Stadi iic·kcl lcc1·c1· de1111 je. die Bii 1·p;C'1·sdrn lt , cm 1·1111 
und a11c·h seclisth stark 111ilgcno111111 e 11 (11rn 11 c ri1111ere sich. dan cl11rrh die 
\ticdNlegung: cln Yorsliiclte, iclc \ le11sdH'11 llcim 1111d llof ,C'rloH'll hat1c11! ). 
/," ise:hc11 Stadl 1111cl l ' 11 i, C'rsiti.ü hc!-1la11dC'11 z;-\\ ,H ii h 11 I id, < 11gc ßpzieh1111gc11 
wie un111il!e lhal' 11 1.,ch dn Criind1111g d e 1· 1\lbcl'linu l-1-3'i. Di C' Bcrul'1111~e11 d<'t' 
l)ozcnien lag , iC'lfach in den l lii 11clc11 des Stadtrnks. ,ia. 1'c1..,t all<' J 11ri-dC'11-
it-lll'stiihle ,nuen mit Stacltheamten hl',eltL L nd ~eradl' die-.<' 1 at.s,Hhc-
fiihrte z11 sc1n hC'gTeiflichen h ... 011llikte-n. sC'lion 1·ci11 l'or111all'I' \rt. Dc1111 naC'h 
a I t cm l le1·kornrne11 hep:ab s ich n nc·li dcl' ''fruwuh l d e-, S(nd t n1 ks d('I' R<'ltot· 
od er !-.ein, tcll,e1·(l'ctc1· mit einigen Prnl'<''-sorc11 111m :'.\lagi-.(l'ai. 11111 clic-...1•111 
zu g rat 11liere11. Bei clie-...c'I' Ccl<'g<'nhcit \\ lll'(lc ,0111 Staclt--c-hrcibc 1· der c111-
sprcchc 11clc 11:icl z111· Bead1t1111 1-; dc l' l'11i, cl'sität<;p ri, ilegicn ,c,rJc<;c11 1111d sodn1111 
, 0 11 cl c 11 Slad lohnlüi11pkrn bcsd1" orc11. Dieser \ n r ga11g- 111 u fHc sid1 nal II r-
gemäl~ l.. ompl i1: inen. "e1111 einig<' d C'r Prnfe'-,'>orc11 z11!.dcich Bca111t<' dn ~t<1clt 
waren: denn c.le1· Rat " eigerte ~i('h - , ,·t•11igstc11:-. 1unäd1:-.1 . in die Ilänck 
der .. Slacl(bcdie11te11·· C' i11c11 so l<-lH'n Eid 1.11 Jc is ic' 11. Da11<'he11 hc-,tancl a11d1 
innerhalb des LC'hl'kÖl'J)C'l''- häufig C'i11e halcl größ.,, ,·c. halcl ] .... l<'inen· \Iei111111g-.-
' cr<;cbicclcnhcil. denn e r \\ ar fa,..,t all die Jahre iilH'r in ein frnnzo-...c11frC't1!ld-
l ith cs und e i II öslc-l'rcith i-,ch gc<; i 1111 tcfi Lng;c1· g·esC'h iC'clcn . 

„ber die Znhl der l111111airilrnli erlc 11 ,ie11er Jahre sind µ;cnarc ,\np;alJ<'11 
nicht z11 c rmiitc l11. \fan fo( na(iirlic-11 nl1c-.. 11111 fül' diC' nC'11e \lma rnnl<'I' Propn-
µ;anda z11 11Htch c11: es ,, t11'(lc a nf F1·eihnrg-. ß cque111 lic:hl..C'il. 1 11'>thtll'kc~it. a111' 
sein gc:-; 11 11cl es. frisch es \Vas.scr 1111cl sPin<' g ute Luft hi11g-c'" icsen. dnl~ PS (-,o 
11ebe11lwi!) anch noch F('-;(ung "nr. \\lll'Cic- begl'C'iflichc 1·\\ci,c ,d1ii111ip; ,n-
-.clrn iC'l,!:l'll. Ahcr a ll diese gc,;clrn iU/igc RC'l .... lame l..01111te nic-ht, crhi11d<·1·n. cl.tß. 
sehr , iclc S 1uck11tc11 d('I' allc11 .\lhcrti11n clie 1'1·euC' hi<'lten. ul-. cliC''>e a111 
11. l 0\ C'tn be i' 1686 in K o 11 s ( a 11 1. ihl'c i>f'ol'kn öf'l'11dc. 

D e i' Fricde11 , 011 H., "" id .... (,O. Oklohn 169-:-) hn1chie 1111-,c're Stadt endliC'h 
"icclcr a 11 Ö -.•C'1Tcith. ahC't' crst am 11. Juli 169" riich.t<-'11 die frn11/iisi.sdw11 
Tn1ppe11 ah. Dami( "a1· nnch dm, , chic-ksal cln . .Tnt e1·i111:-.1111iH·1·.siticit„ e11t-
-;d1icde11. l) c nn "as war 11 atiirl iC'li('I' .. als daß. 111111111c'ln di e' nl{r ll od1c.;d111l c· 
i11 ihr n I i {', lkim zlll'iickl..chrtc? lncJe.., µ;ing: die, nicht -.o "d111ell 1111cl rei-
bungslos. "ic 1111111d1c c•-... " ohl g<•dnc·ht h atlc'n. Di<' 1'.om,1a111er warcn hcp:rC'if-
lid1cn,C'isc bcs t1·chL die llohc S('hule dol'( z n hnl! P11. 1111d ehcu"o µ:ah e<; i111 
1 elukiil'pC'1· ma 11d1e Sli 111 nwn. cl iC' l'ii I' ('in \ e l'hk1lw11 i11 del' St11cli a111 See" ar<'l1. 
trotz 11rn11d1cr Sc·h" iC'rigl..citcn. die -...id1 a11ch hiel' i111 I aufc• ein Jalnc ergehen 
lin I ten. l 111 grnfh• 11 und ganzen ulwr hat k man :-.id1 clor1 µ:a 111 g-111 . ac·co1110-
cl ic re l'': dazu L11n. dun c'i ni µ:c d<'r ,iii 11gcrc• 11 Oo,1.c11tC'n a11fi 1'.011s(a11,1, slam111lc11 
orlcr l\.011-;tanzerinnen /II l•'rnue 11 g:e11om11H'll hattc'n. Sc-blid~ lic:11 t'11t-,chiC'cl die 
Reg:ie n111p: die Hiicl...., c 1·ll':!' t111 g: d c l' l -ni,l'l'-...it;,it ua<h Frcib11rg·. u11d dlll 1. \o-
, emhcr 1689" 11 l'(k11 cl ic \ ode1rn 111 . .?:c11 h ie1· "ieck-1· a II l'gc110111111P11. \ 0111 .• c 01 p11s 



µ;ullic.:11111·· blic•b nidHs Lihl'ig-. k.C'incr sci 11C'r Prnl'c..,sorc11. nic-hl ci11mal ein 
i111111e1· gc111UHigtc J11licr. "urd,· i.ihe1·11orn11H·11. Damit hatte <'in . ini gall/('11 

µ;,- ... ch<'ll. 1'<"ht· 1111errn-11liel1c .... z\\ i-,cl1c11 .... piel ... C'i11e11 .\bsc-hl,,ß, gdu11de11. 
\11d1 da, 1~. J,tlll'h1111cl<'l'l hrnc-hlt' Stadt 11nd Cni,el''iität J11a11d1 sclrnc'J'C 

J,1hrc. '-td1011 n, Bc•gi1111 hielt<'" die' C11i,cr~itiit a11-, Kr·ie~.,griinclcn fiir 
a11gcbrnd1!. \\t'1111 n11ch 11111· fli1· knrzc Zeil. Frcilrnl'g /LI ,c1·lc1ssc11. Spiitcr 
hc•g·11i11111· -.ic ,ic-b. da., ~\nhi, 1111d ihl'<' PJ'(·/iose11 l'ccbt/C'itig -.,iche1·/11s;Lcll<'ll. 
111 den l\.ricg,jilhrc11 1:--:10 1111d 1:-.i-1, 1111d a11c-h 1:-92 blieb die jJJwrtina. c11q2:cp:<'ll 
liiiherc11 '\\'ci-,1111gc•11. in l1' 1'C, ib111·g und 1111,ß.k sich darob sog·a1· bei de1· \.Yir11cr 
H<'~iC'l"1111!!; , c•rn111" orten. l 111 Ja h 1·c J :-9, baten die "I uclen len. dC'n Bii 1·~c1·11 hci 
d,,,. Stndl\\i.H'lic hclren z11 diirfc11. u11d ,tls l-.11rz d,11·[u1f der c1llgcmci11c Ln11d-
,111r111 a111'!rclrnlc•11 "111·clc• 1·cihtc11 sich ,iclc .\kademikcr in das hiirµ;erliche 
'-,c·harl'-..d1u1/l nk.orp..., ein. \m 6. \pril 11..,00 sprad1 clns T a11dc .... prii,idi11m -.,eine 
i\ 1H·rkl·11111111µ; clarii hc-r aus, claB beim IP!zk11 1'1::·i ncll id1r11 1\ lal'm die Si 11clc1dcn 
f1C'i" illig: lllld in hett·üchllic-hcr· Zahl ,/,II den "\Yarfen gcg:riffc-11 und -.,ich /.lll' 

\n!eidig1111µ; dc•s Lnncle-.; 1111d der. tndt mit den hicsig<'n 8iiqJ.·c1·<;iih11cn ,c'r-
<'i11ig! lrntlc-11. 

Das /usc1111mc11g:,,Jiö1·ig-k.eit-..g-<'fiihl /\\ischcn , inclt 1111d L' ni,ersitüt ofl'<'ll-
hai-tc sic·li ,,ohl a111 1-,(ärks[c'n im 19. Jnhrhundcl'l und hni. sich his in u11sc'rC 
TH!!'<' i 111111c1· "iC'dc1· hc,, icih rL Gleich h<'i 111 lJ lH'rganp: F'rei hu l'p,'S tt 11d d<''l ßrC'i'i-
gn 11..., l"-03 06 an BndC'n stn11d clie E»i...,1cn.l 1111se1·,,,. TJoc-1,-,cbulc crn,tlich auf 
dc111 SpiC'le. ,\11 1111d flir sid1 ko111dc das nicht iihcnaschc11. de1111 für clus l.Jci11c 
IH'tl<' laatsg-,•hilclc miL (dama]...,) et,, ,1-, mehr als <'incl' \fi1lio11 Ei11woh11C'l'll 
s1,,llic11 /\\Ci l ni,c'r-.iWlc•n (l-'1·cilrnrg; und TTeiclC'lheqd m1,rneifelliaf1 eine 
.,cln,<'l'l' l'i11c11t/ielk Bcla-.;lung dnr: daß. dabei die letztc- 1·e als älter<' gc,, i:--s<' 
P1·io1·iltit-..1·ec-h1c- fii1 ,;;ich hca11sprudite. " -ar ,ora11-,.luc..clten . . \uf cler ande1·11 
S<'ilc \\ ollte h0g1·riflichc1·"·cisC' nud, Frcih11rg a11f cine jal1rl11111dedcnlte 
l'racli! ion nidd , Cl'/ichic'11. t „ 11 i Y C' 1·.., i I i.i I u n d Si ad i. "11rclcn deshalb 
IH'irn 11c'ttCll I nnclc!->flir-,i<'t1 ,01·1-,1C'llip;: am J t. Mai l 06 kam eine offizic,llc. 
a l lerd i 11µ:i, hC'd i 11p;f ,, Zll-,i.lp;c. Dm, Wod des l\._u rl'ii 1·s(c11 ( u ncl späiC' r<' 11 G l'Oß.-
h, r/og .... ) Kn, 1 Friedl'ich /lt der F'ra!?.'l'. ob C'inc cler hciclcn TTod1<;ch11lcn a11f-
in·holH'11 ,, 0nl<'11 wlltc : .. 1Til 11id1tP11. ,ic gcliii 1·en 11icht 1111sere111 T...anclc allein. 
,ic irehiir<'n d(·1· \1c11,d1lwi! an".,, urcl<' cla11khar a11fgc110111nw11. Dem clarnali-
p:t·n Prn1 c•k.to1. P1·ofc·...,so1· Dr. "\\" <' i s-.. <' p; g <' r , o 11 "\V e iss c 11 (' c k. der ,ich 
liC'sonclc·1·1-, l'ii1· das l•'ortlH's!chc11 11nsc 1·<•1· Hod1sch11lc cinp;csC"t7.! hc1l1 <'. yc1·lich 
die '-l!adt n111 ,0. \Tni l~06 da„ Lhrc11hiirp.:el'l'cc-hi. .\her ,chon nad1 wenig'en 
.lahrC'11 /ogc11 neue ~!111·111" o]ll'n am I fo1·izo11t anr. Die 11apolco11isdw11 Kriege 
111it ihn 11 sd1"e1·c'11 F'ol~c11 "i1·ki.c11 "id1 1111hc•i holl aus. Das U ni,crsil i.its-
gc häud,, (a11 clC'r fü,1·1old.,,rnß.c) ,, 1tl'(le lä11µ:Ne Zcit -;einer B<'siim11111ng da-
d111d1 C'11!1.oµ,·c'11. dc.1H dol'i ein .. ~fon!icru11p:sclcpoi" ci 11 g:cric-hlel ,,urcle. Die 
l 11iH'l'"iti.ihkirdH' dicnlc nl, \fc1ga7i11 rii•· \lehl. F'riichtc-. ll <'tt. Brnnni."cin. 
"Piller ,il..., .. ii"l<"1-reid1i'>chcs IlnlH'r- und Z,, iehack.111agazi11'·. D11rch reic·he pC'n-
dt•11 ein l~iiqn'1·sdwf!. ,01· allcn1 der Ziinftc. wnrdc nach Al1211p; d<'l' Truppen 
clnnn d.i, profilnicrk Gotl<'...,ham, ,cin<'111111''-f)l'tinirlidlC'n Z\\eC-k<' ,,iecln znriic·k-
µ;<'g·C'lw11. E-.. k.onnl<' nicht aushl<'ihc11. daß. i11 clie1-,c11 1111ruhip;en Zeiten der 
µ:t·reu·cl11· l 11i<-nid1t sim·k. lill und die Zahl der , 't11diercnden erhchlic:h 
/1triic-l-.µ;111µ:. \11ß.c1·clc'111 fc·hltc c·, nidd an \ngTiffcn ,011 a11ß.c11. di<' den Huf 
d1•1· ,\IIH•rtinn hcral)I.Usel/Cll s11<:htc11 . Als dir Cc-l'.1lll' imm('I' gr ölk1· "11rdc. 
lw,d1loll d<'l' Siad1 rnl 1111tC'1' -,<'i11c111 Ohe1·hiirge1·nwi'iicr .A cl r i a 11 c:; ( l,:nclc 
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dem \fiigliC'd des .f<'...,uii.en orclens. nach ~\11fhehung dessC'lben \fngis(ral. A1·e:hi-
Yar lt nd A rrn en ra t) 111 die R esiclc'nzsfocH zt1 schi cke n. 11111 ~iilteres iih<'r cl iC' 
geplante chlieflung d er l lohen , 'chulc r. u erfahren u11cl gegehcncnfal l" Vot·-
<;tc llungen clagcgen zu erhc bC'n. Ehen o begab sich ein<' L 11i,cr...,itähclepulaiio11 
dorthin, und Carl YOtl Rolie r k leglc in einem ausl'iilulic:hen Promemoria 
nachdrüd lic-h 1, l diC' Griind e fU1· den Fodbes(and cl C'1' h iesig·cn lf11i,C'rsitiit 
dar. i ncle m C'l' u. a. a uf die langgco..,(rccUC' Form clC''i bad i...,d1en I an des hi1rn iC's. 
<lie zwei Ln i\l~rRi!iilen sehr wo11l gereditfcriig( C'rse:heinen ]a'iSC, und hcfon!C', 
daß d e r W e l lcifcr zwi chc 11 zwe i LandC'shochsdwlen fii r b ciclC' lllll' l'tirclcr l ic:h 
sein lönnc. Trotz all diesC'I' Bemiih un g<'n ,,Ta r e n zunächst nur nm crhindliche 
Zusai!:<'n." ic elwa: .. Es sol k nic:b I s Zllrn , achicil Freilrnrgs und des Breil>gaucs 
g;esd1 chen·' 1.11 e n eichen. über ein Ja1n zog s ich diese (Tnge" iflheii hin. Da1111 
reiste nm 2,. Januat· 1 1 7trn:lcich mit dem ProTrktor. Professor Dr. \\ u c· h l ' -

r er. eine 1ic•11c läcltische Abordnung rn1c·h K arl sruhe. , \uf ,\ 1111sd1 clC'r rni-
Ycr .s il M bes(and s ie di eses Mal 11it1d aus eine m. soncl c l'll atts drei VC'l'lrelC'1'n 
der , laclt. clc11 Bii1·gcl't1 C'l11·islian a11ticr. H einrich "-apfC'rc1· 1111cl K.asimir 
, d1midi. ~fnn wollt<' jelz( eine clcfinili, c Enlsd1eid u11 g lrnbcn. uncl clC'slinlh 
l1 arrlc-n dj e l)cleg ieden 80 lange dort a 11 s 1mcl s pl'acl1c11 in1111C'I' wieder hei c!C'n 
zu, tänclip:en , le11C'n Yor. his ic e'i cnclliC'h schrifllich h alten. daß. der \Ycikr-
b esiancl de1· Uni\et·sitäl ,,·irkljch gcsid1c-rt sei. Prorckto1· \Yu c lic1·er hc-
scheinig te damals die Mi lw i1l: u11 g dc1· , lacl t rnil d e n c.11te1·ke1111 C'ncl c11 ·vvm•(C'n: 
„D i c B ü r g c r , o n F r e i b II l' g . i. n cl f o l' l w ~i h r c n cl f e u r i g f ii r 
11 n s <' r e g II l e , n e h e . u n cl i c b l ö n n I c m i r k e i n c h (' s s e r C' 11 
Mildcpuli c rien wiin sc h cH a l s sie." 

DiC'scr Erfolg rid nal ii rl ich in F r C'ih11 rg grnß.e Freude hC'r-vor. Tn fei.C'l'-
lie:he1· \Yeise wtuclc-11 die Y edrek r Y011 , tadt 1t11 cl l-ni, C' r<;ifät hei ihrC'r Riicl-
k eh 1.· von ckr gesanilcn Bii 1·p;erscl1afl- e mpfange n. Tm Mii11.stel' fand n111 17. F'<'-
bn1ar (1 1 ) ein fci r rlichcs Ponlifikala ml mil Tedeum slaH. Die ... U„ademilc' r· 
zog:rn 1mler Fiihrnng jhrcr ~farsdüille 11ad1 Fak11liä1r11 in clas C:otiC'"hans. ~,o 
das Hifrgerkorps pciracl iC'l'lc: ckr , ena 1. der SlacltraL d as SiacHarn !. vic lc 
Mi (g l iNl e 1· ckr La11dcshehörde 1111d zah I reiche Bürger woh 11 f en clC'rn D anl-
goticsdien i b ei. Die lacH hatte vjer Tagc Yorlwr dem Pror<'lior D,·. 
\N11chr1·er das E hr enbürgerrecht verlieh e n. Das Diplom wai· atrf' 
P erga ment geschriehe n und mit einer s ilhernen Kanscl ,~er'>ehen . . '\11ch clie 
Del)u l ierien der, lacH ,, urden cnlsprechC'nd geehrt Die Uni, C'rsitäi ihrerseits 
richtci c an d C'n G em einderat e ine in h erzlichen Wod en gehaltC'11e D anl -
aclres. <'. D i<' TTod1c;chule crhat sich , om d crzeiligen L andesherrn. Groß.heuog 
Lud" ig. die E d a11lrni ~. der bj hNigen B enenn ung Al h er i in a den ~amC'n 
L11elo, iciann hjnz 11 fii gen z u di.irfC'n, 11 nd fiihrl ~ei.tdem cli esC' 11 D on1wl11arncn . 

ochmals. ü1 d e n Yicrzigcr Jahren. drohte clic Gefahr der \ nfh<'lrnng. Tm 
~Iärz 1 -U ,, m·den , timmcn ]aui. di e eine VC'l'legung des P olvtcc·hnischC'n 
I ns lilul s YOn l a rl sruhe nnd1 Freiburg a 111·egtc11 und clafiir die' Schli rß. ung clc'r 
hiesigen A lma malcr empfah len: die Theologische F'akullät soll!c in .. C'nlgegcn-
kornmcnder \\' e ise'· als .. , pezial schule" forihcslC'hen. 1':C'in \Y1rnder. d aß. dieser 
sehr chnchs idrlige Vorscl1 lag in der Frrilrn rgc r B eYölkenrng p;ron.C'n Unm11i 
h ervonief. clcn aud1 ei n Karls ruher Dementi ni.chf allzuc;chr hcc;iinftig·cn 
konnte: die Erinnerung an das Jahr I J-:- war noch zu lebendig. 1 -tJ" nrcle cliC' 
Frage: Fre iburg oder ITe idcfüerg· im La n cl <' s p a ,. l am C' n l hchanclelt. 
Energisch l ralen die Frcih111·gcr Abgcol'Cl uetcn Tl ä g c 1 in II ncl Li l s c h p; i 
für die ,Yahrnng d e r durC'h clie Ycrfas u11 g garantierten Rech lc unserer H oc-h-
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schule ci11. wäh„cncl der .Ahgeo1·cl11eie M a ( lt y . der· sp ii(C're, taaisministcr·. 
c1\\a'i '>arka 1i-..ch mei11tc. er· könne nfr:ht beg,·cifcn. ,, icso -,ich FrC'ibm·g so seht· 
dagegen slrbiuh('. einen K re uzei' herzugeben (g·emc-int ,, ar die Cni, c rsität). 
u111 eim·11 Gulden (1üimli d1 da'i l)o lykcl111isc:he l11s( ilut ) dafo,· zu nehmen. 
Profcssol' ,on "\Yei..,srneck hat die cn .. R echenfeh ler" ireHcncl k o r·rigiNt. 
i11clc111 c·,· sagte. das sei gcrnde 1-,0. als ob man ein em Kinde einen ncnc11 
l\.rc•11zer hinlrnllc. 11111 einen allen Dukaten dafiir zu crh a l(c n. Irn , 0111111cr 1846 
hegun 11 clcr Ka111 pf , 011 neuem. \\ ieclerum trat dC'r Ahgcordnc(e IT ii g e l in 
im I andtag e,w„gisch fii r die 1:;:rhalt11ng unse r e r Alma rnat c r ein und Cl'inneric, 
clnn die t ad t l·,rcil)lfrg '..?000 Gu ldcn zur Erbauung cin e'i Ge" üd1 haw,es <lcr 
L-11i, ersiliil gc's('hcnk! hahe und bc>reil sei. a u:-:. Liftungs111ilteln ci11 mehr a ls 
JO0 000 Culdc11 kostc-ncles SpitalgC'bäucl C' c1·ha uc 11 und zu klini chcn Zwecl-..cn 
cinrid1(C'n zu Ja..,..,en. u nd er [i.ig{c nicht ohne ,\hc; ich t hin/11. daß. in TI c i de 1-
h C' r g clPr S l n a l clic A11sg;ahC'11 für die Klinik bcsirei(c. Als es dann zur 
\h-,{in1111u11g iihcr die' Dotation und clamil da., "\Yeikrb eslC'hcn der Freiburger 

TTohC'n Sc·hulc kam. C'rg:ah "id1 iimmcng-lcichhcit. Die Enhcheiclung ]ag nun-
mehr beim Pl'iisidcrllcn Mitter rn a i rr . der ·wie Fritz Baurngadc n 
ti-pffc.ncl "a~{ seinen cakllluc; ).fi11ceYat' zugun<;(en cler Alhcdina-L1Hlo,iciana 
ahgab 1111cl clnmil ihr ... d1 icl..sal p o s i l i -v enlscbiecl. 

1\Tochmals gla uhi t'n äng;sllichc Gemi.iier die Existenz der Uni, e r silät 
b<'clrohl: da~ '"ll' nach der Gründung clc-r R c ichsuni,cr sifäl üan1mrg (l '.:''..?). 
Olm ohl Siaa(<;111iniHi<'r Jol ly dicHcm Cct·iicbl sofod energisch en tgcgenfra i. 
\\i.ll' e~ cloc·h gut. dafi eine 'dniH .. Fiir unsere U niYc rsitäi. C'in Mahm,orl einC's 
Frc•iburger Bii rgers an seine 11 i lbiirgcr" erschien. D e r Y erfasser "ar der 
hic-;ig;c \nalom ,\lc,andcr Eck C' r (, ohn). der di e Kxistc nzber cchtig ung a uch 
:kleinerer l"'nh c'r'-iUilen. "iC' Freiburg. nach" ie lfllcl die Freihurger Bürger-
sdwft z 111· Scl b:-dhilf r ,rn frid. Zu cl icscrn Zwcd sch I ug er cl ie GrLi nchrng ei ncr 
a "k. a cl Pm i c h e 11 Ge s e l] s c h a f t. a l s \littelpunkt fi.ir alle die Uni vcr-
<;i I iif forclcrfülen B et1.i! igu np;cn . , or. Di ese Gesellschaft wurde m rch alsba lcl 
ins T ehc11 ger11 f e n 11 nd hu I im Laufe cl C' r Ja h 1·zel111 te , 01· allern d e n wissC'11-
..,diaftlich<·n fo..,[i(ulrn eine' erfreul iche F örd erung angedeihen 1nsscn. 

D er nllgcmeine ,, idschafilichc Aufsdl\n111g nach 1 70. die Bc l'llfrn1g pl'Omi-
1wntcr "\Visscno;;c-haftler an clie Alhcri.-T.11clwigs-UniYersifäl. die släncli g· wa('h-

C'11cle 7uhl d er , tnclicrenclen mehrten d as ~\11 el1en unc;crer Tlochsdrnle im 
In- m1cl t\11sla11d. Dir U11!0rrichls- uncl Forschungsräurne \\c1rclcn sehr halcl 
/ll C'ng. uncl "0 eni-,ianclen 'kurz, or d er J ahrh11ndedwenclC' in d e n , er. chiccle-
11<'11 , taclig·ehielrn immer nC'ue wi-,.,enschaftliche Instilutc. Tn f-i.inf a 11fei nallflC'l'-
folp:C'11<k11 Jahr<'n k onnten die Prorektore n alliälnlich iiher die E f' iHfm111g-
ll<'lt<'r T <'hran..,tnhcn hcrid1lc>11. Finke <,(clhe (1920) [et. daß. kein d er "\Yi . <'n-
1-,chn fl 1111cl den Shrcl iC' rcnd<'n g-cwiclmelcs C:C'häuclr sieb Cl'hebe. bei dem d iC' 
, lnclt nic-h{ c;agc•n könne: .. Quorum pars fni". daran habe auch id1 {eil! 

Tm Jahre 1, 91 hc-..C'hloß. die Plc-nan er am m lung; d er orclen fliehe n Profc. -
sor·rn den drinp;encl 11o(wc 11dig ge,vorclcn en Ncuhm1 der Uni ve r ~ i t ä i s -
h i h l i o l h c l. da der bi-;herigC' Bau an de r· Bcdoldstraße gcg;eniiher d e r 
fo llen) lT11 i, ersi läl lii ngst 11 id1 t mehr de n moclC'l'l1en Anfol'<lcnrngcn cn lspracl,. 
D er ~c11hau C'r-,larnl in d en Jahren 1 96- 1902 a11f d e m der Stadt gehörigen 
C.f'lfncl-,fiic-k n, i„chcn BC'Hol't- nncl R empm+=draß.e : C'l' i t allercling-s 
sC'hon "icdcr 111 klein P,-C\\ ordcn 1111cl erfäh.d in 1rnser cn Tagen eine' ,, ese n{-
li(hc Fr\\C'itC'nrnp: lllHl \fode l'l1i..,i crnng. -,ehr zur Freude d e r Bcmd7er. Man 
hat <;d10n öftn die Fnin'r•-,ität~hihliothck mit Recht clas ,.Jkrz" de1· Alma 
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malC'l' gPnnnni: dann darf 11aliirlich dns Knlleg-i<•ngchtiucle nicht 1.u ,,cit dn,011 
entfernt liegen. Dc-.halb hcgriif~tC' c.., die l loch-.c.·h11le. daH der\ t' u hau d t' r 
Ln i , er s i 1 ii ( da11 k clc111 En t ~1;cgc11 k..0111 111cn der S( ucl ! ,111 f dein gegen ii hl'l"-
licg:c-11dcn Plal;,, ausp;dühd wt•rden k..011111<'. Der gegenscili!.!.·t• 1 ie!.?.l'llsd1nl1-;-
au-;tn11sch "inl an andel'C'r S1cllC' lwlinndC'lt. En,iil111i ~c1 11111'. claH der- Stncltn.1t 
und dcL" ßiir·gcrn11s-;c·l11rll c111fkrd<~m 1>c„chlo<;sc11. 1:11 den Bn11km,le11 noc-h ci11e11 
Beitrng , on 100 000 \fad,. 1:u IC'i"-tC11. \Ji1 dem \hhl'lld1 cln RC'1111w1·tl...a.,<·rne. 
die clnrnals auf dic.s<"m Plaiz s(nncl 1111d in cl<'I' sic:lt die Städti-.che Ce"t·r l>l'-
iichuil' be/'1.111cl. ko1111((- alkr-dinp;<, r 1•-;1 nac·h l· c·1·tig-.tellu11g· de.., ne11t·11 'wh11l-
g-<•h1.i.11de:- <111 dC'r l(irthsirnne lwgonn<'ll werden. :\ls n111 3. J1rli 190h i11 J\11\\<'sen-
heit des C:r-oß.lH'l'/Og-.pnar<'s die fcicrlid1c Crund..,teinle~1111g :,lalt fall<I. 1iilimk 
d er damalige PJ'01·cl-.tor. Dr. 11 i rn s 1 e d t. auch die g:rofkn \ crdicnste der 
Sladt. ,·or nllcm hinsic·hllic·h clcl' Sie habe diese-. Prnhlcm lwha11clclt. 
als '><'i <'" ihl' allnrig:c-nste:-. ... ld1 g·la11he··. so fnhr n lort. .. ich k.a1111 1111-;t•1·11 l)nnl 
nicht h e.;;se r a11ssp1·ec-he11, nls indem ich sngc. "ir ko1111l<'ll clns nic·ltl „111d<'1·s 
cnrnl'len. Seil l)<"zc1rnic11 bc<;tc-ht /" i s <· h e 11 Stadt 1111d l II i, c 1· s i t ii. 1 

das g lii ck lic-h1-1te l•: i11Y<'r-11c' h111en. jecln s11cht clc11 nnclern L.ll 

fiirdcrn. -;o,-iC'I c1· , ('l'lllaµ:. L 11 i , <" r..., i l !i l u II cl S j ad t "'i 11 cl e i 11 ..,_-· l 11d 
in del' rrl..nnde. dir in den C:rn nclski n l'i ngesdrlossl'11 "11 rde. hci fü es 11. '-'-: 
.. \V('1111 die' Vcrl1·c-lc1· des g:an,ren bacli„dw11 1 a11dc-. clc111 \\ af'hslum der I· rei-
hurger l loc:hsd111 le cl ic 1101 ,, end igc Xali 1·11 ng fiih 1'<'11 11 ic'111nls µ:cziig:er1 
hahc11. so hat die l n d t F' r c i h u 1· g i,;elhsl ihr d<'11 Boden hc1·eilC'L auf clcm 
-.ie sid1 k1·iiftig: und 1'1·ci z11 c ntfaltC'11 ,nmap:. D111·ch das L11tgeg:c11ko111111c11 clC'r 
Cenwi ndcbc11ördcn ist Ci-i u 11ch 111ögl i d1 {!."C' " C'S<'11. dc11 zen l rnlen Ccl>ii 11cle11 dc'J' 
l -ni, er:-itiiL Kollcgiengcbii11dc und Bibliothek. ilnc11 Plat.1: /U "ahrcn hic1· im 
Zentrnm cln, larlL clie doc·h selbst. 1rnch alle_'n Hid1t11ngc-11 sich nweikrncl. die 
Grcnzcn l'r-iihC't'<.' l' ZC'itcn sprengc'n 111 ufHc. l loch..,c.·liulC' 11nd :-iiadt. beide• 1:ug:lc-ic-h 
lclw11dig<' Cliccler 1111..,ercr badischen Hcima1 . f'i.ihle11 !--.ie:h einig in dc111 Cc,i..,tc 
l'i.islip:cn Vor\\iit·ls. lr-<'hc11s 1111d in einet'. "ir dUrfc-11 C<; sagen. j11p:c11dlid1en 
F'reucligkei1.'· (~iC'hc anch .h,fsHtL, on G. llirsch.) 

Fiinf Jahre iipäie1·. Ende OJ..iobe,· 1911. konnlc da.., ~c11e Knlle2·ieng-ehiiuclc 
-,ci11c•1· Be-.t imm11np: iihcr~c-he11 "er-den. OhNhii 1·1rc•r111cü,lc1· D ... ,Y i 111 c 1· c r 
ni1111C'dc bei cliC'-;e1· CC'lcgC'nhcit i11 hcredli igic111 , iolz an clic e11p:<' V<'l'lrn11dl'11-
heit ,on. tadt 11ncl l ni,nsiliit seit dem Grii11du11gsjaln (1-i-5:-). l 11d heim 
ac:h1h111Hkl'ljähr-igcn Sladtj 11hilii11m i111 Jahre 1920 lwlonlC' CehC'imrnt F i 11 k c 
in scincr l•'e„iansprac-hc. daß. bcidc trotz 111an<:lwrlei Diffc r enzC'11 im I nuf'c, der 
Jahrh1111clnie sich i111mcr bc\\ uß.t hliche11, daß. sie „<111f C.eclcih und \ Cl'Cle1·h 
a11ci11andc1·gekct let waren". 

Die Yc-rhu11clcnheil ,011 , focll uncl LT11i,crsilii! zcig·le sic-h m1c-h oft bei l'csl-
lid1c-11 Aulilsscn. "0- wc1in l'" g:alt. den f 500 .. 2000 .. 3000. und -t.000. S111de11k11 1.u 

f ricrn . r\11 -,o]d1e11 Taµ;cn ,, ar cl ic ~tn d h enrnl 11 1 ng- :1:roß.ziigig<' .,Ga-;tgchcl'i 11··. 

sei c-s bei111 \Vassersdilöß.lc. im , lrril\\alcl. am ,Vn lclsel' od<'I' im Siudtgarkn. 
);ic-ht 1:11 let.1:1 abn bc" iihrk sie:h clas freu 11d nac:h hatl id1c "\ <'l'häl t 11 is hc-im 

Bm1 der 11C'uc11 Uni, <'rsi ti.ilsk l i nikcn. de,· Chi 1·11rgi..,c·hc11 u ncl ~led i/i 11io.;d1cn, 
die in den Jahl'en 1926 bis 1931 nstellt wur<le11. und bei dn Fra11enkli11ik. die 
1 n 1•7, , or I\ ricgsn11s lil'ucb ( 1939) im llohlrn11 fcrtiggvslclll war-. Die Siadt \\cU' 

hieran fi11 „111zie ll e-rhcblic·h beteiligt. Leiclc1· "t11'Clc11 sie ulle auch ein Opfcr 
jcncr 1111 1-;e ligcn 13oi11bcn11ud1l des 2:-. NO\emhcr 19-t.+. \'011 clc1· Ställe. an der 
11u1· Cu(c-; ge" il'ki "urcl<'. blich 11111· ein TrU111merft•lcl iihrig. L m clc-n hc1ld-
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111ii:didH'll \\ iccle,anfhau ein Chinirgiscb(•11 und ~Iedizi11isehc11 Klinik hat 
siC"h das St ii d t i s c h C' k 1 1 ll i l bau b ii 1· o i11 sclrn N&lCI' Zeit bc-,onderc 
\ c·rclic•11stc <'I'\\ orhcn. \od1 , or d<'I' "\\ iiltru 11 g--,rci'orm. im Januar 194:8. k.01111 !C' 
d,c (liirnl'gi-,dH' l\.linik "iecl<'r in BetriC'b genommen \\C'J'dC'n. u11d am 2'. Juni 
1930 \\11rdr die \lcdiziniscli<' ihrer fk,,timmun g iibc1·g-cbe11. fvlit der j;'e l'tig-
s1vllu11µ: clieM'I Jw,clen 11 „iusc·r \\cll die . \11fgahc cles S1ädtisc-he11 K.li11ikba11bii1os 
C'J'l'iilll. den "eitNcn \\'icclC'raul'bau iibcl'llahrn dann die l -ui,C'rsi1iit. Der 
clumalig<' Rckt0r. Profc,..,,cn- \\'eile. hat bei d<'l' Hcisc1/.l111g des Ohc rhiirgcr-
111C'i'i(c1·s Dr. Iloll111a1111 diese :\ l itarbcit der· --. tadt heitll \\ icclcnwfbau der 
L 11i,t rsität in a11crkcn11endc11 \\'orten hcno1·gchobe11. 

1 ii111'l1u11elnt Jahre. tamwnd ~emcstc·r hinclurch. tcil<•n 111111mchr Stadt und 
11i\('f'siüit [ ' rc11cl und I eid. Eine· F' rcundsdwfL die auf f'inc so altc Tendiiion 

/111·iickhlic-l..<·11 ka1111. "ird -,ichci-l1ch n11d1 fiir alle Z11k.uJ1fL Bestand habc 11. 

I•' 1 11 k t· . II.. 

'-, l II 1 / . L· .. 

:') ,. h I t• i b 1' r . 11.. 
....,< hrt·ilier. 11.. 

c h a 11 b. Fcl r .. 

l>i s t li 1 (' r . \ .. 

\( H \ (• r. 11.. 

\I a) t' r, ll „ 

\ln~t·r. 11.. 

\1 a , l r. 11. 

B <L u m /.! u r l 11 e r . 1 .. 

'\ (' ll s I ä cl lt• r .. \1.. 

. C J I R 1 1 1' T l .\f 

l .a.\\11rdc folg·cndC' LitC'rat11r beuiil/l: 
L 11iYe1·siti:i! und ~tadl I· reillllrg i11 ihren "t•th"iebPitig:c11 
131-Li<•hu 11~·e11. 
Ht·de lwi der Ft•H·r th•.., ':>tad!jubiläums. im \uftragc de.., 
~(•natp-; g;elwll('Jl. 1930. 
BPirrügc' wr (;c..,d1id1te dcrlni,crsitäl fr('ibnrg (frcibnrgn 
l'.t·ihchrirt 2C., 1912. :-..1'.?> ff.). 
l)a., ,liin'ill'r /II F1l'iburg i. Br. im Lichle n•thlsg·<•-;diic·htlidwr 
B(•trad11ung. 1901. 
Ct•i-,d1id1lc- dc·r Siilcli Frt'iburg im Breisgu11. Hf5:-. 
Lc•sthid1te dn \lbert-Lucl" ig-,-l ni, ('r-,iüit l"reih11 rg i. Br. u,n-. 
C1•~d1i<l1tl' cl<'s ,\.r<.:hi,s clt·r [ni\C•rsili.il Freiburg· i. Br. {iu Ah-
l1,111dl1111gcn au.;; cl<-111 Cc•hict ein rnilllen·n uud 11c•uen'11 Ce-
„1ltid1t1· 1111d ihrer l lilfs\\ iss1•11sc.·lwft<•11. 192>. l',ine h•stgnhc 
/11111 ~o. (,ch11rhtuµ; lkh. I• i1tl,e gc" id1ne1). 
B.iuge-,thic-ht<• der nltcll Lni, t·r-,iliil (Fn·iburg(•r ZC'i(scltril't 
44. 19,4. S. 1 <...O). 
Bilder Hll'- ckr Ge-;d1ic-l1lc dl'r l<'rcihu rgc·r LT11i,Prsitiil (Bad. 
l lcimat 16. 1929. S. -, ff.). 
C1·~d1id1te ein lni,ersittil 11 n•iburg in Budr•n 111 clel' cl'Ste11 
llalftt• d1•r., \1\. Jnhrhunclerl<i. , Bände. Jk92. 169";. 1894. 
/111" C.!''>thid11c dn T· l'<'iburgcr I· rnnl<·itlrna11hpro/t''-Sio11 
(Freihurg-t•r l)iö1.t•su11-A rd1i, l\F 13. 191 1. S. ,;H fL). 
lkmüh1111gP11 der '°'tml1 Freih11rg 11111 dil' Erhalt11ng ihrn 
l 111,t'r:-11ä1 in den Jahr t'11 n„I6 P:,lt-, Wr<'iln1rgn Zeitschrift 
,2. 191-. :-:.. IO;ff.). 
D11• ck11tsdw11 Ilod,..,d1uh·11 (ln-,g. ,011 Th. l\..appstc-in). Bund 1. 
I• rcdn1 rg· i. H r„ 190:-. 
Dit· LniH•r-.itdt in I rcih11rg i. Br. \\Hhrend der frnn.1ii-;isch1•1t 
lll'rrsd1af1 (tu:-:- - 169'-i). 1925. 
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D er Freiburger und se ine Universität 
Y on Fr a n ,,, k c h 11 e 11 e r 

Die alte Ziiluingt'rin Freiburg bietet auf dem gcrä11111igcn 1 cllcr cles :i\li1n-
strl'plaizcs di e flamm ende Tiara <les l lei ligen Ccislcs drm lli111mcl dm·. l 11 
einer Girlande iippigcr Ka">tanicn. gegc,üiber. ihr Crofthirn. die l ~ni. aller \\ elt. 

Die eine sc·hmiic·k.L an Feiedagen cl ic g;elb-wei f!e l•'nlrne. Die Alhcl'l o-
L11cl0Yiciana il11·e blauweißblauc. Beide ge11ießen das souYcrünc Rech[. sich 
allei u z 11 zeigen. 

Den E ingang des h..oll cgien1rn uses be,vachen. sitzend. die c1·1,e11cn C.eslalkn 
des ersten bcsbellers clcr c 11roptiic;cnen 1 .iterat ur: l lomcr. LTnd die de" andern. 
der abendländ ischcn Philosophie: Aristoteles . .i\lit der grofl.cn Zehe sei ncs , or-
gcschobe11e 11 rrd1i.en l; u Res öff'11el er, cl cr k a(hol isch en Stadl c·n tgcg-e n kom-
mend. der miUelalterlie:hc11 Theologie das Tor. Tau„cmk ,on ~t11cle11tc·n dr1.i11-
g;e>n sich , on f'riih bis spät zwischen clc>n beiden hindurch 1,11 r Brnsi ihrer A lmu 
Malc1·, d ic nebenbei - iJ1 Kri c nzcilcn auch mal z u ermiiUigle111 Prc-is c1 nc 
bedeule11cle :\Janufaktur ,on Doktorhiiten unlcrhält. 

An einer Ecke betxauerl die i\,[ use dc'n Friihli11g der kind c1·. die 191 +. ci ne 
Blnme im flinlem·olll'. iibcr die Kaiserstrarlc den Sturnllauf wcsl"iirt · be-
gannen. der YOr Ypern und Langemarc·k - wir ,,-erden c~ nie ,e1·gessc 11 - c111 
li11cle fand. 

Mil ihm ging auch ein Jahrlwnderl ,m Ende. 
Danach Ycri.inderlc sich die Alislacl 1. Zwischen M adi 111-,lor tu1cl dem , ' il'µ;es-

dcn kmal \ crfl iichi.iglc sich clcr roß.warme Dufl nach Zirkw,. D ie leicht\\ i ppenden 
\ ic.:loria\\ iigekhen, crclrän!2: te das Auto. Benzindunst sd1" dt iiht'r d en \1-,phalt. 
Das Spulzenvo]k i.ihcdief! von nun a11 d en Tauben die wenigen PHit.,;r. Den 
Bu rsch e11 , erging clic Lu l am Sin gen. Die Me11"n paßte 'iic.:h der mageren 
Börse an. 

* 
.. \her zu keiner Zeit hiifüe die Ilochschuk au Beliebtheit ein. \\ e r einmal 

l1ier ludrnf ge wesen. gchörl zu 1111s 1111d wi1· zu ih111. D e1111 auf' das S!ic:h"od 
Freiburg fühlen sich beide. wo es auch sei . daheim. Jede!' \ on 1111' Ycimag zum 
Bc" cis rnit Beispielen a11Lrnwal'(en. Biinde ließen s ich kichl mit Ccschicbten 
fii llen. Und weil es sd1we r fälll. als F .reihu rgcr nidd sofod darn il z11 bcgin IH' JI. 
S<'i wenigslens, wie clie Eingehung c-., ,orc;chlägl. diese l'ine cr/ählt: es ,,,u 
1915 im 'N eslen. Als Q 1rnl'lie1"111achcr hailc mich d e r k.1·ieg nach Clery bei 
Pcronne gc chicki. wo mir aufgclragc11 ,,·ar. mich heim Ortskommandanten zu 
melden, einem alten Husaren, der mm Bro( 1111d Crana(cn fuhl'. Schon nad1 
den etslc11 ~ Toden crkannic er in mii- d e n und sch laf¾ rnieh in sein 
llel'z. Er licfl mir im 'alon. al "är ic:h der Grollhcrzog. da Bell aul..,c:hlagc-n. 
Trug eigenhändig die üefel zum P11i'lcn weg. chic·klc einen reitenden Bole11 
millen in der 1achl nach J lunrnwt· und ' ekl und c11lschuldigle sich Hoch. daR 
er wed<>t· Kai er ti.ihler nod1 saure 1\icrle "ic in Bricrns \Ycim,tubc mir ,or-
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.ln..,el/t'II häue. Die Xadll reichte nicht a u c:;. a lle srinc Fragen zu brautwortrn: 
ob ein alle füiumlcr 11od1 lebe? Ja. Ob e ehe , törchc auf dem Dache cles 
JJauscs .lll111 \Vnlfisd1 noch gitbe. oder ob s ie scho n alle dem l)unsl der Sch11aps-
brem1e1·ci Köl blc crlcµ:en wären? D en Pl'Ofc or 11.. be111 ii h t wie Sokrates. die 
\Vahrlwit 211 ..,,,chen? Profc-,sor Y.. den Juri 1c11. mit allen Kniffen eines Cor-
g ia.s 1111r clar·nuf aus. /LI iibcrzc11gcn? l•'el11lc nicht --.-iel und er hiilte mir ein 
Born..,scnband 11m d ic Brusi gc•bängt. Quartie1· fürs R eg;i mcnt I ieß er se i 11c 
:\fän ner fiir m id1 machen. Er ließ meinen ~forgenschlaf be,rndH'n wie den 
eines PatientC'll erster l\.lasc;e in der Ps, chiatrischcn bei J loche. L 11d um das 
Maß cl<'s W1111clerharcn Yoll zu machen·. Hihrle rr mich als Ehrcnga t beim 
Ko111111a11clicr<'11clen GenC'ral von Bouillon ein. an dessen .'eile ich infeJn nrnf!le. 
_\.11 dit•.., "e1.?:e11. all dies fiir Freiburg. 

LT1HI "ieder i11 ei11c111 Krie:i;. werden wir de1111 nie ge11ug da,on kriegen. 
wmclt>11 mir iiher die ~laiJJlinic auf Empfehlu ng- des gleichen Bo1·u'.:!scn , ' tu-
cle11ti1111t•n gc·:-.d1ic-kt. C.leich z"ei. ,Yir sc:hlugc11 ihnen die Betten in um,e1·c r 
besten Stube uur. Wir öffneten ihnen l111srre lla111slerquC' llc. vVir boten ihnen. 
al'> die ~irsd1C'11 reif g<"wonlrn. den einzigen Raum 1rnsc'res Ga1·tc·11s an. lk-
gnirgtt·11 uns. für sie die Leiter· zu tÜl.lcn und ,erlangend zu ih11en auf/l1-
scha11l'll. Den l\..irschen. Den gn1l.len Tlod von Pudclingpuh·er ließen " ·ir 1->ie 
ve1·kod1e11. Soµ;ur die Vorberei ( nng au f's kleine Latinum h aben wir auf uns 
~e11orn111en. J<, ..., \\ar miih-.am genug. Im Lufischutzlcller haben wir auf gernC'in-
..,anwr· Pritsd1c gc·schJottert. und wir sind am 2 . XoYembcr f9JJ in einem Cc-
span 11, 111ii Nolgepäd, unter f rcmclern Dach un lcrgckom 111rn. A 11 cl ies wegen . 
. \11 die'i l'ür? 

* 
Dit· Muscrn,laclL l fnl sie den jungen , tuden(rn je anders crnpfaugen ,,ie 

i\foall'l seine ßt>-,11chl'I'~ ~fit der Pr·agc: liebst du mich? U11d ihm. ohne sei n 
Ja" ort arten. au r dem l\..iaYichord ihrer ] .and c:haft die , Nfülnerisch-
..,te11 \\ ei„en ,01gespielt. ~id1i<. Yerlangt . ic ,011 ihm als .'inn fiir geruhsame 
Pausen. Sinn l'iir den hohen Luxus, z. 111" eigenen Gesundung ZC'il auch vcr-
sdn,<'ttclen 211 kcinncn. 1 crni. er die . . lel'lll er ers( den F'l'ei lHn·gcr kennen und 
die '->tndL die dank ihl'em Klima. das mit seinen L•'öhncn nn den °XC'ncn lullL 
miltlncn Si.ic.lcn.., Yerheiß.ung i11 sich birgt. 

Dr·i 11gl dir J\ i mosphi.üe dieses Bodens ihm os111oliscb d mch die IIaui ins 
BluL p;cht ihm auf. ,u:1r11111 der l•'reiburgcr clten gleich ja. selten gleich nein 
'><l/! t. \\ anun st'ine . celc . ..,ich clbsf. genicHend. mcis1 in einem chwcbezu'>la11cl 
, crh,11·1 L '\\ a1·11111 er 1,ic:h so ,,·cn ig beeilt. wie der i\raikäfcl'. der Z\\ ischen 
F'liigen slc(s sieh Zeit Hißt. das lJnicrklcid seiner 1 la u tflügcl zu ordnen. 

l:i11e 1ögen1cl in der Stadt , c1·cbbcnclc LäJ1dlichkei( . ic:heri hier allen ci11 
\laH , on CC'11d1„amkeit. der selbst die \ crkchrspolizei sich m1tc1·"~irfL 1-.inc 
gcllliidilic:he ~l1111clart nzcugL \\' iinnc zwischen den Menschen und Hiflt sir a lles 
111,r halb so" id1(ig· nehmrn. Der zum Hehanen eigende f'ri sch( die alte Vc1·-
golclu11g .. Hoflidel·ant„ an der C.lasüi.l'e seines Ge"c:häf1e. ,,ieder aul'. em pfiehlt 
sind ,, cilcrh in ab .. l niYer ifäls-Buchbi ncl er. -Buchhäncl ler, -Buc·hclrucker··. 
~\.lic-11 Cassen wurclc- heim "\\'iccl craufbau die gewohnlc Enge gelassen, clcn 
öffenllic·hcn Bn111nen ihr ,~ra. scr. 

kein \Yunde1 al,o. daft ·wo immer in der ,Ydt ein ehcmaligc1· , ' tucleni. ,, c111 
hcgcg11d. <lcr nach Freibmg rri'>l. die Bi llc auf tei.igl: .,güi Re mir Freiburg und 
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!-ing;e dort. i<:h wii l'(le lieber heule al-., morgen. 11 ncl ,, ii t'l' <'" /II 1-'u ß. "il'd<·r do11-
h i11 zuriic·klclne11··. 

* 
~chadc. \Vic l--.01111lc11 <'.s die l•' rciburgc1· , l'rh11111111el11. i11 ilncr IH·riih111t(•11 

l"ro11leich11am }HO/Cssio11 dc-r Zu1d1 ihrer '-,1uck11t<'11111iitlet. dicht hin ln de111 
.. 1 Tinunel·· einen l'.h 1·cnplat 1:\\·i-.;d1e11 dc11 lioheu Pr1i In 1c11 u 11cl de11 i>1,de ... s-_)1('11 
dct U 11i n11z11wcise11. S ie lüi!t cn ihn doch,, irklid1 ,cl'(lienl. Sie. cli(' ihr l.elH·11 
ln11g nichts andc-1·<·~ " ·o1lten als fii1· ihre S111denten c1k1i, "l'ttt. 

Djc .\lhtadt Freiburg hlciht liir unc., alle ihr liiblichc ... b ·i11m·11111µ;..,JH1d1. 
~lustcr ih1·cr Art bleiben dnrin 'l'rmcrll. \011 llu11 ... /n lla11s. Die ßo1nlw11 
11acht, dit• ihre Bud en zcrslön. hat ilrnc11 i11 u11se1·<·11 l le1·Lh.u111mcr11 1•i11 .. Leib 
gcding .. ,nschaflt. , ·o ch-r alten l· rau kl,111 .... ::,ie \\ohnte in der '-,<l11fl' ... trnl!l' 
i11 ei11c111 !-iChmalcn Hau .... dns ein-.,t den :\htcn ,011 1 e1111l'11lrnch g(·diL·nt. ,011 
cl<'nen eine,· 110d1 lange a1 1f' dem Speicher umgi11g. l1' rn11 l\.lnus gehii.-tc zur 
l•: li(e ihn·•· ArL die es 11id1 l nötig halle. bei .'cnll''dcrbcp:11111 du.., 1 iifeld1c11 
.. \löhlicrle" Zi1H111e1· zu , l' t mieten·· ans Fc1h1er / , ll lüing:e11. l )1·1111 ,ic 11.dun 11111 

\li dcr au!' Empl<'hlung. \ur Kol'p~1:,tudc11tt·11: lle:--sc111Hc111h·11. ,ielll'ic-h1 11o('li 
Rhcuanc11 oder Sdnvabl'n. Am liebsten ihl'e .. 1 lassn har11sM···. \\'ag!e sich 
den ooch mal Pi 11 13u rschct11'thaf tcr in ihr l lu m,. l'>f}il'I te -.;ich /\, io;;c-lH•tt iln· w1d 
ihm di<.' :-,1ummvt·11c aul'> dem .. l lieg;c11dc11 llollä11dl'r·· ah. cli(· in dl't' k11appl' ll 
ßcgl'i.ilh1np; ihr J•,11de fa11cl: .. was bilde Sie sieh ei11, j1111ge1· ~lanu, p;ln11bc Sie. 
i<:h laß. 111id1 auf \\'ilclc ci11?"' 

'ie lehk nur l'iil' ihre l iebli11g·-.f"nrhcn. l•' i1r ihre .. l\.orpicrs" hiigcltc "ll' .,cho11 
l'riihmorg;e11s und ... ,rng Kom11H' l'"lrnd1licdc1·. Dn-., g;aJlL<' 1 lau:. d11I tete IHHh 

l'erpcn t i 11. den 11 11 nenn iid I ich f u 111 in cl te ihr 1.nppcn ii her Boden 1u1d 1"1·cppc11. 
ßi>den. lcils ciugelcgl. lc-h durfte ihr ma11c·li111al helfen. "e1111 sie die fri-;<:11 
g<·stärkten \orliiinge aul111achte. da., . kelett in ein Ec·ke he1rae:htvn . da, l'ill 
,. I'önm:lw11·· schiel auf dt·111 Scb~itlt-1 trug 1111d das in Spiri111 ... cingclcg;tc. h<·-

]· i--l 
lrnadc l fau blliel.... eins dn Student bei ci1H·1· 
Siihelme11sur in 1 1t·1·Lhc111 ... en Yct·l<n. StrC'11g-
hielt ic /ucht. ~tl'llte an l'\.11eipahenclrn dl'111 
Studenten einen l•: i111cr ans Bett. l'alls ihn 
det' .. i\lal 1·0-;cuhu,-.;(('11·· hdicl. l hl'hlt' sic-11 
d<·1111od1 111il ihm da-.; l\..a1·11s..,t•ll so plötzlich. 
claH es Ziclt-11 nicht 111el11 n•ic-l1tc. fand 
et· nm ~lo11n lscrstc11 die Scrndl'rlci:-.t 11111,2; untt't 
.. den 1 )rl'd ... ,n•ggt•rnad1t „ mit ; \l.1rk IH'-
n•d1 nel. 

Dagl'/..?,'l'll pmlt·i·tc sie .. ~chmisse" 1111hc1ec-h-
11t·t mit Jod ol'o rn1. lcg:te \ <'t·h~11<k an 111lcl 
hcifk Sd11nnlz" ic-kel 11a<:h l'rol'c-.,sor ßäu111-
le1· wie ein g;clert1ll'l' :\lcdi/incr. L nd da ... ie 
kei11crlei Bc~uch ,on Da11H·11 duldelc. ,e1-
q11irlk :--ie se lbHt ( 'op;uac 111it Zucl...e1· und l"i-
dottn nu l",rn:e11 111il lla11..,,('rhot. \al11u11µ:. 
die ihr l lerr mit 711~·csth\\ollcm·11 I ippe11 
d II rch Pi 11 Röh rdH·ll Lll 1-,id1 11al11n. cl it' l ' cllsler-

parack sc i11es, d1\\arms ( 1d gcg-c11 nl'hmcnd. 
Ihr ei 117iget· \ nkchr , om Fac:h, nba11d. Frnu \ 11n11 ii l ll'r. um d i(' L--_,clc. :-.o 

gcna11111. \\eil sie mit ci11e111 Studenten angab. ein ,on ~\Iiiller hielL µ:alt „d ... 



be, 01·1.11glc 11 u ttcr einer ka1 hol ischen V crbind Lu1g. von, Yolksm11 nd .. Him111cls-
dra0oncl'·· genannL ckre11 F'rcrndsprnche .. 13..he inisch" ic fließ.cJ1d bcherrschLc. 
,\t/\Jinc-n a llen blieb 1-,ie ;i;ciilcbc11s i11 Vcrhinclu11g und hicll sie bi-icflich über 
alles aur dC'm l~a11fc11den. ·was sich in l•' reiburg Lai. Dan1m gab es auch in der 
ganzen Alis!acll nirgends einen \Vcihnachtstise:11 ·wie bei ihr. 1\\11· ei11ma l uni.er-
lief selb:-;1 ihr beim Yer~a11d der \V11m,chzci.kl eine F'eblleisLuu~. die crsl 
a 111 24. Dezcmhcl' sich cn,-ies. Ei 11 Feh lc1·. den sie ·weinend angesichts der 
langen. zu n1 Biegr11 111 i I Ceschenken beladenen Tnfr l 111i ( der l(lagc eingestand: 
.. ,·icr Gü11st'. clt ei Tcni nen Gü11scleber. eill TruthaJ111. fi.i nJ En lc11. zwei Schi 11-
ke11 und 11ith( ein Sdüiufclc. Lfod grade darauf hab icb mich so g·ef'eeui. 
Was soll ich nun am ::")(cfam,tag eige11tlich essen?" 

* 
Dns große Los für ilncn Sclrn lz an Lehenserinnenrnµ;cn wgcn jene Stu-

cle11ien111 ii l icl'. die ei11e11 „ Jubclsluclc111en'" lwherherg{cn . Der erste Treffer fiel 
auf' de11 Tauscndslen. dcl' an zwei Tag·eu. am 6. und?. Juni 1885 in dcl' Sänger-
halle und am Waldset' gdcicrl wurde. Er e l'hieli eine go ld ene Uhr. Vom St1 1-
clc1den" irt Kad Krämer l'i.ir das lauf ende Sc111eslcr freies .Yfillagessen mi l 
\•rein. Die Stadl ch1'1l' ihn 111ii einem Mal'kifesl. Der 1300. SLucleot. Raimund 
Sd1äl'<.:I', slammte aus U.S .A. Sein 1,~est " ' m•dc am 9. Juni 1898. am Ccl)llrfstag 
des ErbgroO.hcrzogs a11J dt>m Wassc1·sd1 \öHIE' und Üi den Waldwegen im Sicrn-
\\cdcl µ:dcicl'l. A·us dem Brnnneu der Anlagen floß v\Toclanbicr der TnselbrnneTei. 
Dazu sa 11ge11 cl ir Sluden Le11 : 

.. Zu F'rcib11 l'g an dem Dreisamst rand 
='Jimm I das Studieren überhand! 
Das komm l j us{ , om Dozie1 en. 
Der iloifr Professorcusl,uHL 
Ve1·lcileL zu lll Studieren:' 

E:nlsprC'cbcnd der Qualiüi.l dieser Vci-se schenkte ihm die eni ein Maiolika-
Tinlcngcschirr. die Stadl ci11c11 Bierkrug. 

Zur I mmalrik u la{ion des Zweitausendsten. l{u rt Polcnz aus Nossen. ließ. 
F'reihurg eine Dcnl-..miinzc prtigen 1.111d au.s Sdrwarzwaldholz einen Maßkrug 
schnitzen.mildem sie clcn Jubilar auf Lehenszcil hclasldc. Posaunen b liesen 
nach allcn Richtun[!;en auch clen tauRendste11 Jubelbrud er hetbei . deJ". inzwi-
schen zum bclcihlcn Philister ausg:ereifL in einel' Drosdike angcl'a1nen kam . 
Nach ihm auf'gcrufcn. der 1:500 . . im Aulo a11hn,1uscJ1cl. eben Yon erncr For-
sc:lrnngst·eise in clc11 Anden kommend. 

Den d l'l'i lauscndslcu fuhr eine dralle Schwarz,vülckri n i u Tracht im Kin-
dern agcn an. ~ach seiner A111rnc z u schlieRc 11. YCrhit,Jfon die Zeitungen dicscJ11 
llel'C.:y11cn eine kapitale Zukun[i. C1•ones Fcuerwe1·k. ci11 Fcsizug und eiue 
goldene L·hr. Dies am 6. Juli 1911. 

* 
Bizarr! l~chl'kn nicht alle ein1nal -wieder i11 diese . ladt z1Hi.ick Yoll Er-

in 11e1·u 11gc11? Besahen diese. kallm \\ enigCl' bctroffc11 nls einst d ic Flüchi.lino-e 
ihr Pompe,i nach dein groß.eri L,naausbrucb ihres YcsuY. ZcTslörL bis auf ihr 
höchstes Zcidu.' 11. das 1,ltinster. und ein ige uns liehe Zrugl'n ali.er Zeilen. Traum-
,, a nd l('['. cl ie wir "arc11. Dump r Cl''lvachencl. Doch mit Küi.f tr11. stark genug. 
Triim11H'r zu durchhlnten. l~incm '\Yillen. t:1·innel'llnge11 Gestalt zu geben. Ge-
~ta l [. in der die At1nosplüirc des V cd nullen wiedel' Alcrn holic. ·wi Uen . mit 
clcr uns u11entbclll'lichcn LiHieufi.ihn111g der· Gassen die ZaubNfotmel wieder 
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hcrz11s (el lc n. 1111s cl ic '\V cgc in die V el'gangen hc it zu öffnen. Y crblieb uns sel bsl 
nichl die-" Nfoglichl-.eit. rnif geschlossenen A u gen a lles noch zu seh e n. genn n so. 
wie es eben noch ge--w-esen ? 

So f'lu tcl da Leben wieder durch die K aise rs lr-aße. i11 der. ,ver je sie ka111de. 
s ich wiederfindet. "Cnd sich begle ilen läßt von Schailen. die der \Vachlrnum 
w eckl. der lä11gs l Yergang:cncs lle u l c w e rd e n läß t. S ie h at es der Liebe lc ic:h l 
gcrnacbL rn it der miHterl ich cu Stadt in fühluug zu kommen. lh r Angesicht 
zu sehen, wie es von jeher war. 

vcrsloh]en nur i11t 
Lehen nah II) •..• 

Die alte "\Virtin Freiburg. eine v'rau 1nil Humor, 
li eß es sicli 11 icl1l 11ehmen. die Bi:ichl e rcinzufegen. Sie 
e rs paren so d er Polizei. d en g;l'öhlendcn Sluclenlc11 
a11fa11sclneibl'n. Die klci 11en B äch le. d ic ihn plötzlich 
kleinlaut machcu und seine l--:litze kühlen. wenn er 
strauchelnd Ül ihnen seine Kneippkur ni 111111 t. 

'\Vie stels in Träumen b raucht es seine Zeil. sich 
s uchend zurecht z u l'inckn. Doch dies erhöh! cleu R eiz 
d es vVanderns und den Genuß am pcHzlichen E nl-
dcclcn. 'vVas unvcniick l an seinem Pla!z blieb. ge-
nügt. das andere zu ergänzen . DeT Zigancn l'rcytag 
d a . Kuenz. w ie imm er . \\ro z u SemesieranLrng der 
, hideni sich fi__irs Kolleg die LJ eftc kauft. Cnd wen ig 
weiter Külrn, d er Juwe lier. 

}itf e in Colt. wie manchem Alle11 H errn mag all cl ies 
GoJd u ncl S ilber d ic 11:rin ner 11ng a 11 einc11 R i ng· plöiz-
1 icli i11 ibm vv-achrufen. Ein Ring. c insi hier gckaul"i . 

Beil , 011 einer Braui ge tragen. d ic ein Semester fii r- das 

War da nicht auch der .. Fahn enhe rg'< mit Norbert Miiller. dem fl inken. 
kleinen '\Virt. der jedem Gast die T ahal sdosc 7,ur ß egriißung hol? Dei· Tisch 
del' ,.J--:1:eubörsc·'. an dem bei l3indingb ier und fri sch en Brezeln die Meister der 
Botanik in Lcidcnschaf I gei-ielcn. ·wenn s ich Yon eine r Exkursion z ur andern 
li in Lcr ilnern Riicken am Kaiseds 11h I die Orchideen kreuzk n? 

YNsclnnrndcn der Nh.it zcn-Kcrn. F'reilich nur fii r Jahre. D c 1rn eines So nn-
lags jagle nach diesem Kriege ein , podwag·en clurcli die Kaisersfraße. drin 
zwei Studcntc,1 .. in Co nleur·'. Bobhe lc riß die Augen a uf. D er Durchbruch wm· 
geschehen ! Seitdem schichicn v,Ticcler Mülze nlä dcn ihre vVarc. wie Kondiforcn 
i h,-c ferl igen Torlcnböden. Zwei Sch walhcn habe n a lso doch der Stadi den 
Sornme e alter Bm.schc nherrlichkcit gebracht. 

* 
D er Normalbürger überniegl b eim Friihstück seine Zeitung in der Reihen-

folge : T od c.sanzeigcu. GcbLiln-en erhöh II ng . Sle ucrl e l'ln inc. L n fälle. Jlochsch 1d-
nachrich lcn ... Ruf 1rneh a us,,'ärls abgeleh nl. •' \V II ndert ihn nich L grnß. Soll froh 
sein. d aß er i11 F' rciburg sein kann. Den Namen übr igens 11i<' gchö ,·i. Allem 
nach c i n Theoretiker. clie kenn l man n id1 l so ... Ehrenvoller Ruf nach Mü 11d1e11 
angenommen:· vVas? Soll mache. d a11 C L' fortkommt. liebe r h eul a ls rnorgc. 
'\Vie hal ma11 so eirn_'n übe rhaupt h irr behalten? \ i\Ti rd 'n arme,- Tcu l'e l sein. 
cle11 sie dod aufbesse,-n. oder gut bei einer Padei angeschrieben. 

Im A nsehe n obena n steh e 11 hei ihm d er en;le Leibscl111citlc r der C'hirm-
gischeu. d e1· Tniernist, d e r morgen in Tokio. Libc nnorgcn in Sa11 Francisco Frei-
l)Lu·g , cdril l. D er G ynäkologe, der uach dem KaiscrsclrniH YOr ihm seine Brut 
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sich l und jene TTeuhänder des Gemüts. die in .renem hin lcr Cäl'len gelegenen 
Bau an der Haup{slraß.c in sein er Scclr ein A libi ausloten. falls die Steuer ihm 
peinliche Anclcu lunge 11 macht oder in T age11 pol i lische1· R.ückgrat serweich ung 
dl'I' Aufenthalt erster Klasse in einem. Krankenhaus e ine,· , chui zhafl vorz u-
zicl,cn isL 

l)ie M<'dizincr s ind übcrhaupi Männer. die ins öffentliche Leben passen. 
Die lassen ·was spring-c11 . Sitze n im Theater ihre Micle ab wie di e Geschäf ts-
Jeu lc. Fragen im Fein kosigcschäft nicht g]eich nach dem Preis. geben dem 
Baugr·wcrbe ·was zu verdienen. wenn sie sjch an d e r 'onuhalde niederlassen. 
z ie hen Frerndc an. die was liegen lassen und i.uclente11 a us al ler vVeH. sogai-
Ncgerkönige von der ColdkLisle. die hier ihre n Adel ausbilden lassen. In Ord-
nung. 

Di e Na 111 c n kraske. Lexer. Kilia.11 . Tann h a use r. Üpiiz. Manz. Noegge1·a(h. 
Krönig. Pankow und andere sind ihm ,eri.raui. als hä tic e r be i i h ncn promo-
, icd. ,\1it Knwß und Jle dtne)er g la uhl man ihn - seinen Spri:ichen nad1 -
sogut wie auf Du. Fo lgen im platonische n Ansehen die Philosoph en. d eren 
\:Ve ltpubliz.iUi! in dem MaA.c s ich a 11sv,1ei.tet wie die Möglichkeit sie zu ver-
stehen f-iich vcrcngi. Gib dir keine Mül1e, sa g t e r sich: wenn es bis zum Jahr 
2000 in d er \YeH n och keine fünf Köpfe geb e n winl. die Husserl kapie l'e n, is t 
es fi.ir <lic:h keine Schande. a uch nichts vom .Hcidegger seine r Philosophie z u 
, e rstehen. se inem Nachfolge l'. 

Ein Professor. g·anz nach d em Geschmack d er Freibnrg·er. wae d cT alte 
Crnher. der Zoologe. cler g lcichzc1i.ig im , i.acltrat und in dcl' Theaterkomm:ission 
safl. Da ci· ci ner D) naslie angehöde. deren C hef August ,V eis ma n 11. das Keim-
p lasma war. der auch Wieclersheim angehörte. der Zoologe. mii. Großh er zogs so 
vertraut. daß er rnii, der H ilda fast N[i llagsschläfchen auf dem gleichen Sofa 
machte. war ilim die vYissenschaft ,veiigeh end z ug unsl<>n seiner gcscllschafi.-
liclic11 Vcrp l1ichhmgen abg·enonunen. Er hi c ll 1.u Herzen gehend<' Reden. fri sch. 
wie improvisiert. Ob-wob 1 e r. was einer seiner Söhne uns Gymnasiasten ,er-
riet. abends reichlich Kadof'felsalat zu sich nahm. um in schlaflosen Nächte n 
der Jnspin1.lion dc11 Ein llug z 11 <'rleichiern . Kinder sprofüc11 - ohne 1 adofFel-
saJat - hinlcr ihm auf w ie Mo.l'd1el11 im V-l a ld nach schwi.ilen Nächlen. 

Nacb sei 11 c 11 ihm nachgel uschcl lcn D onj 11an a d en mii. Kü 11 s Ll erim1 en befragt. 
anl\\orlele der Cc11ucscr Kaufmanns.sahn lächelnd: ,.wc1rn·s mn so wär. aber 
bis jeizl hab ich nur Yon einc re einen Kuß kriegt cles ·war die Frau YOD M a urer, 
wo ich ihr zum 40. Bi.ih11cn.JLtbiläu111 hab gratuliere mi.issc! ·' Er kon11t.e r eimen 
wie der Karpfen schwimm.i . A her eLen wie d e r i arpf en. C:rschien er YOr d e m 
ThcatCI". flatledcn die Hai lctleusen a n wie die Ta1 1 be n auf San Mai-eo. und 
w elln e r auch nicht die Golclsti.icke ·wie die M aisk ön1cr nni.c1· s i.c s treui.e. war 
doch da und dort ei 11 schnäbel ndes Täubchen. dem e r zum Aufputzen seines 
Gefieders , el'hal f. 

l n d e m Maße wie Crubcr die ,Velt i11 Rosa sah. vcrtr i.ihic sie sich für d en 
jeclc•r111a1111 , c draulen F'1·eiburgei- Theologen Kngclbe1·t Kreb s. der als Mitg lied 
einer rcch!~stchcnclen Parlei eiern Bü1·ge1·a11 sschuß a n gehörte~. aber in T agen 
der nalionaleu ~ncgung dennoch d en Scha f cu z t1r Linken z ug·eschied c 11 wurde. 
ln sc•i11<.>r gcisiigl'n Sib-1\ la1·ia-Einsam kcit. die er gelegentlich durchbrach. um 
mit se inem Sd111ll're1111d. clern ]'odrälzcichncr e uropäischen F'orma.is. H.udolf 
Crossrnan n. ci n G Ins \V c in zu trinken. a ntworf elcn seine schmale n Erasmus-
lippc11 ci11111al auf die F' ragc. ob e r g laube. dafl es im Ilimmcl auch UniYe1·sifäts-
prol'essoren gebe. mit dem lapidaren atz d es Kleiucu Katechismu : .,bei Goi t 
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ist kein Ding unmöglich''. Drauf GTossmann: .. dann si.ehl Dir .j<.l noch 
allerhand bevor!·· 

* 
Nach der Ja h rh u 11derl wende biifHc an dC't Uni ein Yollbärt.igc1· Sansk1·i (o logc 

seine Majalage ab. Er [ührie mangels einer indischen Ziege eine mollc!e Sächsin 
arn seelischen Ual f (erLancl. die sich zu Reiner Lin kcn hielt. ·weil er in der Rcd1-
len slets ein Schoppenglas lrug. das dieser g(•is{igc :Milc:hbrudc.•t Gandhis bald 
am Brnnncn auf dem Kadol'fcl111arklplaiz. bald am Bcrlolcl-Schwarz-Bn11111cn 
spLi lle. Denn sei nc Wal IIahrlsgänge bewegten sich zwischen ßriems ·Weinstube 
und dcl' Burse. Dort studierte c1· seine Texte auf Diim1dr11c·kpapiet· mit der 
\iVusseligkeit eines kttJ'zsichtig·en Liebhabers, der im Tclefonhäuscbe11 uen ÖR 
eine Nummer suclii.. 

Oben am Hebsack saß eiu anderer Ostasiale, Professo1· Errn,t Grossc. in 
Buddhar11he. dem der Abendwind -von l'crn den Duft von Lolosblliicn zuwehte. 
N ur in HeTdrrn möglich. ·wohin c.le1· ,,Höllentäler" 11iclil dringL Vornehm 11ncl 
rein ·wie ein aus Sandelholz geschnitzter H eiliger thronte er auf' seinem Lehr-
stuhl. z u seiner Konzentration unaul'hörlicb mil zwei Nüssen in der 'l\1scbe 
spielend. deren 'chale e r in unend I icher Ccd u ld auf Hochgla11z gebracht lrnlie. 
Der Kaiser von Japan e1·hob ihn in den Rittersland, und so durfte er seine 
Briefe nüi ci nern roten Stempel versehen. dessen rätselhafte Sdui f' lzcichen sei11 
cigentliclws Gesicht noch lLJlllühbare1· machte. Er !rank den Tee nur aus grii-
n cm Pnher bercdeL hat den Gästen aber ' f'ce nach Europäerarl an. Ylil laoii-
si ischem Tastgefobl spUde er die intimsten Reize von "\Vcrks1off und F'orrn 
a 11f. nnd es rnuiet " Tie die Racl1c von Dämonen an. daß er nach eiern Cenul-! \'Oll 

Trauben aus diesem Leben schied. nm s ich noch vor dem .,Erwachen Dcu(scb-
lands·' a uf Seelen wandeJ"1111g zu hegebC'11. 

Ln ei 11 <.> 111 llang den Menschen näher, auch in Hcrdern. aus einem Coethe 
befrcu ndctcn Hause slamrncnd. wirkic Noeggcrnth iu ,:111sleckenclcr Lebens-
freude. Kurz .. Nocgg'· gcnannl. St 11Clen linnen umgaben jhn wie Bienen den 

i-· /1~ 

l,4 
' ,, 

linker zur SchwarrnzciL Er iiherbot alle Re-
korde an vVeilnauchverhrauch und feiedc als 
Vertreter dn Hochsch 11lc. 'WO er aul'trat. alR 
imposante Persönlichkeit Triumphe mit seiner 
Scl ilagfcrlig:kei l, seinem "\Vilz. seinem Redncr-
lalcn L seiner f mproYisaiionsgabc. 

* 
Nichts Yerband den klcin<'11 Mann je mehr 

rnil der· U 11i als die Amitomie. Dort konnte der 
Soldal mit seiner Brnul am Sonntag die vVC1'k-
si.a{i dcT rnenschlicheu Naiur sl 11clierc11 uud in 
Spiritu s die grotlenolmbleichcn "\Vcse11. die dank 
z u früher Eingriffe Ulll das Hecht ihrcl' Ers1-
gchud gekonunen sind. Da gab es vergleichs-
weise auch Bildlnfeln. jede Sfofe der Mensc:h-
heitsen l wick:lu11g regis( riereucl bis zur Epoche 
der Rückgra lsauf riclil ung. Die A nalomie sland 
fi.ir vie le noch iibcr dem Pfandhaus. ,vcil sie die 

SicherhciL z u hiden schic11. schon z11 Lchzciien sch limmsten Falles miL einem 
Hundert e r das Vermächlnis der einslig·cn Leicbc zu honorieten. Machie dennoch 
crnc-r dieses A11gebo-L fcrtig;le ih 11 Professor f eibcl. gefüre::hlei wegen seiner 
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Riesennase. mii den \Vorien ab: .. fehl ab Plalze. Melden 'ie sich im , chlachl-
hof'. Ab1cil11ng Sch lachlvich '·. 

Besonders nach der Ilinrichlung des Mörders Ilunderlpfund stieg die Be-
suchcrzi f fer der Sammlung· . .i\lan ,vollic seinen Kop[ sehen und danach nocb 
(für 20 Pfennige) Einblick: in Spezia]organe von e inzigad igen Ausmaßen neh-
men. Kan11ir nur der Gebildde d ie Cröfkn dieses Hauses: vVieclersheim. Eugen 
F' iscber 11. a .. w11 Ale jedei- Freiburger Geschichten vom Hausoriginal Esch le zu 
bcrichlcn, das durch Explosion eines Bcnzi nkochers bei der Knochcncn lfc( ! u11g 

r SkrletLhen;iell LLng ums Leben kam. An Yolksiii n11 ichkci l staue! ihm sein Nach-
folger Franz Eggs gleich. der als Ted111ischcr JJ clfcr die im crslen Krieg durch 
cine Bombe zcrstörte Anatomie wicdeL· aufbaue11 half 1ind dem Huncl eri.e von 
Su1cleni<~11 ihre Kenntnisse i11 A11alo111ic und ihre Präparale ,·etdanken. 

Auf gleicher Linie del' Tiich!igkcit hie lte n sich die Hilfskräf(e drs Physikali-
scbcn ln.sli{uis. Weiss, der es zu cincl' Meisterschaft des Akrobaten irn Vor-
führen ph, sikaliscber T1·ick:s bl'acl1 lc. und bei den Zoologen Maier. der Bic11e11-
Yatc1·. der noch unter dem Nobelpreisträger Spernann lälig war. Maier halle 
nucli den Auf lrag. den großen August vV cismann. der jenseiis sei 11er Al (crs-
g1·cnze m sernc11 Vorlcsu11gcn einschlief. diskret zu wccke11. wenn ihn das 

' ickerchcn befiel. 
* 

LTni u11cl l3ürg·erscb.aft bilclelen täglich den großen . 'from der Kaiscrslraflc. 
den Bummel, dn ,011 elf bis eins und abends Yon sechs bis sieben in F'luB. 
blieb. Punki elf U1u nahmen von der Treppe des Museums aus die Verireter 
des allen badischen Adels diese Parade ab. in legerer Unterhaltung iibcr Fami-
lien nac-h rid,icn 11 ncl in der Mu ndari. d ic in ihren Kreise·n hci m.isc:h war. Ohne 
Graf Kagcneck. dös Original franzele You Neveu und den beleibten Baron 
-von C leichcnslci n keine E-leerschar1. 

Der ßum mel bewegte sich z,vischen ::Marli nslor und S iegesdenkmal. Auf 
der rechten ~eile. Auf dC'r andcTn. der Fün[zigpfennigsci(c. ging n11r. wer sich 
,.nid1l angezogen" fühlte. oder ein Päd;:chen trug. , tudenlen in c:ouleul'. PTo-

D-
fi,_y, ' ~--

f'cssoren mit Voll-. Spitz- uml lockigen Griechen-
bärLcn. Kein Bummel ohne Ollmanns. dct mit 
Tauchcrsd1riLten clahi11lapple und kopf'nickcnd 
griifüc. , -n:'1111 n i e:11 l gerade eine "\Val kiire nahte. 
cl ie ilrn während de„ l•'eri cn in Laucrslel I ung 
au!' 1 lelgoland zu erwarten Yersprach. wohin 
er mit cler llcgclmäfügkei l der Aale robbi.e. die. 
wenn ihre Zeil es n'rlangt. iiber Land und .Meel' 
auf Tour sind. 

I l 
,. 

Lnnp;c mit den glcicbcn weiblichen W crbe-
111i Ltc-ln YOraus. die in unsern Tagen die Film-
produ1,(~ntcn an Lolobrigida cntckdden . be-
herrsch lc die Frn11 eines Chemikers das Fe ld 
der k.aiserst„aß.c. 1 n l1eliolropcr F'rohwi.ic:hsig-
l<'il er" ariden a lle Män ncr ihr Erscheinen. 
\\' ie <>inc hohe B11gfigur eines „ch.ilfes gliit sie 
durch eins Gewogc uI1d becndelc ihr A uftrctcn 

( 

111cisl in cin<>m Pl'iseu rsalon. um rasch noch d ic Blicke derer zu kassieren, 
unle1· dem Rasiern1csse1". im Spiegel nach ibr die Auge11 nahmen. 

b 

die 

3? 



Sonntags nach dem IlochamL el'lcb-t.e die Kaiserslraße an der Einmündung 
der 1hinslergasse ci nc 11 lau. den die Bi:i rge1·sleige uicb t mein ei llLud~i m men 
Yerrnochle11 . Man st i.irzte nach dem K.arlsplalz z11 dc11 Ko11zcrlcn im freien. 
die Friedemann ruiL seine n l13eru dieigiede. Das Offizierskotps zwci<'r Re~i-
rnenter fädelte sich cloTl in den Bum1nc] ein. Nur die· Droschk ellg·äule YOr der 
Y' arlskase1'lle philosophictlen. die Köpfe halb im leergefressenen Futtersack, 
bis sie nach d em Bummel die Damen nachhause fahre n durft en. 

Die Kaiser si:raßc war auch der Schauplatz der großen S1 udc11fenfacl chüge. 
Tagelang hiell s ich zwiscbe11 den H ä usern der Duft nach P cd1. Und wenn es 
b esonders hoch h erging . warfen an solchen Fcslla~cn die St 11clenlen a11s den 
,NcinstL1hen Gel<l unkr die Menge. um sich am Ccraufr der am Boden clan1m 
Balgend en zu e rgötzen. Danach wurde j ed esmal ·wiedcl' der· CeldbTief 1.-riiget· 
znr bcgehr! es[en Erschcin1111g in den studentischen Quadierc 11. 
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Von den alten Gehäuden der Universität 
Von I n g c b o r g chroi.h 

Als I.J.60 die UniYersiüit in Freiburg feierlich eröffnet w11l'de. stand den 
Sludenlen kein eigenes Gebäude zur Vcrf'i.igung. das eingeweiht werden 
konnte. ja. es k.01mle nicht einmal eines geplant werden. Die' 6nanziellc Hilfe 
l'iir die Nf'ug riind1111g aus den Pl'arrpl'ri.inden des J lauses Östencich. di.e ETZ-
lwrzog Allirechl VI. Yergab. und dem schwäbischen Heii-atsgu L das seine Ge-
mahlin Mech(hild s(il'ieic. reichten nicht einmal. um die Gehälter der wenigen 
Dozen lcn zu bezahlen. , o rn ußtcn der Stadiral und die Bürgerschaft m ilsorgc11, 
dem lelwndig('n Gcisl bleibende Städen in den Mauern zu schaffen. D as war 
eins! wie jetz.i. keine leichte Aufgabe. denn schon immer ·war Freiburg e ine 
dichlbesieclelk Stadl. und es war inncrha]b der :Mauern kein Gebände und 
Grunclslüd::: z u haben. das ausreichend Raum für das Collegium u1liversitas bot. 
F'reilicb hatte man auch zunächst noch nichl den \~Tunsch. ein einziges. alle 
l1'aku ltäkn um fassendes Ccl,äudc z.u besitze 11. Die vier Fak11ltäten wu tclen iu 
Yerschiedencn Banle n unlergebrach1. 111 denen s ich zugle ich vVohnungen .fi.ir 
Sil!dcnlen und Dozenten u11d Rtiume für die Vorlesungen befanden. Es waren 
BLil'gerhäusc r. die d e r Stadl gehörten und für l11dienzwcd'"c zur Vedügung 
geslclll wurden. bis die LTnivcrsilöl sich so entfaliel halle. dan sie selbst in der 
Lag·c ,, ar. Gebäude zu kau fen1 

("" g l. auch clc 11 Auf saiz von M. K ollofrai.h. S. 19). 
\Vie d iesc l läuser aussahen . ·wissen ·wir uicht mehr. 

Die Si.atui.cn dn Uni ,·nsität yerlanglcn C'S, daß die , lucleni.en mit den 
Doze11 lcn zusa mmcnwoh n tcn, Vorlesungen 1111d übu ngen in einem H ause hatten 
u ncl zu einer Lebeusgcmcinschafl z11sammcngefögl waren. del'en süenge Ord-
11 nug mehr mit den Rege ln mtinc:hischer Orden als mi l 11nsere r .. akademischen 
Frcibcir· zu l1111 hatte. Die Theologen leblen in den Klöstern. Jurislcn und 
Mediziner in der Franziskanergasse, Ecke Merümslraße, .. Artisten·' in der 
:-iaticlgassc (.rdzi. Brdoldstraße). 

Die ,.Arüsk11"'. das hcifh clie Philosophische Fakullät. deren Vorlesungen 
iu zunächst rinmal alle ·1uclenLe11 besuchen mußten. ehe sie ein spezielles 
Studi11m bcgin11c11 clurflen. benötigten clen1enlspi:echcnd am meisten Raum. 
Den noc:h konnten sie an r ang·s 1460 vom Stacllrai. auch 11 ur ein kleines Grund-
sti.icL den .. Dckancihof" in der aHclgasse (der jdzjgen l3edolclsLraß.e). zue 
Ycr[Ug ung gcslelH bekommen. erst 1463 wird ihnen noch das clanehcnlicgenclc 
llaus „Zum Pfauc11·· zugewiesen. wonach die Wohngerneiuschafl der ,.Artisicn"' 
den Namen .. Pfouenbu1·se" erhieli. Beide Häuser wurden innen milei nandcr 
, e rbunden un<l offiziell als ,.Collegium arlistarum·' bezeiclmet. eil 1-t73 konn-

1 Die liil'r cl11rd1gfü1gig _lieJ1t1l1.lc Lilc>rn!ur wird im e in1clncn nicb.t zitic-rl. da sie übcrsichdid1 gegJicclcn 
11ntl sd111(•ll t'rfaflhar ,~1: ('S handelt s1d1 un, die Buchcr: 
l· r 1t1 ßauingarlen: 1:re1hurg i111 Breisgau. Die deulsd1en llod1sdrnlen . .1. l3and, Berlin 1907. 
H,•rm,11111 ,\!uyer: Die alll•n Freiburger S tudcnlcuburscn. ,. 13cihefl ,ur 7citschri[t dtc-s Freiburger 
Gcsch,ch ts1 crcins. 1'126. 
\rrhur Dischler: Die ßaugcscl1id1tt• der AllL'n Univc r,iUil zu Frf'ib11rg im Breisgau. III ,.Zeitsch rift des 
l"rcrburger ( ,est'hidlls,creins .. , 44. Band, 19"\4, S. 1- 6,. 
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lcn nac:h uncl nach ,, c ilere Nachbar11i:i. uscr fiiL' die L-ni,-ersitälszwccke miL-
bc1111 t7l und a l I mählich erworben werden. Di e inne ren Gegensätze. die im 
15. Jn11rl111ndcrl in cler Phi.losoplüsc:beLl Fakultät h errscblen. priiglcn sich in 
ihren Bauten a u&. ~\Js dn Kampf der Nominalis(en und Realisten (als An-
lüinger clr'> Duns Sc-olus auch 'co( i, ten g:c11annt) in11crhalb der Fakultät e ni -
bn11111te. trennicll sich die Realis ten und zoge11 in das 1493 erworbene Ha ns 
.. Lu111 Adler··. eins neben dem . .Pfoue 11·' la g. ihr Anführer. der a us Tiibingcn 
bcrnfrnl' Professor Georg Norl ltoJer. kauFie sich ein Haus in de r Ege lgass<' 
(.iet zigc 11 l•~ i'len hah m,I ra.ß.e) . das die l -niYersi (ä I später a nch erwarb. 

Ohrn· ä ulkn' Yeeä11dcr1rngc11. wozu rna11 uic gcnii gcncl Ce]cl liaile. wu rdc 11 
diesr BUrg-nbäusn c rf iil] l mi L dem studcn t isc:hc n L eben. d essen lebhafte Geistig-
kei l f'reilich scl11' an ihrer scb lichlcn ~chönheii und 1,' esligkeji. zehrte . Schon im 
13. ]ahrhundnt k.sc·n ,~-ir , on Klagen iiber die Baufälligkc il. seit dem Anfang 
des 16. Jahrlu111<.l eds mehren s ich die ß c ri chle Libcr Drcke neinsüii-zc . und 156, 
sliirzl sogar ei n Siiick [(cller ctn. [m Jahre !505 scho n mulltc11 die Siudenien 
cle1· Pfnuenb11rse im Kornspeiclicr schlafen. weil 11i chi mehr geniige ncl Raum 
sonsl im J laus "ar. 

l\'achdrm sich der ha ulich c Z11sland so vcrschlim mcd haUe. wurd en die 
Si1 1dentc11 zum Teil ausquarliel'f 1111d von 1566 bis 1584 g r·iind!iche Iusiancl-
·"elz ungsarhci (en Yorgcnommen. die zuglc.'ic-h die· einzelne n l! äu e r z usa mmen-
fiiglcn u11d ,·e reinh ei tlid1 lC'n . doch blieben noch Brandmauern. einige Keller 
und YOt a llem die schrägen ,Vi11kel d e r a ne iHandersioßcnden lläuscrfluchlen 
crhal t<'n . die noch hcu lc i II dcl' F'ront d er .. A lkn U11i vcrsi lät'" an der Bertold-
st raße s pürbar s ind. A uch die u11rcgcl111.äßi~e R eihun g: der Fensier hal sich an 
clics<.'r l1asi,ack bis heule durch alle Vcräncleru11gc11 des Barock und der Neuzeit 
er1rn1Lc 11. Aber alle dies<:' Vcrcinheil licbungen 1·eichLcn 11ocb nichl. um genügend 
R a u111 fLtr LcJn-. -Wohn- und Ycrwaltungszweckc z 11 sdrnffe n. D a in der , altcl-
gassc ( Bcdolclsi rnfte) He:hon k c i oe weit eren Crundsüicke mehr zur En\Teilerung 
erwol'be11 WC'rckn konnten. kaufte die v\Tü·lschartsd epuiaiio11 der Uuivcrsitäi 
1559 und 15,8 zwei I läuscr am Rathaus p latz. gege11Uber ei e rn F':rnnziskanci--
kloster. um w c nigslens e ine Erweilcn111g i11 d er Nähe dn ältesten Gebäude z u 
ermöglich en. 

Di ese beicle11 Baulcn sind u 11s te ilweise heut e 11och e rha lten . und wir k ennen 
ihr altes A u<;sehcn aus Abbildungen d es 1?. Jaluhunderis und Photographie n 
(Abh. l. Ygl.S.8'3). Sie wur·clcn erst 1893 - 1901 zum .. Neuen Rathaus·' u111 gcbaui, 
11ac-hdc 111 s ie d ic Stad 1, erwa I t1111g 189 1 , ·ort d e r Uni ,-er siiäi. erworben hatlc. um 
das a lle Cchäudc- z u hewaluc 11. ,,dafl es a ls c i11 D c11k111al e ine r ve rgan gene11 
l(unst e rh n llt'n bleibe und nidd der Pri,-a-lspeculalion zu m Opfer falle·'2• lrn 
jclzige11 H.a{haus 11cubaL1 prägen s ich noch die allen ßaukilc aus. l111d wesentliche 
Schm11c·kg;licckr siud wohlt•rhallen:\ Einst kehrten die zw ei Gebäude. die di e 
l ~~iH'rsiläi fiir s ich erwarb. ihre l [a upl- 11nd Woh11gcbäudr der Egelgassc 
(l--:rscnhahnstraHc) Zll. und ilue RLitk- ocle:r ,Virisclrn_fisg·cbäudc lagen a n d er 
Cerherg:nssc (j(•iz t T11r111s1raRc) . Das 1559 envorlwne Haus .. Zum Phönix„ war 
:-;d1011 Yon ei nig·c11 Professoren bcwoh 11i gewese n. cl ie es nachci nand e r gekauft 
hatten. L 111 1500 hall<' rs der bekannfe Theol0ge und AnfUhrtl' der .. R ea li s ten" 
i11 l1' rcihu1·p;. Dr. Ccorg Norihofer (i· 1509). bcsessc11. nach ihm der M ediziner 
Dr. D a , icl Kr'l'l1H'I' (i' 1530). Seil 1365 nadiwcislich ,n rrdr es für Yorlesungen 

1· rn·dr id1 k c·111p[ 1111cl ~t' lt•r \IIH'ri. v,, ,1Sthrir1 zur Eriif r111111g de~ Haih11 u~-Neuba11c, der S1ad1 FreiburtJ' 
u m 1~·. 01-t olwr J'l(JI . l n•1h11rg 11)() 1. S. IJ. li!al 11u, dr all Kauhntrag . 

• 1 1.bd. :-, . ff. 
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Abb. l Alles Kollcgirngebäucle. Ausc;chnii.i. aus dem Stiftcrhi lcl 
d es F. Jahrhunclcr!s Pho to: lT. 1Ycb c r . Fre iburg 

,·crwcndet. Der Eingang Z LL diesem 1laus läß.L s ich in der ru11clbogigcJ1 Nische 
mil der allen ' i\irsdnn·]le und zwei "\Yappcn an d e r S iiclseite des Rathause:-, 
in de_;:• Eiscnba h nsüalk e rkennen. Seil I iclJ si 11cl nodt d ic klci 11 e11 Sitzbän kc 
un1er den 'vVappcn. auf denen di<' Biirg:ey am l1'e ic•1·abc11d salk11 oclN ,·0 11 d<·nen 
man aufs Pferd steigen konnte. Allf cler alten Phoi.ograpbie Yom Ende des 
19. J ah r lnrnclerts und der Doch äHercn Darstel lung i111 Stil'lcrbildnis des 
J7. J ahrlrnnderls is l das a lle Hc111s mit seinem l~ingang hin ten links sichlbai· 
(Abb. 1). D avor ]weite( s ich allerd ings viel d e utlicher das Haus .. Zum Rechen" 
rni l se i 11en h ciden Jla11si.eilen und d er )-lofrnaucr c.lllS. 
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Dieses Ila11s .. Zum Rechen·' wuTdc J.578 von der Lniven;itäl angekauft und 
seil 1581 henuLd. Es hai.tc \ ' On d wa 1530 an dem m1gcsehenen und ·wohlhahcn-
den Arzt Dr. Joachim Schi ll er von lJerdern gehört; dessen Vater war schon 
Ylcclizinprofcssor nnd seil 1508 Stadtarzt gewesen. lhm gehöTle ein V\Tciher-
schlöß.le in Ilerclcrn als Landhaus, und der dort geboreue Joachim uan11le sich 
danach Sc:biller von 1 fcrdcrn. D as ali.e ::,tadthaus gesi.alleie Dr. Schi l lcr z,vi.sche11 
1339 und 1545 völlig 11111. indem er aus den beiden Bautei len des vVolrnhauses 
an der Eiscnbahnstra Re und dem Ri.ickgebäude an der Turmsi.rafle zwei gr-öBere 
Giebelhäuser machte, clic g·emci11sam ihre Giebel- und H a uplfronlen nun dem 
Fra11z iskanei-plalz zukehren u11<l dessen E inga11g in einer Hof"mauer als Portal 
aus€/:eslal (cl war. Die cigcnllid1c Haustür liegl im Trcppe11 lu nn. der ebenfalls 
heule noch erhal len ist 11 nd die Grenze der heiden Häuser .. Zum Phönix" und 
.. Zum Rechen" hilde{c (z,,rischcn denen ursprünglich noch eine H ofmauer lag, die 
ers! von der Universitäi beseitigt -wurde). Ei.ne solche syorn1etrisc:hcGrnppicrung 
eines Doppclhausc8 mi! den Cieheln z ur Uausfront und einem clazwischeu-
liegendrn IToJ entspricht nicht mehr ganz den allen alemannischen Bau-
gewohnheiten der F'reihurger füirgerhä11ser seit der Stadigri,indung. da diese 
alle ilne Trnufseiten, das heißt die Brcilseite und nicht den Giebel. der tra.ßc 
zukehren. Dicsc- Gewo1111heil p1·äg! sich in der ursprü ng.lichen Anlage des 
Schillerschen Hauses aus. erhält aber dann durch die ,1/endnug der Schauseite 
z.um Plalz l, in eine Yöllig neue No!e. die ans der Ei:nwirklll1g fränkischer. das 
heiflt speziell wo·h l Sj raflliurger. Baukunst zu verstehen isi.. ln traßhurg ent-
standen damals die schönen . auf-wendigen Erwei-Leruugshaui.en des Frauc11-
ha 11ses (der Mi.i11slel'bauluiUe) und cle1· Großen Metzig in Form solcher D oppel-
häuser mil Zwischenmauer. ßeidc Häuser Dr. Schillers. die sich ähneln. hahen 
an ihren schöngcsc1n'7ungenen Giehelsci{en .re-weils eine eige ne Fensiereiuicilung, 
die sich nicht ans dem sym rnell'ischen AufienJnlu. sondern ans der inneren Ra urn-
geslal l11 ng ergib!. Das Yornehmere linke IIa11s. das wohl die R cpi-äsentatio 11s-
räume c11lhicll. hal mehrere 1111d rci.chgn1ppierle Fenster, de1·en Rahmung i11 
feiner Si.einmetzarheit ausgefUhrt WLLrde. Z\,\"isc:hen Ranke11. Masken und 
an !ikisiei-enden Grotesken sind in den roten andsleirn·ahrnen Wappen des 
Ilausbesjlze1·s Schiller angebracbl, und hesonclcrs der, chmuck der zweigeschos-
Rigcn Erker an den Hausecl .... eu bezeugt den modernen Siil. den der Humanisl 
nncl Gelehrte des Rcnaissa ncezeilalLerB a n seinem Haus aufiii in tn l. D em1och 
zeigt er sich dabei Yerwurzell in mittelaHerlicl1er Geda11kenweli. Das beweisen 
gerade die feinen Iigi.irlichcn R<'licfs im sikllichen Erker. die gar nicbi satirisch 
ge111einj iii.nd 1 (Abb. 2- 4). sondern ein Bekenn !n iR zum rniitelaHerlichen Glau-
ben bedeulcn. Die DarsLellung des Einhorns. das sich ü1 den Schoß der Jungfrau 
füid1td. als es vom wilden Ji.igcr verfolgt ·wird (hi er durch Amor als Putto mit 
dem Ilund und dem Ilorn auf der rechten ErkeTseii.e wiedergegeben). bedeutet 
Christus 1111d die Flucht der christlichen Menschenseele vor den Trieben der 
Weil in clc1J keuschen Schoß. der Mut.lergottes, das heißt dei- Tugend, der christ-
lidwn :Minnf'. ln der Keuschheit und Tng·encl isi die höchste 1' raf'L die selbst 
dem starken F'abeltier Schutz gewähren kann, ei11e höhere Kraft als die Muskel-
stärke cleR llcrku1es. clcr , tie1·e an d en Hörnern bändigl (wie es am ]inkc11 
Erkerrelicf zu scltc 11 isf ). Daß diese H.clie fs solche Becleui.u11g· bahcfl, sprechen 
sie selbst dmch einen Vers. ein D.isticbon. auf dem Spruchband iihcr dem Ein-
horn aus: 
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Abb. 2 Erker mil EinhornrC' lid am \l1c'n 1'ollc' g-icng:l'hti11cle 
(Rat hau") 



~ , 
~---..!. 

' 
A.bh. 3 Se itli c·hes Re- lie f d es Einhornnkcrs 

\ 11s· Ye,hdirift /4Ut' Erüfflllmg de, Hatl1au,-;-Xr11baue,. t<JO I , 1gl. a\ nm. 2 

$ . 

,,1 

A bb.+ Scillid,es Rel ief de'> E inlion1e rkers 
. 'rn~: fe,hÜ1rH1 .lllr Lriiffnung des Ratht1u,-.\1,tilHt11e,. llJOl, 1gJ. . \11111. 2 

A lle habii.al Yirtus gen rrnsac C'Onscia prncdac. 
N011 capit hanc sorclcs au ! bypogci a colcns. 
U11a sa lus esL mo noccros ('0111posq11c sa l11l a!is 
Yirg-o a fc rrcnis mcnLe l eYa(a fides. 

l 11 d e r Ü be1·seLz 11 ng Yon Kcmpf-Alberl 1 : 

l loclt ihro1d die Tuge11d . des herrlichsten Lohues bcwufil sich . 
Denn nich[ Gcrneinhcil gewinn L noch , ,·er im F'ins lercn sclilc ich L 
~inzigrs ll cil ist das t:in horn u11d die dessen tcilhal'lig. 
Die ] ung fnrn: crderhabener C ltrnb·. 

DaR die hcilig·e J ung l°i·au hier moclisd1 gckleidcl is!. isl k eineswegs sonder-
bar. ,iclmeln kommt solche zc ilg;c ncissischc ' I rach-t auch bei c.lcr gleich e n D a r-
i,1c ll11 ng a11 r Teppicl1en und 1:-lolzsc-hnit ten , or. Obe n i..i ber clem Mittelfen ster 
d(•<; l~rke1·s isl ci1w w ci ler c lnsduifl angebrad1.L die ebc 11fa lls das fromme 
De11l.c11 des I lausbesilzers beze ugt. dort steht un ler der Jahreszahl l:545 .. A LS 
COT l L\ I\J ·· (alles Co! l anheimsi.cl len) . 

1 1·bt1. s. 8 L 
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Als '- chi! ler von lierdern gestorben war. kam sein schönes H aus noch in den 
Besitz d es K.K. Rates und Rit-ters Anclreas vo11 Könrilz zu Kirchhofe11 (t 1558). 
von dessen l~rhcn es d er Uniycr s ilät Ycrk:aufl ,vurde. Diese ließ durch Mauer-
durchbrüche 1111d Umbauten jeweils die Vonler- und Ri.i ckg;cbä.ucle der llättser 
„Zum. Phönix" und .. Zu rn R echen'' verbinden. so daß beide Yom Treppenturm 
im l:fof aus z ugänglich wurden. Die I f ofnHuter e rhielt 11 u o t 580 das R enaissance-
porlal (Abb. 5) . d as bis z um Umbau 1895 bcsland und jetzt in etwas vcränclcr-
ler Form a ls Fensterrahmung in die Rückseiic des Rathaushofcs eingebaul ist. 
Es , vunle in seine n Sandsteinteilen slark ergänzt. Zwei Sä11 len fra gen ei ncn 
antikisierenden Gie be l mit dem Medaillonbildnis Erzherzog F erclina1JCls (t L595). 
<ler damals YorderösieTreichiscbeT R egent ·war". Au[ den Giebe lsclnägen hal.le n 
Z\'17 ei Genien die "\Vappcn Yon F1·eibueg und Ö sterreich. lm Fries ist folgende 
l11schriH in lalcinischcn L d i ef n : 

ACADEM LAE · FRl B VRGENS 
PVB · PRTMAR · MVSAEVM ·. ENATORIVM · ACROAMA 

ABSOLVTVM · ANNO MDLXXX 
Dieses Gebände blieb nun milden alten U niversitäts- ,md Bursengebäuden 

am FTanziskanerplatz und an der Ber!o ld sfraße zusammen bis zum 18. Jahr-
huncler l das Zen i ru m akadenuschen Lebens in Frcibu rg, es ist auf Georg 
Sickingers Slad lplan von 1589 als Collegium uuiversii.ai.is bezeidlllcl und be-
stand bs 17?4 fast unverändert. 

An1. Anfang des 1~. Jahrhundcrls, nach den Beschießungen u nd Zers lönmgen 
der 1 rioge zwischen Frankreich und Ö steneich. a ls man ii1 der ganzen Stadt 
F,-ri burg n eu baute, -wicderauiban le und e rne uerte. eL·h iellcn auch die Räume 
des Allen Kollegiums ein neues Gewand. Die alten H olzded--en und VeTtäfc-
lungen, die vet m u llich bis dahin b estand en hallen. verschwanden. uncl zart-
farbige Ansl riche ni i t zierlich sl uckiede11 D cck e11 erhe ll ten die niedrigen R ä ume. 
Bcsond cTs die Aula (der en Name s ich heute noch im Ralhaus erhallen bat) 
bekam reiche Stuckvcrzicru11gcn mil cleu Darstellungen von Patronen 1111d 

Sym bolcu d c1· F'akultälen, und inmi llen der D cckr scliwebl dce kaiserliche 
Doppe la<l ler mi l d en Wappen voo Östencich und Freiburg. 

1?74 allerdings Yerließen die Uni srers itätsverwal(ung und drei l1' ak11li ä(eJ1 
das .. Alte Kollegium''. d as mm n ach dem z nri.ickgeb1iebenen Teil der Medizinj-
sc:hen FakuJ lät den Namen ,.Anatomie" erhielt . ,""e it den e uba uicn der mcdi-
zi nische n Instii.n(c jn der Zälningcr Vorstadt bchcrbergle es dann die Poli-
klinik. bis es zum Rathaus umgebaut wurde. In mancherlei Formen und Einzel-
heiten sprichi es noch h eute zn uns vo11 sein er wechselYollcn Geschichte. die 
immer z ugleich veTknüpft war mit ei ern Geschick der Slad l und des Landes 
u ncl R eiches. 

Auch das Gehäude an der Bcdold fraße. in das die U11 ivcrs i(äl 1?74 übc1·-
sieclelte n nd das ·wil- in sein em seit 1949/52 wiedera11fgebau ten Zustand noch 
i1nrn cr ,.Alle U ni versiLäC" bc nenn,c n. üägl in seiner G<:'sla IL seine Lcbe ns-
gcschichlc eingcprägL ·wir haben sein Schicksa l von der LTniYees iiälsgri.inclung 
au bis 1580 verfol gt. ·wie es nach und nach aus den verschiedenen Bürgerhäusern 
zu den beiden Bursen z11sarnmc11gewacbse n ·war u ncl ci 11h cill ich Cl' neuerl wurde. 

ebeu diesem. Bau der Ari isten faku ltät s tand an der Brunncnsi.rafle noch das 
kle in e Kariänserbaus, das ehenf alls der Universii.äl durch Stiftung inkorpoTiert 

6 Die K:emllnis dieser fatsache verdanke ich Hc.rr11 Professor Dr. Werner .\oack. 

46 



.Abb. "5 Porta l des Allen K.ollegie11 gcbä 11 cles 1'580 (Ralhausbof) 
Photo: Böhm. Städl. P l anungsu111I 
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war. Dieses k leine H aus wurde als e1·stcs cle11 Jcs11ilc 11 durc-h Erzhc1·zog Lc.'o-
pold geschc11kL 1H1d1dem dieser Cii , o n dC't· UniYersiläl ern orlwn h alle. Sein<' 
Kapelle diente dem Orden a ls erste Haus kapelle und wurde der lTl'.spn111g.sOl'i. 
f'i.i1· die jetzige U niycrs iLi:ilski1·cbc. Die Jesuite n. Y O II Erzherzog Leopold ge-
förcleri. . bekamcu ·nach 1620 d ;;1 1111 die Bursengc.1 häudc zur V crl'iigung gcslcl I L 
doch blieben sie z11nächst UniYersilii.tscigeninm. Dic Socielas ] csn plan lc 
jedoch groß.e Neubau lcn. clic allerdings durch d en Drei !~igjührigcn h.ücg t111d 
die l"olgezeil vcrhinde d wurden. Als Vrciburg fra nzösische F'cslung wurde 
und cl u rc.:h die Niede rleg ung der Vororte die \Voh11 rmmrnot besonders g1·0R 
war. konnl<.·11 die damals weilgehcn<l g;efönlcrlen Ordc1Jsle ulc z uersl auch nur 
einen 11euen Kirchenbau begi n 11en, clod1 rn nßle gleicbzei1ig der Stadl , cnn1l-
l ung z ur Gcnehrnig 1111 g dt.'s l jrchc11baup la ncs. welcher ci nc Vel'lcgung d er 
Bnmne nsb·aB.c e i-fol'dedc. auch ei n Cesam tp la n fii r das ganze gep la 11 Le KoUe-
gium vo t·gclcgt werden. Di eser P]an wu ecle l682 r i ngcrcichl u11d sah eine Ncu-
h ehauung des Viertels zwisch <:'11 Guiver s iläls- . Beriold-. Bru1111ens (1·aHe und 
den ri.i ck wädigen Cru ndsl üd'-sgrenzen der Eisenbah ns lrnRe , or. Mil clei- Kirche 
konnle nach d em Plan d es Orde nsbruders Tkimic:h Mayer 168:2 lwgo nneu w er-
cl cJJ . Bis 16 ' war der Rohbau fcri ig. 1111d die ecichc Stuc·Ueru ng. zu d e r , <'L'-
m ui I ich ilalienische od<:'t' Schweizer Sl11kkale11 re geh olt wurde n. cntsl and in 
d e n 90er Jahren. J 702 begann man mit d e r Aus fiihr-u ng d es H ochal l ars(i. desse n 
Gemälde Yo 11 dem kmbayeriscben l lof male r Johannes Dcg;lcr gcsc-hafl'e 11 
wurde. Der hohe . h elle Raum isl nach d e m Zusammen lurz u 11cl Brand 1945 
neuerdings ·wie cl e l'hc rges!e ll l wonleu. die , i11 c1'.ien111g wurde nach den allen 

11:.:.lfPLVM 
Sorn:.TATIS Ir.SV 

1: -

1:1.COLLECIVM 
fP.J.BVR.GlBRISCOlF-

Abb. 6 Alte Un i Ycrs ilkt(. Bertold slraf!c. lS. J„1hrhu11clerl 
\ns: J r1•iburg i. ßr .. die ':itadi und ihre ßautl•n l~<JS 

6 Anna Kc11ipf: D a~ Uodialt11rgemäldc in d e r Lniver~ itiitskücl1c zu Freiburg in .. Zcllsdll'ifl des F reih11rrr1•r 
Ge,chichtsverein,··, -n. ßancl, 193 1, S. 98. 
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Abb.;:- .A ltes Gvn1nasi11rn 1rnd Alle Uni,·ersiläL 
· Bcrlold lrnr!c 

Aus: K. ßauclt. Frcföurg im Breisgau 
Photo: J. I Lising 

M11s l ern CrJH'nc rl und gibl einen Ei nd r ucl'- YO n der Gesam L wil·ku ng, freilich 
fch I t jclzt clc1· Rh) lh 111 us der großen Altän·' in den Kapellen niit ihren warmen 
Töncll Y011 brnuucm J Jolz. GoJ<l und den hun le11 Ccmäldcu. 

1700 cthaUcn die Jesuiten endlich durch einen Vel'irag mit der aus Kon-
stanz in das wieder östcrrcid1isch gewordene Freiburg znrückgckchrten Uni-
, c rsi tät das alle Bm·se ngebiiude zu eigen. Es w11rclejhnen f"ür 3000 fl. vcrkau[t. 
1 achclcm anschließend an d ie I~i1·chr an der Brunnenstraße ein neuer Trnkt 
n11 • iclJe eines W 01111hauscs errichtet wmden war, leglen die Brüder entlang 
<lcr Grenze zur Eisenhahnslrane cineu vVandelgang; an, iibc r dessen PfciJcrn 
1111d Arkaden die Bibliotheksräume im zweiten lock unlerge])Tachi. ·wtLTden. 
Diese Trcn nwa11d so] 1 lC' den E:i nbl ick in das Kol lcgium a1Ls den Häusern der 
Eisenhahnstraßc verhindern. Zwischen dem ilalicnisic1·cnclen Arkaclc11bau, 
cless<'n atchileklonische Glieder rot gernali auf den ge]b Yerpulzten Wänden 
le uchteten. und dem Vorderbau an clcl' Straße lag ein stiUel' 1 losle:rgarten mit 
gc clrniitc ncn llecl„en und Beeten jn franz.ösisch.em Sti l (Abb. 6). Heute jsl 
uns noch die Stimmung d iescs Gartenraumes illl freilich nun romantischen, 
hau111erfiilHe1t J lofraum der Alicn Universi lät erhaHe11. Und die Fassaden 
cl icses Baues sowohl im Hof als a11ch an de1· Straße zeigen noch das Gesicht. 
das sie zwischen Vi"25 und 1727 erhielten. nachdem die EJitw·i.irfe des Bau-
mcislCl'S Johannes IIci11ze. <ler Professor für Mi l i lär- und Zivilbaukunst au 
u11se1·et UniYcrsiläl wm, mehrfach gci:it1dcri werden mufHcn (Abb. 6). l'reiJich 
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ist at1ch hier die farbi ge Bemal ung mit Architekturg;liedcrn in josephinisd1n 
und späterer Zeit übertüncht worden. aher der einh eitliche gL'O[k Zug des l,111~·-
g;cst reck1 c u Baues mit sein c 11 dtci Ccschosscn blieb erhahcn. Jn ..,einen l\.nicken 
1111d den Caupcn u11d dem ' I r cp1w ngiclwl wirkt die al le Bul'senal'C:hitektur 11c1th 
(.\bb. 7). Da · niedrig;c H o [lor. das e benfalls heuk in , e1·i:i11dcrtcr Form Hoth 
beslehl. fiihrtr Zll den \Yil'l.:.e:hal'tsgebi.iuden. Die hciclcn Eing;a11gstiiren .1um 
Kollegiu 111 haben noch jet z l die a lle li'onn. und aud1 die lmmn ku latn, der jn 
der Ki1·che11bau ge"eiht Ü,t. die in eine t· ~i1-c-he an der alten BaugTc11Lc ,011 
Pfauen- und .Adlerburse. i111nitten der barocken J lfü1serfa1-,sadc. 11111 t:-,o u11-
gcbrnch t ,ntrd c. blieb in der B ornbcnnae:ht 1944 , e 1·scho11 !. Nur vo111 i 1111<.· rc11 
Ccfiige des Baues mit seim·n reichen Stuckclec·kcn und dem noblen ' I r cppcn-
ha us ha( sich ni<lrls cl'haltcn außer ei nigen !testen dcl' Tl'cpp<?npfcilel' . 

• \ue:h da sd1öne a lle Gebäude des Gymnasiums (A hh. :- links), das nach 
E nh,·iirft'n von liein zc. di e mchrmal.:. iibcra1·bei1et wurden. 1:-23 2:- in der 
B crloldst rnßc gegen iibcr der Al ll'n Uni ,·ersi lät en Island. ist ga nz , c1·nicht<'!. 
Es e n thie lt neben den Klassenzimmern des C, mna. iums einen Theate1..,aal und 
Ko ngrcgatiorn,rfünne d er Jesuiten und wurde.11ach A11flösu11g dcl' Soc.:iela1; Jes11 
1:-:--; irilwcisc z ur Bihliol lwk del' L' ni,crsiti:it umgebaut. Die Aula des G)nt-
nasiums und die ang;1·c11 zernlcn lUiumc hau1c man durch Einfügung: ,on Holz-
säulen 1111d Gal e rie n in rci z ,·olle Bibliothcks1·i:iume aus. Der l::ntwurf daz11 i1-t 
u11s erhalten. J oseph l lör. d e r Bildhauer und Wc11zi11ger-Sc:hüler. der auo.; ßlu..,i-
wald slamrnl. hat ihn angcfcl'lig1. i\acb 111and1cl'lei \ crwenclungs/,,eckcn 
dien le d as wci t räumige. schl ichk Ba uwerk III i l sei 11cm großc 11 T reppenhall'-, 
sc:hließlid1 den kunst~;eschidulidwn. archäologisc:hcn und rnu.sikgcsc:hid1tlic-hc11 
lnst ilute n d er L' nin.' rs itäl. bevor die Bomben und das F'euer das llaus uncl 
sei nc sd1c>11c 11 Rokol oliscbe ,·crnic:h(e{e11. ._ O\\'ohl der Bau d es C~ mnasi ums als 
a11c:h der des a lte n K ollegi 11 ms "aren , on 17..J...J. an die lJauptg<.·häuck 11 nser<.'r 
U11i,·ersitiil. Nach hdti gcm Süt1 i! 111i! der Stadl bei der YcrstcigTn1ng des 
J esu ire11bcsitzrs in diesem Jahr dmch die R cg:ierunp: einip:tcn sid1 ' tacH und 
l'n i,·ersitiil: cliC'sc Jwzog " ' i('der rnil den drei l"akultiitcn cl<'n Bau. richl<.'le dort 
VNwal!1111gs- und i"<'<.'sträu111<.' e in und iibetunhm die Jesuileukirc-hc nls .. Uni-
n ·rsitätskirche··. Bis Errichtung d es neuen Kollegieng:cbäudcs 1911. da.., 
nun auch bald ein .,altes'' \\erden wird. blieb clic „J\lic C11i,ersitiir· lleimsti.ilte 
des akademischen Lebens. wozu sclb lH•1·sländlie:b 1whc11 allen feicdic·heu und 
fcst li ch r n tLnd arbeitsamen R ä u111 en mir ihrer .. akademischen lT0!1:..,drnit/ · 
k 1111sr· a uch d e r K arze r ' gehörte. 

·-~ 
Olinli c-htg·iUer uus de m Alten Kolleg·ieng-C'hii11de (Rathaus) -jetzt Augu..,li1wr111us<1 11rn 

_\u,: l· reilrnq!. di<· "'httlt u11d 1hrt· il.111ten, t ,•)s 

7 (1hn d,·n l\.arz<·r und sc•i11t' In,diriftcn ,owiC' dit• J11sd1r 1rte11 ein l nivl'rsiWlshiink<· 1111lt'rl'ld1tl'I du, 
nrii;i11t•ll1· ßändd11'11 _111 Jahre ukademi,dH• llol1,d1nit1ku11,r·. l)u"ddnrf 1'111. d<"•'<'n K<·n11t11,, id1 
lll'rrn Profp,~or Dr. \111rlt11 Heidl•~~er H•rd<1nkl·. 
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Der Oberried-Altar, 
seine Sc·hicksale und Wiederherstellung 

\ o n P a u l I L T I ii b n C' r· 

1 n dn Cni \C'rsi üi tskapel le des :Münsters .lll Freiburg i. Br., f r·üher Reklor-
chcirlcin. auch Johanniskapcl le gen an 11 L und 7.wischen 1505 und 15 t 0 auf Kosten 
ein Freiburger C.niH•rsiLät erbaut. befindet sich das Fragment eines ,crlorcn-
g('gangt'nen Altars. Zwei ei nsci!ig bemal tc Stelllliigel vo 111 Olwrr·ied-Ailar. die 
l lu11s llolbein der Jd11gere 11ach neuen stilist is<:hcn und historischen Nachweisc11 
z"ischen Ilcrb1,,t 1519 rn1d Friihjaln 1521 gemalt hat und dir zu den in(cr-
e~sante1,,le11 Arbeiten des l,iinsllcrs gehören. l)argcstel lt sind auf dem linken 
I• liige] di<' .. A11beru11g der l lincn'· und auf dem n.·chten l'lügel die .. Anbetung 
der llciligc-n Drei 1'..önigc". Auf eiern linken 11'l iigel knien im Vordergrn ndc vor 
einer Mauer der Stifte,· I la11s Oberried milden männlichen rachkomnH'll H ans. 
Franz und Jakob und drei Enkeln. J c-1ztere wurden nach1 räglich. und ,·on 
anderer Lland. wohl in der Zeil zwischen 15'.29 und 15,L hinzugcmaH. Vor dc111 
St i l'ter das ,olle ·w appcn der Oberried: den Wappenbrief' crhirl I er im Jahre 
f+<J8 ,011 Kaiser ~fcnimilian. Auf d em rechten F liigel knien im Vordergrunde, 
('lw11l'alls vor einet Mnucr. YOH rechts nad1 l inks die Frau des Stifters. Amalia 
l --d1ekke11bürlin. dit· aber. als l lolhein das Gemä lde malte, sc-hon gestorben 
\\,.ll'. , 'ir starb 151 '. \or ihr die Schwicgerioc:hter .i\l aria Dav id , die frau des 
ältesten Sohnes Ilu11s. sowie illl'c Töchter E lisabeth. Margaretha und alome. 
\ or ih1t<'ll der bc-bclmle Schild der Familie T scltekkenbiirlin. 

l)ie Cenü.ildc waren einst die lnnc 11seii.c11 von z.,v-ei Stelllliigeln. vielleicht 
C'ines \lar·ienaltm··. l~s ist möglich. clan zwischen ihnen eine thronende oder 
"tehende ).[ultergott<.·s dar~estt'llt ,,,H. 11mg;ehc 11 von s lchendcn anderen 
1 kilige11 oder ci11c Szene aus der Pass ion C hrist i. Alles ve1·111uUich farbig; 
g-<·lafüe llolz:,,kulpt11rcn. Od er ein Gemälde? Für die R ekonstruktion des ~e-
snmten Altars sind keine Dokumente bekannt geworden. 

Die l•'orm der FI iig:el zeigt. daß das Mill el teil nacb ohC'n mil ei11cm Flach-
bogen ah..,chloß. Die Riiel....seilen ... incl und " -aren nic-ht bemal1. Ob die Predella 
.. Der Leichnam Christi in einer Crabes 11ische", s ig 11icd. und dati ert 152 l. jetzt 
i11 der iiffc11llic:hen K.unstsammlu11g z u Basel. zu dem Altar gehört hat. Jäfü 
sich mit Sichnheit nichi fesis1cllcn. Die Maße sp rechen an sich uic-ht gege n 
d icsc \ 1 iig-lichkci l. 

Der \uftrag-gebcr war der aus Freiburg i. Br. stammende R atsherr lI a n s 
0 b er r I c d in Ba::-.d und seine Ehefrau Amalia Tschekkcnhürlin. eine Nicht e 
des Priors der Karthau ·c in fü.1..,el. Er licfl den Altar für seine PriYatkapelle 
i11 k.leinbasel bei fü1..,cl malen. als er don da-, .,.\.mt ei nes Ratsherrn bekleidete. 

Dies('S kti 11stlcrisd1 hcdeuiencle Al larwerk hal seit se i ncr En lstehu11g 
muru1ig-l'achc Schicksale ühc·1 ith ergehen la-;sen miis cn. und e<; ist nicht un-
i11teres ... ,rn1. ..,ie .lll t'l'\\ äl11w11. 
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lnfolge dcl' durch die Rdonnnlion a1n 9. Fcbl'ua1· 1529 in Ba.-,cl cntstn11dc11e11 
"Wirren und rnhilden ,crlor auch dcl' Anlüinger d es alten Glaubt'11-.. lla11s 
Obcn-icd. sein e Jlalsstcllc und lliichtclc müden lwidcn nus dem ßilclnslttl'llH' 
gc rellcic11 Fliigcln d e Allnrs ü1 die Verbannung 11ach l•'reihu rg. "\\'eg:en dcl' 
Criiile und des Ce" ich!es l onnic er ,,ohl das :.[ittels(ücl. cku . e:hl'cin uud dit· 
P1·edclln nichl milfLihl'Cll. OcleT wnrden diese am 10. l•~ebl'Uar 1329 mit ,\ltären. 
Gemälden und SkulpluTen aus K.ird1c-n und K.lösic'rn auf dc111 \f iin-;lerplnl/ 
in mehn·t·en ::-icl1eiterhaul'c11 Yerbrannt. oder aber am Sonntaµ; nach \sc:ltt·1·-
rni!lwoch. a11 d em auch di e von d en Kleinbas lern gcrctlclen h.1111sh, e1l_c' \t'r-
n ic:llteL , , 11t·den? 

Das Millrls tiic-k, der Allnrschrcin nnd a uch die Predella(?) gingen ,erlorrn. 
icdrnfo ll s blieb ihr Schicksa l unhr kann i. Dieses ge'-chah sc-l1on ad1l Jahre nach 
Ferligstell ung d rs 1~ ltars. 

lians Obc!'l'iecl licH die beiden gc1·cllclc11 Gc111ii lde i11 Freiburg i11 ei 11e1· 
eiµ:cncn I apelle aul\tellen und hc oldete ein<.'n haplan der .. \ ogl Cnplani .. . 
Die- 1'[1dler ] lans Obcnieds war niimlich e ine \' ogt (Rat1,prnwkoll \0111 

28. Januar 1:518). Seit dem Friihjahr des Jahres 1354 bdi11Clc11 sich die Cc--
nüilde i11 tler L 1tin'r1,i1ä1sk.1.1pelk d es 1liinstc1·s zu Freiburg. die /11r fü·grälrni:-.-
sliilte liil' die Pl'Ofcsi,;o t·en besti mmt wnr. ie w u1·d<'11 a 1111H!l ic:h der Beise tz ung 
de-; Domherrn D o llor Ludwig Baer. eine Xcffcn des 7wcite11 Gallen der 
' l OC'hter l'.lisalw t h Oberried ... , 0 11 einer fürnchmen Fre u ndsc·hnl l /ll e" iger 
Gedce:hi nuß i 11 obige Kapelle , ergahel''. Die n e ue Eige11ti.i111<.'t·iI1. die U1ti-
,ert,itfüsbehörclc. lieH den noch hefüc bes tehenden Alrnr errichten. und am 
1 ?. Oktober J 55+ erfolgte se i nc "\V c ihe .. zu Ehre n Goll es. ein sei igslen .J II ngfrau. 
Johannes des E, angl' I istcn. der l leiligen 1Iierniry111 us. h o. Lukas und Katha-
rina durch den Kom,(anzcr "\Yc ihhi ·chof Jakobus l'.. line1···. \\Oriilwr eine JH'lltl-

zc ilige l 11schrifl an der Vorderseile dc1· jclzigcn Pn•clel11..1 beri.chtcl. 
Die hesoude1·c "\\ edsdüit1.unp: de, l ostba 1T11 Geschenkes ,,il'C.l dadurch hl'-

s lii! igl. daß i.ibe r den lcllllügcln, deren sd1111ale l ,iings1wil e 11 .ictzl dic.:bt 1.11-
sanunengcrüd„1 sind. im Z" ickel rin Ru ndrncdaillon mi( dem Palron der l 11i-
Y('n,ilät. dem heiligen Hi1..·rnn, mus, sowie die gc..,chnil1.tc11 "\\ appcnschilcln 
Östcncid1s u 11<.l der Siad l Freiburg und beweglie:bc Fliigd gTsehafft·n 
"urde11. .\.uf d c t·en , \.uflen-,eiteH sind die, icr latci ni eben .Kirc.hen1chrcr. die 
] ki ligc 11 Augmdinus, l licronymus. Gn'p;orius und }\ mbrosi us g;e111alt. und iibcr 
ihnen .Jl cdaillon" mit d en Symbolen d e r Evangeliskn . Die l 1111t•11scitc·11 l1·aµ;t·n 
g rau in grau gl'mall c- Ü1'11amcnte. Fen1er wurde eine Predella µ;csc:haflen mit 
d('I' oben gcna 1111lcn lnscluil'l z ur Eri1111cr1111g· an die "\Vc ihc des Allars. 

Kaiser Rndoll' II. 111acb (c im Jahre J:596 clcn allerdings erfolglosen \ ero;;uch. 
die beiden lcllfli.igel von fiolbein z u e rwe rben. Be i AushTnch des DreilHµ·-
jiiheigcn Krü·p:es wurden sie in den Konstan..:e1· 13iscliofsltof /U ~chnffhausl'n 
in Sicherheit gt>bracht. wo sie bi~ 1652 blichen. Yiclkicht he:--land di<.' \hsid11. 
cli<.' F l Ugd zu ver lrn u!'cn, cl <'nn 1644 wu rd en s il' d e m Ku1·fti1·s(L•11 Ma}.i1nilia11 1. 
, on Ba~ ct·n nach ~liinchen und l 6'5.2 d em 1..niser l"erdinnnd ll l. nath Regens-
hlll·~ z ur· Ansidil gesthickl. 1 m claranffolgenclen Jalu befanden :-.ic-h die (,Pnüildt: 
wieder in Freiburg. Von hier wurden sie im Jahre l?% , 0 11 fran;,üsisdH·n 
1'.ommi-,saren nach l\.olmar gehl'acht. 1\ach / Chnjiihrige1· \ crschollcnheit <'111-
deddc :--ie ein l1'rej Jrn1·gcr Biügcr in d e r Bibliolhck in 1.o lmar. un<l seit ihrn 
Riid,g-ab c im D ezember l '07 bcfinde11 sich die F'liigel wieder in der Uni-
Yersitätsk.apelle d e:-- hiesigen Miinslers. 



Obcrriccl-Allar ,011 Hans Holbc in cl. J. 
Linker Fliigcl: Anl)eiung cl e1· Ilirlen 

Rcchlcr Flügel: Anbetung· der lleiligcn Drei Köni~rc 
"\JaC'h En!fen111ng; der zwei übermul1111 geu und 11ud1 cle r Restaurierung 

11ncl Konservierung 
Photo: Crone, Frei burg 1, Br. 

Kadi dieser bewegten Ye1·gange11hcit „wu,·<lcn die Maler e ien Holbeins , om 
S('hicl.sal besonders harf belroITen. denn die Oberiläch<: dcT urspTiinglichcn 
Farbigkeit erbidl eine vollständig· wil lkürlid1c Veränderung. Eine l ommission 
.lllr Yci-scl1önNung des lrn1crn d es Mii.nslcrs bescblol1 im Jahre 18 19. neben 
anderen Arbci!e1i anch die b e iden F I iigel r cs lauriereJt und konserviCTen z11 

lasse 11. Es ·w11 t·cle h esc:hlosscn: .. Die AHadafeln von Holhein. deren I-IolzweTk 
:-chon ,on Fäulnis Cl'griffcn isL sollen tepariert und die Gemälde ein paar Zoll 
, 0 11 der ·wand wcggeriickt w erden. Die Ri.ickscii.e soll mii. heißem öl geiriinkt 
und miL Fil-nü, i.ÜJcl'Zogen werden.'· Leider blieb es nicht bei de.r R eluschieTlrng 
gc·ring·l'iip;iger B cRchäcl ig u ngen. D er F1·cibuTgcr 1' .. unsi.maler Gefüer führi.e 182? 
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auch noch u 111 f angrciche übcrmalu ngen aus. ,Josef An Ion CdHl'r aus Brai kn-
bach ·war Maler 1111d Zeichenlehrer an der Un i,cl'sii iil und am G,rnnasi11111, 
s päter auch am L) zeum. an d er Cewerlwschule 1111d a11 der höher~n BürgN-
scbulc. Nebenher n·.slauricrtc er Ccrnäld('. 

ll iennil nicht gc11ug . -9 Jahre 1i päte1>, im Jahre J ~66. erbicl1 ein Main aber-
mals den Auf(rag. die beiden Fl iigel z u restaurieren. Cber den Z11,tctncl d('r 
Malereien ber ichtet eine Koslenb c ,·cchnung Yom 27. A pl'il 1 66. clic dn Ku11st-
malcr Sebas tian Lutz a11f Ycra11lass11ng des Srnales d er Uni , ersiüit l'i.ir die 
,Yied c l'her5tcllung d es ga nzen Altars Yorgelcg-1 hat. Er .schrieb u111e1· a11dcre111. 
,.Da die b eiden Mitlelbildn , on l lo lbein clurch fl'iihen· ungesc·hickte Restaura-
tion arg gelitten. bei der slarkc11 U-bermal11n~ aber ka um zum , onu,s nieh ! 
genau ermittelt w c l'den k a nn. wieYiel nach \\ e!?.'nahllH' der n<.'uen Zuiai /ll 

ergänzen sein wird. ist hi<.'r e in -Cbcrschlap; uicht genau anzugehen. cliidte ahC'I'. 
wenn nich1 sehr s1a l'ke Brschädig unge n z11lagC' ll'ctcn. 111 i! '50 bis 100 Cnldc11 
wieclrr h erzustellen sein.'· Die Arlwit hatte Luiz im Nc)\cmb('r 1 66 beende'(: 
sie kostete 402 fJ -6. Er e ntfern t<.' jedoch nicht die Cbcrmalung YOII Cefllcr. 
sondern übcl'lnalk di e Cihermalu 11g· 11uch e igenc•111 C,11dii11ke11. 

Be i Beginn des zweiten \Yelt k,·ieg:es wurden mil anderen \\ l'rt ,ollcn Kun-;1-
werke n die beid e n l• liige l in die tl'oclcnc uncl u11he11u11.1c llel'/-Jesu- l\..irche in 
Meflkirch in Sich(•1·hcil gebracht. Anfang· des Jahres 1941 trat nach s larke111 
, chnrl'foll plötzlich Tauwciter ein: chmelzw assC' r drang durch die sdiadhaft 
gewordene D ech.c clC'r Kil'che . direkt oberhalb der ~:chorg-cnen Kum,twcrke. 
und durchnäfüe auch die F' liigcl mil illl'Cm Vcrpadrn11gsmaterial. \Vollclecl,C'n 
und lfolz,erschalung. ln diesem noch nassen Zui-iland \\urden sie mit anderen 
Kuns twerke n in die St.- '') IYester- Ka p<'llc im ~li.inster 1.u K.011',lanz p;d)rad1L 
u m dod s ichercl' aufbewahrt zu \\ Crde11. lm J a1111ae 194-t. kamen sie nach Frei-
buri i. Be. i11 mein Atelier im eh c 111aligc11 Adclha11 crl.loRlcr. damit wenigsk11s 
die T lauptgef ahren fiü den fort hcsurnd der " crt, ollen "\lulereien bc'>('i tigt 
werden. Dul'ch die langanhali ende Einwirkung der ässe. eins Paclnialcrinl 
blid) um die Genüilde. war eine umfangreiche Yerse:himmclung der F'li.igd 
entstand en. 1111d ung-e" ·öhnlic:h YiPle Farbbla. c 11 und lose fal'bschollen harten 
sich gebilde t. Die Schäden bcsci I iglc ieh. \Vegcn de1· iiländ ig zuneli mendcn 
Gel'iihrclung· der . tacH Frriburg und der damit YeTlrn11de11en neuen Gefahr 
für d ic Gemälde wa r zuni.ie:hs t eine l•'oTt fiihrung der begonnenen H.estau rieru ng 
und Konscr virrung 1111mög lie:h 11nd nicht z u ,-crantworlc11. Notgedrung('n wurclr 
clcshalh di e Arbeit unte rbroche n. E1·st im Juli 194-5 k onnte s ie forlg<·sdzt u11cl 
im D ezember 1945 beendet werckn. 

DN Zustand der beiden Gemälde Yor d e r ,Yicderhc rslcllung "ar folgender· 
Vollsfändi ge VersC'himmelung d er Voreier- und Riickseile. un.üihligr bis 1.11 
8 X mm große Farbbla en und lose Fal'hschollc11. En, cichu11g und Quellung 
d e r Cl'uudicrnng, Schrammen infolge Druck ocle l' Stoß, ~enl.reth lc Ri :-.-.e inner-
halb der Farb- und Grundicrung-~sehicl1t. l'lcd,.(•n - und IHi.chcnwcise VNd unkt•~ 
lung d er Oberfläche. Oxydat io n des Firnissei'i. g roß.enteil-. Yerlorener molelu-
lan·r Zusammenhang der l1'arbe11 und des Fir11isses und reg·e Tätigkeit "\Oll 

Holz"·iirmcr n in den Bildtafeln und Rah111rn. 
Cm die Scbäckn bes<'iiigen und die Cbcrmalungen e11lfer11 cn zu könnrn. 

ohne dabei cl ic Origi nalrna lcrci z u gefi:i lll'den. \\ ar es crfordrrl ich. durch ge-
wissenhafte U nters ue:h un f!: d ic YOn H ol ht·i 11 ange" anclic J\lal (t,chnik. die da-
mals ,cn,·endeien \f<'rks toITe u nd dfr der Chcrnrnler 1.u ermitteln. b·st die 
einv•.rtllldfreic Kennt nis dieser tcch11ischc11 Daten machte es m<>glich. sicher uncl 



111it Erfolg- zu aTbeiLen. Dieses '\Vissen ließ deu Beginn der Restaurierung· und 
Konsen·ierung crsi zu. 

Von den Rändern der Malerei enliern(e ich für die physikaJisch-opüscbc 
und chemische U111en,uchung 80 F'arbpartikel einschliefllich der Grundierung·. 

Das GnJersuchungsergcbDis ,var: Jede Tafel besteht aus fünf sorgfäHig 
gla!tgel10belie11 Föhrenholzbrei.tei-n. die eine Dicke Yon 11 mrn haben ~rnd mit 
Kasein1cim zusammengeleimt sind. Darauf eine Vor leimung mii tierischcrn 
Leim und danach d ic Grundierung. die aus Kreide, Blei·weiit tierischem Leim 
und eineT Spur 01 hergeslell t isL Bei genauer Bei.rachtu ng der BreHcr zcigie 
1:-,ich am Ilirnholz. daß die Jahresringe im rechten ,Vinkel zu den chnittflächen 
stehen. Durch diese sorgfällige Auswahl der Brettee wurden weder die ganzen 
Bild (a fcln noch die ein zclnen B1·et ter· wellig. Größe der Flügel: 2.30 rn hoch. 
1.09 111 b r-e i (. 

Die Grundierung wurde in mu- porenfüllender Schicht anf-
gcs(ric:hcn. g-eschliffcn und die 1,chr sorgfältige Voezeichnung mit schiefergraue r 
Tcrnper·afarbe ausgeführt. Anzeicben sprechen dafü e, daß sie aufgepansi 
wmcle: an einigen Ste]leJ1 isl sie unter dünn gemalten Partien deutlich z11 
cr.le1111cn. So zum Beü;pie] bei de1· .. Anbetung der Hiden" an den Engeln, den 
] [änclen de1· Maria und des heiligen Joseph. B ei der .,Anbetung deT H eiligen 
Drei IZöuigc„ an a l lcn Gesichtern. Der blendend weiße Malgrnnd erhielt eine 
helle. ockerfarbige lrnprimitur. bcsLehend a us Harzfarbe. die einh eit lich und 
nur lasierend aufgesirichen ist, und welche die Vorzeichnung noch deutlich 
siclllbar ·werden läRL ZuJJächst wurde die Mal.crei mit Temperafatben. lasicrencl 
und deckend. sowci l ausgeführt. wie es in dieser 'Technik überhaupt möglich 
isL Beginnend mii hellen Tönen. dann dunkler ·werd end bis zu den dunkelsten 
1->adien. l herüber erfolgte det Auf strich eines Harzzwischenfirnisses. der die 
eingesch lagenen. malt gewordenen Temperafarben wieder kräftig und leucb-
iend erscheinen liefl. Mit H al'Zfarben. hauptsächlich nur lasierend, ,vu rden d ic 
Gemälde fertig gemalt uud nac:b gründlichem Trocknen gefirnifH. Die Malereien 
si11cl in Misch(echn ik ausgefohl'I. 

Der Originalfirnis ist nicht mehr vorhanden. stattdessen ein in spälercr Zeit 
a11fg('Siricbe11cr Olfi rnis. Hierüber liegl eine umfangreiche. nahezu alle Teile 
der urspriinglichen Malerei zudeckende Übermalung, die der Maler Gefüer im 
Jahre 1827 niii öl Farben ausfühde und mit einem Ölfirnis i.i berzog. Im Lauf 
der Zeil oxydicTte dieser so stark. daß dad11rch alle Farben und Tonwede seiner 
Malerei cnistell t wurden. 

Darüber liegt eine zweite mil Ölfarben ausgeführte übennalung, die nahezu 
die gesamte vorheeigc Übermalung zudeckt. , 'ebastian Lutz führte sie im Jahre 
1866 aus uud übetzog; sie mit einem llarzölfirnis, der ebenfalls stark oxydiertc 
nnd eine ilccken- ll nd flächen weise VerdunkeJ u 11g seiner Malerei ven1rsachle. 

J\achdem die Übermalungen als solche eimvandfrci erkannt waren. schloß 
sich an dieses Uniersuchungsc-rgebnis die verantwortungsvolle und spannu11gs-
1·cic-hc Eniscbcid ung nach dem Grund der Übermalungen. ,Varcu die Gemälde 
so slark beschädigt daß sie iibermaH werden 111._ufüen. oder waren <lafür ledig-
lich zcitgeschmacklichc Cri.i n<lc ausschlaggebend? Ka11 n diese Frage hcani-
wor!ct werden. so steh( gleich eine weitere bereit: Tn welchem ErhaHungs-
.1.us(and "erden die Gemälde nach der En lf crnu ng der Übermalungen sich dem 
,\_ugc da,·bictcn? ,\ber che1nise:bc- und physikalische Mittel stehen dem R estau-
ralot· und Kon c1Yalor zm Verfi.igung. die eine eindeutige Antwort ermög-
lidH'n. ".\fit llilfe der Röntgenstrahlen und der Lnnüneszcnzm1alyse im filirieT-
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ten ultravioleHen Licht konni.e der tatsäcb liehe Erhallnngszusland des Originals 
11ahezu vollkonuuen fcslgcsLell t werden. 

Das R esultat dieser Untersuchung gab den Blick auf das Endergebnis der 
Restaurierung und Konservierung frei, ließ dieses schou als gesichert et-
schcinen, trotzdem das Original noch von den übennalungC11 verdcc-k..l wurde. 
Die Originalmalereien Holbeins befinden sich in einem guten E,·hal l 11ngs-
zustand. 

ach secbsslündiger Ulhaviolettbcsirahl u ng waren die Schi111rndpilze vcr-
ni chtel. Die Fa1·bblasen 1mcl Fal'bschollen w11 rden niedergelegt und befestigt. 
ebenfalls der gequollene Malgnmd. Mil chemischen Millcl n wunlc der· zu le(zi 
aufgestrichene TTarzöHirnis aufge·weichl und en lferni. und danach die lclzlc 
übeTrnal ung. Mil ebenfalls eigens fiir dicseu Zweck heTgeslelllen chemischen 
Mitteln ·wtn<l.e nun der freiliegende oxycliede ölEirnis cni.fernL danach die erste 
übern,ahrng vom Jahre 1827 und dann der darunter bzw. clirekl anf der Ori-
ginalmalerei liegende, nichi 01•jginale und oxydicrlc öHi1·nis. 

So stuf'cnwcisc fortschreitend. eni Ienlle jch eine fremde chichl nach der 
andel'en, ,vohei zu e si ändigen exaklen Kon lro1 lc die Lumi neszeJtzanalysr im 
1ilttierie11 ullraviolelien Licht diente. Et·si.aun li ch ist dee gu!e Zustand der 
Originalmalcreif'n: sie haben, seil 1827 zugedeckt. uur wenige ri H- u rrd p unki.-
förmige Beschäcl igungen. Diese habe jch mit eigens fo r diesen Zweck hcr-
gesfolHcn Fa1.:hen reluschiel't. die Gemälde mit einem gecignclen Firnis zum 
Schutz gcg·cn a(mosphäriscbe Ein fl Lisse Liberzogen. die noch iäligen I1olzwürmer 
vcrnicb!el und das Holz gegen neuen Bcfo]] jmrnun gemach!. 

Die R ahmen slarn mcn a llS dem .Jahre 1 27 und sind wahTse:hein lieh gelreuc 
Kopien der bisherigen. n1ünsterbaumeisi.er Kcmpf bcrichtci: .. Die Bilder wur-
den auch rni l einem neuen Rahmenwerk -versehen. weil das alle morsch 1rncl 
vom ,V1u·m zerfressen ,,vae. so clafl der gänzliche Zerfall bcfi.irchi.cl werden 
mußlc." 

Der Oberried-Altar hn t rnrn ein .. neues Gesiebt'' erhalten. Abel' i.sl in 
Wahrheit nicht das Alte dem Befracbler von heute deswegen .. 11e11", weil ihm 
clie orjgiualc Farbigkeit über ei 11 Jahrhundert vorc 11lhaHen hlieb? Die moderne 
} uustpflegc selzt sic:L n icb t nur die Aufgabe. ein Vlerk voT dem Verfall, vor 
K.1.:ankheil und Zerslönmg zu retten , sondern -viclfae:l, an ihm ,, icder gut-
zumachen. ,vas frlihcrc sogenmmlc Ilcslauratorcn a11 ihm. ,erdo,·ben. zum min-
desten Yerfälscht haben. 

Alle Befrachter rmd Kunslforscher haben cl ie Gemälde des Oberried-Al Lars 
seit 1827 irn verfäJscl1len Zustand gese11en. Einige wenigc Beispiele nur mögen 
zeigen, wie entstellend. vor allem die faThigen Eingriffe waren: 

.. Anhelung der ITirlen": Der Tole :Mau-tel des hl. Joseph wul'de h ellviolelL 
der d LU1keh1llnunatinblaue :Man lcl der :Maria grünlLchprcufhschblau rn it oliv-
grünen Lichtern t1ncl die vom hellc11 gelhlid1en Licht um n II tete , zene der Ver-
kiindigung an dje 1-lirlen mi l epiabraun LibermalL Bei der „ bermal ung des 
Inkarnats Wul'den, UJn Jnu· ein Beispiel zn nennen. die Iläncle der Maria so 
verslürnrn.ell . daß von ihrer rechten 1--lancl die ganze untere Partie um vier 
Millimeter und der Da u men vol lsiändig zugedecl..l ,vurdc. 

„Anbetung del' Heiligen Drei Könige·': Das UI Li·amari11blau des lii rnmcls 
wurde bis dicht an die wci ß.en Wolken mii. grün stichigem Preuflischblau Liber-
mali. und ehe sclineebedecl-.len Berge vollsliiodig unsichtbar gemacht. Der kahle 
Schädel des knienden Königs erhieli nach oben eine Verlängcrnng, trncl das weiße 
Gewand des Mohrenkönigs bekam eine grünslic:hige Ockerfarbe. Die Gewan-
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(lung der Reiter auf clc-r Briickc rrhiell elwnfalls ein<' rnllsLändige farbige, C'r-
ä11clcn111g und Ycr-;jürkung der Konturen. ehr iibd zum Beispiel wurde der 
Rc·itcr gauz links , ernn5lallct. Er er-hielt <'im•tt drnec" eißen wallenden , oll-
bad. eine hcllruchtcnclc Acllcrna5c und a11 seine rcchle Scik \\· urclc eine nach 
, orn geneigte Lu1...:r gestel I L die 11ic111and trägt. 

\'on de11 beiden Stcllll iigel 11 wur-clcn 36 photogra phisd1e Ccsaml- und 
Dctaila11fnahmc11 gemacht. die ihren Zustand ,or und nach der Rcsrauriernng 
u11d Ko11scn ien111p: clokume11 licrrn. 

\lögen die· ,, icdcrhcrp;esu.'lltcn F'liigcl des Obcrricck\ltal's unzählige 
Fre11ndc -;alrnlcr K1111sl nl'1c11l'n 1111d heg] Uckc11. 1111d möge nie wfrder eine 
/.citstrii11111ng ko111111cn. sie nach cigc·11cm Cc!-.dtmack ,rn ,erf'äl dien und die 
[T1·sprii11g:lid1kei( den Bliclen zu ,crhi_illC'11. 

lkt,1ilauf1whnw ,0111 rechten Fliigcl des Oberried- \llan, ,un llan.., ]Iollwi11 
d. J. :nd1 dC'1 h1tfnn11!lg- der /\\-<'i Clw , mal11nge11 und der drei o,,<lienen 

I• 1rn1-.sc. l)ie fr<'ig·<'ll'fdC Origi11al11rn lcrc i 11?tc-h dn Hcstu11ricrnng 
und Ko1hen icrung-

Photo l'-'uck1·1, Fn•1burg 1. ßr. 



Berühmte Wissenschaftler - berühmte Bürger 
Die VedeiJl ung des Ehre1i'hiil'genechts an Professoren 

cle1· Albe1·t-Ludwigs-Universität im 19. und 20. Jahrhundert 

Von Friiz Späth 

Seit eh 111td .re bdrachlcL es die , tadi Freiburg als ihre angcnchm-,ic Pflicht. 
all de11 Mäm1crn . die sich in i rgendc iner 'N eise um s ie Yerdic1d g<:'mae:b l huben. 
ihre Dankbarkci t II nd Achtung durch V crleih u ng des Ehrcnhürgerrecli ts zu 
cnveise n. Erl'rcu lichcnveise wa r wälnend der Ycrga11genc11 150 Jahre auch 
vielfach Gelegenheit gcb oie11. Professoren sämtlicher Fak11lliitcn. die durd1 
hcrvonap;endc Leisi.tlngcn anf den Cehieten der ,VisscnschaJ't. dc1· Forschunf! 
nnd der Lehre den Ruf der Univcrsiläi und damit anch den Namen unserer 
SiacU i11 alle Welt hinaustrugen. auf diese Weise ihren D ank zum Ausdl'ud-.. 
zu bringe n. 

Zu Begirn1 d es 19. Jahrl111nclcris. als der " 1c-itcrbestand der Universität Frci-
hurg er11s(lic-h gef'ährcld war, ·war es zrnüichsl der damalige Prorcki.01' 

Pt·ofessor Dr. Johann M,nia Weissegger von Weisseneck, 
dessen persönlicher Einsatz den c.lrobe11clc11 Verlnst der Universi!äl abzu,-venden 
vermochte. Die Stadl 1ml ihm in Anerkennung sei ne-r Bemiihung;cn am 30. Mai 
1 06 das EhrenbLirgerrcd1I vedichen. T11 der Urkunde ist 11. a. zu kscn: 

.,Wir drüclcfen unsere Empfindungen über die Erhallun/1, der hohe11 
Sclmle für die Stadl Freiburg in. einem. unter dem heutigen Oi:lfwn an 
das 1Dohlliibliche Consi.~lorium erlassenen Schreiben nu.~. 

Nachdem aber Euer lioduvohlp,eboren zu diesel' E1·lrnllu11.g durch lhre 
wienniidele Vermenclung und durch einen alle Sdvvierigkeiten besiegen-
den Eifer auf das kräftigste mitge1Dirkl haben. und mir die.~e Bemühung. 
deren gliic~·lidie Folgen p,rö/llenteil:; uuf unsel'e Biirger zuriick(lie(!en. 
nDdi ihrelll vollen TVe„f he änerkennen. so miinschen mir auch. so,vohl dem 
ganzen akademi.<;chen Körper c1ls dem, zeitlichen. Vors/eher cle.<;selben 
einen Beweig un„c;eres Dankes und w1.serer hohen Achtung zu p,eben.'· 

Wenige Jahre spälcr scbon ( {8l8) schien der B csland der l -nivcn,ität abct-
rnals gefäl1rdct. Z u clicsc-r Zeit ·war 

Professor Dr. Gustav Friedrich Wucherer 

Prorektor dCl' Unin:'rsitä l. Sei11cn Bcm ii h ungen wa1· es C'bcn falls 111i lz11ver-
danken. daf1 die.:· Aufhebung Yerhinclerl werden konnte. Am 13. f cbruar 1818 
wurde auch diesem .Ma1111e seitenH d er StadL die gl<>--ichc Eh1·c erwiesen. wie sil:' 
schon zwölf Jahre z uvo r Professor von ,Veis cncc-k zutei l wurde. Die mit dem 
grnßc11 Stadlsicgcl YCrsehcnc l T rku nde hat folgenden "\Vorl laut: 
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.. 11 11· ßiir{!.<>rmei.'if<'r 1111d l?iile der Gro/!lierzo~lich Bc1di.'iche11 Hau pl-
„f aclt J, eibw·t.( im lfreisA,111 beurkunden au/ eind,e/an,4fe Genehmig11ng 
Gro/!herxogficher Stvdl-Direl\°lio11 oom heutigen, clc1/! mir Eller Hrohl-
~ebore11 fl erm J>rn/e,.'ior G11slao Friedrich W11 cher<?l'. Doldor der Philo-
.'ir>Jd1 ie. 1111d /lll" Zeil Prore/.,tor wi der f lolze11 Sdwle dahier. ;;01vie Ihrer 
Familie c/c1.<; hie.<;i,f.!,e /;,'hre11bii r !l,erred1( olwe per.<;611/idw Belastung oer -
leihe11. fJad11rch wollen mir w1,ere E111pfi.nd111u!,e11 iiber die frhallHng 
der 0011 Oe.,/ el'reid1s ,uei.<;e,n ..A /brecht / iir die S fad { Freiburg i11soncler-
l1ei l zu clere11 T,ob. V11tze11 und fJire ,f.!,esl i/lefen und 0011 der höduden 
fluid w,.,ere-, erlwbe1u;fe11 Regenten k arl Ludwig 1-..·öniµ!. !Ioheit fiir . .,/-
lich µro/ih. er!rnl/e11e11 Schule. moxu Euer 11'ohl~el>oren durch Ihren un-
erntiidel<'11 J:'i/er mitaewir/,:{ lwlJen. ,wsclriicken 1111d sowohl dem. ah1-
demische11 k ,fr f)er al."i zeilliclwm V orsleher cle.<;selben einen Beroei . .:; 
llll'ierer hohen Achtwt~ 1111d l//L'iere.c; 0 fü1k-es p,eben." 

Prof'C'-..sor \\ uchc•1t'r. gdH>ren ,1111 2-t-. Januar 1-:-:-0 in Karlsruh e. hatte ,on 
181, bis 1 2, den Lehrst uhl f' Li r l)h) si k und Tcch11ologie i1111e. Yon 1825 bis 
f 'fi+ wirkte e1· a I'> Pl'Ol'es-..01· und Direktor a11 der YOll ihm i ll'i J eben gerufenen 
Pol) technic;chcn d111lc i11 k.arlsruhc. lc-hrlt' <1bcr dann nochmal,; in sc>ine alte 
Stellung 11ad1 [•' reilrnrg zu 1·iicl .. 1,:1• isl um 5. April 1843 i11 Fre iburg µ;cstorbcn. 

ße1·t•1i-.. ac-ht Jahre .tu,or hatte die Stadt Yernnlassung. e inen \l ann z11 

ehren. ein als Arzt 1111d \\ issensdrn.1'11er· sich große Ycrdi cns1e um das v\'ohl 
i h 1·e1· Bii 1·:re1· enrnrlwn halte. Es "ar cl ic•s 

Dr. Johann ~fatthias Alexande ,· Ecke ,·, 
der im \pril 1-:-92 al-.. Profe-..-..or der Chirurgie an die l Tni,c·rsiüit beruf'c-11 ,n1rde. 
Am 26. l"chrnnr 176() in ß1sc-hof1ei11itz (Böhrne n) geboren, st ucli c l'l e e t· in Prag: 
/1111äch-..t Philo-..oph ic. p;ing abc 1· später zu r \1 ecl izin iibcr. Währ e nd seiner 
111ilitä1~ll'1:tlidw11 La11lhal111. die er .1..11nfü:bs1 einge chla~en halte. ,,-iclmetc e r 
sid1 dn lii<'nHisdi-,, ica;sc11schaf'tlic-hen Arbe it und wurde beso 11dc rs bckan 11t 
durch die U>-..ung 1\\eiei- ,on ein Jo-..cf-..akademi<' in \\' ien gcslel1len Prcis-
1"111p;cn . 

. \.n dn l"ni,l•r<.,itiit Freiburg- \\iH e 1· ei n hen·o n ·agend beli<'blcr Lehrer und 
111gleid1 dc1 Ycrf a-....,t r einer Reihe \\ issc11„c·hafilichc r Schriften. .\.ls Ar,d. 
( hiru1·g- 1111d Cchurll-ilic l l'cr enlfnllclc l'I' in der Stad t eine segensreiche Täiig-
h.<'it. die -..ci11 Schiiln Bec·k. in e iner Cedäddnisl'cclc 1 10 " -ic folgt charak-
terisin1e: 

.. E, /inclel ,ich i11 Freiln,r.Q. /.:ein lf uus. in meldie111 l~cker ,oährencl 
.,ei11<1r ,,jii/11 i4ell 11 irtsumJ,:eif nicht einmal Trost und llilf e gespen-
det hc.11 ... 

Die I i11fiiln1111g· der Poc-k.cnimpfung in Freiburg isi ebenfalls se in ·w erk. 
liir des-..l'll Errcichu11p; er mit allen .\litte-In Lirnpftc. Am 11. AJ)l'il 1 10 Yerlirh 
ihlll cln \lagistral u11scn'1· Stadl das l<Jirenhiirgcn·ccht. Die Untcrlngen übc-r 
die Clnun~· -..incl nicht meln ,orha11ck11. jedoc-h ist u11„ das Dankschreiben Eclers 
t•l'hnlt<'ll. da..., 1111 folgenden wiederg:cg-clwn " Nclen soll: 

.. De11 Hiedermw111 /.:a1111 /ur "ei11 ß e .... treben Gutes zu lJeroirken nichts 
"'.~hr lohne,i . nicht-; t!w mehr zur /ort4esetzfe11 nüLdidie11 Tätigk eit an-
e1/ ern. llls 1ue11 11 er .~1ehl . doß mw1 auch geri1t~e11 Verclie11,"ile11. cla(J man 
,e/l>.-;f dem !Wien II ille11 C:erec-hlio.keil ,viederfahren lii/!f . Durdi das 
1111r w1term I>. A1,ril ert/i.,ilt<> Ehre11biirger- Red1t lolt11te ein W eiser 
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Magistrat die geri11gen Dienste. melche ich armen Krn11l,·e11 bi.-aueilen 
lei.<rlef e auf die schön sie und fiir mich schnieichellwfle.~f e Ar(: aber 11' olil-
selber beurkundete dadiirch zugleich, 10ie /heuer. wie 1111 schiit%ln11· ihm 
das Leben del' änn.slen und ~eringslen seiner Biirger ist. wie seinem 
nrnhnenden Blicke nichts enfgeh t, 10t1s cleni einzelnen, m·nH?n Lciclende11 
fromm-t. 

Dieses niir so ,verLhe Biirger-Recht. unter so libernlen und hwnc111en 
Jl[ifbii„gern, die jeder, der sie ,ii.iher kennt. achten uncl lieben 11111(!. i11 
dem, lieblichen Freyburg. in ,neiner neuen V,1fendaclf, die ich zmei,,rnl 
dem lockenden ge,vi11nreid1en Aufenthalt größerer Stiidfe vorzog. nuidit 
es niir zur heiligsten Pf[ichl, Duell auf clcis leise Aechze11 ill cler niederen 
Hiitfe der Ammfh zu hören. zu lindern das TT7elie meiner Mi!biirp;er. mo 
ich es vennag. Nur so glaube ich Einern Hodvvolzllöbl. Magisfraf fiir 
die enviesene Ehre Seiner und m.ei,wr miirdig zu danJ,e11: nur i>O %u 
erreichen. dn/l ich den TTI erfh 1nei11en M ilbürgem nw1 nälie,· a11zu,t1,ehöre11 
zu schii.fzen misse. E'in TVohllöbl. }la{J.islrt:1{ erwarfel keinen anderen 
Dank: I?on dem. der es sich zur Ehre reclwef zu seyn 

Eines M ap,isiraies 
freu ergebenster Milbiirger und Diener 
Dr. ]. Ale.Yander Ecker 
Groflherzogl. Hofrath u. orcl. ö(!enll. Pl'Of es.c;or der Arzneikimde 

auf der Alber{iniscl1en H ohe11 Sdmle 
mel11'erer Akademien u. gelehrten Ge.'-ellscha.flen Mil gliecl:' 

Ilierz11 das Vo(11111 des Gemeinderats vom 25. Mai 18l0: 
„Diese Anlroort üd ein redender Beweis cles 11 ·ohlp.ef allens, m.elclies 

Herr IIo/raih Eclcer an dem ihm er/eilten Biirgerrechle 1ml, uncl mag c1ls 
den NI a~i. I n1{ ehrende!i Acfen.,Jüd: tw/bemi.llzr! wercle11. ·· 

Am 5. August 1829 machic ein Schlag·anfall wäh1·cncl einer FakuHäissilz11ng 
seinem L ebc11 ein Ende. 

Die nächslP Ehrnng galt wiederum einem 1fcdizi ncr. 

Profosso1· Dr. Karl Heinrich Baumgärtner, 

geboren am 2J. Oklober 179 in Pforzheim. slml iede in Tiibiugcn und Ilcidel-
herg . Tm Jahre 1824 wurde ihm del' Lehrstuhl der Patholog·ic und der !v1edi-
zinischen Klinik in Freiburg übe1·lragen, den er bis 1862 innehaUc. Freiburg 
vcrclan kt ihrn die Wieclergriind1rnp; der Poliklinik: seine A1ucgung war es 
auch. cHe zum Bau eines neuen T(linikmns fi.ihr-Len. Als in Paric:; die Cholera 
ausgebrochen war, rcislc er eigens dorthin. rnn die Ycrhcerende Krankhci l an 
Ort und Si.ellc zu s(ucljeren. danüi. er bei einem cvcnluellcn übergreifen der 
Seuche nach Deulscbland cl{"slo wirksamere Tiilfc leisten lfö111(c. 

Un ler seinen zah I rcicl1cn Verö ffc11 LI id1uugc11 sei hc1-onclCJ's an sein ein-
maliges PrachlweTk U bet ,.Kra111.cn-Ph') siognomik·· cri nJ1e1·t. l)jp Stadl nah 111 

dicseJl verdicni.cu Gelehrten am 19. Juni 183-:l! mii. folgender Urkumlc in sil-
berner Kapsel in cl ic Reihe ihrer E incHbiirgcl' auf: 
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„ TVir Bürgenneisfer uncl Gemeincleräle cler Grofllzerzoglich Baclisclten 
Ilaupisfaclt Freiburg im, Breisgau er/heilen l,·rnf l dieser Urkunde uni er 
Zustimmung des Bü.rgeraussdrnsses in Ubereinsfi11mw11g mit § J/J cle:; 
Gesetzes über die Rechte der Gemeinclebiirger und die Erwerbung des 



Professor Dr. J. Alc"andcr Ecker 
Photo· Ruf 

Profc5sor Dr. 1\11gust 1Yt>isman11 
Photo: Ruf 

1'l1011,. U11i1t'l'sittil"L il>l1od1Ck. F r('ilrnrg i. Br. 

Professor Dr. C li ri s lian Bäumlcr 
Pl1ulo: Böhm 
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Biirgerrecltls vom '3 1. Dez. 183 l einer llocluvohlgebore11. dem llerrn Knrl 
lleinridi Bnumgifrl11er. Dol,:tor der \fedizi11. Gro/lheuo!.didi Ifodischem 
llofralhe und Jlecli,ä11alre/'<!re1L{en lJei der Hep.ierwt{l, de,; Ol>errhei11-
Kreises, ordentlichem öffentlichem Pro/essor der Nosolop.ie u11d Th erapie. 
wie auch Direktor der rneclic-ini.-;d1-/..-/i11i.-;dze11 l nslalt. 1111d orcle11tlidiem 
Jlitgliede der Gesellsdwft /ur Befördernn g der Yat11rmi.~se11.~dw/te11 i11 
Freiburg, der Ge.se/1.sdwft /ii1· ,\ al11rwissew;d1c1/'l und II eill-:wule in JJ ei-
delberg u11cl der physikalisch-medi/,i11ische11 Societiil zu t 'rli111,#en . nls 
ehrende A11erkennw1~ seiner hohen l 'erclie11sle um die hiesia,e L Hioer 
sili.il uncl w1sere T7alerst,1dl. und ab . 111-;c/ruc/.. 1111serer Wilhren 1 erehrun{J 
u11cl 11nsere.s i1L11igsfe11 D a nkes für sie-/, wie/ .-;eine Familie cln.'i 13iirger-
rechf w u;erer Stadl. und set/,ell IVohlde11sellJe11 somit i11 alle clie Rec-lile 
d er Gemei,idebiirµer ein, 10ie solche i11 S 1 des en viihnlen be-
schrieben sind. 

Mit der lebhafleslen Freude huben mir .seit einer Heihe voll ./t1 l11· (!11 
clc1.'i oerclienslvolle II · irke11 clie:.es. durch .-;ei11en edle11 Chan1kter wie 
durch sei11e hohe ,vissensdw/tliche Bildw1~ 4leid1 alh/f.C'/,eidmele11 Jli.w-
nes beobadtfel. Seinen A 11 -'ifreng1111µ<?n und Opfern verdank{ die poli 
klinische .An.~fnlL. ,vodurch .-;ich n icht 1111r der l/lerth 1111serer ll oc-/1:.;chule 
bedeutend erhöhte. sondern woclurclz auch i11.~beso!ldere der zc1hlreiche11 
F:fos.-;e imserer Armen Tag /Lir Tag ;.,o oielfacl Tro.-;l und Ililfe µe"pendet 
mircl, ihre Griillclwzp,. und es mird der Biirger.'idrn/'l sie/.~ wwerge[llid1 
sein, mit ,ve/c-hem /J eldemnulhe wv;er jetziger l/ i{biir~er dmnuls nls clie 
v erheerende Cholern 1mser f 'c1terla11d heclrohte. die 1u.1he11 Ge/ilhren de" 
Todes nidit scheuend, von sei11Pr ,vei11e11de11 (:at !in Will sei11e11 F: inclenz 
8ich losriß, uncl jene meile Heise i11 die flc1upf stacll Frwitrc,ic/1.-; unfer-
1u.1hm. um :wm Besten wu;erer Sli.idt diese /'riiher 11och nie {!.ekcumfe 

euche an dem ihrer Sdire(k11i.-,.~e ke1111 e11 /,II lernen ... 
Profc1,sor Bau 111 gärtnc1· ist am 11. Deze111 lw r t 886 in Haden-Bade11 , erslor-

brn und wu 1·de clod auc:h bcigesclzl. 
K e in l\ l itglied un crer Lniver„it1:it hat je ZLl\Or dem l.dnkörper so lanp:t· 

a ngchörl ,, ir 
Dr. Jolrnnn Leonhan l H ug, 

der im :-Jon'm.br1· t:-91 als Pro fc sor der orientalischen S p radwn. der hebrüische11 
Altertümer und der alt- 1rnd ncuLes ja 111 c n t l ic·he11 F'äthc r an die L. ni, Nsi t ü I Fn'i-
hurg b e rufen wurd e . Hug war e in ausg·ezeic-h11cje r., iC'lscitip:er Celchrler. Seine 
g ründliche n und lebendigen Yorlt·st111gcn ,rnp;cn in iibcrfi.illlcu liör::,ii lt'n Yicle 
Besucher an . .. \.ul' 1hc0Jogischrn 1111d a nderen wi'isensdia ftli c·hr n Gebieten cnt-
" ic-kcHe n rinc umfangrciC'he sd1ril"t s telleri1,chr T i:itip:kriL clit' sei1wn Ruf als 
Wissen sdwflle r rnsch i111 1 n- und Ausland Yerhreilde und .1:ahlreiC'hc Be-
rufungen an and ere.' C"niH' rsitätcn /llr Yolµ:e halle. l~r hielt jedoch Freiburg 
s te t die Treue. f t 2'Z ·wurde er .1, 11m Domkapitular ernannt. \ iek andere· 
l~hrungc n und Auszeichnungen" u1·dcn ih111 noch z ulc•il, und am 13. Vebruur 
18+3 -ver lieh ihm auch die Stadt Freiburg nnläRlic:h seines 50jiihrig-e11 Dok(or-
jubiläurn1, da Ehrc'nbürp:enedu. Dir [rkunde e111lüil1 hieriiher 11. a. folgendes: 
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„Trir Biirgennei.sler. Gemei11 den.1fh 11ncl kleiner Blirgeraw;.,;ch11fl der 
Großherzog/ich Badi.schen 1/nupts(ndl Freilm r/!, im JJrei.~g,w iibell Llll-

seres Amtes schö11s/es TTorred1t. LLnd er/ iillen d er Bii.rd.er~clw/ f w1getheil-
fe11 lrunsc-li . i11clem wir k.·rc1fl gege,uviirti!l,er l rkwzcle dem llerni D om-



ka.1,ilular. Geheimen Ha.th uncl Profe.<;.<;Or Dr. Johann Leonhard I--1.ug das 
Ehrenbiirgerredlf w1.-;er<!r SI ad t ertheilen. 

Jlil Freude und Stolz nennen wir den aw,ge7.eidinelen Gelehrten uncl 
Se11ior unserer llodisdwle, clie roir alle Zeil als die höchste Zierde wi-
serer Stadr beln1d1/cm . unseren Mitbiirger. der in .5einem vorgerückten 
„1[/er nidzl w1/ hür/. durch w1ennüclefes 1Virken ein Glanzpunkt dieser 
An.-;lalf :tu se_yn." 

ITug; ist n.111 11. Jvliüz 1846 in Freibmg geslorben. Seine Crabsiä-tte mii. Mar-
111ol'h 11stbild an dt•r nordwestlichrn Mauer des Alten F'ricdhofs an der K.arl-
slralk i'>t heule noch crhallcu. 

Als Cynäkolo~c \ on Wellru I und D irektor der gehl1dshilflichen Klinjk 

Professor DL·. Alfred Hegar 

, icrzip: Jahre a11 11nscrrr C"niversiläl. Vorher lehrte e1· an d er Univci·sitäl ,1/i.irz-
b111 g: 1864 wurde er nach l''reiburg ben1 ren. Seine Pubhkalionen w11rclen i 11 

d(' t' ganz.cn Weil bcka1111t. Cleich große Erfolge zc ichnelcn ihn auch als ge-
leierlcn l.chrcr aw,,. ln dankbarer Anerkc11111u1g: seiner Lebensarbeit im Dienste 
der leideuclcn 11 enschlcit und sei ner II m UniYersi läl und Stadt erworbenen 
Vcrdicnsle wurde ihm am t . Ap ril J90+ 111it ei 11 slimmigc111 Beschl11fl des Siadl-
pa rJamc11 tcs das Ehrcnbi..i rgcrr-echl crt eih. 

Noch im 1 [erbst des gleichen Jahres lrat Hcga r in den Ruhesi.a ncl. Jm 
85. Lcbensjah r ist er am 5. A 11gusi. 19 t 4 auf seinem Gu lc Schüken hof bei Ober-
ried H'rslorbrn. Zusammen mil den Bi ldnissen anderer E hrenbürger ist seine 
BListe im Ehrensaal des hisi.orisc-hen Kaufhauses a ufgestellt und zu seinem 
claucnHlcn chrc11dcu Gedeuken im Gebiet der neuen Kliniken eine Stt-aße nach 
ihm lwnaHnL 

Bahnbrechend auf dem Gcbielc der Ei·hforHcbung war der Zoologe und 
Biologe 

Professor Dr. A ugust Weismaun, 

der. a111 17. Januar 1834 in Frankfurl geboren . ursp 1·i.inglich Medizin studieTi.c. 
Seine Ncig11ng zur Iat11rku11clc. i11sbeso11<lcre zur Zoologie. füb.Tte ihn später 
zu dem E11tse:hl11ß. sich ganz chc8cm Wissenschaftszweig zu wid111cn. 1863 
hahilitic1k er si(;b als l.)rinddozenl n.u der Uni,~ersitäl fi'reihuTg. 186? wurde 
ihm der Lehrsiuhl fi.ir Zoologie i.iberlrngcn. und l8?3 schliefüich wurde er 
Ordina1·i11s. 

l::i II Zoologisches I nslit ut halle 1111serc Hocbsdw le damals noch nicb.L als 
~\rhciisra11111 s!and "\Vcisrnann lediglich ei n e in z iges Zimmer im Dachgescboß 
cler AI tcn L-11iveTsiläi. zu r Verfügung. Diese Einschränkung entmutigi e ihn 
jedod1 k<·ines"egli. Nlit u11e1·mi.idlid1cr Talkrnfl strebte er die Verbesserung 
sei nn A rhci tsb(·cl ingungen a.o, bis er schließlich 1886 sein neues Zoologisches 
l nsli t II l lwzie11en ko1111k. Stu<lcn ien aller F'aktLI täten nnd auch nichtakademische 
l(rei1-,e ka111c11. 11111 sein beri.ihmics Kolleg· Liber die Deszendenzlhcorie zu hören. 
In einer s1.:dtlic:hen Reibe wissenschal'tlicher Arbeiten hat ,~Teisma1111 die Er-
g;ebnissc :::.einer Forse:hungen fcslgchali.en. Von dem ihm liebgewordenen Frei-
burg wollte er :-;ich nicht trerrLH'll. er lchnt.e deshalb alle an ihn erga11genen Rufe 
nach aus\\ ärts ab. 

Der , iadlra( Yerliel1 diesem l1ervonagenden Gelchdcn und Forscher. nach-
dem er beL·eits Libcr ,ierzig Jahre mil bahnbrechenden Erfolgen an der Uni-
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vcrsiläl gewirkt h atle. am .l8. A p ril 190..t, gleichzcilig m il l:frgar. das Ehren-
bürgerredü. 

~ Teisma nu ist a m J. Aptil 19.l2 in den Ruhestand gel rcien und am 5.1\ o-
vcrn.ber 191.J. im 81. L ebe nsjahr Yers lorhe n. Die Biisle des Gelehrten . ein Ge-
schenk der Fam ilie \Veismaun an d ie , LadL w urde d er Uni,ersiläl zur Auf-
ste ll.ung im Zoologischen Inslil 11t leihweise überlassen. :Mil der Bcne111n111g 
einee S lr aße im Neubaugehiel Dl'cisamia l wurde A 11g 11sl Weismann und zu-
g le ich au ch sein em Sohne. dem_ Komp onisten Julius \Veismann, eine wei(e re 
Ehr ung zu leil. 

Trn Jalnc 18?4 fol glc 
Professol' D r·. Christian Bäumler 

einem Rufe a ls O r dina rius f i.ir Ar zneimilt cllclu:e und als D irektor d~r Mcdi-
z i11ischen P oliklit1jk au die UuiversiiäL F reiburg. Bäumler. <le r am 13. l\'lai 1836 
in Buchau (Oberfranken) geh oren w-urde. promoYied c 1860 bei K u ßmau I in 
E:rla ngen und assis lierlc dort auch anschließend e inige Jahre att der Mcdizini-
sch cu PolikJinik. Bevor e e J 72 als ao. Professor w ieder nach Erla nge11 zu 1·i.ic-k-
k elutc. war er zel111 Jahre als praktisd rnr A rzt und am D e ulsd1en Hospital in 
London foli g gewesen. N ach Kunma uls vVeggang von Freibut·g i.ibcrnah m 
Bä umlcr die Leitung d er Medizinisch e n K linik. der er a ls 1,'ornd1cr und l-folfor 
der k rnnken Men schheit fo s zur Zurr uheseiz ung im Ja hre 1909 Yorsland . A ls 
b ed eulender Arzt und glän zender Lclner nnd auch du rch eine Vielzahl medi-
züüscher Publikationen war sein Name weit über die Gr en zen unserer Heimat 
hinaus b ekann t und geachte l. 

Neben seinem ,WirkungskTeis als Arzt und Forsd1er hat Bäu tn ler seine 
Kraft und Fähigk eiten auch in den Di enst der Allgemeinh eit, vor allem der 
Stadt Freib11rg. gesteUt. Als N achfolger von Kußmau I gehörte er von 1876 
tLnuuterbr ocheu bis 1919. a lso 43 Jahre, dem Bi.irgeTaussd111ß an. Dieses Amt 
hat e r mit größi er Gewissenhaft igk eit verseh en. Um k eine itzung zu ver-
sällmen, un lcrbrach eT d es öftereJ1 seinen Au fen th aH im Schwai·zwaJ<l. u nd 
einmal sogar seinen U rlaub im En gadin. um an einer wic:htigen Absl immung 
te ilnehmen zu kön11en. , 'eü1 klares und immer riclitigcs Urteil war stets gerne 
geh örl. Besonders w er tvoll für <lie Stadt war seine Mil arheit in der gemein<l-
licheu Gesundheitspflege. so h eLm A ushau d er ,Nasserversorgung. del' Kanali-
sation und bei d er A bwasservcrwer l ung (Anlage d es Riesclgutes) . Sein Ein-
frcleu för clje Durcltführnng dieser so ,wich tigen P rojek Le lief paralle l mit 
seinem K am p [ gegen den T yphus. dem seine Le bensarbci l gal t. 

Am l 2. Juli ·f 909 wurde Bäumler, n achdem ihm h ereils YOL'h cr schon zahl-
l'e ichc Ehnrngen und Dankesb eweise enl g<'gengchracht w orden waren. von der 
Stad t F'1·eihurg das Ehre n börgen ech t verliehen . Die Feiet seines 95'. Ccb urlstagcs 
im Mai 19~ 1 -wa r ,,vei !er a11 ch de r Au l aß , einer tra ße im KI inikgchiel sei nc11 
Namen zu geb en . In die Galerie der E h renbürger ist Bäumlcr. clcr am 2 l. No-
vember 1933 starb, mil ein er von Bildha uer i.aclelhofcr im All l'lrag der Stadl 
geschaffenen Bi.isk aufgenommen . 

Ein t ii ck Tradi[jon Frciburgs, A nseh en und Ruhm unserer Stadt ist mit 
dem Namen 

Professor Dr. Paul Uhlenhufü 
vcrhLwd en. 

D er chüler Rohert Kochs. geboren am 7. Janua r 18?0. ·wurde 1906 Direktor 
der Bakleriologischcn Abteilung im R eichsgesundheitsamt. 1911 kam er als 
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Professor für Bakletiologie und H ygiene nach lraßburg. Nach d er Ausweisung 
au1i dem ElsaA i.ibeniahm er die wisl'leuschaf-t.liche L eitung der Behrü1g-'N crk e 
in Marburg. lrn Jahre 1923 folgte er einem Rufe an die Universität Freiburg 
auf den Lehrstuhl für Bakteriologie und Hygiene. 

\VährcJJCI sei ne r la 11gjährigen Forschertätigkeit ist Uhlenhuth zum Bahn-
brecher der bakteriologischen Forsc-hu 11g und Mi tbegri.inder der Chemotherapie 
mit grundlegend011 Ergebnissen von claucrncleT GüHigkci t geworden. Mit der 
Mclhodc des l aclrn eises der Unlei-scheidung Yon Menschen- und Tierblut hai 
er ein Verfahren geschaffen. das vo 11 d er Gerichtsmedizin der gai1zen YVelt 
angewand l wird. "\Yährend des ersten ,1/ eltkricges en tdeckte er de n Erreger 
der \Veilschen Krankhed (ansteckende Gelbsucht) . die nun miL einem von ihm 
cntwickeli.en Sen1m bekämpft ·wenlcu konnte. Im Kampf gegen die Syphibs 
und gegen Tropenkrankheiten beLrat er mil der Schaffung ne u et· Präparate 
Nf°olgrcich neue ·w cgc in der Therapie. die Tausende von Men schen -vor iech -
!um 1111d 'Tod bewahrten. Gleich große Erfolge hatte er bei der Bekämpfung 
, on Tierseuchen uncl , chädlingen a ufzuweise n. , eiue Anhänglichkeil an Frei-
burg be" ics e r rnil der A blchmrng vie ler Berufungen an andere U niYersi täten. 
19,7 isi Uhlenhuih in den Ruhestand getreten. Das Laboratorium blieb aher 
nach ··wie vor sein Arbeitsfeld, in dem er noc:b. immer un lcr g roßen persön lichrn 
und finanziellen Opfern mit erslannlicher Arbeii.skraft weiter seinen For-
sch11 ngen nachgeh L 

Daneben liegt ihm aber auch die öffentliche Gesundheitspflege der Stadt 
sehr am Ilcrzcn. Der H) giene des Trinkwassers und der Bäd e·r. den Abwasser -
f1·agen und der Des:inf'ekLion ,vidmet er se i nc besonclel'c A11 l'rncrksamk eit; zahl-
reiche werivolle A nregungen a uf' alleu Cebie(en vndankl die , ladl ihrem 
hygienischen Berater. Mil besonderem Nachdnrck widmet er sich auch dem 
SicdLenproblem. cle11 Bestrebungen. Anstalten und Heime für die Verso.rgung 
alter Kranker. insbesondere Kl'cbskTa11ker, 2u schaffen. 

Als bered lcs ZeugDis der Erfolge seines Forscherlebens <l urfie Uhlenhuth 
zah !re iche Ehn1 ngen und Auszeichuungen aus d em ln- und Ausland entgegen-
nehmen . Die SlacHverwalLung erwies ihm. ilue D ankbarkeit durch V cr-
leihung des ElnenbLirgerrechts zu seinem 80. G eburtstag am ? . J anuar J.950. 
Der Vv eri.schätzuug und Hochachtuug, deren er sich erfre uen kann, verlieh Obc.r-
bürgcnneisier D1·. H offmann mit fo lge nden \iVori.en AusdnLck : 

.,TfTenn Feldherren Ruhm in der Gesdächte f anden. n achdem Tausende 
und aber Tau.sende 1nit dem, Leben bezahlen niu/lien, dann be.sleht Ihr 
Ruhm darin. dafl Sie clurdi Ihre Genialiläl als Forscher und Erfinder 
Tausenden uncl t1ber Tausenden Leben und Gesundheit gerettet haben." 

Am 4. Juni t951 ko1111 le 

Professor Dr. Car-1 Noeggerath 

seinen ?5. Gebudstag begehen. ,Vährend der Geburi.stagsf eier. die die Medi-
zinische F'uku l lät dem Jubilar berci LClc, gab OberbLi rgcrmeistc r Dr. H offmann 
uni.er kbhaf tcm Be ifall der Festversa:m..rn lung die Ernennung Noeggeraths zum 
Ehrenbürger der, 1adt Freiburg· bekannt 

1m A.pril 1913 kam .Noeggeralh . ein chüler Heubners, an dessen K linik 
in Berlin er Yon 1906 bis 1913 wirkte, als ao. Prnfessor und Leitei· der Kinder-
klinik au die Universität Freiburg. Jm Frühjahr 19 l9 erhielt er das persönli che 

; Freiburg untl seine Universität 
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11nd zum J. Oktober 1926 das planmäfügc Ül'dinarial. das er bis z11 serner 
Emeriüerung am 1. Mai 1949 innehatte. 

Als oeggeratb seineu Dienst in Frcibul'g i.ibernahrn, waren die räumlichen 
Verhältnisse dei" I indcrklinik von erbarmungswürdiger Primitivität. Es isl 
hanpisächlid1 seinem Wirken ZLl verdanke 11. dafi Schrill für chriU. Verbesse-
rungen e.neicht wurden. Den gröfHcn baulichen Fortschritt brachte 1926/2? der 
Bau des ,.Hauses zur Sonne·'. Eine namhafte Spende der amerikanischen 
Quäker, an deren Zustandekommen Nocgg·crath maßgeblich beteiligt war, bil-
dete den Grundstock zuT Finanzierung dieses Hauses. Dank seiner vorsorg-
lichen Maßnahmen zur Evaknicrung der KindeTklinik während des zweiten 
Weltkrieges konnten g-roße Verluste an Menschenleben in der schwer ge-
troffenen Klinik verhülci. werden. Nach K.1·iegsendc gelang es ihm, mit Hilfe 
des Internationalen Ilil fsdiensics eine Abteilung der Klinik. das .. JTaus 
Noeggerath ... wieder aufzuhauen. 

Sein besonderes Anliegen war die internationale Zusammenarbeit auf dem 
Cehicl dcT Pädiairie. , ein Am l als Vorsitzender der Deu lschen Gesellschaf i 
fiir Kinderheilkunde bot ihm hierzu reichlich Gelegenheit: bei Kongrcssc11 im 
ln- und Ausland hiell e r zahlreiche Rcfernte. Es isl mit Noeggeralhs Verdienst 
und Werk. daß die deutsche Kinderheilkunde in der ga11zen WeH in hohem 
Ansehen sleht. 

Vielseitige Bezieh ungen Yerbanden Nocp;gcralh mit der SladtverwaHung;: 
so beheui.c er cl ic von ihm gegründeten Einrichtungen zum Schutze von M uttcr 
und Kind, die Mütterberatuugsstel le1 , und Kinderhei:me trnd stand dem Stadt-
juge11damt auch als Betreuer der Haltekinder zur Seite. In seiner Eigenschaft 
als Mitglied des Gcsundheils- und vVohlfahri.saussclrnsses leistete er der Si.adt-
verwaHung und in g leicher Weise den vVoh lfahrtsverbändcn wertvolle Ililfe. 

In dei- schlimmen Nachkriegszeit waren Noeggeraths Beziehungen zu den 
ausländischen HilfsOTganisalioncn für die noileidendc Bevölkerung von beson-
derem Vorteil. Im} ampf um die Ve1·bessenmg der Ernährung und IGeidung 
dei· Kinder stand er siets er f o]greich an der Spitze. 

Am 4. Juni 1952, sein em 76. Geburtstag. ist dieser Freund und B elf er vieler 
Kinder aus , tadl tmd Land verstorben. 

Aus der Hand des Königs Gustav Adolf YOil 'chwcden konnte 

Professor Dr. He rmann Staudinger 

im D ezember 1933 die Urkunde i.iJJer die Verleihung des Nobelpreises Hie 
Chem ie entgegennehmen. Staudingcr. der zweite Nobc1peeislräger aus unserer 
Stad L wurde am 23. März 1881 in \iV 01'ms geboren. Nachdem er zueTst an den 
Hochschulen Sfraßburg. Karlsn1he nnd Zi.irich geforscht und gelehrt hatte. 
folgle er 1926 ci ncm Ruf an die Universität Freiburg. wo er das Ordiii.:1.riat für 
organische Cheni ic und die Leiiung des Chemischen Instj Lu LS übernahm. 

In seinem neuen Amle widmete er sich fast ausschließlich der makro-
molekularen Chemie, deren Begriinder er wurde. Auf das euland, das tau-
dinger mit seinen Forschungen auf diesem Gebicl beü-etcn hat, folgte ibm die 
v\Tissenschaft nur zögernd und zwei r elnd. doch erkannte man hald, daß mit 
der 1927 von ilnn geschaffenen vollsy11iheLischcn Faser das Fundament für die 
l unslfase.rind uslrie gclcgi wurde. , eine FoTsch uugscrgebnisse waren es, die 
zu den h euligeJL Fabri kaüonsmethoden für eine Reihe von Kunslsloffen ,\Tie 
Buna. Nylon, P erlon, Jgelit und Yiele andere führien. 1940 griindei.e er ein vou 
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d(•1· Cniversitäl abge l1·en11ics staatliches forschungsinsfrtut l'i.il' makromole-
kulare Chemie. in dem er auch nach seiner 1951 erfolgten Emeriüenrng un-
cnniidlich seine For chun gen nach neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen bis 
April 1956 f orlsetztc. 

Die Ergeb nis c -cj ner F'orsclnrngen bat taudinger in Huuderten von Ver-
Mfenilidurngen niedergelegt. clie seinen Namen weithin bekannt machten. Aus-
zeichnungen und Ehrllngen aus der ganzen w:isscnschafi.licbe n Welt ·wurden 
ihm zui.ei l. In A.nerkenn 11ng i-;cine r außc1·gev,,öhnlichen Verdienste um das An-
sehen unserer Stadt verlieh ihm der , Ladlrat am 17. D ezcmbcT 1954 das Eluen-
btirgcrrcch t. 

Die R eihe bedeutender Gelehrter und Forscher, die durch ihr "\Virken U ni-
Yersitä( und Slacll weit über die G renzen unserer H eimat hinaus zu hohem 
Anse]1 c11 Ycrholfen haben. isl mit den gena1u1ten Ehl'enhi.itgent keineswegs 
erschöpft. In allen ' Lacli.teiJen finden die Biitger Freibm·gs die Namen vel'-
dien ler Professoren. a.ngefaugen vorn e r tcn R ektor der Uni versiiät, Matthäm, 
llurnmcl (t J-H7), bis zu r neueren Zeit. in der Bezeichnung von '"' lrallcn, Pfatzen 
1111d Parkanlagen als dauernde Eri ,rncrung an das segensreiche vVirken dieser 
Männer fes lgch alten. 



Der Vorbeh.alt der Stadt 
i1n Stiftungsbrief Erzherzog A]brechts 

Von Th e O d O L' Z W Öl f' Cr 

dessen sollen roir und die Unioer.siläl uns je 
zu Zeiien. mileirurnde,· ( so roirs oerm.ögen) güt-
lich uncl freuncllidi vertragen. 

Die TechUiche SondeTstellung der Universiiäien. die bis zum Jahr 1879 ge-
dauert hat, wird heule nur als historische Kuriosität angesehen. vVeT weiß noch 
davon, daß es auf unsern Hochschulen eine eigene akademische Getichlsbarkeii 
gab, die die hiirgerliche und shafrechtliche Rechtspflege für Sludenten. Pro-
fessoren und sonsüge Universifäl angehörige umfalHe? 

Und doch hat gerade sie die UniversiLälsangehörigcn zu einem privilegierten 
Personenverband innerhalb oder vielmehr außerhalb der FreiburgeT Bürger-
schaft. gemacbL chon um ihrer 11ad1haltigen Wirkung willen lohnt es. sich 
mit dieser Exemplion zu be1;chäfti.gen. Die Stiftungsurkunde Erzhenog Al-
brechts - ie wird auch kurz'vveg ,.F'reihci lsbrief" genannt und isl in der Tai. 
ein rechtes Palladium der akadernisd1cn Freiheit - wendet sich gerade bezüg-
lid1 der gerichllicheu Exemp-tion an die Gemeindebehörden. uud clarnii kann 
nach T~age der Dinge in erster Linie nur die Freiburger Stadtverwaltung ge-
meini. sein: 

TVir mallen u,nd gebiefen ernstlich allen imsent Bürgermeistern, 
Räten, Schultheiflen. Amileuien, Stacllknechien. Bütteln und andern 
Untertanen, mie lieb ihnen unsre Huld und ihre A'mfer sind, daß sie 
keinen Meister nodi Schüler, der clem. Studium angehör!. fangen oder 
fangen lassen, noch jemand gesfaflen, Hand an sie zu legen, in keinerlei 
Weise und um keine Schuld. Misse/ af oder Verwirkung, sondern dies 
lassen geschehen von clem Recfor der Unioen;ität oder oon denen, denen 
es von der (Hodi)schule übertragen ,vird. 

Wird aber einer trotz dieses Verbots gefangen, so muß er bei geringfügigen 
Vergehen sofod shaflos freigelassen werden. In schweren fällen muß der 
Meisle1· oder Student. der sich vergangen hat, sogleich dem Rektor zur Be-
slraf ung überanl worlei. werden, aber .,ohne alle Beschimpfung und Mißhand-
1 nng chrbarl ich 1.md unvcdelzt". Selbst ,venn es sich um einen Fall handcll. 
<ler eigentljch in die Zustänchgkcit eines Bischofs gehörie - Universitälsa11ge-
hörige unterstehen. soweit sje} lcriker sind, dem geistlichen Gerichl -, so soll 
der Schuldige doch vorher dem Rcklor vorgefi.ilut -werden und erst auf des 
Rektors Cehcifi vor <las bischöfliche Cerichl komrne11. 

Dem Rcklor fällt 11ach der Verfassung der Freiburger Hochschule als ober-
ster akademischer Behörde eine entscheidende Rolle zu. Er oder sein Statt-
halter haben unbegreuzle Vollmacht deT Rechtsprechung in den Slreitigkeiten 
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der 1\foisi.er und St udenten untel'einander, ja sogar in den Klagesachen der Bür-
ger gegen Fniversii.ätsangeh örige . .. We nn j emand. der nicht zur Hochschule 
gehört. rni t ei nem SI nclenlen zu schaffen hat. muR ce die , ache vor den R ektor 
bringen usw. • ur ,,·cn n ein lJ"niversiläüscher (wie man sie später nairntc) 
ci ncn ß ii r g e 1· heJangen wollte. ·war das s t ä d t i s c h e Gericht zusländig. 

\Yic ·wedvoll diese Privilegien fi.ir die uivers ii.äl sei11 mu..Bten, kann man 
sich Jehha f l vorste ll en. Neben der leuerfreiheit war d ic akademische Ge-
rich !shol1ci t das Kostbarste. was Albrecht seiner jungen tiftung in die , iViege 
gelegt hai. Und um sein Geschenk voll zu i:11achen und damit den studieTten 
Mann zu einem den damaligen höheren tänden vergleichbaren Rang zu C ('-

hehen. wurden die Universitälsprivilegien anch an alle seine Familienange-
hörigen überfragen . A usdrLicllirh werden geuan nt „ihre ehelichen vV cibel'. 
Kinder. Knechie. Mägde und Diener" - s ie alle bilden jetzt ciue Sonde-r-
gemcindc. die das dichte Gewebe städtischer Gebietshoheitsrechte an mehr a ls 
einer te l lc zu d mch löchern droht. 

Und diese denkbar ·weitgehenden VorrcclJte der U niversität mu..fl nun dem 
Sli fi.ungsbrief zufolge die pitze der siädtiscben Behörden al]j äbl'lich dem 
H.eklor zu halten b eschwören: 

So l dies sollen auch alle Jahr 1msre drei Sietirneisfer, das sind Bur-
Rermei:,fer und die andern zmei Obers fsfeffmei. ·ter (da Albrecht im Jahr 
145..t die ZuuHYel'fassung aufgehobe u Jrnt, gab es damals k einen ObeTsi-
zu n f'lrncister), cwch llnser Sch1Lllheiß unser Stadt Freiburg einem Reet or 
oder der Universität Zll clen Heiligen sdiroören, alsbald nadidem sie er-
1vähli merclen. alles redlich Hncl aufrecht zu halten. roie es oben gesdirie-
ben steht. 

Man wird udcilen <l Lirfen. ohne der Phantasie aJ !zuviel zuzumuten. daß 
es der S tadt h ci ihrem natürlichen , trebcn nach H oheitsrechten nicht leichi 
gefallen isl, clcT weitgehenden Exi.errii.oria li tät der neuen Hochschulgri.indung 
zuzusiimmen. Und diese Vcrmu lu ng ge,vinni mehr a ls Wahrscbcin I ichkeit an-
gesichts der vorsichtig formulierten ,Vodc, ·womit sie sich zur R espekiien111g 
dct Pri-,,ilegien verpfürht.ci. D enn darin hei.fü es: 

allein uns und unsern N ach J.,ommen hierin D o „behalten , so mir 
über kurz oder lang um. die abgeschriebenen Stücke, Pu.nkte und Artikel, 
um einen oder mehrere, jem.alen m.it der Unioer.siliil. ocle,- sie mit uns 
Streit bekommen. ocle,- die je nach den Zeilläuffen und je nach Be-
schall'enheil der Sache irgend einer Be.ssenmg , Änderung, MehnLng oder 
ilf inclenm g bediirflen: de sse n sollen ro i „ Ll n d die Uni o er s i -
f ä i II 1i;; j e zu Z e i ( e n m i t e in a 1i cl e r ( s o ro i r s v e r m ö g e n) 
g ii l l i C h ll n cl r „ e ll n cl l i C h D e ,. ' r a {l, e n. 

Dieser Yorhehall isi deutlich grnug -- tatsächlich hat es in den kommenden 
Jalncn und Jahl'Zehnte.n nicbi an s triiligcn Ptrnklen gefehlt. und immer wje-
der isl Yon briden Seiteu der Ve1·such gemachl worden. die Differenzen ver-
lrnglich zu regeln. [i~rcilich s ind die Ai-likcl des Siiftungsbriefs in 
ihrem Cc,,richl und hinsichilicb iluer Einwirkm1g· auf die tacllvedassung 
höcbsl verschieden gewesen. Der Artikel 8 z1.1m Beispiel scheint gerade in den 
ersten hundert Jalnen. die fi_ie den institutionellen Aufbau der UniveTsiüi.t 
grundlegend waren. ohne j<:'dc praktische Bedeutung· gewesen zu sein. Dabei 
wäre gerade in ihm die Nföglichkeit gelegen. weit ü1 die bi.iTgcrliche Rechis-
sphärc hini.ibcrzugreif cn. Dieser Artikel. der trns gat nicht mittelallei-lich vor-
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kommen ·will lmcl geradezu modern annrnleL gibt dei- medizinischen F'ak11liäl 
ein Prüfungs- und Zu lassungsl·ccht über LcibäTZte. Apolhcker. vVundärzlc. 
Scherer usw .. hätte ihr also ein e dominierende Stellung inncrha lb der so-
genan nten H eilberufe d er tadt Yerschaffen könnc11. Da der Artikel 8 nicht 
dem H eidelberger Süftungsbricf eni nornmcn isl (wie die rneistc11 übrigen 
Stücke der Freiburger U rkunde), wird e r wohl aus dem \Vieoer Vorbild siam-
men. Irn Jahre 1454 war in Freibtug· cüe Zunftverfassm1g· durch Herzog Alhrechl 
aufgehohen ,;,vorclcn. Da hii tle die medizinische Fakultät als Prüfungs- und 
Aufsiehi.sinsi.auz fi.ir die H e ilberufe die entstandene Lücke ausfülkn könne11. 
zumal mit Hilfe d es eTsi.en Rcktol'S. Matthäus Humrnel, del' als erzhcrzoglicbcr 
Rat wohl der chöpfer d er neuen Verfassungsurkunde un<l zudem Dokio1· del' 
Medizin ge,,vesen ist. Prakt isch e Folg·en hat dieser Artikel indessen nicbi. ge-
habt - es wal' ja bei der Stiftung d er Onivcrsilät a uch nicht \'Orauszusehen. 
daß schon sieben Jahre später die Zunflverfassung wiedeThcrges lcllt wurde 
(1464). N m1 h ätte sich die Zunf L der die Scherer. Bader und Wu ndärzie an-
gehören. derartige Eingrifrc, wie der Artikel 8 sjc vol'sah, kaum mehr gefallen 
lassen. 

Höchst bedenisam und von schwerwiegenden Folgen Wal' clagrg<'n der oben 
schon erwähnte Artikel 13 von den Fami1ie11angehörjge11 der Siu<licden, dc1· 
·wiedeT der licid elbc ,·ger Stifümgsu1·kund c von 1386 entnommen ist. al1eT-
cHngs mit e iner sehr bezeichnenclc11 Veränderung. Währe11d es in der Ver-
fassung der f reib11rger U11iversi lät vom Jahre 1457 heißt daß diese Freiheiten 
genießen sollen alle .Meister und Schi.iler mit .,al len ihren eh c 1 ich c n 
We i h e -r n. Kin cl c r n . . .. Kuechten. Mägden, Dienern, Pedellen und wc1· 
zu in (en) und alleiu in ir verholt gehö rig isl", spricht der JI e i d c 1 b er g c r 
Stiftungshrief nur YOll al lc n ihren Dienern, Mägden. Knechten. Schreibern. 
„wie die genant sind. die zu dem sluclio gehören oder dem sluclio si.ond ze 
versprech en". Diese For1nel sleli t in einer F-rcibLLrget Kopie des Heidelberger 

tiflungsbriefs (a us dem 15. Jahrhund ert). Da man. g·cnau hesehc11. auch im 
l4. m1d 15. Jalnlnrncl ert kaum Yon Mägden sagen kann, daß sie ztun Studio 
gehören. werden wi r· der O.riginalfassu ng der Heidelberger Orkn nde. wie sie 
irn Urkundenbu ch cleT Cni\1 ersifäl Ileiclelbcrg gedruckt ist (Win kelmann 1 
[1886], 12). d en Vorzug gcbcu. Hier sind weder } nechte noch Mägde noch 
SclHe iber a ufgezählt. sondern es h eißt 11m kllrz und bündig: 

auch gegeben ihren Dienem, wie die (immer) genannt mögen sein, die 
z u dem Studio gehören! 

Es ist ganz offenkundig. dnil mi I der erweiterten F'nssung im Adikcl 13 
des F'reihurgeT UniYerstlätspri \'i1cgs eine g rundlegende Neuerung ei ngefi.ihrt 
w ird, die dc11 mittclallcrlicbcn Vor stclln ngen des Sh,diu ms , ,v-iclerspricbt. Der 
H e id e 1 b erge r Meister und Stuclen t lebt zur Zeit der Univcrsitätsgrün-
du no· im Sland der Ehelosigk eii. er ist -- ob l 1eriker oder Nichtkleriker - auf' 
jedc~1 Fall ohne Familie. H älie es bei der Gründung· Heidelbergs Yerheiralek 
UJ1ivcrsilät aug·ehörigc gegeben oder hälie man mit diesem Fall geredrnet. 
dann häUe man die Rechtsstellung cl eT Ehefra t1 en und Kinder nicht mit Si.ill-
sch weigen übergangen. In der 70 Jahee später gegründeten Freiburger Hoch-
sdrnle aber wird es nach dem Sliftungsbrief auch Meisiel' u 11d t udcnten 
geben. die YerhciTaiel sind. 

Dafi diese Tatsache hinsichtlich des Familil'nrechls. Erlnechts und Licgen-
sdiaflsrecbis btirgerlid1-rechtJiche Fol gen haben wi.ircle. die nalnrnotwendig 
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zum Konflikt mii cle1· konkurrierenden städtisrhe11 Gerichtsbark eil f'i.ihl'en 
mufücn. hat der Verfasser de Stif111ngs ])J'icfs außer achi. gelassen. Die oberste 
, ladtbchördc aber ·wird diese Dinge bei iluer Zusiimmung si.illscbweigend zu 
den Punkten gerechnet haben. die , ic spälcrcr güllichcr VerciJtharung vor-
bchallrn ,.,,o] lle. 1\ lan wird agen cliirfen: in dieser Hinsicb l kann der Frei-
burg-er , tiJlungshrief nicbi. f!:Cradc als ein gesetzgeberisches Yorbild gelten. 

Das wird noch dru llicher. wenn man nach der Uni ,·ersifäi. Ti,ibingcn h1n-
übcrblickl, wo man die Besiimnnmgcn der Freiburger Urku11cle übernommen 
haL A 11 ch in der Tiibinger Gründungsurkunde (J 47?) wird die akademische 
Frcil1cjt nicht nur Meislen1 und , clüilern. sondern ausdrücklich auch allen 
ihrrn chclidwn Wcilwrn 1111d Kindern. daz11 al lem iheem Gesinde. l ·nechien. 
MägdcJJ. Dienern und sogar Peclcl lcn. , eh reihern. Buchbindern und BLicher-
il lu mi nicrern ge\,-älut. welche zu 'J\ibingen "\iVohn ung haben. Abc1· um den K0n-
flikistof'f von vornhereü1 aus dem vVege ZLL räumc11. hat Graf Eberhard in sci-
11e111 Slif'lu11gsbricf der uns aus dem Vreiburge1· Adikel 12 üekannfen Slelle, 
w·o von der dem Rektor Ycrliehencn Gerichtsbarkeit über UniYcrsiiätsange-
höl'igc clic Reclr isf. die wichi ige Ei nsclt ränkung folgen lassen: 

ausgenonimen wn liegende Giit er, Erb/ all oder andere clergleidwn Sachen, 
clie :;ollen berechlel 1verden an den Enden. da .sie gefallen uncl gelegen 
sind (Urk. z. Cese:b. d. Univ. Tübingen 11877] . 33) . 

LicgcnschaflsrechL Erbrecht uucl .. dergleichen ac.ben·' sind also in Tübingen 
nach wie ,or ausscblieB.lich der Stadl überlassen . E i11 wcilercr Zusatz in der 
TLibinger Urkun<le ist ebenfalls von großer Bedeutung für die klare Abgreil-
zung der akademischen und der süicl lischen Rechtssphäre. Es heißt <la: 

1vo Meister oder Studenten m,ii clen unsern zu sdui(f en geminnen (wobej 
u 11 lcr den ,.unsern" Burghrsalzung u J1 d , lad lhiü-gcr zu versieben sind). 
sollen .<;ie die unsern auclz bleiben lassen vor unsern Amtleufen. 

Dell (lieh er alH die Freiburger dl'iicld die Tiihinger Urkunde den Grundsatz 
aus, der anch fü1· Freiburg gilt : Bürger clel' , iacligemeinde chirfen (in erster 
Inslanz) nicht Yor ein fremdes Gericht zitiert werden . 

.Merkwürcligenvcise fehlt nun der Freiburger Vor b eh a l i. ü1 der 
Tiibinger Urkunde. Ob man ihn wegen ein ,·enncini.lich klareren Abg;rcnzu1:g 
der Rechissphären niclü aui'zunchmcn b r n u c h t c oder es wegen ~lcr slär-
kere11 lanclcshenl ichen tcllung des Grafen nicht w a g i. c . bleibt eine offene 
l1'rnge. \.Yir werden spälcr sehen. daß die Tiibi11gcr sich in Freiburg mehrfad1 
se:lu ifllich Ral geholt haben. Aus den A niwortschreibcn ergibt sich. dafi auch 
dort die cxcrnpte Stellung der liochsdrnlc zu Schwierigkeiten geführt hat. 

I s t b' r e i h ll r g e i Jt c U n j v c r R i ( ä t m i i k I c r i k a 1 e .m 
Charakter? 

Nun würc es ja möglich. daß. der Arilkel 13 des Stiflungsbriefs, der die Ehe-
weiber und Kinder der Meister und Schi.ilcr in den Schutz der UniYersifäl auf-
nehmen" ill. deshalb nicht der \ViTklichkeit e11(sprocheu haben kann, weil es 
keine Yerhci ra tel en L' niYcrsiläi.saugchörigcn gegeben häUc. Dieser Ansicl1 l 
sc:heinl der 11m die Ccschic:hfr unserer Uni vcrsitä( l1oclwerdie11te Hermann 
J\layl'l' ge,\cse11 zu sei11. a ls er in seiner Abhancllung .. die Frage nach dem 
klerikalen Charnkkr dee millelallcrliehe11 L~niYersiläten, u nter besonderer Be-
1·iic-ksicl1ligu11p; YOn Freiburg i. Br ... (fi'DA NF 36. 165) schrieb : 

71 



Es ,var gegen Ende des ]{i{(.elaUers /iir alle Angehörigen cler Uni-
versitäten die Ehe los i g k e i i nidd nur Sille. sondern oft schon 
durch die Statuten vorgeschrieben. Lange Zeil nmrcle jeder Student. der 
sidi verheirate-te, s t ä d t i s c h uncl verlor die ak·ademischen Privi-
legien. 

Oder an einer andern Stelle (z ur Gescl1ichte des Rektorats an der Universität 
F'reih11rg·: Zs. Fr·eihurg 46. 36): 

JVer als Siuden( sich Der h e i r a f et e, sdiiecl dadurch aus dem 
Verband der Unioen iiäl aus und rourcle städtisch. 

Ehe wir diese Thesen einer Pri.ifu ng un lerziehen. isl l'olg·en<les voraus-
zuschicken: t. Die Vorslcll u11g i\irayers. a !lt> LTniveesiüi.lsangclüiri~en oder die 
Mehrzahl seien Kleriker gewesen. trifft se:ho11 im 14. Jahrhundert nicht mehr zu. 
Im Heidelberger Stiftungslwief (J386) zum BPispieL dem doch verhcirnlete 
Studenten unbekannt si nd, werden K l er i k c r von gcwöhulichen Laie 11 

deutlich unlcTscbiPdenl (Winkelmann. UB. U11iv. IIcidelb.1 [18861 N1·. 8.) 2. Die 
Que1lcn i:ellcn aus d er Freiburger UJJ i, crsitälsgeschicldc. die Mu-yel' fii 1· die 
behauptete Ehe lo s i g k e i i anfühTL c11tslarnn1en z,v1:u· alle dem 16 . .fahr-
hundcr-t, sie würden aber - zotr-effendeufalls - naLürlic:l.1 fi.i1· clas 14. und 
15. Jahrhundert ersi recht bew-ejsJ,Täft-ig seü1. 

Abe1· ·wenn man sich die Quellenzitate gcuau ansieht. steht das Gegerdeil 
von dem drin. ,vas der Aui.01· herausgelesen hal. Zum Beispiel gihl eine C ni-
versitäisabordnung. die im Jahre 1524 wegen der geringen Besoldung der 
Dozenten bei der Regierung in Ensishcim vorstellig wiTd. folgende Cüinde an: 

FVie mag aber einer. der ehvan 1/ 'eib uncl Kincl hat, ,nil al.-;o einer 
kleinen Besoldung auskomm.en, vorab iti Freiburg, da. alte Ding /eurer 
sind als in andern umliegenden SUidlen uncl Flecken? ... Es rnöchten 
auch ellidie .'illgen. es miiren (zu) v i e f Ge ,v i b t e an cl er Uni -
v e r s i i ä t. Denen geben mir diese Anlroort: cl a (! d i e e r s t e 11 A n -
fänger cler Un iversifäf sind gemib{ gesin. auch der 
er s f Re c l o r ein Ge m i b t er. So bleibten aLLclt die geJDiblen 
länger by der Universität ge,vohnlicher denn die anderen, cle/nll.llben sie 
auch der Unünrsifä.t zum click'ern ,nal als clie erfahrenen oil nülzer sind 
clen11 andere der Stiche ungeiible .. . (Mayer, Rekiorat S. 37). 

Man ersieht dai-ans. daß dcT Artikel t 3 des Stifit111gsbr iefa. der von Meistern, 
Schülern und ihren Eheweibern 11ud Kindern s pricht. bezüglich der ve1·heiralc-
(e11 Meisicr im 15. und t6. J ahrhuncll'd cl11rcbaus der vVirkl ichkei L cn !sprach. 

\,\Teitn gjbl Mayer fLi r seine Mci n ung vorn Zölibat der Uni \C'rRiläts-
angebörigen das Sc11alsproi.okol1 vom,. Juni J51? als Beleg an. \\Tem aber die 
V OTgänge. anf die das Senalspro(okoll anspicli. bekannt sind. dem d Lirf te die 
l 11leI'prelalion dieser ~'iclle keine Schwierigk.cilen machen. Eine Bes(äligu11g 
fi.ir Mayen; Ansichi kann ie:h darin ni(.'bt find en - eher das Gegcnleil. Da )1eiß.( 
es also. die städtischen Abgesa1td len beschwerten sich darüber . .,es gäbe ein<' 
Anzah I ve ,·heirateicr St u<le11teu. die dem Stad lrat noch nich l geschworen hätten 
ge mäß. deT Bestimmung des Ver { r a g s : daher Ycrlange der Stadtrat. djc 
Onivet!-,i lül solle diese na1nhafi. machcn". Hier ist , on einem l~id die Rede. den 
verhciratclc , tude11ten dem 'tadlrat schwören mußten gemäß. ei11c111 Vertrag 
(offenbar zwischen Stadt und Unive1·sili:H abgeschlossen). Mithin hal es l. ,cr-
hc irale!c Studenten gegeben, die die ' Ladi bis zum Jahre 1517 gemäß dem 
, ' l if ln ngs bricl' viel leicht unbeki.i 111 merl g:classen hat. J et z t aber baue man 
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2. einen Vertrag mit der Stadt abgeschlossen, und danach müssen Verheiralcle 
der Sla<l L sclnvören. 

Daß es sich um einen neuen VerÜ'ag hanclcl-L ze-ig·t deutlich der um einige 
Monate ältere Einlrag im Senatsproi.okoll (23. März 151?): 

Rec/or proposuii: cum 11xon:di in futurum iu.xfa tenorem concordiae 
p r i v i l e g i i s g a u de r e n o n p o s s e n f n e c :; i c a m p l i 1i s s u b 
i ur i s d i c Li o n e r e c i o r i s essen t, pefiit ut universilas delibera-
ret . . si lwiusmodi uxorafi aliqua debita hie contraxis:;enl et in fufurum 
contraherent ... 

Oder zu deutsch: 
D er Rector frägt vor: cla die B eroeiblen in Z ll /,: u n f t nadi clem 

Vertrag sidi nicht mehr der Privilegien erfreuen können und daher nidit 
roeiier cler Redifspredwng des Rektors unterliegen, b,Ite er ( den Fall) 
ZLl beraten, JVenn die dieser Art Beroeibf en Sdiulden gemadit hätten oder 
in Zukunft Sdiulden madien ,vollen . .. 

Genau besehen handell es sich also nidlt um a I J c B c ,..,, e i b l e 11. sondern 
nur um die „huiusrnodi uxoeaü", die „derartig Beweibten·' (will beißen der-
artig. daß sie der, lacH haben schwÖTen müssen) . Was das für Beweibte sind. 
dariiber mi.i ßle das Iähere aus dem Vertrag zn ersehen sein! 

Talsäclilich ist zwei Mo11ale Yorher ein K o n kor cl a t zwischen 
S lad l u n d Ho chs c h u 1 e geschlossen worden. Nach diesem Vertrag vom 
22. Januar 1517, der von chreiber in seiner Geschichte der Univers ilät (2.60) 
als f'i.i 11ftes übereinkommen zwischen Stadt und Universiiät gezählf ,vird, kann 
inan sich ein genaues Bild von der Rechlstellung der verheiTateten Universiläls-
angchörigen machen. Vorauszuschicken ist: mit keiner Silbe spricht der Ve1·trag 
tlaY011. daß. der recbtrnäfüge und ge,vöhnlicbc Stand, der den tudierie11 zu-
hirnc. eigent lich del' Zöliba t , ,väre. und daß darum . wer heiTaten wolle, 
von Rrchfs wegen die Universitä-tsprivi legiC'n aufgeben müsse. Eine derartige 
generelle Regel ist in keinem einzigen der vielen Verträge zu finden, die taclt 
und t"niver-sifät miteinander abgeschlossen haben! Man findet vielmehr nur 
Ei nzclabrPclen bezüglich der Verheirateten. die sich etwa so darstellen lassen: 

1. U 11i versi lüi.sangehörige. die rnil ortsfremden Ehefrau en verheiratet sind 
ocler solche heiraten wollen, bleiben den unverheüateien tuclenten be-
züglich der Universitäispl'ivilegien gleichgestellt, sofern sie k ein bürger-
liches Gewerbe treiben. 

') Von den Verheirateten aber. deren Frauen früher in p ersooe nrechtlicher 
11nd gi.derrechtlicher Uinsicli t der tadl un f ertan gewesen sind. sollen nur 
acht Iiir sich und ihl'e Familie die im fiirstlich_en Stiftungsbricf besdlfie-
hene akademische FTciheit gen ieflen. Dies sind die sog ... privilegierten" Ce-
'Neiblen". Die PriYilegierung bezieh{ sieb nur auf ihre personenrechtliche 
Stellung und auf das etwa von d en Männern in die Ehe mitgeJ)l'achte 
Cul. Denn alles, was sie durch ihre Verh eiratung an hegendem oder 
fahrendem Gul als Ehesteuer, clmch Erbfall oder auf andere Weise in 
F'reibmg crwerbe11, soll der Herrschaft und der Stadt steuerbar und 
cl i c nst bar bleiben. 

,. A]Jc übrigen, die mit Freiburg e 1· Bürgerstöchtern oder Bürgers-
wi[wen kopuliert sind. Yerliere11 ihre studentischen Pri-
Y i l c g i c n und müssen der , lacll schwö l'en. das heißt sie werden F\ei-
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burger Bürger und städtische Untertanen (es sei den 11. daß dc1· ci 11c oder 
a11dere un ter die acht privilegiedcn Geweihten a uf'geuommc n wird) . 

Es isl ganz deutlich: durch diese Yeriragliche n Besiimmungf•n ·wird der 
Ari. ike l J3 d es ,_ liftungsbl'icJs cin~·cscln-i.i.nki. Eine derartig subiile Unl er-
schcid ung des Rechts der Verheiratei.cu ist ihm unbekannt. Cnd daß de r Ver-
s uch. d en Kreis der PTiYilegierlen einz uschränken. z II g un s t c n d c r, l a cl t 
erfolgt ist, lehrt ein Blick in den driHen Vedrag, d er 1111 Jahre 150J abgcsch los-
scu ,vurdc (Si.A. U 36, S. 35/39). Hier wird cle1· 13 . .Artikel des Stiftungsbr icfs 
folgendermaßen crläulerl: 

Reclor. R egenten und gemein e U niversität ha ben zur IIerbeifLihrung-
der Einigkeit b e w i] 1 i. g i . daß nicht mehr denn ach l Doctoren und 
Mei ter einsch I ie ßl ich zweie r Äi·zte sein sol I len. die TVeiber haben. so 
dieser Stadl ihrer P erlion und Güter halb unlenvorf en maren. 

vVir werd en demnach die oben aogeführien 'ä(zc 1Tc1·rnann Mayers elwa 
rn folgender \i\Teise Tichtigstel1en di.irfc.n: 

1. ln Freiburg , var „Eh elosigkei t fLir all c lJniversifätsangehö rigen·' weder 
am E11de des M iUclaltcrs noch später Si He. auch k eineswegs durch die 
Statuten vorgeschrieben. Im G egeni.eiL der Iürsi.lichc Sti f itmgsbrief von 
t45? sprichi. ausdr-ücklicli von dcu E heweibern und } inclcrn der Mcjstcr 
und Schüler und erweiled damil sein Vorbild. d en Heidelberger S(ifiungs-
brie f vo11 1386, in r ech t b ezeichnencleT "V\T eise. (Daß man in Freiburg 
gen au so wie ÜJ Heidelber g zwischen Klerikern und Laien trnlersehiccl, 
beweist auch der Artikel i.iber di e Maldizhänclcl in dem zwei ten VeTlrag 
vo n 1494 [ LA. U 36. S. 2?] . Hier heißt es : ,.ls t dann der Student e in 
Ce weih l e r. so soll ihn der R eclor d em Bischof von Konsla 11z über-
1111tworien."' ,J sl aber d er tuden i. ein L e y und w eli.lich. so soll ihn der 
Rcctor nur dem L andvogt . .. zuschicken. damit die ihrer Mißh a ndlung 
nach mit recht gestraft ·werden .") 

2. \,\T cgen des bloßen Taibesi.ands der Verhei eallUtg verlor niemand seine 
Privilegien. Nur das Recht, F' r e i b u r g er B Li r g e r s l ö c h t er o de l' 
B Li l' g e T s w i t wen zu h eiraten, war beschränkt - nämlich a uf acht 
pri Yil cgierte UniveTsitätsangehörige. vVem von der Universität kein 
Platz un ter diesen acht A11serwählten ejngeräumt wurde. der verlor seine 
akademische freihei t. wen11 er eine Freibmger Bürgers lochler heimführic, 
Lmd mufHe der ladt schwöre n. 

3. Jeder· luden l und je<leT andcn·e U niver sii.ätsven v-a ndte ko1111t.e sich mil 
einem. Mädchen a us d er Fremde Yerheiratell oder konnte mit einer Aus-
h eimisch en kopuUed an der f reiburgcr UochsdHdc kben , ohne auf die 
akademischen Privilegien V e rzieh t z u t un. 

Wie aber is( diese kompliz ierte Verschliogung akademischer und städtischer 
BLirgcrrechtsvorschriften z u erkl ä re n? Daß das alles mit dem .,klerikalen" oder 
gar zöl Lbaiären CharnkLcr der Universi lät nichl1:, zu tun hat. liegt auf der 
flachen Ha11d. Es war nicht etwa die Hoch s c h u I c, die die „verheirateten 
Studenlen" a ls ihrem mittelalterlichen Cru11dpeinzip widersprechend ausslicA, 
sondern es war die Sta dt b c hör d c. die eine kleine Gruppe von Studierten 
oder U ni\' e rsitälsvc rwandtcn fiü sieb reklamierte, weil sie ihre Zahl nichl iibcr 
acht wachsen lassen ·wollte. nur die kleine Gruppe nämlich der mil Freiburg-e-
nnncn Verheiralelen. 
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Mil de11 achl vcrheiralei.cn Pri vileg·ieden. die eine Ausnahme zu sein 
scheinen. verhäH es s ich folgendermaßen: Als pTivilegicrie Geweiht e galten 
,·er! raglic:h bis 14? zwei Doktoren oder J\ileisler. nach l4? waren es vier. und 
am 23. Sep1ern bei· 1501 wurde die Zabl (e i nschJicßlich zweier Arzlt') auf acht 
erhöht. Die SonderstC'llung dieser acbl Privilcgjcrleu beruht ausschließlich dar-
auf. <luß. sie troiz Verheiratung· rnil einer p e r so11c11- und gfüerrcchilicb. der Stadl 
uolerwor!'encn Frcih11tgcrin Angehörige der UniYct·siläl blieben und auf Grund 
des A lberti nisdtcn Sli f lun gsbriefa Ii..ir vVeib und IGnde1· d en . chu-tz d er Uni-
,crsilälspri "ilegic11 eewarbe 11. Steuerfreiheit für das von der Frau eingebrachte 
oder in der Ehe ererbte und erworbene Gut ist aber darni l nach dem VeTtrag 
,om 22. Januat· 1517 nicht (od er nicht mebr) verbunde n. Vielmehr schcim der 
liauph ortei I fo r die P rivilegierten a uf <lern Gebic(c persönlicher Die nste und 
Vcrpilichl1111gen zu liegen. von dene n s ie bcfreii. sind . Das wird deLlllich aus 
der im selben Vertrag cni.hali.enen Bcslirnnnrng, w-onach dir aus der Uni-
vers i ü.Hsfrciheit ausgeschiedenen Cewcib(e n z11r übernah me eines (,~om Aka-
demiker a ls Las l empfundenen) Siizes im 'i.acltrai. ode l' eines s lädliscben Amtes 
gezwungen werden kon 11 len. 

Die Politik. die der R ai bez.i.ig lich d er vctheiratetcn universitäi.sangehörigen 
F'rcihu1·ger Pcdinc11z (wenn man so sa gen darf) yedolgL ha1 vor allem eine 
gi.ii.errccb ll iche Seile. Gerade um clieseU)e Zeit hal sich d.i e Stadt gegen e ine 
1111lragbarc ßereichernngspoliük der IGöslcl' nachdrücklich gewchrl (Th. Mayer-
Edrn hanser. R ech l dee Licgenschaflsiibercign ung in Freiburg [ l9- ?] . 25 ff.). Da 
d icscs gU.Lcn cchlliche Moti \ bei den mit auswärtigen Frauen verhciraleten 
L~nivcrsi (ätsverwand ten weg fü ll L werden s ie ungeschoren bei ihrer Freiheit 
gclassr n. wen 11 s ie von deu 111itgebracblen Einkünften lebe n nud kein bürger-
lic-bes Gewerbe treiben. 

C <' 1 t e n C n i Y e r s i t ä ! s a n g c h ö r i g e a l s f r e m d c . d i e i n 
F' r e i b u r g k e i n G r u n d e i g e 11 t u m b e s i l z e n d ti r f e 11 ? 

Im S!iftu11gsbricl' Albrcchis VT. wi rd d ie Verleihung der PriYilcg ien an die 
LTniYcrsitiiL damit bcgri.indcL daß die Siudenkn ihr Vaterland verlassen hätten 
und den Schutz ihrer Sippe nie;bt mehr gc11ic•ßen: 

Denn roer roollte denen nicht Gnade und besondere Freiheit mit-
teilen und en oei,,en. die ihre eigenen Freunde und ihr Vaterland frei-
1villig verlassen. 11 achcle1n sie 11 ac-h Art cler Pil ge r manche Belrii.bni:s 
erliUen . . -;ich als G ii s I e unter un,1; begeben. wn in cler Fremde und im 
Elend zu bleiben. 

Die \Vorlc ,.in bilgers W') sc„ und .. g-astlich·' hat ein Stadtschreiber in dem 
llanclc'<:emplur, das die Verträge mit der lJochsc:hule e11U1äli.. 1.wtcTstl'icben und 
an den Rand 1101.icd (U36. Bl. 3): notu vCTb111n gas t lich. Uncl ein anderer hat 
1Tchtsk11ndig hinzugdiig!: .,Uni vcrsi1ätische seind Gäst und Bülgc l' ." FUr die 
t\1·013.e J\lehrheii der LniYcr iläi.sa11g;ehörigen war die Einordnung nnter <lie 
kalcg-01·ie der Cä!'itC ll nd PilgC'r rech dich auch durchaus zutreffend . da sie jn 
F't·cihurg 11111· \01·i.ibe,·gehr11d ihre 11 Sl11.dien nachg·egang;en sind. Zu dieser gleic:h-
:sa111 idca lcn Au rrassu ng der St udicdcu als bcsi lzlosc pj Ige l' ,mcl Cäsi.e hat ein 
n ndcr<.'r ' dll'eibel' an d e n R.a 11d geschi-ie he n (U 35. Bl. 2): .. nola mentem prin-
ci pis ", z 11 deutsch .. das war die .Absicbl d es Fürsten bei der C r iind u ng der Uni-
, crsifoll" 
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Aber ein sehr gewichtigcT Teil der Unfrersii.ät gerade das Lehrpersonal. 
haUC' natnrgemäfl eine Neigung zur, cffüaftigkeiL Die Vei-hciratetcn. 'v,cn n sie 
hier häus]ich wurden, ließe n sich in ilner R echtstellung km,m melu als Gäste 
und Pilgcl' behandc l n. Da n1achte man seinem Ärger über den „Widc>rspruch , 011 
Idee und Wirklichkeit gelegentlich auch in Beschwerden an den Fiirsien Luft 
Von der , tacH ·wird zum Beispie l an llcrzog Sigmund, den Brudce Alb1·ecbls. 
geschrieben (27. eptcmber J 475): 

Alldi angesehen. cla(! etliche Meister uncl SI uclenten, clie bei uns 
reiche JtVi/men und J,,fleiber zur Ehe geführt und sich viel Gut unsrer 
Vor/ ahren angeeignet haben, iiiglich ver.rndien , dieses G11 { aus Ettrer 
Gnaden und de1· Slaclt Dienst -.cu entziehen. 

\Vic aber. w enn ein Universilälsangehörigcr Yersuchie. aus eigenen Ver-
mögens mitteln Haus und Grundbesiiz %U erwerben? Jn solchen fällen konnten 
moralische Einwände nich I gu l erhoben ,..,·e rden - und laisächlich hai in diesem 
Punkte die U nin~rsiläl ihre Forde rungen d lll'chgesctzt. Gerade in dem Vertrag 
von J 5J 7 findet sich eiJJe diesb ezügl ichc B estimmung zugunslcn der U ni vcrsität, 
die slädtischerseits wohl nur hingenommen ·worden ist. , ,ve il die R egierungs-
kornmiss ion. die diesen Vcdrag ven1üttelt hat. sich in diesem Falle offenbar 
nichts abhandeln liefl. In dem heü·cffenclen Artikel h eißt es. bishel' habe ein 
ehrsamer Rat zu P'reiburg vermeint. die Verwandten der Uni vel'silät sollten 
keine Häuser nocl1 liegende Güte1· an sich ziehen oder kaufen. während die von 
dc1· Uni-.;-ersität hehaupict hattcu. sie hätten den frcicJl Kauf -wie andere und 
s ie häUcn darum m,cb das Recht, für den eigenen Bed,nf solche liegenden GLiler 
zu kaufen. Nun w1Hde der Streit folgc11derrnaHen beigelegt: In Zu k u n f i. 
so 11 en YOn der Üniversi tä l 26 Personen be stimmt werden. 
D ok t o T e n . M e i s t e r o cl e r S l u d e n l e 11 • d i e a 1 ] c i n b c r c c h t i g t 
s i n d , e i n e i g e n e s II a u s , d a z \1 e i n e 11 L u s i g a t· l e n o d e 1· c i n 
R e h s i ii c k k ä u f l j c h z u er ,v er h e n. An Abgaben. von denen clfr 
Käufe1· 1iichi b efre it s ind. wei·dc n bloß genannt: 1 Plappert ( = 6 R appcn-
pfen nige) von jedem (gcernl elen) Saum \Vein (= rund 11 5 Liter). das J-fon-
schaftsrechl (das von jeder Hofsüi.He ursp ri.inglich an den Stadlherrn gezahlt 
wurde) nnd ein slädlisch er Almendzins (we nn die Almende benutzt wurde). 
Im übrigen hra11chen die Käufer de r , i.adL nid1i. z u schwören und behalten ihre 
persö nliche akadem.ische Freiheil. Wer aber Grundbesitzer w il'cl durch ETbfall 
oder durch Verheiralung mit cii1cr Fre iburgerin , rnufl na ch wie vor 
Freibu r ge r Bür ge r w c r cL e n (es se i denn. e r gehörte z u den achl ,.priYi-
Jegierten Geweib!en". vgl. oben S. 73 f.) und claef darum aucli nicht unter die 
26 Haus ka11 fbcrecb liglen a uf genommen werden. 

In Z ukun fl wird der Stadtral also nichl mehr alle Univcrsitälsangehöügcn 
als fremde behandeln und ihnen den Kauf von Häusern oder von Grund-
s tücken verbieten können. Damil aber nicht zuviel Grundbesitz in die Hand 
von Universitäi.svt'rwandlen gelangt, die der i.adt zu Di(•nslleisiungen nichi 
vcrprlichtct s ind. hal man in dem Verfrag von 151? das Hauskaufrech t auf 
ci 11cn Kreis von 26 Akademikern beschränkt. 

un mul1 nocb die Frage gcpeüft werden, ob dieser Ver-trag seitens der 
Sladi. auch loyal durchgefriJul. worden isL Er si:ehL nämlich im auffallenden 
Widerspruch zu dem neuen von Zasius heai·beiieten .._'tacltrecht. das gerade um 
diese Zeii ( 15'.~0) mit si.aatlicber Geuehmiguug publiziert 1.utcl im Druck er-
schienen isL Tm neuen Stadtrecht (Tl, 9, 11) war der Verkauf Yon liegenden 
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Giitcrn an Fremde ,erboten. und wenn ihnen ·olche durch Erbfall oder durch 
Gant znfallcn sollll'II. mufüc11 sie dieselben innerhalb zweier Jahre an Ein-
hei1nische ,.\eitcrverkaufen (I r, 9, 12). Mil keinem vVorl wird im nclten, ladt-
recht jenes l [auskaufpriYileg ,011 ~6 LTniYersifätsangehörigen erwähnt. Crund-
siiulic:h und generc-11 wird allcn .. Pen,onen. die uns mit Eiden. Pflichten und 
Z,H111g nit ,Nbundc11 noch ,erpnichlet sind··. _jedes G rundeigentum rrcht zu 
Freiburg abp;esprochen. 

Danach !sieht es so aus. als ob die ~tacli. nac:h \\' i e Yo1· den Ciitcrkauf durch 
Cni\.crsilähangehörige behimpft hiitle. Da neue taclt rec:bt bedrohte ja die 
Bii1·p;cr, die widcrrechilich "erkauften, mil schwerer trafc und mit Annullie-
rung <lcli Kauf verirng;s: 

Tl o aber über soldw Orclnwzp von unseren Bw·µern uncl Venoanclten 
10ie obstiit ligende Gueler wuler die unoenvandlen Pen;o11en mie oor-
p,ernelt ei p;enl u t1Vi1Di.se von Tl a11den geben und oerenclerf ,viirden ( die 
Conl!'llcf. Cberkomnuwf!. Vergc1bwig oder andere Convencion sye11( ,vie 
-~.Y 1Diillen). so soll das alle . ._ nidit 4elten und unkre/ lig si,z, wzcl soll nidit-
cleslmincler derjen{ ige), so so/1di Guet oerenclerl hefl, in unser schweren 
Straf slmt. 

Ls ist ein besonderer Clüd"1-,fall. daH ,\ ir zu dieser Frage ei11 Sc-hreibcn der 
Frribmgcr Stadtbehörde an die ~tadt Tübingen aus dem J ahr e 13"53 besitzen, 
also ci11e authentische MiHeilnng iibrr die H.echispraxis, wie sie damals in Fr<:'i-
hurg; geübt ,Hu<lc. ll ier finden wir 111111 ( LA. Miss. 14, . 1. . Okt. 1533) 
folp;<.•nde Antwort auf einige ,on Ti.ibi11gcn gestellte F'rag-c11. deren fnhal1 man 
sich. obwohl sie nicht in den Akten erhalten s ind, denken kann: 

... fuer Schreiben und Begehren vo,1 roege11 ellicher Beschmerden. 
so Euch oon der ['nivenHliil bei Euch be.!l.e.!l,nef. haben ,vir vernommen. 
und können w1s mahl denken. zu was /iir Sachteil und 'dimälerwig 
E11d1 solches mil der Zeil ermach.~en ,oürde. so 1/ir zu clie.r.;en Eingri//'en 
also slillsdtroeigencl zusehe! . Geben Euch clerlrnlbe11 clie.c;en Beridil: 

Ersllich haben mir mit 1msrer l nioen;i{iif kfore u11cl lieilere Verlri:iae 
11ebe11 ihrer Freiheit (das hci(H zu r El'gänzung ih1·es l'i.il'stlic·ben F'reiheils-
briefs), cla/l sie eine Anzr,hl. nämlich bis in die 26 JUiu -
.,; e r u 11 d n i c h I ro e i l e r m ö g e n h ,1 b e n II n d k ll u /' e n , u n c1 
je cl er einen Lu s f µ a r f e II dazu. Ob aber ihrer einer meitere 
Güter, elroa Ad.:er. Reben, Ili:i1u;e1· oder Mallen ~·,rn/en mollle. oder 
sollten sie ihm c.1/.-; Ehe,;/euer oder erbsmeise zu/nlfen, w mu/! er davon 
wzs Steuer geben und sich cleslwf b mit 1111.-; vertragen (du" hcifü einen 
\ ertrag abscblieflell). 

, ach 11itkiluugcn iiber dc11 Verkehr mit ·wein an der Univrr:-;i(ät. di<' hic l' 
aufh·r acht bleiben 1..önncn, folgt: 

Zum clritfe11 ,velclier (von den Cniver;-;itäfavenvanclte11) elmw; bei 
1ms ererbt. so i11 iinsre ._{Neuer gehör ig, es sei liegendes oder f ahrencle.'i 
(Gut). der nrn/! dasselbe oersfe11em mie diejenigen es oen;/euerl haben. 
oon denen ers ererbt. Desgleichen. ,velclwr die _llmende mit Vieh ge-
brauc-hcnz und nutzen mill, der mu(l uns dienen und sich deshalb mil un. 
setzen (das hcifH wob 1: das atzbi.irgcnrch l erwcrlwn). 

Dic"ie iit1e. die sich \\ ie eine kurze \\' iedergabe der YcrtragsbC>,;;timmu ngen 
YOll l3l~ )c:,cn. lassen Nkennrn, daß der \'ertrug in den abgelauf'c11en 16 Jah-
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Aus e in e r Kopie d es Sliftungshr icfes Erzherzog Albrcchls 
Stad!nrchi\' F 1·c>iburg, lf 35, BI. 14 

l'e n tatsächlich eingehallcn wurde uncl daß die Stadt mil dem dm·ch die Vcl'-
träge erreichten Zustand friedlichen :Mitei nanderlchellS ZL1frieden ist. Zehn 
Jahre vorher, als die Tübingcr wegen der verh eiraleten Sludcnlcn angcfrag( 
und die uns aus den Verträgen bekaunien Freiburger Ve1·hällnissc gcschilderl 
b ekommen lrnti.en (Miss. 12, S. 150 f.. 30. Sept. 1523). war der alle Groll noch 
nicht vergessen. Damals las man: 

Uncl geben Euch der Beschroerclearf ikel gegen Eure UniversiUil 
halber getreuer Meinung zu erkennen, cla/l roir nidil rnincler denn Ihr 
v i e l e J a h r e g r o fl e I 1· r u n g 1n i t u n s e r U n i v e r s i t ä i in 
den und anderen Punkten. gehabt haben. Und roie roirs angesehen, so 
haben mir, roie uns cleudi t , allmeg den N aditeil gehabt. 

Wie wertvoll dieses Recht der 26 privilegierten Häuser für die Universität 
sein konni.e, sollte b a ld an einem le uchtend en Be ispiele olicnkundig werden . 
Als der berühmte Erasrn us. nachdem ihm der Aufenthalt in seinem geliebten 
Basel verleidet war, längere Jahre in Frcihusg weilte und sjch im ] ahTe 1531 
das IIaus .,Zum Kind Jesu·' (Scbiffsf raße ?) kaufte. widcTsprachcn diesem Kauf' 
die uns b crci ls bekannten Artikel des Freiburger tad lrechi.s, die den C i.iteT-
crwerb durch F1·emde untersagten. N un erfahren wir aber aus dem Scnai.s-
protokoll (H. Mayer, Matrikel J [ l907]. 39 f.), clafl sich E rasmus im Jahre 1533 
in die Universitätsrnairikel hal ein lragen lasse n und. daH sein Haus vom enal 
alsbald unter die Zahl der privilegierten H äuser aufgc11ommcn wurde. Es ist 
leicht zu erralen, daß d er große Gelehrte das akademische Bürgerrecht nur 
e rworben hat, damit ihm nicht eLwa sein. Ilauseigenlumsrechl strittig gemacht 
werden konnle. Merkwürdigenveise hal er diesen Umweg , orgczogen, um 
scmeu Hauskauf zu lcgitimiereu, statt von der Möglichkeit Gebrauch zu 

78 



machen. das städtische Bürgerrecht zu enverhen. De.r Senat hat damals deJ1 
Pali als eine große Ehre im Protokoll vermerken lassen - da wird man wohl 
1,agcn können: das Sondcncchl der 26 privilegicrien Häuser hat die Stadt um 
den Ruhm gcbraclit. den Gelehrten Era1,rnus unter jlue Bür ge l' zähle11 zu 
dürfen! 

Da i11 der Stadi. F'reiburg Crundcigeni.Llm.srecht und Gemeindebürgerrecht 
von al lers her besonders eng mileinandcr verfiochi.en waren. und da die Stadt 
gerade seit der Miltc des 15. Jahrhunderts darangegangen ·war, ihre Gebiets-
hoheit auszuhauen und auszudehnen, sind die Konflikte mil der Univetsität 
wohl um ermeidlich gewesen. Man wird der Stadl darmn nicht vorwerfen 
dürfen (wie <las ein moderner Bcurteiler getan hat), dal1 sie nach viel-
versprechenden A111'iü1gen. i 11 denen sie sich um das Gedeihen des j1-wgc11 
Pllänzchcns bemüht habe, von einem. bestimmlen Zeiipuokt an universii.äi.s-
l'ci11dlic-h eiugestellt gewesen sei . Eher wird man in <lem Vorbehalt. den die 
Sladi in Albrcch ts Siifi.ungsurkunde angebracht hat, eille KompromifHormel 
sehen d ürfcn. zn der man während der Gründungsvel'handhrngcn gegriffen 
hat. ·weil man sLädiisdicrseils nicht bereit war, stillschweigend bestimmte 
Interessen zu opfern. Auf diese Weise hicll sich die Siadt die Wege offen, die 
8päte1· eingeschlagen werden konnten, ·wenn durch neue Verhandlungen und 
Verirägc der gestörte Friede wiederhergestellt werden mufHe. So wenigsi.cns 
hat den Vorbehalt schon eiu Ratsschreiber um 1525 aufgefaßt, der in seiner 
Ra1](1notiz auf einer Abscl11·iH des Si.i ftungsbricf's (, LA. U 35, Bl. 14: Ygl. Abb. 
S. 78) zu der betreffenden Stelle eigenhäncli g angemerkl hat: 

nola: ein gu lclincr Vorbehalt der Si:ait! 
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Die Universität in der Baugeschichte der 
Stadt Freiburg von der Französischen Revolution 

his z1un ersten Weltkrieg 
Von G u s t a v H i r s c h 

Als im Jahre 1773 der Jesuitenorden au fgehoben wurde, fielen die Philo-
sophische und dje Theologische Fakullät, die ihm seii. 1620 überfragen waren, 
wieder an die Universität zurück. Die Hocb.scb.ulreform. die in den folgenden 
Jahren vo11 Maria Theresia uod Joseph II. durch.geführt wurde, und die För-
derung, welche diese H en:scher der neu aufbhibenden Hochschule zui.eil wer-
den ließen, waren a.ber nur von kurzer Dauer. Durch die Maßnahmen gegen 
die Kirche währ end der FTanzösischen Revolution ,v-urclen 1?92 die beiden 
P ropsteien L Ulrich und Ölenberg ini OhereJsaß. deren Gefälle einen wesent-
lichen Teil de!' wütschaHlichen GnmdJage der UnivcTsii.ät abgaben. auf-
gehoben. obwohl ihre Nutzniefh1 ng durch die Bem i.i hungen YOll Maria There-
sia bei Ludwig XV. ,,auf ewig" der Universität zugesichert war. 

Diesem R ückschJag folgte eine nichi mehr abrei ß.encle Kette von Schwierig-
keiten, hervorgen1fen durch die Kriege und politischen Umstellungen im 
napoleonischen Zeitalter und den folge11den Jahrzehnten. So vergingen nach 
dem vVcggang der Jesuiten 100 Jahre, bis. nach der Reichsgründung l871, die 
U oiYersität den grollen Aufschwm1g nahm und die Bli.ite eneichte. die wir 
nüterlebt haben und noch miterleben. 

Nach der· Aufhebung des Jesuilenorde11s fiel die umfangreiche Gebäude-
anlage der ,.neue1.1 Universität" nul der Kirche, die in der e1·sten Hälfte cles 
achtzehnten Jahrhunderts erstellt war. an den Staat. Schon vor 1620. dem 
Jahre, in dem die Jesuii.en ihren Einzug in Freiburg hielten, lagen an dieser 
Stell e die Pfauen- und Adler-Bnrse det Universität 17?4 erfolgle die Ver~ 
steigerung der Gebäudeanlage durch d en Staat. Obwohl die Stadt hierbei den 
Zuschlag erhiel L verzichtete sie clan n doch zugunsten der Universität. und der 
ösi.cneichisclie Staat erließ dieser 1??? die Kaufsumme. 

D ie erwähnte Aufhebung del' beiden Propsteien im Elsaß hati.e für die 
Universität einen jährlichen Vedust von 15 000 Gulden zur Folge, die einen 
erhehlicbe]1 Teil ihrer Ei1rnahmen ausmachten. Es folgten harte Jahre für die 
Universität, deren Angchöl'ige manches Opfer und manchen Verzicht auf sich 
nehmen mu.fHen . um d ie C"niversität überhaupt zu erhalten. 

D ur ch den FJ'ieclen von PreRb urg kam 1806 der Breisgau an Baden. Die 
UJl iversiläl verfLigle damals über drei Gebäude: die sogenanni.e alte Univer-
s itäl am Franziska11erplatz, jelzt umgebaut zum neuen Rathaus. die neue 
Univers ität mit Univel'Sitätskirche in der Berloldstraße, das ehcmaljg·e KoUe-
gi um der Jesuiten, jei.zt die alte U niversifät. als drittes den Bibliotheksbau 
in der Bertoldsi.raRe. das Gymnasium der Jesuite11. Er wurde am 27. November 
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J9f-i zerslöl'l. ühe r das ' pital winl i11 anderem Zusammenhang zu sp1·echc11 
SCJl1 . 

Mcini man. diese Gcbä11cle seien klein gc\l csen für eine lJniYcrsilät. •m mun 
man sich vor Augen h alten. daß die Zahl der Si 11cl c11!c11 l815 11u1· ~01 betrug. 
daYon ,,aren die ll ä]Hc Theologen. J820 gab es 395. 1 25 6n Sindenlcn. Damit 
,ntr eine l-löc:11s brnh I erreicht. enler wiccle,·hollen Schwanku nge11 nab m die 
Znb I der 'i.uclcntcn wieder ab und e rreichte 1 71 einen Ticfi;;land , 011 20+ 
Sl ud icrcnclen. claYon 101 Theologen. 1 n d icsen Zahlen sp iege1 n sich a111 besten 
die Lage der U11. i,·crsiläi. in diesen J a lHzclmten uud die] risen. die sie durch-
muc-hcn rnufHc. Der rasche A ufsti eg setzie <lann nach de,· Reichsgriindung ein. 
als die St udcnLcu des aufbl iihcndcn Reichs aus a l lcn Ca uen mu.:h Frcibu rg 
1:iLrö111kn. das rasch eine groHe A nzielrnngskraft ausi,i ble. 

ln AnbetTachi clc1· geriugen Zabl der Sluclenlcn kann man sagc11. daß. fi.ir 
alle z,., ecke reichlich Platz YOl·handeu wal'. Scbrciber nrleill J825 clarUhcr: 
.. Diese Gebäude haben so viele Lokale. daß darin säm llic.:be Kol lC'gien , or-
getrageu ,, erden und hic 1· , on keinem öff'en tlichen rntcnicbte i11 Prinl.t-
\.,,-ohnungcn der Professoren die R ede ist'· 

In der .. allen l -niversiläl"" arn FraHziskanerplaiz (siehe Abbildung) ,,·arc11 
damals folgende InsLilule u11d Sammlunge n uniergebraclll: 

Das Ma.thcrna tisch-Physikal ische K.abincll. das Chemische Lüboi-alor·i u rn. 
d ic Anaiomise:hen Sammlungen n,ji, ezierrau 111 und Lahoralorien. der Ilön,aal 
und Nebc11l'ä11me. Zcilwcise war clod a 11 cb das J775 gegründete aturalicn-
Kahinel-L das aber dann in die Berioldslrafie umzog . Es crhieH crsl 1822 dnrch 
die Übernahme der, ammlungen d es Pfarrers Marlin in Eic:bsel einell gröHcr·en 
Um[ang 1rnd 1rnhm in den sechzige r Jahren dcJ1 dritten Siocl--. der „11c11e11 
UniYcrs i tfü" ein. Der durch d en Umz ug des Nai.utaHen-l abinells [rei wcl'clende 
Raum kan, clen Ubrjge11 lnsf ilute11 zugu le. die sich 11 icrhei in nüiRigen Grenz<'n 
ausdehnen l onnien. E in Kleinod der a li en lJJ1ive rsi !.äL "ar die Aula (jcizf 
Sitzungssaal) mit ihrer prächligE'n Sluc:kdeckc, deten zartes H.elief aufs scl1ön-
sle der gei-iI1gcJ1 Ra umhöhe Rechnun g lTägt. und dem reichen Etl--.er. 

Nach den Frcihci tskriegen g·i 11 g die Entwicklung im111cr mehr dahin. daß 
der Schwerpu uk( der UnivcrsiliH in die Bcl'loldslTafie , crlcgl wurde (sichP 
Abbildung). Die .. a lle U niYe rsi lä[ ·' am Franziskanerplalz war eng und cl ie 
meisten Räume hallen eine sch lcchie Bclicl1 lung. Dcmgegenühcr wal' <lif' 
Anlage der Jcs 11if e11 für die dama lige Zeit modern und wejlräurnigcr. Sie v.aT 
a11ch so umfa11g1·eich. daß die Falrn lfalen i II na l,em Zusammenhang u 11 leT-
gcb racb t werden konn len. Es waren dies d ic Philosoph ischc. J urislischc l1 nd 
Theologisd1e Fakulüit : daz11 die V e n va l iLrng. die \Vohn ung des Pe<lel ls 11ncl 
dC'r l a1·zcr. Tm R efektor ium wurde die Anla c ingerid,lel. Es wal' in dieser 
Zeil so Y ie l Raum ye rfi.i ghar. claH das Erclg·escho!J. an die , apiPnz , ermietei. 
wurde. Ersl f 66 i.ibe rna hm die U ni, ersili:it a lle Räurne in dei- Bertolclstraß.c. 
1827 wnrdc de r Jlof als Cal'f cn angelegt. dessen schö 11 c1· Baum besi and heute 
ei n ldvll in det Alfsb.uli hi eiei. Die J es uilenki rchc ,nnde L~ni, <'rsitätsküche. 

Da~ gegenüber d e r .,nf'1.1c 11 Univc ,·s iiät" gc l<:>ge11e Cymnasit1m cle1· .J<'suile11 
wurde 178,/ J z1 11· Bibliothek um gebaut. Der groß.e Festsaal e rhicll den Ein-
bau ei 11 c 1· ,,on Säu leH gelragcn en Galc1·ie und der Büchencg:alc. Die Bibliothek 
isi. aus kle inen Anfängen eni.slanclen. Den Grundsfock bildeten die Biichcr-
he fände der Jesuite n: 11m die Jahrhund <' rlwe 11cle kamen wesentliche ZufH.issc 
durch d ic Bibliotheke n der all f gelösten KJösLcr. so daß ein Bes land , 011 cl \l'U 
rno 000 Ha11dscb.riHcn und B-Lichern Cl'l'Cichl Wtll'd('. Tm Jahre 1 3+ '1\-urcle. du 
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der RauJ11 nic.hr mehr ausreichte, das dreistöckig·c westliche Nachbarhaus 
e rworben oncl clnrc.h Durchbri.i ehe mi t cl em 1-l a upt.bau verhnn<lcn. 

Eine besondere lelJtu1g im Rahm e n <l c r Ln iversitäi. nimmi das Spda I ein. 
Es ·war e in städtisches } rankcnhaus. da es aus Stiftungen Freiburger Bi.irg·cr 
geschaffen und e rhalte n vrnrdc. Vor 1774 die nle das städtische Spita l in ~ler 
C erbeTau als Klinikum de r Medizi ni se:be n K I in i k. fo d icscm Jahr kaufte die 
S iadl das Sapicuz-Gcb äude. Ecke N ufüna nn- und Tlerr enslraße. von der Uni-
, e r siüit und ließ es dnrch de n Baudi1·ekio r Wcnzinger a 11f Siil"illngskostcn 
zum 'pifo.1 rn:nbauen . Es die n le von 17 0 his J 29 als i:;täd liscbes Kran k.en hau/i 
und zu gleich als U nivers iläts klin ik. 

Dann w urde e in g r öflerer Neu bau notwendig . Es vcrd ien l hen-orgchobcn 
zu werdeu. d a ß. seine Baukosten in 1-fohe von über 80 000 Gulden ganz von der 
städliscbcn Stiflungs, erwaltu ng gdr agen ·wurden, u 11d zwar i 111 wesemlie:hen 
von der Edzsche n und "\Ve nzingersche n t ifiun g . Die Slad t schenkte aus ihren 
'\i\Taldungen das Ba uholz. Ein g<"eigne-Lcs Grnndsli.ick. so gtoß, daß. ein s<:höner 
Carleu angelegt werden konnte. \VLu·de un der Alheri.si.raH.c , on Ciiri ne1· 
TTalle1· erworbe n. D er E n Lwnrf lag i 11 H änden des Oberbaurals Arnold . <"'ines 
"\i\T e in brcnner-Schü l c rs, welcher dei- Stad Lerweiteruug Freibu rgs nördlich des 
S iegE'scle nkmals das Gepräge gab. 

Diese r Neubau. von 1826-1829 ersielH (siehe Abbildung), wird. yon den 
Zeitgenossen a ls ein vorbildlicher Kra11kenhansbau gerühmt. Er ist der einzige 
,, i rklic.b b e cl e u lende e 11h a11 fiü die U ni,·ersii.ät in der ers(en H älfte des, cr-
gallgenen Jahrhunde r ls . Mii. m a nche d e i. Aufstockungen und Erweilc1"1111gc'n 
die n le e r bis zu de m umfassen den Neu ban der Klinikeu unlcr Profcssoi- Lo-
r e nz 1926- J94l als Krankenhaus. In ihm wai·en in der ersten Zeit dir Medizi-
nische und Chirurg·ische Klinik. die E ntbindungsans tali, die Kinderklinik n nd 
die Poliklinik unte rgebracht. Er enthielt 130 Krankenbeilen in , äleu ,-on sechs 
bis achl BeHen 1md Einzelzimmern. zwei Üperationssii le. einen H örsaal, 1 a-
p elle nnd \ ViTtschaftsri:iume . Es ware11 sechs Baderäume mit je zwei vVa11ne 11 
vorhande n. In den Bellen lagen Strohsi:icke auf gespan n len Ledergu den. Eine 
Lufth e i.zung sor gte fiü die Er,.,värmuug· der Räume . Da es ein B au der Stif-
i.ungs,·erwallung \\-ar, stand das Spital unt er der Aufsicht des Gerneinderais. 

Auf dem Stadtplan von 1838 (sieh e Abbildu ng) s ieht man am Zähringcr Tor 
eine hübsche p lai.zarüge Erweiterung, der en Weslwaud YOm Spital gcb i ldet 
,v ird. währe nd die L uclwigsk ircbe d en O strand e innimmt 

Diese Lösnng e nt spricht weder dem A l"llo ldsch en laclter" ei(erungsplan 
noch <le r später e n Ausl'iihnmg. Es ·war nur e in vori.ibcegchendcr Gedanke. der 
d urcb die T a lkraft des ihn Yerfcchi.enden Biirgerme islers , o n Rotted" 1837 
Gewicht bekam . Zwei Mei n1rn gen slanden s ich dam a ls gegcnübe L": eine vcrlrat 
die Ansicht des Kl assizismus: sie g ing auf eine regelmäß.ig·e und symrnc( ri sche 
StraO.cngeslaltung rn it geringer p latzar(jger Erwci leru ng a us, die andere 
wollte 1nil starker. einsei ligcr Auswei i un g· d e r Zähringer S1 raße nac:h. Westen 
KirdlC und Spdal zur Bildung der P lalzwände benutzen. Keine dieser An-
s ichicn tru g d e n ieg davon : man haute "be i de r A nsführuug eine u t1becleuiende 
H äuse l"zeilc in de r Baufluchl der Zäluinger Straße. 

l•' iir kurze Zeil Jag damals das, pilal am ordrand der tadL Eine Stad(-
beschrcihung aus diesen Ja luen schikleri. d e n ungehinderten h errli chen Blick 
iibe r die weite Landsclrn[l 1111d zu de n Bergen. Ein ähnlicher Gedanke ,,.,ic die 
e rwähni e P1aLzbildun g is l in jüngs ter Ver gangenhcii. we nn a uch i11 kleineren 
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A bmess unge n. Yen,-i rk l ich L worden: die r a um bildende n E I e rn ente sind j eizt 
d ie> neue (französische) Schu lc u 11d d e r S icunensb au. 

Mit clem ~C'u bau d es Spi ta ls b egann e ine bauliche F.:nlwic:khmg . die d en 
wac-hse11clc11 ,, i~senscba l'lli che 11 E rke nntnisRen und A nforderungen R echnung 
trug. 'Wen n sie bis etwa 1875 in ruhigen. k a um erken nb a r e n B a hne n floß. so 
nahm s ie dan n b is i n unse re ' I a ge e ine n s ich immer steige rnd en. fast lawine 11-
anige11 Cha ra kter an. 

So. wie clie alte ""Cnin·rs itäl a m Fn:rnsz iskancrplatz der Ausgan gspnnkt f iir 
die wcilc re En tfal l ung d er PJ1i losophisch e 11, Jueistisch en u11d Th eologisch e 11 
Fa kultät ·war. d ie iiber d ie neue Univer sit ä t in de r B eri.olds lra fle zu der aus-
gecle lu1 tcn Anlage <lcs l nsliüd in iertcls und d em neu e n K ollegienha us von 191L 
fi.i h de. so ,, ar d as Spital YO n 1829 die Keim ze lle zu d en fortlaufenden En,Te i{e -
r u ngen 1.1 nd Neubauten. die zuletz t zu d e m u mfas -ende n Klinikneubau Y O ll 

1926 bis 1941 Jühnen. 
D en ka11111 faß.ba r en Umfa ng dieses -w a d1s l ums m ögen auch e inige ·wid-

1:ichaft l ic:be Zahlen bcle uchle11. 
Yon 1792 b is 1821 sia11d. ,·on un wesent liche n Zuschüssen abgesch e11, die 

L nin:- rsiläl auf e ig;en c n FiHk n. D as w ar nur möglich. w e i l s ie iib e r ein 
u rnfan~reic:h es G n111dvermögen , e rfii g;k. 1 21 bewillig te der Badische Landtag 
zum erskn M a le einen l a ufende n Zuschuß. Y üil 15 000 Gnlden pro Jahr. cler 
1831 ,·e1"dop1H' I l w urde. Im Ja h!'c 1 )35 heir ugen djc C esami.einna htn e n der 
C 11 i \T rs i läl 78 300 Gulde n, die A usgaben 7 4 600 G11 Iden. I-lie ev on konni e die 
Uni, e rs il äts, erwalLu 11 g a us d en Erteäg n issen d es Unive r:silätsvermögens 
11ahczu d ie Ilä lftc. nä m lich 3 1 000 Gulde11, a ufbr ingen. Fi.ir di e näch st en Jahr-
zehnte e r g i bt s ich fo lgend es Bild: 

1855 
1865 
1880 
J895 

Eigene Ei nna hmen 
39 865 G u Ide n 
52 01 6 G ulde n 
78 053 M a i-k 
4 335 Mark 

Lcis lu nge n des SLaa[e<; 
48 564 Gulde n 
48 964 Gulden 

245 084 Mark 
532 492 Mark 

f nsg-csumL 
8 429 Gulden 

100 980 Gulden 
324 037 Mark 

lTicll sich d ie Zahl d e r ' Lude nLen. wie ob e n erwähnt. v o11 1 15 bis l8?1 
z,vische n 200 uucl 600. so st ieg sie bis 1881 auf 683 ::,t ndier ende . In den zehn 
Jaluc11 \ on 1871 b is 1881 bai.te sje s i ch mein als verdrc ifach L l nlcressan-t ist 
dabe i die Verteilung a uf cl ic Faku li.äi.c n: vo n J 852 auf 188 1 h a lte s ieb cl ie ZaJ, l 
d e r Juristen \ c rv ierfachL die d e r Philosophe11 ·, cr scchsfachl, a n Mediz ine1·11 
\\arrn es clre ie inhalhmal rn e lu ; die Zahl d e r Theologen halte s ich a uf e in 
\' icrlel , e rntin ded. ·w e nn man b edenkt . dafl 1865 von 2 1 S rude nten 154 Theo-
logen wa ren. somit die Studen len aller übrigen F akultäte n nur l2Z ausm acb-
len. kann man sjch ,·o r·slclle n. e i11c wie ge 1·i 11ge Rol le cla.s s lud enlische Lebe n 
im Stad tbi ld sp ie lte . Durch die s ta rke l~nlw icklung de r L ni, e rsilät nach 1870 
( rul h ie rin eine Anderung e in . Tm Stadtbild entstanden . tuclentenhäuser . 1890 
"11rdc die L n iYcrs itäl ,·o n 1250. 1900 von 1750 und 19 10 YO n 2 90 S tude 1ite n 
b esucht. 

\Ven n a nch zwisch e n l 15 und l 65 auBer dem b esproch e ne n Neuba u d es 
Sp itals k ci 11c ande re n e rwäh ne n sw c d e n N euba u lc n ers tellt ·wurde n. so kann 
rn a 11 d och ci 11 c i 11 ne r e Enh, icl-..1 ung fes ts lc l lc n . '"Teiche di e da 11 u f o lgcn<lc sfarke 
E ntfnli ung , orbe r·Pi(cL Di e n a lur"-issens cha ftli che n und 111 edi zinischen Sarnm-
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l u11ge11 ,n1 rdc 11 in clc,u Ma.ß.e erweitert. ,,-ie durch Stifl 1111gcn 11 ncl die Auf-
lösung der Klösler 'ammlungsgcgcnslä11de i II bescl1eicle11cm Cm fang 1, ur 

lJniYc rsiläl k a men . R aum zur Aufslcl lu11 g· cl c r Sarnrn lungcn bol noch ,rnf lange 
Zeit die umfangreiche Anlage der neuc11 Cni,·ersiläl in der Berlolclstraß.e. Yon 
1867 ab sdzJe dann von dort der l ' mzug in die Neubauten des lnsliluls, iedcls 
ein. Den Anfang da.zn mac-b tc die Anatomie. Die Anaio111 ischrn Samm 11111grn 
entsta.ndc11 e rs t nach dem \ 1Vcgz ug der Jes11i te11 t111cl ,nuen im ot<lfliigcl der 
alten Cni.-crsität am Franziskanerplatz uni.ergebrac:hL Von t '66 his 1 6, 
"urde nac:h den Plänen YO n Obcrlmucl irekl or Fischet· an del' AI berts( rnß.c c• i n 
zweislöckiger Neubau für die Anatomie e1·lrnui. Er enihiell im ErclgcschoH 
Präparier- und Arbeitsraum. im Obel'geschoß cl ie 11111fangrcichen Sarnm 111 ng~n. 
Im Keller war der Sezic rra urn. Es war e in bcscbeiclener Neubau in d<'r schlich-
ten F'ol'msprache der damaligen Zei 1. f886 nfolgle ein Anbau fi_i ,. den H örsaal. 
Mil clcr A nat omie wurcle a uch das P al110logische lnstiiui YOll der alten UniYer-
siiäi. in den Neubau vc,-l cgl. Es erhielt dan11 1883 seinen eigenen Neubau mi{ 
H örsaaL Laboru1<)1'ic11 1111d Arheii.sräum c u und c i ncrn Seziersaal mi ( 100 Al'-
bedsp läi zen u nf dem a n die Anatomie ,vcsllich angl'enzenden Gn111c.lsliic-k. 

I ach cle l' R e ichsgTi.indung folgi.e a ls weiterer Neubau 18?9/80 das Boia-
niscbc _lnsi i lui nncl die Aolagc de· neuen Boiauisd1c11 Gartens. Es lag sci1 t?6(> 
am lJfcr <lcl' Drcisam 11nd litt unle1· manc:hedci Nl i:ingeln . Dmc:11 die Plä11c 
der Slad tr,·,feirenmg- ergab ich die Notwendigkeit. die an der Drcisam 
gepla11 le Straß.e durch d e n Carlea h i 11 d urchzufü]ueu. So wnrde d ic Y crlegunp; 
dutchgefiihri. Scho n 1 ?2 wurde zwiscben autier-. Johannite r- 111HI Kaiha-
ri ncnsl ra fk. nördlich der A nalomic. e in geeig·nelcs Cru n<l.s ( üc:k Cl'\\ orbeu. lm 
, Vi.n lcr t 8?8/79 begann rn an mii der V c rpf'lanzung des alten, " ·cd, ollen Baurn-
bcslandcs. Es folgten die Anlage des Bolanischen Gari.ens und die Ersi.ell u ng 
der Gcwäcl1shäuser und d er TTochbaukn . D er Hörsaal wurde im April 1880 
in B enuLzu ng genommen. Die Erwännu11 g der Gewächshäuscl' erf o]gLe d 11 rcb 
e ine ·w arnnn1sscr -Roluheiz 11 ng . 

E in r echt b ed e ut ender Bau wurde das Chemische Laborai.01·ium, das 
1 80/ 8 .l an der A lbcrtsl raß.c erba u l ·wurde. 184? war YOll der Mecl izi nischcn 
F'a kultät die Einrichtung· e ines ch emisdie n Laboratoriums hesch]osscn " ·ordc>n. 
Es l'a n<l zucr. t in h eschrfü1k(e11 Vcrhällnissrn seinen Plalz in ckr allc11 Uni,cl'-
siJät am Frnnziskanc rplalz. Nach d em Auszug der Analomi e 1 6Z wuedc es, 
in ei ern ~d eiche n allen U n iYersitälsgehä ucle. iu d eren R.ä 11 me YCL' legl. Aus der 
G röß.e der n e ue n Anlage kann man e r·rnes C ll. in " eld1cm Umfang· sich damals 
in ku l'Zer Zei L die Forschung e 1tl wiekeHe. man darf z ug·lcich auch zugeben. 
mil welch er CroRziig-igkci( d e r Neubau geplanl und erslcll l Wlll'<lc. Der Ent-
wurf d es fi.ie die cl amaligc Zeit modernen J3a uwc l'ks crfolg·le durch Oherbau-
clirektol' Durm. Die 11mfong l'c i chen n c uC'n L ahoraioTicn boi.en Plalz fiil' 100 
Praldikan l e n. Alrnl ich weifräurn ig wal'cn der große Hörsaal u 11d die Arbeils-
rä urne . 

Auch die zool ogischen Sammlungen wal'en erheblich gewachsen. so daß 
man fiü 1-, ie und das Zoologische b1st i lu l an e ine n Ne11ha u denken rn uHte. Sie 
,,·,neu bis dahin im Nai unilien-Kabine tl im drillen Stock rler neuen rni,·e1·-
s i täL Bcrlolcls! raHe. mit der Minera logisch-Geologischen Sauunlu ug z11sam 111cn 
unlc l'gehracb l. E r s l JS?, \\llrclc <lorl de,· ersi.c Arbeitsraum eingcrich{cl und 
, on d e n zoolog isch en Sainrnlungsrällmcn abgeLrcnnt und das crsle Mil roskop 
angeschafft 1 86 crfo lglc di e Trc111uu1g. Das Zoolog·ische Ins! i lu l ll nd die:' 
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Sam111 l11n gc11 crh ie l te 11in den achlziger Jahren z,\cigel1·e11nleNeuba11(e11 nach 
de 11 Enhdir·fcn des 1\_rchitekle11 Ploch bz\\-. des Ohe rba udireHo rs Durm i11 d er 
1'al hari 11enslraß.e. 

Durch den Umz 11 g; des ZooJogiscbell Insiilt1ls wurde in der Bcrtoldsiraß.e 
'iO, icl Ra11m flir das Mineralogisch-Gcologisd,c Tnstil uL frei . d aß. cn,L 1901/02 
C'i11 :'\milwu in clC'1· llcbclsüaHe no-tw,cndig vvu1·de. 

Das .\lai hcmatische 1111d Pln-sikali1,cl.1c Kabincil war bis l 8Z6 Yerci11igL. In 
diesem Jah1·e fo 11d das ,\ilaU1c1~ali cl.1e K.abinclt ci11 c se lbständige [nlcrkunfl 
i11 einem Raum der neuen Unive rsität Bedoldslraße. Vorhee war es zu . amme11 
,nil dem Physikalischen Iu tilut in der allen Uni,ersi!äl 11nier gcb1·achL DiP 
sc'ln hccugtc·l-ntcrlunfl dauerte bis 18 1, a l s das C'hemisd1e Ins titut , -011 dort 
in ~<'incn NC' t1 ba 11 an der Alberlstrafk verlegt wurde . Da die Räum e t,·oizdem 
u nz11reid1eocl blichen. ·wurde YOn 1888 bis 1 90 z usammen rn i l dem Pbvsiol o-
gi'ithcn I nsliLu t Ecke H ebel- 1md A J be rls lraRe e in umfang reich er f'•teu bau 
aw,g;cfiilut. der· dem gl'Oß.en A ufsdn,•11ng R eclrnun g i.rug. den d as 1md.itut in 
ein z,, ci tcn J a luhuuclerl h iilHe ge 11 0 111 m en halt e . D er Enhvu rf la g in H änden 
des Obci-haudireklors Durm. Es ·war ein symmetrisch er D oppelbau mi L z-wci 
I Jörsälc11. Sanrn1l ungs 1·ti.11 nu'n l1J1d 'älc11 fii ,. P rakükt1111 1111cl Untersuchungen. 
Das in dem Neubau g leichfall s untcr g;ch f'achte Physiolog ische Insljlu i war 1821 
i 111 E 1·clgcsd10ß der alten T.:niYers i liH cingcrie:htct 1tnd 1856 dort im cleiHcn 
Stock des SLiclrliigels mil c i11 e m Tiöesaal c 1··wcderl ·worden . Das Mai.hcmal i.sch e 
lns!ilut wnrde um dir Jaln-hunderhveud e in e inem Neuba11 in der H c b e lslraß.e 
u n j er geb rnchl. 

Zn en" ähne 11 ist 11 ocb die 1892/93 <:'rbanle Turn- ll nd Fechthalle 11ncl das 
1895/96 in der Ilebclstran.c erstellt e Jiy g ienisch c fo s lilui.. Die .A. n fän ge d e:-; 
ITygie11ischen l11 stitt1ts finden ·wir 1889 im Bau d es Palhologischen Tnshl.uts. 
\\O ihm im Oherge chofl e inigr H ä ume e inge1·icl1let ·vrnrclen. Den Anstoß zl1 
der rnschcn Entwick l1111 g gaben die tiefen E rkenntnisse. welche die Forschung 
auf dein Cebicl der Ba kie1·iologie und c uche nbek ämp f ung , c rmiUeHc. Der 
Unknic-ht \\ urde so v ic Jsc ii. ig . daß bald ein umfassende r Neubau .11ot\\·endig 
"11 rde. 

::vlil diesen i11 1·asd1C' r Folge erstellte n Neu bau len waren d ic alte und ne ue 
Uni, ('r'idicii ent lastei. worden. 1 n de1· n eu en Uuivcrsitäl. die neuzcitlichet und 
z,\ cc-k.mi:i.Hige r· gcbau l worden war. wu1·den die frei wc1·dc.11cle11 Räume drin-
gencl l'ii1· cli<' .A. us ,\ eii.ung der Phil osophis chen, Juristischen und Thcologisd1cn 
Fah.td lät u ncl deren Sem i,rnrl' bcL1öli~i.. Die alle Ln i, Cl'si täl trat zuüick. Da 
sie 11elJ0n dem Ratha us lag. das c i11 0 E1·,\ e itcr ung not-wendig halle." 11tcl e s i e 
1892 gn 11 E. gcri.i. u.1111 und a 1t die , laclt ,el'kaufi . 

Ftir die Erwcitcrnng de r Kliniken war de ,· Ausga11gsp1111U de r große Neu-
bau, 011 1826 bis 1 )29. E 1· blieb das Haus d e r M edizinischen Klinik. die i.ibrigcJl 
Kli 11 il.c11 wurden nacheinander , erlagerL :Mn11 mci n ( i 11 c i ll Ka le iclos kop z u 
sc-haucn. \\Cl111 mall die Eolwicklung und Ausbrcilung d es Klinikums durch 
ci11 Jahrhunclc rl, <'rfo lg L Es c n(slchc n B ehelfs- und N<:'11bat1lcn. die dann nichl 
mehr· ausreichen m1d ,, ie de r er \\ e itert 1111d uc u ausgebaut ·w erde n. 1n l,ri cgs-
zeifen \\ <'rdcn Scuchcnhan1cten m1gelegt. Die Verwaltung YeTg röfkd s ich rmd 
riickt 11ad1 - meis1 in u11 zwed,mäß.i g geword e ne l3cha11dlu 11 gs rä1t1n e . 

Der schöne Garten. der um das Spita l in d e n zwanzig('!' J a lnen a11ge legj 
\\ orclen war. ',\ 11nk mehr und mehr Yerhaut. Dort c nlslarn.lcn die Se ucl1e 11-
bnrackc. ei nc 1v[änne1·- u ncl eine Ki ndc rbarackc. das Fnwengel)ü11de. i 11 das 
spiiln di<' Yerwnltung und das CesuLtdhcitsamL , e rlegt ·\\urcle n. ferner das 
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K esselhaus und die ·Kücbc. A n d e m 1l a uplb a u w urde 1 64 d e r cl 1·il (c S iock a uf 
d e n P'J i.i gelbaule n. 1887 c i n Yie rLes C cse:ho ß a uf cle lll NI i Hclban a u [ges!ockL 

In cle n sccliz ig·cr Jahre n fin g rn an an. die Fra ue nklinik in den Ba ubloc:k 
\\-es tlicb d e r , a 11(ic r- und s üdlich d e r A lbe l'ls lraß.e z u , e rl agen\. Dorl e n Udand 
Y OH L866 his 1868 di e G e burLshilfli ch c Klinik. 1873 die C e bu dshilflich e Pol i-
l-li11ik und J, 7 /79 d e r Neuba u d e ,· C y 11 ä k olog ischen Klinik riir -1,3 Bctien 
m i L Hör sa a l 11ml zw e i Ope ration ssäle n. 

V on 1874 bis l 876 wurd e nö rdlich in de!' A lbe l'i s lra fk di e Auµ;enllinik ge-
baut n achde m C' r st 1868 im p i tal e i11 c A b lcilung för A u ge n kran kc 111il 15 
B e li e n e ingerid1le l w onle u w a r. D e r e uba u e nt hielt 46 Betten 1111d einen 
H ör- und Ü pcrnlio nssaal. 

Inzwisch e n wurde. t ro lz a ll e r Erlcie:htenrngen, w eld1c d ie Verl egu ng der 
z u vor ge nann (en Klinike n d C'm 'piiaJ gebl'acht hn llc. di e V crlegn ng und der 
Neuba u d e r C hir11rg ische n Kliuik imme r dringe nder. Er e rfo lgte Yon L 8 ..., bis 
1892 in d e r A lbel' ls f ra Re auf eiern. Ge lä nde gege nüber. D a11ach sla 11d das a lle 
Sp i ta l in ,·ollem L rnfang d e r M e cliziuiscb c n Klinik z ur Vcrfüg 1111 g . D er Neubau 
dc e C hi n1 rg ise:hc u Klinik rc ie:hle j ed och nur für 17 J a h re. A lbc rlslra.O.c 2. ösl-
l ich Yom Spita l. C JI ls laud e in · Icu bau, d e r noch 1920 d n rch ei 11c 11 , vesll ich 
anschlie ß.e nde n Enveilen111 gshau Yer gröHerl ·w urde. 

D a 111 it w urde e in ku rzer üherbl ick iibe r cl ie umfa ng r e ich e Neu h au läi.igkeil 
für di e Kliniken 11:nd U ni, ersiiä tsinstit-u le i n de1· Nor ds!acl( gegebe n. Sie 
fi.ill (e e ine n kl e ine n ne ue n S ia cl t te il. j ed och lag ihr k e in ge 111 c insan1c r s lädlc-
b a ul ic:hc r Ccs la l ( ungsp.lan z ugru ndc . Di e e inzelnen Geb ä u de re i h len sich 
z , va ng los a ne ina nder. wie d as B ecliirfnis anflra l 1111d w ie der A ugenbl id,.. es 
d e m A r chi leklc11 e ingab. R ä umHche und sLäcl leb auli ch e B eziehu ngen z,vischcn 
de n Gcbäucle11 wurd e n nichl ges 11 cht. 

lnz" -ische 11 wa1· noch " eiler ün Norde n. im SLadttei] Herclcr u, ein weitere r 
Krisfallisalio11spu1ild von U nivC'rsi tfüsin slit ui.e u im E ntstehen. D en A 11fa11 g 
111 a chie 1884- J 87 ci n LLJJl fa ngr e ich e r euba u de r P sychi atr ischen K I in ik au 
d e r I-fouptstraHe. Wied e r lag dieser neue A usatzpu11kl drau ßen am Stad !ralld . 
Di e Pläne wurde n Y0ll B a u eai Schäfe r a u sgem·h e i let. d e r u 11s d a n 11 noch bei 
d em Tc 11 ba u d e r U ni, e 1·s itä isbibliothek b egegne n wird. D e r groRe Jeubau 
bol Ra um fo ,. 108 K:r a n k e . Hie r a n östli ch a nschl id !E' 11d lag das Garnison-
lazarclt: in ibm wurde 1919. nacb d e m ersten W eHkrieg, die ITa u tklinik u11lc r-
gebrachl. Jn d em 11ö rclli ch a n gr en zende n G elände bi. z ur Oke ns( r aHe wur de 
vor 19L4 d e r Botanisch e Garten mit seine n G c,,·äcb s häuscrn u ucl d em Ne uba u 
fiir di e lJ11 lerri chls rä um e und die VeT,,-a Hung angcleg l. 

Es dürl'Le hic l' am Pl alzc sein, e in ,vorl i.ibe r die g r ollen Leistungen (l er 
S üf'l1wgs ,·c nrnl tu ng für die F'odc n lwick I ung de r Kli a i k e n z u sagen. D ie 
Sladh·erwa llung selbs t w a r a n dieser U n le rstii tzm1g in sleigencl e m Umfang 
be le ilig: i. e ine Eu h vid,,J ung . di e im Kl i nikha u \Te rlrag ,·o n 19 12 zwische n Slacl L 
Staat t;nd Kranke nha nssiiHung· z u nä cl1s l ihre n Abschl u .ß. fa nd. Die Yiel vcr -
sc:hlungene n r111cl mauni g fal ligcn W cgc der geme insam e n A r beit , on StiHu 11gs-
, e n valtu ng . S taa t u ncl S tadl h e i d e r E r s le l 111 ng u ncl d e r Ve n vallung clc e K lini-
k e n sind in d e1· Arhe iL Yon A. v\Tilcl kl a l'gesle llL 

In A11bc irad1l der g rofk n L c is lun gcn. w ekhc die B iirgersc:haft d e r Slad t 
durch die liflun gs,·e rwallung für di e Kliniken a11Fln·acb ic. kann es n ich t YCr -
wu ndc n1. daß die S tadl in d eT Spi lalkom mission na rnhal'l , ·ed l'Cte n war. f 846 
sclz lc s ie s ich au s dre i Direktoren d e r Klinike n. zw e i Mitg]icd e rn des Ge-
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_i\bb.4 Un ivC' rs ilätshiblio L11 eh. 
Ansieh( cles -Mag·azinba11 s 

mci11derais und einem 1viitglied der allgemeinen Sliftnngskommission unter 
Vorsitz des R cgicrungskommifümr s z usammen. Bis 1914 hatte die i.ifhmgs-
, cn,-a l lung fiii- die Kliniken an 1 eu- und Erweiterungsbnuicn und Grund-
s!UcfrscrwC'l'b Uher eine Million Ma rk au fgcwe nde L Die J 9 l2 z·wischcn } a il'icr-, 
Rhci n-, Mc r·i,;111- 11 nd AI bc d sl r c1 O.e gelegenc11 KI i ni kc n gehör! en ausschließlich 
der , üftu11g1,,·erwaH ung. 

Als,, ir zulcLzl , o n de r -Crü, e r·s itäisbibliolh ck !:iprachen, g ing es 11m e ine 
Erweiternng. die 1834, orgenornrnen wt1rde. Seit dieser Zeit blieb die Bihlio-
ihek am g leichen Plaiz. In ge\\-iRsen engen Grenzen war eille Vermehrung der 
H.üu mc cl 11rd1 die Verlagcru ng d e r im ErdgcscboH gelegen en Sammlungsräun1e 
möglich. Gegen d ic Ja lu·h u 11de d wende wurde ein wesen Uich vcrgrölkde1· 
Ncuba1t zur L.Wingenden ToLwendigkeii. Die Wahl d es Bauplatzes wurde in 
engem Zusammenhang mii d em Bau e ines neuen KoUegiengebäudes unter-
s ucht. lrn 1\lai J 93 kam der Gedanke, den Bi bJio(h cksne ubau z--wischen Belfori-
uud R ernpudstraHe. im ehenrn I igen Fcslu 11gsgelände der Kaiserin-Bastion, 
einem '- drncl'punkt. der Vaubanschen Siacllbefesligung. zu e r stell en . Die Jlilfc 
dcl' SlacH ,, ar enlscheiclend. Sie kanfle noch ün gleichen Jahl' das dort ge:-legenc 
.Ylerkschc Geländern ii. d e r Paradies-Mühle und verkaufte durch d en Vertrag 
von 1895 dieses Grnnclstiicl sowie das Vog(sche Gelände und einen T eil d e r 
a ngrcrrzc11dc11 stäcl lischcn Anlagen als ab gc rundeien Baup]alz Hit den Biblio-
-Lhelsneu bau z um Preis, 011 J.76000 Mark an die Univcrsiüii.. 
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D e r Bibliotheksbau wurde Yon 1896 bis 190:2 nach de n Plänen des als Lehrer 
lllld Architekt über seine Lebenszeit vvirksam geb liebenen Prnl'cssors Schäfer 
er stellt. chäfer. der als Ziel seiner Lcluiälig ke il clie Sch affung eines ~cdicge-
nE'n Hanchverkerstandes Yer[olgtc. c n lwaTf, 1.rn ler \Ve i leren lwick.l u ng 1n i l tel-
a li erlicher Bauforme n. e ine n neuzcillichE'n Z,\-eck.bau: daR grnß.e Magazin der 
Bibliothek. Die Ausleihe-, Lese- u ncl Ven, al tung·sräume fügen i;ich in naüir-
l iche r 'Weise in das vstem ein. 

\1/ir geb en den Gr~lllchiß. des driUen Stocks. in dem de l' Magazi11-Charakkr 
d er Gesamtanlage am r e insten zu erkennen is-L als Abbildung. Die Stellung 
der Femder entspricht der Lage de r BLi cherreg·alc. Die Auß.cnaw;icbt des 
Magazinbaus (siehe Abbild11ng') läß.i erke n11 e11. wi e die 2.50 Mei.el' hohe-n 
Magaz ingeschosse rni t Fenstern, die durch cl rei G eschosse la ufen. zusammc11-
gel'a ß.i s ind. Die Gediegen h.e d der tei nmelzarbc i L isl zu erke11nen. 

Gegentiber entsland ·wenige Jah l'c späle r der Neubau des Ko1legicn-
gebäuclcs. bei weitem de " bede n lenclsle Neu ba u der Uni n-rsi lät seil ih rem 
Be. iche11. eine Vorgeschichte Te icl:it bis 1 91 zuri.ick. dem Jah r. in dem Ge-
h eimral, on 1-Iolst als Vo1·s i!ze ncler der Ba ukommission eine l)enk.schr ift i.i.her 
den N'eubau YerfoHte. Es war nichl lllll' die Raumnot allei11. die gebieterisch 
einen Nouhan YeTlang le, sondern in g leichem Man die Mängel de1· Yorhanclc-
n en L ehnä ume. Käli e im '\Vinte r , Hitze b ei übe rfii!U e n Andilo.ric1t. Zugl u fl 
nnd maHgc lnclc Lu fle rne uerun g so wie mangelhafte Bel e uch ( ung scltu l'cn ,111-
haltbare Zustände. D er Kaufhaussaal muJHe für einige slark bes11chic VoT-
les ungen als Aucldol'iurn h e rangezogen weTdc11. Auch vcr lnng(en die zahl-
reichen n e u gcscb a ffcn en Semi11a1·0 eigene Übungsräume. Der Gedanke, die 
Jes ll iien-U niYer s j täl .ne u zu bauen. wurde bald fall e n gelassen. 

Es ist 11icht ohne lnlcresse. die Vo 1;gesclüchte dieses Neubaus Zll, erfolgen. 
D e n s lärksien Anlricb neben de r L niverü läl selb1d gab Oberbii rgermeisler 
Dr. '\i\Tinle r er. clesse11 Bemühungen um ein geeignetes BaugeHinde niC;hl er-
lahmle n. Es schien selbstver s tändlich, claR diese Aufgabe in den Hiü1den der 
. (adtYel"w a l Lung lag. A11 welche Grundstücke dachte man? Zuer st sland das 
Gelände de r R e mparl-} a e rne. auf d e m der Neu ba u dann enisi.a nd. kei11cs-
wegs im M illelpuukt der Überlegungen. Man zog in de n Jahren 189J bis J893 
fo lgende Mög] ich keii.en in Betracht: das Colornbi-Cut. die V i.lla Platcnius. ,rnf 
de ren Gelände dann das neu e Thea te r gebaul wurde. den Slad[garle 11. das 
l nsLi tu lsYieric l und schlie ß! ich noch den Schloßberg. Oberbiügermeisler D r . 
Winlerer. desse n Ta!kraft ein e solche romantische Lösung enlspracb, mag 
, ,·oht ITeiclelbe l'g vorgeschweb! haben und der Gedanke. deu er auch gelegent-
lich äußerte. das alte Zähringer cblo6. am Schlo6.be1·g "iecler z u erwecken. 
Auch der CroHhe rzog b es ichi.igte ü.n VITinler 1 91/92 den Schloßberg und er-
wärmte s ich für den Gedanken. den Unjyersii:äts-Ncubau dort z u ersLcllen. 

Gegen das Schloß.beTgprojekt SJHachen starke Gri.inde slädi.ebaulichcr und 
wirlsclrnf tlichc r Art. Eine so gewallige Baumasse ,var als H angbebauu ng am 
Schloffüe rg nicht verlrelbm· und hälle eine s tarke ß eei 1d rächt igung des Miin-
sle1·s u 11d des b esch eid e ne n Ma(lstabs und Gefüges der Altstadt zur Folge 
gehabt. Die Ve rbindung z u r S tad l wäre aucb mil einer besoudcl'cn F ahrstrafü., 
und ei11c 1· chloß.bel'gbah11 rnange lhafl geblieben . 

Für da.8 Colorn bi-C u l [cd igte das Hoch bauarn l einen Voren t\\· urf. der z,, ci-
slöck.igc Bebauung u n ler ErhaHu ng des Colombi-Schlöfües yorsah. A uch Ohcr-
baudireki.or Durni in Kar lsruhe war be i clen C'nle rsuchungen c ingcsdrnltel. 
Aus den -Wal 1- n nd Grabenanlagen de r Vauba11schen Befestigung ergaben 
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Abb. 5 Der Bibliotheksneubau. G rundriß de ' 3 . . locks 

s ieb jcdod.1. Fu11clicrungssd1wierigkei len. man wollte auch die schöne Grün-
anlage nur ungern a ufgebe n. o lieR man diese Möglichkeit bald w ie d e r fallen. 

1111 Mai 1893 kam. wie oben cr wähni. der Gedanke. die Bibliothek 7,wjschen 
ßell'orl- tllld R emparlstrnß.e zu bauen. Da das Kolleg iengebäudc in unmi lle l-
barcr i:ihe sein mufüe. bot s ich hi e l'fi.il- d as nördlich b enachbarte Gelände der 
ehemal iget1 Rempartkase i-ne an . Mil dem 1895 gefaßi.en Beschluß. die Bibi io-
lhck dort z 1t e rba uen . fie l auch zugle ich die Entscheidung für das KolJegien-
gebäudc. ·w c n II auch die Universität bz,"-- das .r ultusmi.nis lel'irnn s ich b ei 
dicsC'I' Gelegenheit n och nicht Yerpflichlclen. d as gegenübe r-liege nde G e lä nde 
der ehemaligen R empart-Kaserne zu Uhe rneh men und dort d e n Neubau d es 
Kol lcgicngcbäuclcs zu cn;le l le n. so blieb aus Zweckmäß.igkeiLsgrii nde n k e ine 
andere Möglichkeit mehr iibrig. 

l] icr entstand 111111 cler ne ue Sc-h-werpunk.l der CuiYe rsilät uud MiHe lpunkt 
des g<'islig;cn Lche11s der ' tadt. Er lag 11och 11 a he genu g a 11 d.c11 a lle 11 U11iYcr-
si1iitsgc,bäude11. die z unäc:bsl z-war ,·0 11 der , tadt gekauft wurden. j edoch 1921 
clnrch Tausch gegen die ehe malige Karlskaserne wieder in den Besitz des 
Stanics kamen. De i· j elzl im E n lsi.ehen beg riffene grolk Neubau w-ircl Alt und 
Neu , erbimlc n 1111d c i11 großes zusammenhängendes Uni yersiläl1wierlel schaf-
fen. Das chcmaJigc li'C'slungsgel ände. damal s eine abgelegen e Ecke d e r ladt-
crwci lcr11 ng. bekam clurd1 die Uni ,·ersilätsncubaulen ein neues Gesicht und 
Ge,, ic-ht. Die alt<' H.cmpar 1kaser 11 c ,·c r·sclnnrnd. E in t haUc s ie die laclt am 
Zu~am mcnstoH der Lih, e n- 11 ncl Pckrs trafk gege n das F'es l ungsgclänclc ab-
geschlossen . .A11f dem beigege be nen. 'tacllplan , o n J 38 s iehl man. w ie noch 
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Abb. 6 Kollcgic11gebäucle. Ans ic-h l , 011 1 'vVcrthrnannplatz 
\\ctibe"·erbsf'n1wurr Prof. .I!'. Ratzet. Karlsruhe. 1902 
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, or J00 Jahl'cn die, tadl hier ihl' E11de lrnlte. Nach 1 70 "·ar die Stacltcrweilc-
ru 11g .i enseits de1· alten Wal !anlagen nach , · i.idcn zur Dreisam ,orgestoflen . 

"\'Vährcncl die Bauarhciien a 1l der Bibhothek langsam ,onväds karncn. 
sland der Neubau clcs Kollcgiengebäudes im Hintergrund. Beide Ieu bauten 
gle ie:bL.eilig h_onnlen im , 'laalshaushalt nicht gefördert ,-,,Terden . Das Kultus-
ministerium halle zu 1üichst die A bsichl, den Oberbaudirektor Dunn mii der 
Ausfülnung zu betrauen. der· auch 1900 zwei Voqnojekt.e aufstcllie. Der 
Siadlral jedoch. d<'r in dieser Bmiaufgahe die Bedeui.ung e1·kamde, die sie für 
das tacltbiJd l1atle. d ränglc darauf. einen W ei.the,,Terb auszuschreiben. Wenn 
das ~fi11i1,[e1·ium aue:h i.m Januar 1901 diesen Gedanken noch ablehnte. so 
waren die Enlwürl'c Durms so aufwendig. dan. man in Karlsruhe doch im Jnli 
1901 dem Vorscblag der, ladl folgte. in der lioffnung, dadurch zu einer ·wirt-
scbaftliche11 Lösung zu kommen. DeT Stadlrat leitete nun hieraus die Befürch-
11111g ab. der· , iaat slecbe eine .. billige Lösung ohne Monu mentalii.ä-L'' an, wor-
iiher aber das Kult.usministm·ium ihn durch 'cln c iben Yo1n 28. Okloher l901 
bcru higie und eine „würcl ige Mon urnenlaliläf' zL1sicherte. 

Inz\\ ischcn liefen auch die Gru:nclstücksvcrhandl ungen zwischen ta<lt und 
, ' l,rnL Der Bi.ir·gcrausschuß gab am J J. ] uJ i t902 seine Zustirnnmng 7,u dem am 
2. April , om Sladlrat genehmigten Verll·ag mit dem Minislerium del' Ju siiz. 
des KulLus und Unlcnid1is i.ibcr Neuba11 des Kollegiengcbäudes 1111d R egelung 
der BodenYerhälinisse. Hiernach , erkaufte die Stadt das Gelände der ehe-
maligen Rcmpartkascrnc zum Preis von 349 530 Mark und erwarb gleichzeitig 
die Uni, ersitälsgcbäude Bertoldstrafle t 5 m i I der UniYersii:ätskirche. die dem 
Gn111clsiocls,ermöge11 der Un ivers iiä l gehörten, zum Preis von 49t 530 Mark. 
, ie zahlle demzufolge. um damil den Nerrbau zu fördern. ein Aufgeld von 
U2 000 :;\tfark. Die Un iYersi läl i.rug dadurch aus ih rcm Grundstocksvermögcn 
ei11011 Baukoslenanleil von 491 530 }lade Die Sladl selbst Yerpfli chlctc sich 
außerdem zu einem Zuschuß Yon 300 000 :Mark zu den Neubaukosi.en. so daß. 
bei dem damaligen land der Kostenberechnung, für den Staat rund eine Mil-
l iou zu clec:kcn wa1·en. Die Stadt sprach auß.erdern, au [ den -'v\T unsch des Staates. 
~lcr in den kommenden Jahren keine oder nur wenig Mittel für die Vor-
bcrcit11 ng und Yorfinanzic:rung des Neubaus a ufbringen konnte. die Bereit-
::ic:haf'i aus. eiuen "cse11Uichen Teil ihres Zuschusses vorschüflJich Hir die Ein--
lcituug der Ieubauarbeil<:' 11 zut Ye1·fLiguug zu stelleu. Ein Zeichen fiir den 
'~-' illcn der Stadt. den Universitäisneubuu zu fördern . aber auch for die da· 
mul1ge wnlschafflicbe Kraft. und Blüte der deutschen Städte. 

Als <ler \Yettbewerb uni.et· all.en cleu lscben Al'cbiLeklen ausgeschrieben 
" -u l'dc. liefen zum 1. September 1902 J 23 En1würfe ein. Der erste Preis wurde 
nic-hl, cncill. Den Z\\ eitcn Preis e1·hieH Professor Ratzel, Km-lsruhe. dem auch 
die Au~liih ru ng übe1:I ragen ,, urcle. Innerhalb Jahresfr ist arbei!de er, den 
"\Yi.i nsc:hen det U nfrersi.täl enlspree:hen<l. die Pläne um. J n ei nein ,Vea-
he" crhsentwurf lrntte er 11ocb darauf yei-zichiel. ans der Lage der Aula und 
clcr· grnlkn 1 lör älc ein Gcsial! ungsmomenl zu machen. Jetzt wurden die 
A 11 la 11 ncl das Auditorium Maximum zum R oUcckplalz. der zwei lc große H ör-
Ral zur Bcll'odRlraß.e Yerlegl. Die generell e Gl'nnchiß.an lage b lieb wie sie war. 
Die Abbild l1 ngen zeigen diese En h, id.J llll g 1111d geben in den Ansichten auch 
die Gestaltung der F'assaden., o erhielt Raizels Entwurf beTeils im Dezembe1· 
(903 die c11dgiiltige Form und Reife. die auch bei der Ausführung - Yon der 
formalen Gestalt u 11g abgesehen - keine ,, esen lliche Anclenmg mehr erfuhr. 
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Die CeslaH11ng der Fassaden bewegte sich auf historischer G1·11ndlage. Sie 
zeichn ete s ie:h d 11rch Klarheit und g uic Proportion ieru 11 g aus. 

Mil dicseT Charak{erisjenrng ist noch nicht das \\Tcsenllichc gei;agt: Mit 
der -C 111 a rbcih111g hal s ich der A 1tsdn1ck der ArchitekluT enlsd,ciclcnd gc-
wandclL Wir haben es 1nm nicht m ehr mit einem. R athaus der wlihelminischcn 
Epoche zu lu n, dem Ausdn1 ck.. welcher der g roflc n Mehrzahl der "\V c( t bewerbs-
e nlwürfe. z 11 m Be ispiel auch dem ahgehi lclelen Mcckclschen Enlwu rf'. i nnc-
wohnt. Etwas anderes und Freieres sprichl aus der ncue11 Gestaltung durch 
R alzel: Es isl ke in Vcnvaltungsha11. sondern etwas. was sehr wohl die liaHung 
einer Hochschule auschückcn kann: H ciierkcit und geistige Leicblig·kcil und 
Lebendigkeit. 

Die Gru11clsteinleg1mg z um ne uen Kollegicngebäucle waT am 3. J1ili 1906 
in Anwesenheit des g reisen g r·oflherzogli cben P aaTes. Tm g leichen Jahr erfolgte 
d e r Abbruch deT R ernpa1·l kaser11e u ncl der Beginn cleT Crahm:bciien: jn, 
Frühling 190? folgten die Fund ie ru 11gsal'beiten . 

R alzel starb am 5. Jn li J907. Tn folge sein e r lirngcn Krankl,ei l war die Pla11-
bea1·bcilung 11 Ul' langsam , orwäriB 11 nd nich l zum Abschluß gekommen. Bcrcds 
am 8 . .J uJi 1907 übertrug das Min isterj um die W c i lerführung des Neuba ucs 
Professor H ermann Billi ng. Karlsruhe. Sein \\T cllbewerbsen Lwurf .):iommer-
frischp" ·war nicht prämiiert wol'den. Die Tl'ägcr des drillen Preises (siebe 
Abhild11ng) Baudil'Ckto1· Max Mecl.-.el und Architekt C. A. Mcckcl in Freiburg 
hewarhen sich wenige Tage später erfolg los um die Übertragung der Nach-
fo lge Ralzc ls. Die beigegebenen Abbildungen. auf denen der vVetlbe"-erbs-
en lwurf und die spä(erc Bearbe itung R alzels fi.ir die A11sf'ühnrng. der Meckel-
schc vVetLbewetbsentwurf und der Neubau be i sein e r Einweihung einander 
gegenübe rgestellt s ind, ye rcl ie nc n als Momen lau r nahm en der A rcbi teki 111·-
eni.wick:lung nach der Jahrhundertweudc gezeigt z u wel'Clen. 

D e r Vertrag zwi:-,chen den, Ministerium und Billing übertrug ihm die 
"\iVeite1·führnug d es Neuba ues des Kollegiengebäudes auf der Gn111cllage der 
von Ratzel gefel'tigLen und genehmigten Pläne. unter der Voraussetzung der 
slr e ngen EinhaHung de1· Grundrisse und de1· Gesamtdisposiüon clcl' äuß.crcn 
Gcsiallung und der B ecLi11 g u11 g. auch ci11zelnc Ahäncleruugen tun liehst z11 ver-
meiden. Dam i l ist in k1aTei- Weise cl ic Leisi.ung beider Arch itcktcn II mrissen. 
Es Yerdj en{ fes(gehaltcu und gcvvLircl igl zu ·werden, in welch bedeutendem 
Umfang das neue l(ol legicngebäude Rai zels geistiges E igenhi 111 isL denn so, 
wie es der V c rlrag festlegte, geschah es. Billiug war, abgcsehe11 \ om V cdrag. 
auch du rcih die inzwischeu erfolglc Ausführung des Sockc lgeschosses an RaLzels 
Eniwnrf gebunden. Aber aucLL in dem Aufbau und der Propodionierung der 
Baumassen isl der .Enh, 11rf R alze ls klar zu erkennen. 

Professor Billing war irn e l'sicn Jahr nach der Übertragung der Arbeiten 
durch auswädige AuHrägc slark in A11sptuch genommen und widrnetc sich 
ersL in der zwei len Hälfte des Jahres 1908 der "\iV ei ter[iih ru ug der Ent \\' ll rfs-
arbei l en. Er legle im D ezember 1908 dem Ministerium seine Pläne vor und 
slclltc s ie im Januar J909 in der Aula de1· Cni,·ersilät aus, wobei der Slacltr·al 
Gelegenheit fond. zu ihnen Stellung zu neh rnen. N 1111 schr i ti.cn ülH:h die Bau-
arbeite-n rasch vo1c111. so daß. am 28. Okloher 1911 di(' feieTliche Einweihung 
slaLlfind e n konnte-. Prorektot· F'abrici 11s sagie dabei in seiner Ansprache. die 
von Billing gewählten Formen seien ungewohnt und frenid. Sie sind wob.J 
auch heule in F'reib11rg 1ücht heimisch g·eworden. Bi l ling selbsi konn 1c dem 
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Abb. 8 Kollcgic>ng-ebäudc. Aus idd von der Belfol'lstra1!e 
',\tttbe \\ c rbs<' niwurf Prof. F. Rat1.c l, Karlsr11hc , 190'; 

., -- .- -.---- -+ - - -- -.!._-

Abb. 9 Kollrgie11gebäl1cle. Erclgeschoßgrundriß 
Wcttbrwerbsenlwurf Pror. f'. Ratze ], K.urlsruhC'. 190; 

Lcil\\-orl. das iiher sei11C l" Lcheasarbeii si.and. der F'ol'Clernn g nach höcusier 
künsllcr·ise:her Freiheit, nicht l"olgc11. weiJ die Bindungen au d e n Enlwurf 
RC'i ncR Vol'gii ngers Yiclfuch und eng " tue 11. Man möchte dies abc1·. nach e inem 
Blick ,:111F S(' incn vVcllbc,,Tcrbscnlwud. als ei 11c ghlc-kliche ßi11duug ansehen. 
cl ie ihm die 1lögl ich keit gab. a11 f dieser Grundlage seine e igenen Vorsie-11 ungcn 
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WeUhc,,·crhscniwurf Baudirektor :\l ax :\l eckcl un1I C. A. !lle c:kcl, Freilntrg. 1902 

und C esialtungsgaben ausrei fen zu l assen. In der F ormung cler Baumas8cn 
und Profile \ enäi. Bi I] i ng seine starke und ursprüngliche Geslali.ungskrafi, 
die ·weiche 1rnd a usgewogen e Ausru tlClu.ng aller Forme n u ncl Einzelheiten. 
Hierin zeig! s ich am stärks te n der Gegensatz zu der schärferen und prägnan lc'n 
Formsp rache Hatzels - a uch zu dem Biblioth eksbau clüifers. In der Aus-
bildung dee Inn en- und F eslränme faHd Billiugs Begabung· ein reiches Be-
tätigungsfeld. E,·wähnung· verdient die w enig h eachte le GeslalhLn g der Tord-
Jassade . Anklänge an Bill in gs W ettbcwerbsent-wurf s ind bei de r· sp äieTen 
Ausfiihrung kaUJJ1 m ehr zu finden. 

Die Einweib u ng des neuen Koilegicngebäudes in Anwesenheit des Grnß-
h orzogs 1111d clel' Großherzogin wal' ein g roßer Tag in der rnfrcrsdäls- 1md 
S la d Lgescb ichte. Die Fertigste] 1 ung del' g rnß.en Bauai1 fg·abe ges<.liah irn Zeichen 
der wirtschaftliche n Blüte des D eu tschen R e iches und unter Teilnahm<;> der 
cleui.scben U uivei-s iläien und IIochscl.wJcn. vor allem der Vcdrclc1· der badi-
schen Hochschulen und der be nachbade)l StraRhurge.r U.ni vc rs iiät. 

Man geclach le a n erk ennend des großen Aufschwungs der UniYcrs ität Frei-
burg, die s ich neben Heidelberg m,cl ""' lraßbtug so stark entfaltet hatfr. bie 
25 H örsäle boten 2600 itzpläLze. Die Zahl der 1udicrenden \\·ar von 200 im 
] ah1·e 181J und 1871 ai1f 3000 gestiegen. eine Steigerun g. die lllll so b edeu-
-Lcn der war. als inzwischen am Obel'rheiu die Onivcrsitäi ::il.rnil1)11rg hi11zu-
gckon1111en war. 
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Ahh. 11 k oll cg- icngebä ude 
D,, r 10a Prof. Ril ling- au sgeführte K'e11ha11. 191 1 

D er A11sbrud1 des c rslcn Weltkrieges schnitt diese krafL,-o ll e E ntwick]uug 
ab. Nach dem Brand vom Ju li 193-t LUJd der Bombennachi. vo rn 27. Novcm bet 
194-t w11rclr11 Aufstockungen und Dacl1a11sbauten an dem K oll egie oge bäucle 
vol'gcnom 111 (' 11. welche den ursprüngljchcn Bau körpcr siark Yeränclerten. D er 
jelzl geplante Ncuhan ei nes weiteren "Cni versilälsgebäucles zwischen BeTtold-
1111d l ,öwens lrnHe isl in e inem a ndcr en Zusrunmenban g zu beLeach lcn . 

fassen wir z um Schi u fJ. di e E n lwick l1rng- der -Cniversi-täi in d icsen reichlich 
h 11 nclcrl Jah ecn z usammen. clan n nel, mc n ·wir am besten den , ladlplan von 
18,8 z ur I luncl und ergänzen ihn mit der seil diesc1· Zeit im Bereich der U ni-
, c rsi I ät , 0t·genom menen lacllerweii.erung und den dabei neu erslelllen 
l ' n i, crsi tälsba u len: 

Zucl'sl die alte C11iY01·siläl am Franziskanerplatz. die neue UDiYersität an 
der Bcdolclsl ruß.c und gegen Li bc r die Bibliothek. J 29 WL1·d in der AI be1·ts(rafle 
das,'pila l ct·stc~IIL in längere m Abstand cli cAnatomie.La.ngsa m folgi clieSLadt-
en, c-iicrung 11ördlich de r Fri.edrichsi.raß.e mit ihre m 1·ed,t-winkligcn Straß.en-
systc-111. langsam folgen -,lralkn rings um die Al ts ladl über das R e 111pa rl-
gclii 11dc. Nach 1880 cntslehen in rasche r Folge die znYor einzeln erwähnt e n 
l11st il1tisl>a ulcn /\\ isd1cn A lberl- uncl Joha nnile r straRe. Die Entwicklung der 
nnlLtn, isscnschafllichcn und medizinischen E inzeldisziplinen hat das ä uß.eTe 
ßi ld de r L' n i, en,i tät in d iese11 Jahrzeh 11 ten Yöllig· u mgesta l tel. 
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Südljch u11cl nö rdlich cleT A lberlsi.raRe nüisRen cUc I l in ikcn immer" icdcr 
erweitert , ,,-,-erden . Diese Enlwicl.l ung ist zu Begin 11 des 20 . .J alnh11nclens ah-
gcsd1 losscn. Inzwischen zwang die große Zu.uahmc der Studicrcnclcn. a11ch 
dem Herzen deJ" Uni, eesii:äl ci n 11eucs Heim zu geben. Man erslellle an der 
Rempari8traßc 11nd BelfortsiTaß.c die neue Bibliothek und das neue I ollcgicn-
gehä1.1cle. ·wieder: ein wese11i licher Bestand Leil und ein Schwerpu 11 kl der· Stadl-
erweiten1 ng. Auf dem beigegebenen Sladtplan Ü,l der aHc Zrn,tancl und die 
' iacli.erweii.erung in zwei Farben überei nancler dargcs(ellL Man sieh l cla1:, 

'\Vachstum. ,V einberge und stille bescheidene ,V ege verscb--wü1dcn. mit h1·eifrn 
iraRen und Sleinfassaclen cnlsleht die ueue SladL die wir alle kco11cn. 
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Zu dem SiadtJllan von 1838 

El·gänzungcu in grUner Farbe: Krankenspilal. Tnstituk. 
Bibliothek und Kollegiengcbäudc, YOll 1826 bis 191 !. dazu 

die Straßen der SLacllcnn:ilcrnng <lieser Zeit 

J. Kran kcnspilal. erbau i 1826/29, 
spälcr Mcd iz i.uische Klinik 

2. Frauenklinik 
:>. Augenklinik 
4. Chirurgische Kli.n ik 
5. Analoo1 ic 
6. Pathologisches Jnstilut 
- BolanisL"hes I nsi.itLLi. 
8. Chcmisdws Luboralorium 
' a. Zoo log-i:,dlf's I nslilut 
9. Plnsikalisc-hcs lns(i(u( 

10. Mineralogisches institut 
l 1. Tierhyg·ienischcs lnstilul 
!Z. J lygienisd1cs lnslilut 
13. Bibliothek 
1+. Kol lcg·ieugehäudc 
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Die Vereinigten klinisclien Universitätsanstalten, 
ein Ge1neinschaftswerk von Land und Stadt 

Von A l b c r t ,V i l cl 

Die Klinischen ·c11iyersiiälsansfalte11 in FTeiburg i. Br .. ,, ic sie sich dem 
hculigen Bcsuchci- iu ihren großen. zw·eckvollen und geräumigen Baukn. im 
wesenilichen z usammengefaßt im Gebiet. zwischen dCl· Brcisacl1cr Straße, der 
H.oberl-Koch- traße. dt>r Babusf r·cckr Frcibu r·g - Breisad1. und Kiliansln1.ße. 
darbielen. bl.ickcn auf ejne jaluhundertealic geschichf lichc Enh"id,lung zn-
ri_iclc ,Vannherzigcr Bi_irgersi1111 bat in ihren Anfangen die ,Vu,·zcl z11 diesem 
'vV CTk gelegt llncl sein späteres ,~r achsi.u m clmch die Einrjchtung und Zuwen-
dung l'Cicher Stifhrngcn gefördeTt. Der m·speüng]ichen Aufgabe, eine Slälle 
f-iü die H ei] ung der Kran kcn zu sei 11, gesellte sich alsbald i tu Zusammcn-
wii-ken mit unserer ehn-vi:irdigen A lma maler als wei lere hinzu. den Lehrenden 
Gelegenheit zur Darstellung an den Knmken seihst llllcl zur Yeelicfung ihrer 
cjgenen Foeschungsarbt>il zu ermöglichen und zuglcjch die Lernenden schon 
auf der Hohen Sch11 le an den Gegenstand ihi-cs Lernens. den Kranken, heran-
z u fii h rc n. So ·wui-dc Yon Anfang diese r dreigesf al( igc Z·wcck. Ileilnnp; dcl' 
Kran kcn. wisscnschafllicb.e Forschung und ·Ll"11terricht der Sluclicrcndcn, glcich-
sa rn zu r Rich tsc:hnur. die die E ntwic:klungsgcsd,ü:b.tc bis zum he11 ligen Slanclc 
der .Ansi.alien durchzieht. ,Vähre nd i11el essen die H eilung der Kranken Yon 
Beginn an sich als Aufgabe der Gemeinschaft der Bürger, ,,crkörperi. im Ge-
meinwesen der Stadl, clarslclli.. vorbi ldlich und nachhaliig nnfe1·siiilzt durcli 
reiche wohl fi:ilige Slif ( 11ngcn. nahm sich. der SI aal aus weilsdiauenclcr E:rkeJm l-
nis der Bedeutung der wissenschaHlichen Forschung um ih rc Förderung und 
Un lcrslii tzung und u 111 die Ausbildung clel· si nclierendcn Jugend an . Das 
vVach.sf 11111 der Stadl. das Ui.11clig fodschreii.ende wisscnschafl liehe Forschen 
und der ,~errnel1rfc Zugang zur Hohen 'chule nötigten im Verlaufe der Ge-
schicht e melufach zum \\Tcd1scl der Ceb;..inlichkeilen. zu ,icll'älligen Verbesse-
nmgc11. aber a uch zn Nol lös1111gc11. ohne dafl jedoch die Kräfte der Padner. 
Sladt. St i l"tungen und Slaat, einzeln fi.i.r sich. auf die Dauer zufr-icdcnslellendc 
nnd a bschließernle Lös ungen zu scha rfen vermochten. Am Eudc eines larrg-
während en und ofl dorncn,·ollen R eifeprozesses sland schließlid1 die gemein-
same E rkenmnis der chei Träger. daß nur ein echtes Gemcinschaflswerk diP 
Befriecl ig 11 ng del' vielgcsf aJijgen Zwecke und Bed i.i.J.'J nissc bief e11 kön nc. 

Ende des 19. Jahrlnwdcri.s ließen die stäclijschcn Bedürfnjsse den Gedanken 
au neuerliche Bau.y01·haben füe die sti[l ungscigcnen l r ankcnhäuscr immer 
brennender werden; auch die zwischcnzeillich cnislandencn rein sf natlichcn 
KJ inikcn geniigleJ1 den Erkenntnissen der 1neclizinischcn 'Wisscnscha f'lcn wie 
auch den Anforderungen der N'cuzci t enlspTCC:hcnder Krankenhäuser nicht 
mehr. auf ckt anrleren Seile fand auch die damalige Zic]sc(zu ng einer sozialen 
und hygienischen Gemeindcpolifik im Op fc rwill cn Jiir Kr-anlenhausnculn1 u lcn 
gernde in Nid1l-CniYe1·siläisstädicn ihren sichtbaren Ausdruck. Kicht zule(zl 
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unter dem Einclrnck dcl' allgemeinc11 Entwicklung und der Sorge um den Ruf 
der Medizi nischcn FakuJlät m1serer I Tohen Schule erzwang die Lage ein r echt-
liches Z11sa m men~chen der drei Partner. Eü1gch encle und mehrjährige V er-
bandl ungen über Art und Umfang des Zusammenwirken , gründ liches Ab-
wägen der Frage. ob es nicht möglich Lrncl uni.er Umsfandcn for i.adl 1md 
Staal vorteilhafter ·wäre. wenn jeder Teil für sich und fiü- seine Z"'ecke eine 
oder mehrere Krankenanstallen errichten ·wiirden. fiilnlen schließlich im Jalne 
1912 z·wisc-hen dem Groflherzogl-ichen Ministerium des Kultus und Unterrichts. 
cler lad t r'1·eiburg j_ Br. und der Freiburgei· } rankenhausslifi.ung zum Ab-
schl ufi eines Yerlrages über den Bau und Bel-rieb neuer klinischer Kranke11-
hii11ser. Auf dem heutigen Klinikgelände. so , ,ntrde vereinbart gemeinschaft-
lich von den drei Partnern von der Heiliggeislspitalsli ftung zu erwerben. soll-
ten nach riner F-i.ir die damaligen Verhältnisse groß.zügigen Planu11g eine medi-
zinische. eine chirurgische. eine dermalologische. eine lar-yngologiscbe, eine 
ontologische u11cl eine Kinderkl inik als Gcmeinschaftsunicrnehmcn e rbaut und 
cingerichtcl werden. Den Beginn des l'11lcrnehme11s sollle der Jeubu 11 einer 
mecl i.tin isc:hrn Klinik bilden. Dir Bauaw, Führung dieser Klinik übernahm die 
Slnc.ll auf Crnnd von Plänrn. die im Benehmc11 mit der- 1\l[e<liz inischeu 
faku I lii.t clee U11 i vc,·silät. clrm Verwal lungsrat der klinischen Kl'ankenhäuser 
un<l dem. St acllral auf zus-Lei lcn und von1 nierrichtsminislerinm sowie vom 
Siadii-al zu billigen waren. Die Ba11kosien sollt en durch eine11 auf 1100 000 
Mark frslgeleg:len Zuschuß cler drei wescnllichsi.en ' li f'tLrngen und je hälftige 
Hcilriige ,011 Slaat und Stadl gedec:kl werden. wobei man fiü sämi..licbc in Aus-
siebt ~enom111enen Krankcnhausbaulen im Verlauf von 10 bis 15 Jahren b ei 
einer Bettenzahl , on im ganzen IO00 bis 1200 mi l einem Aufwand zwischen 

und 10 l'vlillionen rec:hncle. Entsprechend jhrer Kapitalbci.eilig1mg sollten 
Sti fl 11ngen .. laal und "' Lacll M ileige11 lmn am CesamLkl i nikmn nebsl dem zu-
gehörigen Celände erwerben. 

Abgesehen von dieser Regelung der Ba11frage -vcrc i 11 tc der Vertrag von 1912 
auch erstmals sliflungseigcnr 1111d slaailLc:h c Kliniken zu ei.11 crn gemeinsamen 
Belrieh drs Slaaies und der Stadl. Diese Betriehsgemeinschaft sollte m-il dem 
Bezug der neuen Medizinischen Kli11ik beginnen. Der melufachen Zweek-
bcsli llllll u ng des Gerncii1scbaf ls11 n !eruehmens cn lsp l'echencl. behielt es der Staat 
als seine aus1-chlieRliche Vcrpilid1lung auf sich. die Di,-ckforen d er } linikcn 
un<l die Assislen lcn zu besolden und {iü- die wis enschaf tlichen Bed i.irfnisse der 
kliniken die nolwenchgcn A,crsen zu gewähren . wähl'end die sonstigen Be-
triebsnusgabcn fi.ir den gesamten persönlichen wie auch den sachlichen Auf-
" ancl clt•1· Kliniken einschlicfüich des Auf w·an<les Iiir die GebändeunlcrhaHung 
del' Ccmeinschafl zur Last fallell sollten . Von cl-wa erforderlichen Betricbs-
zusc:hiissen halle de1· laal zwei fünftel. die, iadl indessen drei Fi.i1lflcl bei-
zusteuern. Die Lei11mg- der Verwaltung der gemeinsamen Kliniken wurde jn 
die lhindr eines Verwaltungsrats der kliniscben Yrankenhä-t1ser gelegt. der sich 
a11s clrri J linikclirekiorl'll. einem dul'ch das Unterrichisrninisleri11m und fi.inf 
durch den Siacllral ernannlen Mi{glicclern zusammensclzi.e. Vornehmste Auf-
p:ahr ,~iesl:':,, \ crwal ! u ngsratc .. "al' die Auf slellnng des jälnlichen Voranschlages • 
der l:'.. rnnahmcn uncl Ausgaben 11ml d ie Fcslselzung der Verpilcgungsgebiihrcn 
der Kliniken ei11Schl icffüch der Cehi.ihren für hesonclerc Leislung;en sowie der 
Konnen fiie die Hölw dn Yergiil1111gen de Personals. eine en;lgültigc F'csl-
strl lung hrd11l'l'tc allerdings der Zusiirnmung des Unlcn-ichlsminisleriums und 
des Slacl lra les. 
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l•,reihurg::; großer Ohr,·bi.irgcrrneistcr Dr. ,V in l er r 1· YCrt rn.l den Yn-
lragsenhnu-f nach St'iner Ven'l.bsc:hi.cdung im Sfacllral am 3. Okiobcr [912 in 
einer tcmperarnenlvol len Rede YOI' dem BU,·gcrausscbuß und fand sc:hlicHli<:h 
u1tbesehadcL einiger kritischer SLi 111 men zur Frage de,· Kostc,n cdcilnng zwi-
schen den Pudnel'l1 d ic eillhcll ige Billigung des Grcmi ums. 

Kaum ·wal' inclesse11 die rechtliche Cr und lagc für den Beginn des gemein-
samen "\Verkes gclegl. als auch schon eine lebhaf1c AusC'inandcrsclzung- iibn 
seine Dnrchfiihru11g ci11sdztc. Diese cl.rchlc sich illl ,vcse11tlidlC'n um die F' rugc. 
welchem Ard1itcklen die Ansfo_h ru ng des Bauvorhabens .tufal lc11 1-,oJI lc. Der 
,i\riclerslrei t der A nsich lcn. ob einheimischen oder auswärtigen Ardülcki.cn der 
Vorzug z u gehen sei . spiegelt sich in clicklcibii:;cn Akicn clrr Siadt\T1·waliung 
11 nd ha Ue 11Lu· cinc11 Edolg. näm 1 ich den ßcgi 1111 des 'Werkes sichtlich zu er-
schwel'en und zu verzögern . Dem leider nur allzn Mcnscl1lic:lwn fiel schließlich 
soga.r die Pla11ung des aus einem ·wcubcwcrb als ersten Preisirägcl' hen·or-
gegu11gcncn Ohcrhaurnls Professor DL'. Billing. clem 11ach maügcn Arc:hilekicn 
des 11e11e11 Kollegiengebäudcs. zum Opfer. und Planhea,·beii.nng so\\·ic ßa11-
ausführnng ,n1rclen dem {äcHiscl1Cn Hochbauarn l i.ibrrlragen. dem i-,chlicfüich 
vom S·tadLra:l Rcgicrungsbaumcisler KarJ Grube,· als Leder clcs l\'cubaubiiros 
der Univt> rsilälskrnnken1üi. 11 sc1· bcigcg;C'hc11 ·wurde. Mittlcn,·cilc schrieb man 
das Jahr 19 14. Als der· } rieg ausbrach. wan:•n eben die Phi.JJt' und Kos(cn-
bcrcchn ungeu für die Medizinische IGiuik nebst den dazugehörigen Bclriebs-
und V nwa l lnngsgrb~i uclrn a usgcar-lwi t cl. Dic rTol'l'n u ng. ir·o1zclcrn clas ,Ve-rk 
noch beginnen zu können. erv.ries sich alsbald als h·iigerisch. so dnfl am 19. De-
zember 191.J. das • läd.tiRche Hochbauamt- sich gcnöligl saJ,. dc11 Antrag zt1 

slel lcn. die Kra11kenha11snc uha u ten bis zur Bec11dig11 ng des K1·ieges zuriicl.-
zus ( c llcn. 

Die dnrch den Lärm der Waffen crzwungern? R11hcpausc gah den drei 
ParlJ1eru des V crtragcs willkommene GelegeuhciL noch oHengebliehcne rc-chi-
1 ichc Fragen c i11 gc li c11d zu Cl'Üdrrn. Tnl'ibcsondcrc bcrcilclc der notwendige 
käufliche Erwcrh des Ccläncles clrr Hciliggeislsµi ialstiH1111g erhrbliche Sorgrn. 
cla er de1· Stadl auf Grund der veriragJjchen Abmachungen eine schwere Zinsen-
lasL aufgebürdd h ällc. deren ühcrnahmc sie nach Einstellung der ßa11c111sftih-
rung bis zum FTiedcnsschl11ß ve1·schobe11 sehen wollte. Dif:'ses Ziel konnte die 
• lacH schließlich auch im EinYersLäoclnis mit dem °NLnislerium des l ullus l111cl 
LTnlcnjcl1ts im Mai 1915 erreichen. Nach Yoriibci:gche11cl cn Ji:,-wäg1111gcn in den 
Ja hren 19 16 und 191 7. lrntz der 1 ricgszeilcn clwa ein bescheideneres .Projekt 
211 begiunen. griffen Staal und Stadl fichon im NoYember 1918 Cl'l1eul die 
KlinikJragc allf. D er Stadtral vedrat jedoch YOm Begi,,n clicRer Crspräche a11 
die A11sichl. daß der Vrr!rag iibcr den B au und Bch·ieh der neuen kli11isd1cn 
.E ra11kcnhäuscr. durch die Zci tYerlüil111issc üherholl. einer gri.indlirhcn Ande-
n111g becliirfe. wc1111 überhaupl ein Ergebnis erzielt werden wolle. Die ü.hcr-
a11s angespanni.e 11 1,nanziellen Vcrhättuisse nötigtc11 zu ci11cr übcrpriifuJJg der 
gesamten Planung. mn z u einer sparsameren A usl'i.ib r,mg zu gelangen . 

.MiLtl er"\vci le waren die Raumvcrbältn is~c der slfül ( ischen Y ranken hä11ser 
in l•' r·eiburg: in1111cr unz-ulänglichrr gc·wordc,1. Die Nol der Zeit auf der einen 
Seile und die llnahweisbaren Bedürfnisse der K.rankcnhallSYCrsorgung aul' der 
nuderen Seile fi.ib den sch I ieHI ic:h zur J~ra r·beilu 11g ci nes ne11en. <l<"s z,vcii.c11 
\ ' cdragcs übe r den Bau u 11d Bel rieb neucr klinischer Krankcnlüiuser. der am 
l. Dezem be,· J 919 den1 Bii-rgcrnusschun zm ßeral ung , o rgelcg1 wurde. Auch 
dicsee V el'trag hielt um Ccländc des crslcn Ved ragcs fest. sah indcssrn ledig-
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lic:h die Errichiung e111ct :Medizinischen und e i11C'r Cbirurgjsc:hc11 K linik in 
cnvcilcl'u11gsfähiger Form m i t z llnäc:hsl je 130 Betten und einem z usätzlichen 
lsolicrgehällclC' fiü die i\fodizinisc:hc Klinik mil clwa .rn Bct lcn YOI'. Die Koslcn 
der Ba11plal1;erwnl)l1 ng und del' Ba uausfli h nmg ci nsd1lieB. I ich d er Einricb-
llmgskoslen waren nach diesem Ycrlrag Yom Slaale und der Stadt je hälftig· 
zu iragcn und in einem Zeilrnum von drei Jahre n :in gleich er vVcise aufzu-
brinµ;e11. E:inc Bclei ligung der St iftungen schied man dieses Mal a us. Der A uf-
bri11g:11ng- clc1· KosU'11 e11lsprechcncl sollk11 Staat und ::,taclt Milcigen tlimer der 
ncueu Haulen ei11scbli<'n li ch Ba11plaL,;- uncl Ei nricblung z u gle ichen TeilcJ1 wer-
ckn. Auch dieses Mal einigle u1a.n sich darübel'. mil dein Bezug der ne uen 
Kliniken sowohl diese wie auc:h die allen in Gebra uch bleibenden K.ra11kenhaus-
gebi:i11de so\\·ie die Dermatologische, die TTals-. 1asen- nnd Ohrenklinik n ebst 
der Tlilcla-l(inderklini:k in den gemei nsamen Bct r-ieh des S !anlcs. der S lacli und 
der l(rnnke 1d1 anssliftungcn 7.ll nehmen. D em_ ' laal verbliclJen die im Cl·sten 
Verirag sc:11011 fcslgcleglcn besond eren Teile d e r Belricbsa11sgabc11 Lm,eränder t. 
" ·i.ihrend 11u111nehr zu den crforclerlicbc n B eiricbszuschü ssen Slant und Stadt 
j(' eine l lälHe beizusteuern hatten. Auch der früher Ycrcinharlc Verwaltungs-
rat blieb i II sei ncr Zusammcnsclzung und in sein e r A ufgabern,tcl I uug un-
angetas!e-t. 

Obcrhiirgcrmciskr Dl'. T h o 111. a . dem kaum e in J ahr nach KricgsscbluR 
die clantals gcwil1 11ichi lcicLte Aufgabe ob lag. das Vorhaben zu vertreten, 
konnte am 1. Dezember 1919 nach einer lcbliaftcn Aussprache sch ließlich ei ne 
MclnhC'it ,on 7 1 ßiirgerausschuflmitgliccl e rn aus einer Zahl ·rnn 84 Erschienenen 
e rreichen . Dieses Mal halle man. um e iner möglicben J1cue n Auseinandersetzung 
urn die ,Vahl eines gee igne ten Archi lckten zu cu tgehen, von -YOTD herein d er 
S1udt die Überarbeitung· der vorhandenen KJinikbaupläne so,,rie die gesamte 
Bauaus [i.i lnu ng iibel'i.ragcn. T1·olzdcm slancl auch dieser zwei ie V crsucb. end-
1 ich 7, 11 neuen klinischen Krankenhäusern 7.11 kommen, nid1L 11nfe r einem gliick-
li chen Stern. }J s sich im September l 920 anf G rw1d ei ngeh e ncler Bc recbnungen 
beraussle1lk. daH das Pro.rekt s ich a uf über .J.0 Millionen Mai·k stellen -wi.irde, 
und bereits z u i.iberhlicken war. daß auch diese Summe nicht ausreichen werde. 
1:cicLu1ele sich bcrnils clenll-ich die aufkommende finanzielle Misere der lnfla-
t ionszeil ab. Dem A11s i nne n der ladt gegen über. ci ne Erhöhung d e r Beteili-
gung d es Staates -Uher die l1ä1ftigcn Kosten l1inaus zu erwägen. verschloß sich 
clas l nte1Tichlsminisleri111n YOn a llem Anfang an mil Nachchuck. Trotzdem 
hielt der , (ndtrat an sci11cr dein Vertrag von 1919 gegch e ne n Zustimmung 
grnndsä{zlich fesL Die Krnnkcnhaussorgeu der Sfadl, djc in ei11em Bdriebs-
feh lhelrag util 3.18 Mi1lionen im Ok!obe1-1920 einen dc·ni.lichc n und cTscl1Teckcn-
den Ausdruck fanden, rissen iJ1dcsscn nichi ab. lhl'er Grundsatzbere_ilschafL 
die Ncubau!en irotz allem in Angri[f 21.1 neh men . s(ellle sich in g le ichem Zcil-
}HJ nkl der 1rnbed i ngl ablehnende I a11dp unkt des damaligen Füiauzrninislcrs 
kühler entgegen. E r meinte. es sei für Slaal und Stadt <las hesie, di e F\age 
vorliiu[ig beruhen zu lassen. dcm1 es ·e i cjn D:ing der Unmögbchkcit. die Mittel 
fiir einen · rculmu ttllfz ubri ngcn. E1· räumte zwar ein. daH die Stadt kaum mehr 
a ls die hcrcits zugesagten 8 Million en i_ihcl'l1chmcn könne uud hoffle auf eine 
Bcsscnrng der widscha l'llich en \'erhällnissc -in nich( allzu langer Zeil, die dann 
eine Ausfi.ilnung des Baues ges(a tlcn könnte. 

In der Folgezeit auflau chend e Bestrebungen. das für die Klinikbauten Yor-
geschcne Gcliincle ande1·c11 Bauzwecken dienslbar z u machen. Janclen k eineJt 
Anklang. 
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Die wachsrnclen drwirrigkciten. die sich slcls meluendc11 Fehlbel1·äge beim 
Betrieb der Kran kcn häuser ahzudecken. haHcn V crhand I ungen md dem Mini-
si.erium neben den Cespl'i:ichcn übel' die Yerwirklichung des zweiten Batl\'cr-
tragcs im_ Gefolg<'. ,Nährend die . tadl clc11 vVunsch i:iuß.cde. den lüilfligen 
FehlhcLrag des Beh·iebes Yom taate gedccld z11 e rhalten. -wollte lctzleter lieber 
lediglich einen rcstcn Zuschl1fl von einer Million ge,\Tähren. Tro(zclcm sdztc 
cl ie Slacl l die Bemiihungen um die Vcr,virklichung· ihres Cedo nk:cns fort. als 
schließlich im Dezember 19'.21 E rwägungen der Regierung beka1111l wnnlen, daß 
diese die Einrichlung der klinischen Krankenhä11ser als reinen , lanlsbeüich 
heabsichüge, zu dem die Sladt einen Z11scl1ul1 leislen miisse, wofiir iJu eine Ver-
tretung· im Verwal! 1rngsrat eingeräumt werde. A11ch hier dachte die Regierung 
noch nicht datau. der hälCligrn übernal1 1n e des Betrirhsfehlbctrnges nähcr-
zuh·cten. Erst im Januar 1922 bekundete das UnleTrichi sminisll't'i1101 hic1·z11 
noch fiü das la nf end e R echnungsja ln seiuc Be1·ei lschal'l. cl ie der Bnd ische Land-
tag in sei 11 cn V crhandlnngen am 22. 11ärz; da1111 auch hi l ligle. Der Nöle war 
abeT <lamit noch kein Ende. Im Okiober des lnflalionsjahr<.-'s 1932 lagen bei dei-
Verwallunp; del' klinischen Krankenhäuser unbezahlte Rcch1rnugcn in einer 
H öhe YOn nicht we11iger a ls rund 5 Millionen vor. Die LiefrnrnLen ,·erlanglcn 
die Bezahlung ihi·er F'ordernngen: ein Teil von ihnen drohk mil der Ein-
ste] l ung der für den läglicben Beda1· f notwendigen Lehensini I lcllief crungen. 
Unler dem Druck vm· allem. der finanziellen Vc1·hi:iHnissC' kam es schließ.lieh 
nach zähen und i.cilwcise hari.näckigen Vcrha11clh1ngen im JalHe (923 z11m Ah-
schl uß ei nes Vedrages z-wischen dem had ischen lTnt cnich lsfisk:11s. der S!adt 
Frei b urg i. Br. und den dt'ei U aup b,iiftungen (ui-spri.ingliche ' liftung. "\Ven-
zinger-Sliftu ng und Eck-, 'i i ffung) sowie dc1· Flildaki nderkrankenlw ussl i l'i_u ng 
über den Bel ri eb der „V creinigten klin ischeu A11stalien'·. 

Dieser am 2 . Fehn1ar 1923 YOm Unicrrichtirninisieriu111 und am 5. ~Iärz 
1923 vo n Oberbiirgermeislrr Ben d c r unlel'zcichncte Verlrng schloß die bjs-
her vom Staai. helricbene und Augenklinik und cbe bisheT Yon 
der 'tadt betriebene l nnere Klinik. Chi L'm·g·ische Klinik. UalR-. Nasen- und 
Olucnklinik. l incle rklin ik und Hantkl inik l'ii r c i nc Verlragsdatter yon zu-
nächsl 15 Jahren zu e inem ci nheillichen CemeinschaHsh<."-frirb des , laales und 
der tad I z usa.nunen. der wie seil eh 1rnd je deT Krankenhausversorg11 ng der 

tacU F\eiburg und dem_ Lehr- und Forschungsbdricb der L:nivcrsitäl Freiburg 
dic11cn sollle. Das Eigentum des ..... laales an seinen l Jinikcn uncl das der drei 
Hauplstif iu ngen uud der liildaki ndcrkra11kc11hausstiHung an ihrem mnfang-
i-eiche11 C ru 11d bcsilz und iluen Cebäulicl1 keiien. die gegen einen jäbrl ichcn 
Pachtzins , 011 1 Millio_11 Mark dem Gemcinschaft.sbetrieh z11r Bcni_i tzung 111ii. 
saml dem Invenlar z u1· Verfügung· gesiel ll wurden. blieb unberührt. Den Stif-
t ungcn wurde für die überlassnng des Gchranchs ihres lm·c11ta1·s , on den Ver-
einigien klinische n Anslallen eine einmalige Vergüi.ung Yon 3 1'LiJlionen Mark 
aus Beüiebsrnii.i.eln z11gestande11. Die Ccsthäflc d er Yneinigtcn kliniscben 
Anstalien gingen in die Thindc de1· UnlcrrichlsYerwaltnug über, als deren örl-
ljches Vollzugsorgan für die Führung der Vcrwalhrngsgescliäftc die Venval-
i trngsdircklion dei- klinischen Ausfal-tc11 in Freiburg ins Lehell gerufen wurde. 
Daneben cnich !etc rna n als Auf s ichL organ fii r V cr,va l lnngsangelegenhciten 
eineu aus 14 Mitgliedern bestehenden Verwaltungsrat. der. je zur IlälHe vom. 
U11lcrricbisminislcrinm und vom lad li-al en1a1111 L seine n Vorsitzenden jeweils 
auf rin Jalu- wi:ihHc. An seiner Befugnis. den jährlichen Voransch]ag der Ein-
nahmen uud A rn:;gaben fe lzns!cllen, änderi.e sich nichts. Die Kosten cles He-
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triebes aufzubringen. war z unächst Aufgabe des Bei.riebs sellist, wobei auch 
jetzl <ler laal die Bezüge der Kl i 11i kclirektoren. der Assjsi.enten und Hilfs-
assislen ten vol'·wcg übernahm und wie bisher die wisscnschaitlichen Aversen 
trug. Ehvaig;c F'ehlbehäge hingegen sollten mit drei Fünf tel n vom St aal Lmcl 
mii zwei F'ii nfleln YOn der LadL beigeschosseo w erden. Clcichze ilig überuahm. 
der Staat die bisherigen städtischen Beamten der Kran k enhausverwaliung 
zusammen mit allen Ang·esi.cllten und Arbeitern mil allen Rechten und Pfüch-
Len. Im V ertrage bekundeten die Partner erstmals ihr Einverständnis darüber, 
dafl <lm·ch die Überlassung der bflungsgebäude an die Vereinigten klinisch en 
Anslallcn die , tiflungen alle ihnen der Universität gegenüber obJiegenden 
Ve1·pflichlungen crföllcn. und daß zur Verfügung über das Erträgnis des Ver-
mögens der ' liflungcn nach Maßgabe der Sliflungszwecke wie zur Verwaltung 
der Stiftungen überhaupt lediglich der Stadlrai: als ört liche tiftungsbehörde 
zuständig sei. Diese Absprache bracb!c das E11cle langer und zeitweise mit 
, cl1ärfc gcfiiln!en Auseinandersetzungen zwjschen i.adl und Universität 
, , cgen des Vcn\"allungs- und Verfogungsrcchls übe e das Stifl 11ngsveTmögcn. 

Oberhürgcrmeis!er B e n der sah sich infolge eines erheblichen Druckes 
der Un !(•rrichtsverwalt11 ng mi ! der Mitte ilung. daß der Finanzminis ter die 
Aufnahme der erforderlichen Mii.tel in d en Staatsvoranschlag und damit die 
Vorlage clPs Vei-i.ra?;S an den Landtag ablehne, falls nicht noch im Laufe dc1· 
gleichen Woche die Zustimmung des Bürgerausschusses zu dem Vertrag erteilt 
·wc1·cle. gt'nöligl. den Gcgcnsi.and nod1 auf die Tagesordnung einer auf den 
6. März l923 bcreils anbeeaumten Biirg·erausschu.flsilzung z 1L setzen. Der Be-
griinclung der Vorlage und der Erläuterung der einzelnen Vertragsbestim-
mungen durch den Oberbürgermeister. in der er die Vorzüge der Vedrags-
beslimuurngen fi.ir die tacH gegeni.Ü)er dem bish erigen Zuslancle hervorzuheben 
YCTmodtlc. folgte nacb einer k11nen A11ssprn.ehe. die mit D ank und Anerken-
nung die zähen Bemiih ungen des Stadtoberbau pi.es um das nunmehr Erreichte 
l'cslsle ll lc. aber auch den , Vunsch nach einer künf lige11 vö llig paritätischen 
C leichbehancllL1 ng miL 1-Ieidelberg anklingen lieR, die Verabschiedung des Ver-
trages: es slimmlen 83 anwesende von 106 Bürgera11sschußmijgliedern ins-
gei:;aml ohne Gegenslimnie dem Vertragsabschluß. zu. Die tadt hatlc damit 
einen Teil ihrer Sorge um den Betrieb der Krankenhäuser Jos. Unerfüllt blieb 
durch diesen Ver!rag nach ·wie vor der vVu11sch nach den längst notwendigen 

1 euba u lcn. 
Die Zusammenarbeit zw·ischen Si.aal und laclL im G emeinschaftsbetriebe 

wickelle sich in der Folgezeit ohne größere R eibungen ab, nachdem. das Mini-
s!eri um clei'i Kultus un<l U nlerrich{s am f 0. Juli 1923 im Benehmen mit dem 
, lad lrat die notwendige Salzu ng; für den Verwaltungsrat erlassen hatte, bjs 
sieb im Jahre 1936 eTstmals eine e rnsth a flc :Meinu11gsve1·schieclenheit unter den 
Partnern ergah. Die Abredin ll ng des Gemeinsdrnfisbetricbcs balle nämlich 
im Rcdrnungsjuhr 1934/35 zum e rsten Male seii. Bes tehen des Klinikvc:rlrages 
Yo 11 1923 eine n Überschuß ergeben. Das U o len-icb lsministcüum vertrai.. den 
, lanclpunkt, daß die tadl unbeschadet ihrer Verpfücblung zur Tl'.agung von 
zwei Fünftel n der s ic-h bei d en Belricbskostc n er-gebenden Fehlbeträge an de1n 
nun e1·zicllc11 Überschuß. k einen Teil haben könne. -we il der Verlrng 11ur die 
\ edci lung dc1· f<'chlbelräge. nichl aber jene dei- überscbi.isse reo·le. Ein leb-
hafter Stl'eil der Juristen enibrannle. Er zog sich in einem i.iber n~ehre re Jahre 
w~ihrc11den cheiHwcchscl z ,,·isclwn dem M1Disleritu)1 u11d der , tadl dahin. 
Den zeitwei lig aufgelrelenen Gedanken. den lrl" ilfall einem Schiedsgericht zu 
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unlerh1·eilen, wies die Staut entsclucckn zurüc:k uud hcgle ernsthafl die Ah-
sichi, den Rechts·weg vor den orden !liehen Cc,·icbkn zu beschrci tcn. Der Landes-
korn m issär in FH~ihurg ·wurde mit der Augclegenhei L hcfaßi und im .l anuar 
J939 schließlich auch dei: H.eidlsrninislrr des Innern benüiht. Als sc.hlicRlid1 <lcl' 
Minister des Kultus und lJnlcnic:his sich im gleichen Jalne , ·errnillclnd ein-
schaHcle. Ycrmoch (cn i.aat und Slad l sich endlich nach sechsjähriger Vri:hancl-
lungsdanee im c_ eplember/Okioher 1942 über ci nc Nadil rags, erei nbarn ng zu 
einigen, <lie auf der einen eiie ge·wissen staatlichen Wüusd1en. auf der anderen 

eite aber auch dem Ha11planlicgcn der Slacll auf ihr Rechl zur l3eleiligung· an 
Überschüssen R eclrnung trng. Dantit war der unerfreuliche Süeil d11rch ei11cn 
für die StacH im ganzen rec:hl annehmbaren Vergleich beigelegt. Man fü1derk· 
zwar die V ei-ej nharung im J ahec J 943 in j h rcm ,Wodlau L noch c>in111a l ltn-

wesen ll ich ab. ohne jedoch ihren Inhalt anzutaslen. 
Der Gedanke an die DnrcbfUhnmg des Bauvcrlrages Yon J9J9. der durch 

die 1 aehkricgswirrcn und die Inflation einen tödlichen S!ol1 zu C'rhalten haben 
scbie11, leble indessen, wenn aucii manchmal einer verlöschenden flamme gleich. 
stets weiter. Mnnnigfache Erwägung;en in-Lerner Ari i.ihcr die l3a11plalzfragc 
wm·den angcste]H, bis ci ne gemeinsame Ei ngabc clcT Sladi und der Univcni läl 
an den Bad ischcn Landtag im Mai 1925 cinc nc11C' lniiia!ive einled.elc. Die 
unzureichenden hygienischen Verhäl lnissc llltd die i rnmcr of f cnet· zu tage 
freienden Mißstände. die ·weder durch hauliche Vei-hessenrngen und Envci le-
rungen der aHen Anlagen z11 heseiügcn waren und sich auch auf die wisse11-
se:hnf'lliche Forschung und die Lc]nlä{igkeit in,mct· narhiciligcr auswirkten, 
·waren nachhallig im Sinne e iner Beschleunigung neuer Verhandlungen über 
einen dri Lte11 Bat1vertrag spiirbar. Der Miuislcr des Kultus und Unicrrith ls 
übersandte unte,· drrn Eindrmk der D enksdu-ifl der Slad t und der Universiti:ii 
bereits am 2. Juni 1935 einen vorli:it1figen Vedragsentwurf. Oherhül'germcisicl' 
BendeT selz-te sieb, gcsltilzl au[ die reichen Erfahrungen bei sci11e11 Verhand-
lungen mi l dem Slaal i.iber den Ahscbhifi des Bclriebsvedrages von J 933. ener-
g isch ['i_ir cl ie fli.issige Behandhrng der Frage ein nucl konnte schließlich dem 
Slacllral am 15. Oklobcr 1926 den VcrlrngsenlwurL dem ein Ccsamlprojekl 
des damaligen Obenegienrngsbaurats A . L o r c u z zug1·nnclc lag. zur Bil li-
g1rng vorlegen. Sclilicillich hrachle er nach Zustimmung des Si.adlrais das Pro-
jekt am 29. Oktober l9.26 ,or den Bi.il'gcrausschull Er veTrnochic z11 lJerichicn. 
dafl der TTaushalisa11ssclmH des Lancllages hercils am 22. Juli 1926 und das 
Plenum des L ancllages am 30. Juli 1926 das Gesamlp roj ekl und die Einstellung 
der ers!en Ralcn für Geländeerwerbung und Bau in den Voranschlag des Lan-
des genehmigt hatlcn. 

Die mnfangrc ichc Vorlage enihielt nicht wenige1· als sechs Anh·i:ige an den 
Bihgerausschull. Zunl:ichsl ·wurcle die Gcnclnnigung des nLmmehr di-itien Vcrlra-
ges über den Bau und cle11 Betrieb der neuen klinischen Krankenhäusc,· zwü;chrn 
der Badischen On terrichtsvenva H u ng. der , lad t Freiburg und den Frcibll rgeT 
K1·ankc11hansstiHm1gcn - ursp1·iinglie:he. ·wcnzingcr- und Eck- lif'lung - er·-
heten. Soclam1 solHe der Siad! rat crnüich! ig( weL"dc11. im Rahmen dl's Ycri ragcs. 
des Gesarnlplanes und der Ccsam!kosienübersichl die nolwendigell Verein-
barungen mil cler Unlcrrichlsverwall11ng über die Durchfi.ihrung des Yerfrages 
und die Erbauung der einzelnen Kliniken zu trcrfcn. Ferner waT der Kauf-
vertrag de,· aus dem badischen Fiskus mit drei Ftinftel Antril und aus clcr 
Stadt L1'r<;>iburg mit zwri Füuflel Anteil beslchenclen K linikgcmeinschaf! mit 
der Heiliggeisispi lalsüHung sowie der Siadl F1·eih11i-g über den En~ erb des 
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,.,,·csen flichsleu Baugch-indes für die künisd1en KTankenhäuser gutzuheißen und 
der Slad-Lrai. zum Er,vcl'b wei lereu fo t' clie Klinilrncubauten erforderlichen 
Geländes aus PüvatbcRilz zu a11gcmesscncn PTeisen oder gegebenenfalls im 
„Wege der Enteignung zu ermächtigen . Fiir den auf die i.acll cni.fallenden 
l os1.c11anLcil der Geländeerwerbung und der Baukosi.en war ci n K.redi l von 
7 000 000 RM zu bcwi lligcn. Weiler sol lle als ersler Abschnitt der Kli 11 ikbaulc1t 
der Hauptbau der Medizinischen K linik rnil einem KostenYoranschlag in Höhe 
,on 2638'.248 .RM. wovon auI die Stadl rund 1000000 RM entfielen. gebilligt 
werden. Schi icßlich ·wurde die Zuslimmu og des BLirgerausschusses erbeten. zur 
Ded, nng det Kosten und Tilgung der erforderlich ,vcrclenden Kapi talaufnah-
men all,tährlicb minclcslens 450 000 RM in den siädi.i ·chen Voranschlag ein-
zustellen bei glcichzciliger Erhebung einer weiieren Gemeindeumlage in Höhe 
von 5 Rpf vom Grnndvermögen und 7.5 Rpf vom Betriebsvermögen auf die 
bisherigen Sieuerwcrlc des Gn1ncl- und BelTicbsvermögens. 

·wenngleich einige Abänderung·sani.ri:i.ge al1s deT Mille der Versammlung 
cingrhrachl waren. wu1·den die Anträge der Vor lage in 11ameni.licher Abstirn.-
rn1111g mil 72 timnien bei . limmcni.hallung der und Hausbesi_tzer-
fraklion schließlich angenommen. Da.mil ,va.r nach jahrzehnielangen Bc-
mi.ihunge11 ein crueuler cnlscheidcndei- 'chrill zm· Veewirklichung der Klin ik -
baulen als Ccrncinschaflswcrk getan. 

Nach deLn neuen Veri.rag, der zunächsl aus Gri..inden der Techllichen Klar-
heil den Bauverlrag des Jahres 1912 ausdTi.ick lich aufhob. halten der Landes-
fiskus um] ehe tadl Freiburg gemeinschaftlich das z um Bau der neuen k li 1ii-
sche11 Krankenhäuser erforderliche Gelände käuflich zu erwerben. Auf diesem 
Gelände olllc11 dann die Medizinische Klinik. die Chi rnrgische K linik die 
Frauenklinik die Hals-. Nasen- und Ohrenklinik nnd die Orthopädische K li-
nik nebst ihrer inneren Einrichl nng als Gcrnf'i nschaflsu n te1·11ehmen des Siaa[es 
und der '(ad l errichld werden. ·während die Freiburger Krankenhausshf-lungcn 
nichl rncb r beteiligt warc11. Mil der Medizinischen Klinik woll le man beginnen 
Ltncl gleichzeitig mit dci- Erslelhu1g· der notweudigc 11 v\Tirlschaftsgcbäude. Die 
Unlcnid1lsvcrwalt11ng übernahm die Bearbeitung der vorhandenen K linik-
bauplänr. di(" Fcdigslellung der Kosleuvoranschlägc. wie auch d ie gesamte 
Ha11ausfohrung. Bei der Vergebung der Baua1·beilen und Lieferungen waren 
bei im i.ihrigen gleichen Bedingungen d ie ortsansässigen Un lemehmer und 
F'irmen vorzugsweise zu herücksich.ligcLl. Planung und Kosten ,·oranschläge 
sowie a1le während der Ausfiibrn ng el wa nolwenclig werdenden wicht igen Plan-
ii 1Hleru ngcn uuiei-lagen der Yorherigen Genehmigung der Unlerrichtsven,val-
tung und des Stadl rales. Zur Beratung besonderer Baufragen mil dent Bezirks-
ha11a nll und Beauisichlig·ung der BauausfLih ru 11 g w·urclc eine Kommission be-
stcll L der ein weitgehendes Vorschlags-. Auswahl-. Beratungs- und Beschlufi-
rechl eingeräumt wu rdc: ie selzte sich aus drei von der Un fcn-ichi.sverwallu ng 
und L.WCi , om Stadtrat zu ernen 11enclc11 1\i[ilgliedern zusammen . Dcl' Vertrag 
bemal1 den Kaufpreis des Baugelä11 des und die l osteu der zu erstellenden 
Kliniknct1baute11 nebst Eim·icl.ünng auf eine11 seinerzeit attf 16 000 000 RM 
gesdli:i(zien Betrng. der mil drei Fi.inflcl dem Slaal und rnil zwei Fünflcl der 
S1acll zu1· l.asl fallen sollte. lm gleichen Ve rbäl lnis sol lte Staat und 'ladL clai, 
Mileigcnlum an den Bangrundsli.i.cten. den Neubaulen und der Einrichtung 
crhalicn. Den Krankenhaussliflungeu wolllc rna11 jeweils 11ach Inbelriebnahrnc 
der in Betracht kommenden Neuhauten. spälcslcns aJJer mit der Fcdigsi.ellung 
des gesamten neuen Krankenhauses, ihre bisherigen zu Krankenhausz,vecken 
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benötigten Gcbäulichkcilen zu_ri.ickgeben. Ausdrücklich aufrechterhallcn ·wut·cle 
der V ertrag ühe1· den Betrieb der Vereiniglen klinischen Anslal lcn YOJl 1923 
rnil clel' Maßgabe. daß seine Bestimmungen weiterhin sinngemäß anzuwenden 
seien. soweit nicht i rn vorliegenden Vertrag abweichende Bestimmungen gc-
i.roffen waren. Auch das im Bei.riebsveri.rag von 1923 unter den vertrag-
schließenden Teilen h errschende Ei nvrr1,i.ändnis darüber, dafi cl ic l ranken-
h a ussi. i f'ürn gen durch die Überlassung· des ihnen gehörigen lnven Lars an die 
Klinikgemeinschaft alle ihnen ct-wa gegenüber der Universiläl obliegenden 
Ve1•pnichi.ungen erf i.illt haben. und dafl künftigh in .lediglich der Siaclll'at als 
örtliche tiftungsbeh örde allein zur Verfügung über das Eri.rägn is des Stif-
tungsvermögens sowie zur Venvaltung der ... liHungen zuständig sei. "\\"lll'de 
e rne ut bestätigt. .Fi.ir den Fall von Meinungsverschiedenheiten über die Aus-
l egung dieses Verfrages ode1· die aus ihm folgenden Pfüchien und Rechte sollie 
durch ein Schiedsgericht gegebenenfa lls entschieden we1·den. 

D em Gesamtprojekt lag die damals g rofizi.ig igc Konzcphon des Leiters des 
Badischen Bezh·ksbauamles. Oberregierungsbaurat A. Lorenz, zugl'undc. der 
seiner Planu ng das Prinz ip des ,,gcschlossc.nen Versorgungsringes·' zugrunde-
gelegt hatte. Sein Belriehs- und Versorgungsschema in der Cestali. von alle 
Bauteile im Untergeschoß. mit d en '\Virtschaftsgebäuden vcrhi n<lenden Rohr-
und} anengäugen ge·währleistete eine die P a tienten unberührt lassende Ver-
sorgung alleT Bauten mil Speisen, Wäsche. \Vasse1·. Cas und Sttom und er, ... ries 
sich bis h erauf in unsere Tage als vollauf brauchbar und wird auch künftighin 
die Grunillage der Versorgung darstellen. Tm Tieferen wurzell die Planung 
in der in ihr verwirk! idüen E tkcnni.nis der ohvend igkeil ci nc r Täumhchen 
Zusammenfassnng aller klinische11 Eim·iclJ tu ngen im 'i1rne 1111d im Geiste der 
Ganzheit deT \i\Tissenschafl, wie sie einen besseren Ausdruck in baulicher Ge-
staltung kaum hätle fiuclen können. 

Kaum war d er R ech lsbo<leu bereitet. als man auch schon am 6. November 
t926 zur feierlichen Grundsteinlegung scb 1·ii.i, die in Anwesenheit des damali-
gen taatspräsidenleu Trunk, des lnnen- und U ni.errichtsminislers Remmele. 
des Präsidenten des Badischen Land lages. Dr. BaumgarlncT, und zahlreichel' 
L an cHagsabgcordnder vorgenomm en wurde. Fi.ir die Si.ad! und iln Oberhaupt, 
Oherbi.iTgerrneiste1· Dr. Bender, ,vie auch für die Universitä{. im Ornat des 
R ektors damals Professor Dr. Kagler, war es eine festliche St11nde. als irotz 
des Ernstes der Zeiten end.li eh der Harn mer zum Schlage auf den ersten tein 
erhoben werden konnle. im gleichen Ja hl'e, in dem das alle klinische } rnnken-
haus seine er ste äku larfeier begangen. halle. Niemand konnte damals ahnen. 
·welches Geschick dem eben b egonnenen W crk beschieden sein würde. 

Was in d en J ah:ren 1926 bi 1939 uni.er erheblic:hcn finanziellen Opfern YOl1 

taat und Stadl errichtet worden war, fi.el am 27. November 1944 dem großen 
Fliegerm1griff auf unsere Stadt zum Opfer. Die Bomben lcgkn die fertige 
M ccl izinisd1e l linik mii. Infek!ionsgebä ude und Tuberkulosesi.ai.ion mit ins-
gesamt 345 Bel ten . die Chirurgische Klinik mit Privalsi.ation einschheRlich 
01·ihopädisch er Klinik mit insgesamt 424 Betten, die zwar provisorisch fcrtig-
gestelHe. aber nicht m ehr in Befri cb genommene Frauenkli nik einschließlich 

äuglingssi.ai.ion m it insgesamt 300 Bei.ten. ausgedehnte Betriebs- und vViri-
schaftsgebäude mj t Koch- und V\T aschkiichc. Kessel- und Maschinenhaus. \Verk-
si.äLLen, Tiers lall und Gärlne1·ci in Schu lt und Asche. 

Die irn Jahre 1939 in einer Zahl von 1800 beTciisLehenden Klinikbclien der 
bis dahin feri.iggeslelllen Neubauten zusammen mit den daneben noch YOJ'-



bandenen slaa-Hichen Kliniken sank mn ein Bcltächtlicbcs herab. Siadtverwal-
lm1g. Uni vcrsilät und Bezirksbauamt m Lihlen sich von Anfang an. unierstützL 
Yon einer erfreulich großen cbm- freiwilliger H elfer. vor allem aus dem K1·eise 
der Arzte. des icchnischcn und des Ver·wallungspersonals der Kliniken selbst. 
zunächst die nur kilwcise beschädigten AnsLaltcn ·wieder in Gang zu setzen 
u11cl einem weileren Zerfall aug·enblicldich unbenüizbarer Gebäudeteile vor-
zubeugen. Im Juni 1946 bilcleLe cljc Srladt un(cr ihrem Oberbärgcrmeistc1· 
Dr. r1offmann als Mifoigenlllmerin der Vereinigte11 klinischen Anstalien 
ein sliicl i isches KlinikhauJ)üro a 11s Fach lcu tcn ihi-cr eigenen Bauvenval lung· und 
selzle sich als erstes die Wiederherstellung der Chirurgischen Klinik zum Ziele. 
Diesem Vol'haben Rielllcn sieb bei der Beschaffung· des not-wendigen Materials 
und dem Ersatz zerstörter und zum Teil entwendeter ieclrnischer Einrich-
tungen ein in der damaligen Zeii. kaum i.iberwindbarer Bel'g ,7 on Schwierig-
kci len entgegen. Bis Ende August 1947 gelang das Vorhaben hoi.z allem, und 
Mille Dezember 1947 waren 450 Be-Lien aufnahmebereit. Daneben galten die 
Bemühungen auch der Wiederingangsefaung der notwendigen \Virtscbafts-
hclriebc, ohne die ein lebensfähiges Gebilde gar nicht hätte bestehen können. 
Anschließend daran ·wagte man sich an die vViederhersteUung der Medizini-
schen Klinik und hegann auch mit Arbeilcn am sogenannten Eingangsbau zur 
'Gnlerbringung der Hals-. Nasen- und Ohrenklinik. Im ganzen gesehen konnte 
bis zum 1. August 1950 das Siädtische Klinikbaubüro, das zt1 diesem Zeitpunkt 
seine Tätigkeit wieder einstellte und die Leitung des A11fbauwerkes in die 
Hände des Staates zurückgab. auf manchen Erfolg zurückhhcken. 1951 und 
im folgenden Jahre lag das Schwergewicht bei cler WiederbersleJlung der 
Frauenklinik. während danebc1J zahlreiche andere Arbcilcn im Klinikum be-
wälligt wurden. Beispielhaft für die Leistung der Stadt zum vViedera nfbau 
der klinischen Uni versii.äi.sansi.allen und deren Betrieb sei hier gesagi. daß der 
stäcliischc Aufwand bis zum 31. März 1953, in der RM- und DM-Zeit zusam-
niengefafü. bei rund 12 . .3 Millionen Mark lag. 

Die Bild11 ng des Bundeslandes Baclcn-1iVürti.emberg im Mai 1952 stellte 
einen gewissen Abschni li in dc1· Geschidrte des Gemeinschaftsunternehmens 
dat'. Die ancrkennenswerie För-clcl'ung des weiforen Aus- u11d cubaues der 
Freiburger klinischen Universitätsansi.ali:cn findet in der bis heute sichtbar 
gewordenen Gestaltung des Klinikums ihren deullichen Ausdruck, Wenn auch 
die Stadt nicht an allen im Klinikgelände si.ehenden neuen Bauwerken be-
teiligl isi. so hal sie docb an anderen ihren e rheblichen Anteil. Neue kalholiscbe 
Khnikki1·che. Tuberkulose11ldi11ik chwesi.ernhäuscr und Umgestalhmg der 
früher el'l:mui.en Kliniken im Inneren legen beredtes Zeugnis für das emsige 
Werken ab. 

Tnr nocl1 zwei der großen. nach dem Bau veri.rag von 1926 zu crstcl lenclcn 
Kliniken. Hals-. ~\fasen- und Ohrenklinik sowie Orthopädie, harren der Durch-
fi.ihnmg· und haben bereits uni.er den Händen der heutigen Architekten c rsle 
Cestal t angenommen. Es ist dankbar anzue1·kennen. da 13. de1· taai. als der 
stärkere der heiclcn P artnrr der tadt a ls dem schwäcbereo Teile seil einer 
Reihe von Jahn>:n einen Teil der drürkcJ.1den Baulaslen durch Miuclerung de 
slädli.sd1cn 1' oslenanleils auf ein Fünflel abgenommen hal und a11cb d1e 'Frage 
der Abdcd-.. ung des Feh lbci.eages bei den Betriebskosten auf eine neue. den 
kommunalen Finanzen Rechnung i.rageudc Grundlage stellte. 

Das heutige stolze ,V crk im Dienste cler JieiJ uDg der l ranken. der Wissen-
scba.ft und der Lehre. rechtlich fondiert bis zm· Stw1cle auf dem Beiriebsvedrag 
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von 1923 und dem driU.en Bau- und Belrichsvedrag von 1926, zeugt i.n sich fi.ir 
alle. die i_iber D ezemlien hinweg. gleichviel an welchem Platze. rni!wirklen und 
mitwcrktcn. und beweis(, dafl Gemeinsinn und Ccn1einschaf'tsgcist in Stadt 
und Land vVc1·ke zu schaffen und zu gestalten vermögen. gleichgLillig. ob Gunsl 
oder U11gunst des Gcschid::es walten. wenn nur das einmal erkanule Ziel un-
verrückbar fcslgehal len und in ech ler PaTlnerscbaf t angestrebt wird. 
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Die Ar1nen 
der Stadt Freibtrrg und die ärztliche Wissenschaft 

Von F r an z F l a m m 

I. 
Sie haben 1, oW immer zusammen gehör-t. sei ldem die ärzllicbe Wisse Rchaft 

nichl n1u· vom Katheder, sondern auch am Ktankenbett b elrieben wurd e. Wir 
wissen. daß. ursprünglich das mediz inische Sl11dium überwiegend theoretischer 
Natur ·war und s ich mii. den medizinischen Klassikern heschäfligi.e. Doch finden 
sich manche Hinweise, die nuE e in e uumiltelbarc B erüh r1111 g· mil dem me nsch-
lichen Krankengut schließ en lassen. So haitcn s ich b e re i 1s auf Grund de r er st en 
Statuten der Medizinischen ,,~akuliäl nach der Gründung der U11iYcrsilät die 
Li7ientiatcn zu , e1·pflichten. nur ll 11 !er Belehr11ng und Lei lung ihres Promoi.01·s 
innerhalb der Stadt zu praktizieren (practicare in med icina)1. Aus der Fakul-
{ätsordnung YOil 1609 geh l hervor. daR der je,.,,~ei l ige Primarius und 'cnior 
der Fakultät <li e 'Therapie oder medizinische Pr,L'Ös lehren soll2. I n späte ren 
Urkunden js l , om professor praxcos die R ede. 

Wir di.irfen daher wohl a nnehmen. daß der Lehrer und die luclierenden, 
Lizentialcn und D oktoranden. schon damals mit den kranken Armen in Be-
rüluung kamen. Es liegt nahe, daß s.ie auch das Ar.-menspital a ufsuchten. 

Die Armen hatten ja ihr , p ii.al nachweislich mehr als 200 Ja hre, ehe die 
Hohe cbulc z 1L FL'ciburg: gcgrli n<lcl wurde ... D er arm 'pital"' isl es ün Slacli.-
plan von 1589 benannl. Es war H erbe1'ge und Obdach fi.ir die Armen und 
Elende n. Gclncchliclwn und Presthaften und lag d1·au6.en in der Vorsladl 

cuburg. räumUch weit gei.rcnnl vom. H eiliggeisl-Spi lal. d em Bürger spiial. 
hn .1rliUelali.er machte ma11 in Fre iburg wie in den anderen deutschen täd tcn 
c i ocn sl rengcn lJnlel'Sdlied zwischen Bürgern und Nichtbürgern. zwischen der 
, erl"assullgsnüil3.ig h evonechletcn ,.BurgerschaH'' und der fast rechtlosen son-
si igeu Ei1rn ob11erschaH. den Hiniersasscn oder Selde nerna. F'r ei lich war das 
Armcnspiial ursprünglich ke.in eigentliches Krankenspital oder gar Kranken-
haus im modernen 'inne. Zweimal wurde das Spitalgebi:incle i rn Gefolge von 
Kl'iegsercig-nisscu zci-slörl, Anno 16,7 in d ci- Vorstadt cuburg und Anno 
J7l3 in Atlelhausen. der Vors tadl Wiehre. 

Die Armen , on Freibur g h abe n eü1e sehr bewegte G eschichte und mit 
ihnen das Armenspital. Es -war wirk.lieb. in mehrfacher Hinsicht ein „armes 
S pdal" 4

• Lmmer wieder halle es w ie der Armenfonds um seine Exislenz zu 
kämpfen. bis die groB.en .,Sliflcr ins Krankenhaus" seinen Be.stand festigten. 

1 II. Schreiber: .. C,.cscliiclnc der Albert-Ludwigs-Umvcrsität„ 1857, Xllf. S. 217. 
:! a. a. 0. "X"f!T, &. t 'iO. 
a l'oinsignon: Die Urknn<lc>n clf's Ikiliggc1st-Spilals .1.u Frcilrnrg„ 1890, ßtl. I, S. YIII. 
J lr. baulir·r: ,.Die Philanthropen ,011 F reiburg'', t:98, S. 241 . 
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Allgemeine Seuchen, Pest und Krieg haben diese Einrichtung slels von neuem 
bedroht. Als die Spitalanuen cl urch den Verlnst ihres Sp i lals heimatlos ·wur-
den. fanden sie zwar Zuüucht im 1lei liggcist-Spi lal in der Altstad t. Aber 
dieser Aufenthalt. mocbie den Evakuierten nicht recht bekommen haben. Der 
Stolz der alteingesessenen „Burger " ,var beleidigt5• 

Es ·waT um die vVende zum 18. Jahrhundcl't eine dü ster e Zeit für die Armen 
1rnd Kranken, die Fremden und die Elenden. Die Kranken u nd die Kriegs-
invaliden waren gänzlich auf die Wohltätigkeit der Bürger angcwiese11. 
Sozia le Sicherheit im h eutigen Sinne gab es keineswegs; dafür aber eine neue 
Beti.e1ordnung der Stadt FTeibu rg ( 1713) zur Bekämpfung der Bettelei Orts-
ansässiger tind F1·emder6

• Wie schlecht mochte es da um die Krankenhilfe wie 
um j ede andere menschliche Hilfe beslellt gewesen sein fi.ir diejenigen Armen, 
die sid1 nicht selbe:r hellen konnten. Immer w ieder hören wir, daß der Armen-
fonds erschöpft war. da er selbst au ch soga r z u den Kriegslasten heran-
gezogen , V' n „de. 

Dieses Elend hatte den Freiburger Ratsberrn Johann Baptist Brunne r 
im Jahre 1709 veranlaßt. durch eine hochherzige Stift ung sein in der Gerberau 
gelegenes Haus ,.zu ewiger Einkehr undNachlherberg den a rmen, verlassenen, 
vertr iebenen Leute" zu vennachen7

• In diesem Hause fand das Armensp ital 
wieder für Jahrzehnte eine neue H ein1stätte. Die kranken Armen wurden 
daselbst durch den gelehrten Arzt de r tadt, den Stadtphysikus, betre11i.. 

D as ist in aller Kürze die Vorgeschichte d es Armenspitals. Sie wurde ge-
schildert. w e i 1 a u s d i e s e m A r m e n s p i t a 1 u n s e r c h e u t i g e n 
Uni ve r s i L ä t s k 1 in i k e n h e r v o r· g in gen. Das II a u s Gerber -
a u 34 i s t i h r e G e b u r t s s t ä t t e 8

• 

achweisl i.ch wae schon im Jahl'e 1735 der professor praxeos. de „ Prnfessor 
der medizinischenPraxis.mit sciocnMedizinstudcnten undLizeniiaiendorl am 
Krankenbci.t. Offenbar war aber diese Gastrolle für den klinischen Untenichi. 
nicht genügend. Der Professor sollte oder ,vollle selbsi Spilalp hysikus im städ-
tischen Arme11spital werden. Bis zur Kaiserin Maria Thei-esia drangen diese 
Wünsche. So vetnehmen wir aus ihrer Allerhöchsten R esolution, om 26. Dezem-
ber t767 die Klage, daß. die Zuhörer deT U nivers itäi von den l -1elHen des profes-
so ris praxeos nicht allen möglich en N u lzen sch öpfen können. wenn nicht ein 
nosocomium (clinicurn) vorha nden isL in ·welchem er seinen chlilern jeDes. was 
e r mündlich Yorgelragen hat in de l' Tat II nd de l' a lu r sel bsl darstellen kann 11. 

D er A]]eThöd1si.en Resolutio n lag a lso die Absicht z 11 grun de. aus dem städti-
schen Armenspital ein echtes allgemeines Krankenspiial zu machen und zu-
gleich ein } linikum der 1 Iedizinisc-he n FakuUä! der Unive1·sitäl im Inlcrrssc 
der ä rzU ichen Wi ssenschaft. insbesondere der medizinischen Prnxis 1rnd Leh re. 
vVarcn ·wohl auch zuvor schon die Armen der SLadi. der ärztl ichen Wissenschaft 
dianstbar, so war j elzL z um erstenmal durch die ,.a llergnäd igste vVillens-
meinnng" der Kaiserin von laaLs wegen - vermut lich aber unter dem starken 
Einllufl des Reformators d es medizinischen Untcrric-h is. Ccrha l'<l Yon S,-viclen10• 

- die Verbind u n g g es c h a ff e n z w i s c h c n d e l' U n i ver s i t ä i. 

5 Poinsignon, a. a. 0. lld. I, S. VTU. 
6 A. Retzbach: .. D ie F re iburge r A-rmenpflege vom 17. bis zum 19. Jahrhundert'' in ZciiM.:l1r. f. Bef. d. Gesd:t., 

Bel. ,4. 1918. S. 5. 
7 E. Thoma: .,Das Krankenspi tal zu Freihurg dessen \'erwalitwg" 1890, S. 5; H. Sautier, a. a. 0. 9. 24'i. 
8 J [. Flamm: .. Gcsc:hid1i!. Ortsbcsd1reib11ng der S tad i Freiburg. Ilüuscrsland 1-l-00-JS0h", l•'reiburg 1903. S. 86. 
ll E. Thourn, n . a. 0. S . 5. 

10 K. Sic·bcrl: .. Dir crs trn lrnnd<"rt J ah re der Freiburger Lnivcrsiiiitsklinik" in Zeitschrift für Kranken-
ans lal lcn 192.:l, Nr. 4 S. 51. 
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einerseits, der Siadtgemeinclc Freiburg und eiern släcl-
t.ischen pital anderseils. Tm Jahre l773 fa11cl iaisächlich im 
städtischen Armenspital in der Cerherau der ersic klinische Un lcrricht sla li. 
Seitdem sind die Hörsäle mit dem UniYers i lätsklinikum verbunden. l~i nem 
kaiserlichen H ofkanzleidekTet Yom 10. Apr il 1781 entnehmen wir auß.crdcm. 
daß der Stadtrat zum ulzen der studierenden J ugend jeweiligen professor·em 
praxeos in dem Krankenhaus zum Spii.alphysiko anzunehmen habe. dn111i l 
derlei nü tzliche lectiones practicae gegeben werden kön nen11 • Nach lang-
wierigen Anseinande1·selz ungeu mit dem Stadtrat konnic die Uni, crsitäi 
dieses Vonecht im städtischen A rmenspilal s ich erstreiten. Der profcssor 
praxeos hielt sich fi.ir e rm ächtigL an teile des Stadtphysi kus die Rolle des 
Spitalphysikus irn. städ t ischen Armenspital zt1 ü bernehm en. 

So w urd e das bescheidene slädi.ische ATmenspital im 
e h ema l s B runnerschen Han s in der Cerbcrau 34 rnil sei-
n e n 1 4 Kranken b et I e 11 d a s e r s i. e Fr e i b ur g er a 11 g e 1i1 e i n e 
K r a n k e n s p i t a l 11 n d z u g 1 e i c h e i n U n i v e 1· s i t ä t s - K 1 i n j k u m 
(in stitutum clinicrnn). in welchem die angebenden A nte un(er Lei lu 11g des 
Lehrers die Kranken am Krankenbett zn rn1lersuchc11, zu behandeln und zu 
beobachten haben. ·was lag da 11äher. als daß die Spiialarmcn dieses Kranken-
g ut w urden. da sie ohnehin YOm Spitalfonds unentgeltlich unterhalten werden 
muJHen! 

Wie kein ander er hat der verstorhene Uni-versitätsp1·01'essor Engelbert 
Kr eh s an dieses Cescl1ehen vor 190 Jahrc11 erinnel't wenn er sd1 reihl12 : 

„vVenn h e ule zahllose Meclizinstuclierencle und viele Lehrce der MccJizini~cbc11 
Fakultät durch die Straßen der Stadl gehen, so mögen sie manchmal an dem 
einfachen H aus in der Gerberau 34 haltmachen und sich sagen. daß in diesem 
Hause die Wurzel des weitvcrz·weigl..en Baumes der vielen Freiburger Uni-
versüätskliniken gep flanzi. worden isl - Anno 176? - durch J ungfra\l Katha-
rina Eck." 

D as Jahr 1767 wa r nämlich noch aus einem anderen Grunde in der Geschichte 
des Armenspitals h öchsi. bedeutsam. Es war das Jahr, in ,,,e lchc111 die reiche 
Bürgermeister stochter Katharina Eck (auch Egg) in ih rcm Tcsla111c1d1 :i i 11 

hochherziger üftt1ng ihr gesamtes Vermögen von -tO 000 Gulden dem Kran-
kenhaus vermachte ,.zur alleinigen Eh re Gottes und zum Trost der arnicn 
Kranken". Als dann noch der Freiburger tadlrat. Sta<llbamncister und Bild-
hauer Christian Wen z i n g e r auch seinen - gemeinsam mit Katharina Eck 
gefaßten - Enlsch]uß14 durch seine große Süf-lung ins Spital (?0000 Gulden) 
verwirklichte. ·war das „arme Spital " ein reiches Spital gewo rden! 

Katharina Eck hatte in ihrem Teslarn enl von 176? indessen noch eine andere 
für das Universitäi.s-Kliniku m hochbeclcu lsame Bestimmung getroffen. Neben 
dem Bürgerm eister machte sie die Professoren der Medizinischen Fak11Hät zu 
den Exekutoren ihres T estamentes zugleich rni l dem Auf lrag, .. cl ie in dem 
Spital vorkommende Kranke tägli ch oder so oft es die Not wcndigkcit er-
heischen würde" zu b esuchen . So ·war die Verbindung zwischen der Stadt und 
d e-r Universität 11i cht nur von Siaats wegen clnrch a ll erhöchste ka"iserliche 
Order, sond ern - -weit wich l iger - als ein rein menschliches Anliegen zum 

1l E. Thoma, a. a. 0. S. 6. 
12 E. Krebs: .. Das Frriburger Spital und Klinikum", SclHminsland l951/52, R. S,. 
13 E. Thoma, a. a. 0. S. 9. 
1.1 H. Sautier, a . a. 0. S. 252. 
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N utzcn der KTan ken Yol !zogen. Manche admin isiratiYe , clrwierigkeit aus 
dieser VC'rbindung muß.le i1J der Folgezeit freilich noch ber·einigt werden. 

Damit war d e r Gl'Lmdstein gelegt für die Errichtung eines neuen Klini-
kums. d essen Segnung-en noch im 20. Jahrhundert spürbar waren . Vorzüglich 
den Atmen sollte es di e ne n ... Alle armen Kranken beiderlei Geschlechts. so-
wohl , on de r Biirgerschaf i. als den übrigen hiesigen Einwohnern und deren 
Dienstbote n und ebeJ1so die Fremden" sollen darin verpßegt werden. Also 
auch die Fremden. Heimatlosen und Wanderet. sofern sie .. wahre Kranke und 
Arme" \\ are11. so!He n ün Hospital Aufnahme finden. So bestirnmie es der 
gcrn e insarn e Vl illc de r , tiHc l'. der beiden großen ,.Philantluopc>n Yon Frei-
burg". Damit find en ·wir durch diese tifte1· Gedanken -..rerwiTkl icbt. die dci· 
eins tige Lehre r an d e r Fre ib-urger Hohen chule, der geistesmächlige Geiler 
von Kayscrsh erg (geboren 1445) in seinen beri:ihmtcn 21 Spitalarlikeln1 5 bereits 
, c draf. 

H e inri ch S,ndier ze ichnet das Porträt diese1· i.iHer jn_s Krankenhaus in 
<leu G r·a bscbriften a.uf Ch„is tian vVenziuge" und besingt dieses ·werk, ge·weiht 
.. d er armen. siechen. verwelkenden Menschheil"1 0• Die Anncn selbst emp-
fand en indessen diese Segenstat am meislen. Als Wenzinger am 1. Juli 179? 
s larb. fol g lC'n seinem Sarg zu se iner Ruhestätte auf dem heutigen Allen 
Friedhof .. sämllich c Arme der tadl" : so berichtet der ZeitchronisP 7

• Die 
b e id e n g roO. e n liftu ngen ,,r ar e n fi.ir die ach we l -t zu-
g 1 e i c h z u rn ,- c r p f l i c h t e n d e 11 A II r I r a g g e w o r d e n . a n cl e n 
kr a nk c u M e ns c hen in der· Ladl ohne Ansehen der Per-
s o 11 u n d i h r e r Rechts s t c 11 11 n g d n s c h r i s t l ich e Li c b es -
g e b o l a l s p e 1· s ö n l i c h e n D i e 11 s t a m } r a n k e n z u v o 11 -
zi e h c 11. 

Im Jahre 1?80 zog das ::ipi taJ ,~on der Gerber au in das Gebäude der a1 Len 
und ehrwürdigen 'npienz Ecke uß.mam1- und Hcrrnnslraße um. vVenzinger 
haU.e es selbs l zum Klinikum umgebaut: 30 Krankenbetten zählte es. Wieder-
um ein denkwürdiger Zeitabschnii.l fLir die Armen und die Universität hat 
b egonnen. 

Es wal' cl ic Ze it der großen Arbeitslosigkeit in Frei bt11·g. Die Granai-
sch lei f c rei, we lche seit der Mitte des 14. Jahrhunderi.s einen beträchtlichen Teil 
de r Fre iburge r B e völkerung ernährte. hatte ihre Exislenzgru ndlage ein-
gebül11. Man habe bald keinen chritt mehr auf die SfraHc i.un können, olrne 
YOn einem 'chwarm Beti.leT angehaHen zn werden. so wird bcTichtet18 . Das 
Al'mcnwesen \\ ar i.J1 einem kläg lichen Z us(and, seine Geldmitte l c r·schöpft. 
Abe r· a uch die UniYer silät rnng gleichzeitig um ihre Existenz und Erhali.m1g. 

Als der Krieg e rneul das Land überzog, ·war das KTankenspi-tal in der alten 
,'apie nz i.ibe rbeJegl mil Kriegsopfern. 

Jetzt dnrfi.e auch der ,.Professor der Chirurgie" den chirurgisch. prak-
tischen Unterricht für die chüler der Arznei und Wuudarznci ebenfalls ins 
K„an kenspila l Yerlcgcn 111

• Kein Geringerer als Matthäus M e d c t· er. dci-
Vorkämpfe r für die Gleichstellung der ChiruTgie rn ii der Medizin und spätere 

1r, \\ . Liese: .. Gc-sch1ch tc der Cari tas" 1922, 13d. I. S. 288. 
1,1 Jl. Snu1ier. a. u. O. S. 252. 
1'i \1. Kullofralh ., \ om Geis t de r Nächs tenliebe im a lten Freiburg" , E inwohnerbuch d er Stadt Freiburg 

JQ'i l , 1-i . 12. 
ts A. Rt>lzbach. u. u. 0 . S. 9. 
111 ll. .::.dm·1bn, a. a. 0., IY. Teil, S. 2:'4. 
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Oberfeldarzt sämllichcr Armeen Kaiser Franz JL war damals der Vel'lrclct· 
dieses Lehrfaches in Freiburg20

• 

ü ber den Geist, der im Krankenspital der aHcu Sapicnz gehcnschi haben 
mag und Arzt und Palicnten verband. gibL die folgende kleine Episode Aul'-
schluß. Als J 792 der Professor der Medizin und Spi lal p hysikus S t a p n ,, a s -
ll i g Stal'b und im heu l igeu Alten Friedhof beigeselzl wurde. bcleil ig·icn sich 
ungezählte Leute aus a ll en Stäuden: rnaxirne pauperum amarc ]acriman Li o 111, 

meist Arme, die bitledich wein-ten. la11te1 der Eintrag im Nekrolog dcl' Uni-
versitätsrnairikel. Diese kleiue Notiz macht kund. wie sehr schon damals 
ärztliche Wissenschaft und h elfendes Arzttu m zusammen gehöricn nnd wie 
sehr gerade die Armen diese egnungen empfanden. In der Grabinschrift 
Slapava snigs isi_ der Nachwelt das hobe Bcrufselbos eines Al'zies und Leln-cn, 
überliefert. der in allem zugleich Mensch war: .. Mit dem besten Kopf das besk 
T-Terz verband, im '\\Tohltun nur sein Glück. sein frühes Ende fall(l.'' 

II. 
Indessen wuchs die BeYölkerung der Stadt. Es gab viele neue P1 ob lerne. 

Auch die Versol'gung der armen Kranken , ,var mit der Hospi la l isienmg allein 
nicht zu lösen. Da entstand eine neue Bü1dung zwischen der ärztlichen '\,Vissen-
schaft und den Armen der Stadt. Erstere nah rn sich auch d c r 
Hauskra11ke11 aJ1, die fortan bis zur Gegenwart durch 
cl i e U n i v e r s i L ä t ä r z i. 1 i c h e B e t r e 11 u n g f i 11 d e 11. 

Professor August Jakob Schütz güindei_e iu Freiburg im Jahre 1818 das 
erste m c cl i z in i s c h e Po 1 i k 1 in i k u rn 21. ,.Zum bcslen der TTohe11 
Schule sowohl als der hiesigen ArmenaJ1stalte11·' soll es geschehen, ,, ie der 
damalige FakuHätsdekan Matthias Eckeri- an den Freih11rger Armenntier 
Ferdinand vVeiß schrieb. Hervorgegangen war der Gedauke aus cler Sorge 
um die kranken armen l incler del' Stadt. die ja fiil' sicl1 allein in jener Zeit 
noch nicht in das Spital a~ifgenornmen werden konnten. Es war die erste 
ambulaloriscbe Kinderklinik in Freiburg, zunächst gedacht für 
die Kinder im vVaisenhaus und für jene. welcbe Arznei und Krankenkost von 
d er Annenkommission erhielten. Doch alsbald zeigle sich die Wichtigkeit C'i11er 
solchen polikliniscben Ambulanz auch fdr die Erwachsenen. über diese crsl c 
Freiburger Poliklinik lesen wir im Freiburger Wochenblati Yon1 28. Oldoher 
1818 : ., . . . Das Ganze war rnil Krankenaudi enz und K1·ankenbesnch. Ordi11a-

' Lione11, so z,,,rcckmäß.ig und so gliicklich angefangen uncl chuchgcführl. daß. sich 
endlich auch die e rwachsenen Kranken aus der Pfründner- u11d Dii l'fiigen-
k]asse überhaupi, sowohl von hier als YOH auswärts. sehr häufig und zuclrinp:-
lich dabei einfanden ... Es keimte also aus dieset zwar hauplsächlich gepflo-
genen l inclerklinik eucllich eine allgemeiuc ambulatorische Poliklinik auf ... 
von dem Kinclbcllcrkincle an bis ill das sclbsl!äiige hohe Alter. jedoch fiir 
Leute, die teils für das akademische Hospi lal nicht gecigneL i_eils sich des-
selben zu bedienen nicht noiged:rungcn ,v1:nen." 5L Jahre, 11achckm die Medi-
zinische Fakultät im Armenspital offiziell Eingang fand. hat sie auch die är:d.-
liche Versorgung der ,.di.irftigcn" 1-Iauskrankcn übernommen. 

20 K. Sieber[, a. a. 0. S. 53 t111 d 5J. 
~ 1 K Th. Nauck: .. Der Freiburger LPhrsiuhl flir Poliklinik"' (l845-19l>) aus ßC'r. d. Nalllrfo r,cl1. GC's. 

FrPiburg, ßd. 41, Heft 2 51. S. 218 ff. 
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Trotz solchen Erfolges ging die e1·ste Poliklinik wieder ein. D er Armen-
fonds war ·wieder einmal erschöpft und konnte diese kaum begonnene segens-
reiche Einrichtu ng nicht mehr ·weiierst ützen. Es wal'en die Jahre. als an 
man eben Tagen 800 bis 1000 Dürftige, Einheimische und d urchreiscnde 
Frem de, die nacb Amerika reisen wollten oder elend Yon dort zurückl{.ehdcn. 
unterstützt weTd en m ußte n. Für heutige Begriffe unvorstellbar arme Zeiten, 
·wo man „oft nichl ci1mrnl die paar Kreuzer besaß, um Sa lz zu kaufen"; so 
hören wü klagen in den Rcchnungsauszüge 11 des Armenfonds Anno 18J? 
und 182122• 

Der Geist aber, in welchem die erste ambulatorische Universitätspoliklinik 
ins Leben gel'ufen ,vurde, ist lebendig geblieben bis zum heu lige11 Tage . 
. ,Gewiß dLirfen ,vir aus diesem A nfange bei diesem dermalei11st eingefohrlen 
sehl' ,vohlfäl igcn poliklinischcn Insti l ut auch für die Nachwelt zum beslc11 der 
U 11iversität c ewarlen, daß. die ger echte Vorse hung recht viele Mensc:henfrcunde 
z um Fortbestand derselben erwecken, sowoh I die unsrigen als auch die red-
lichen Bemühungen künftiger Direklor en mit d en besten Erfolgen krönen 
wolle··. so schrieb Professor Schütz im Freiburger Wochenblai.l. Mii Rechl 
, . .,reist Professor a r r e in seiner Rede zur Einweihung der wiederhergestell-
ten medizinischen UniYe rsitätspolikli11 ik am 9. Jun i 1951 auf diesen Gründer-
geist h i 1123• 

A lle n Hindernissen Zl11n Trotz gelang es Professor Karl IJei11rich ß au m -
gärt n er 2

" . dem Direktor de1· medizin isch-kliniscbeu Ans Lall in frciburg. 
das PoliklinjkLun neu zn errichten. Arn 1. Januar 1828 trat es in WirksamkeiL 
Es sollle vennögenslose Kranke. die nichl in das Hospilal aufgenommen wer-
den sollten oder kornJlen. lUlentgeHlich behandeln und mit Arzneien unln-
s llilzen. vVie die erste Poliklinik. \Val' a uch das neue Poliklinikum insbesou-
dcre auch für kranke Kinder bestimln L, die das H ospital 11 icht henui.zen 
konnten. Mit dem poliklinischen Lehrstuhl war nuu acht Jahrzehnle in Frei-
burg auch das Ordinariat für Päd iai.r ic (Kinderheilkunde) vcrbu1Ldcn. "\Vie 
sehr Bau mgäl'lner das neue Werk gelang, vernehmen wir aus der Urkunde 
über die Verleihung des Bürgerrechts der Stadt Freiburg an ihn (s. Aufsatz 
vo n F. Späth) . 

S e i j cl e m v e r s i c h t d i e M e d i z i n i s c h c lT n i ,. c 1· s i t ä l s -
Poliklinik ihrenDjenst an den Armen undHilfsbedütf-
i i g e n d e r S l ad i nun m c h r im 1 3 0. J a h r e i h r es B es t eh e n s. 
Mancher bedeu Len de Förderer ärzilicber "'Wissenschaft und manche starke 
äl'ztl ich c P ersönlichkeit ha t an dieser läHe in menschlicher Nähe den Armen 
d er S jadl beigestanden. Ungezählte lHakiische Ärzte haben hier an der Frei-
burger ambulatorischen Armenklinik aber auch ihre Ausbildung erfahren. 

Das Jahr 1828 war indessen ni cht nur als das Gründungsjahr des neue11 
Polikliuikuins bedeutsam. Es hrachte die Vollendung des neue11 Krankcn-
spi lals a n der Albertstraß.e. Mii zahlreid1en Auf- und Erweiterungsbauten für 
die Sonderkliniken im Gelände Albert-. Rhein- und MerianslraRe \Va.r es iiber 
hundert Jahre Krankenh aus und zugleich klinische Lehranstalt. l n seioe Zeit 
fallen die ep ochemachenden Fo:riscbriHc der Medizin. D as ne ue Ktankenspilal 
war errjchiet auf j enen1 stadlgeschid1tlichen Boden der ehemaligen Vorstadt 

~2 A. Hctzbac.:h, a. a. 0. . 51. 
2:l II. Sa rre: fcslansprachc zur Einwcil11111g der Univcrs iläls„Poliklinik. 9. Juni i<l5L 
24 Nauck: 11. a. 0. S. 225 ff. 
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Neuburg. wo einst ,.der arm Spita]··, das alle Arme11spital. stand. Auch das 
neue Spital sollte '" ie sein Vo rläufer kriegerischen Ereignissen zum Opfer 
fallen ( l9-l-4). 

Joch rnancbes Jahrzehnt halLe das neue Spital. auch Wenzinger-Spital 
gcna1111t , orwicgencl der Aufnahme der A rmen gedient., getreu dem Stifter-
\\ illcn. Noc:h lange war es eine lokale Heilanstalt. Von 1830 bis 1850 noch war 
der Krankenstand 11ic über 40 Personen. von 1850 bis 1860 nie über 100 Per-
soncn2\ 

Professor Dr. f urt Zicglcr. 
Beg rfu1clc r 

der Freiburger Tuberkuloscfürs01·ge 
Pbofo: Böhm 

A ls indessen im leLzicn Dritlc l des vorigen Jahrhunderts die medizinische 
,,r issenschaft , on Erfolg zu Erfolg schriH, Yeräi1derte sich de r Charakter des 
kl in ischc 11 Kran kcn hauses als eines örtlichen Arme nspitals . Freilich Yollzog 
sieb diese Enhvicklnng mir allmählich. Noch in den Statuten des Hilda-Kinder-
hospilals , Oll 1887 lesen wir. daß in der zn gründenden neuen Anstalt, der 
lw11ligc n C11i,ersi1~ils-Kincle1·klinik. vorwiegend mittellose. innerlich kranke 
Kinder Aufnahme finden sollen; Ki1Jder bemitleHer Ellern hingegen nur dann, 
wenn clad urc:h dem eigen t I ichrn Zweck der Anstalt kein Eintrag geschieht. Der 
langjiih rigc l.ci ler der Polil li nik II ncl Lehrer der l inderheilkuncle. Geheimer 
1 lofrat Th o 111 a 1,. wal' die Seele der neuen Gründ ung20. 

25 Stadlrutsitkien .. Übl'rnuhmc der ~tif1ungcu. des Klinischen Hospiials in die \"erwaltuug der Stadt", 
1$')9 1908. f'fl>L. 1. 

20 Stadtrntsaktcn •. llaldu-Kindcrhospital'·. h1sL. 1, 1909/1922. 
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Das Gcsid1( 11 nberer tadt , crän<lerlc sich indessen immer 111 eh1· als Folge 
de1· lndusi.rialisienmg und de r damll vc1·bundcnen soziologiscbcn U mschic·h-
t ung. Die BeYölkerung wuchs rasch. aber ebeuso auch das Zu (rauc1t zum 
klinischen Krankenhaus. Die j a hrhunderteallen Vorurieile der Bürget· gegen-
iiber dem Hospital schwan de n. Bi s zur Jahrhundedwcnde hatte es den Cha-
rakter einer g1·0Hcn provinziellen H eilanstalt. angenommeu. deren \Vohltai.en 
nicht allein ,·on den Be-,,vohnern des ga1tz.cn badischen Oberlandes a11erka1111t. 
/'iondern aucb , 011 <lcu Angehörigen der benachbarten Slaatcn in hervonagcn-
dem Maße gesucht und begehrt werden 27. 

Die neue Zeit Yerwandelte also das Bild des llospi-
tals, das durch die J ah1·hunderte engstens und , oi--
,vicgend mit den Armen verbunden war. 

Aber auch ün Armenwesen selbst haben sich groik V erä11de.ru ngen voll-
zogen. Bis z11rn leizi.en Dri lie1 des Yorigeu Jahrhunderts galt die SLadlgcmei nde 
noch nicht als die den Armen gegenüber aus eigenen Mitteln verpfl ichlcle 
GerneinschafL wenngleich s ie stels deu Armenfonds und den Spitalfonds -.e,·-
wallete. Die Armen waren a lso ganz a uf dieAlmosen der Bii1·gcrschaft und auf 
die Sli fl11 ngscd rägui sse a ngewiesen. Ersl durch das Untersli..i l'.lu1Jgswoh11sitz-
gcselz ,·orn 6. Juni J 70 wurde die gesetz liche Uuierslützungspflichl dur-ch die 
Gemei11dcn und damit auch die Pfüdlt zur Gewährung der erforderlichen 
l. rankcnhilfe ei 11 gefühd28

• Elf Jahre später erging die .,kaiserliche BolscbaH·' 
mit dem Ziele. ,,den Hilfsbedürftigen größere Sicherheit und Ergiebigkei l de~ 
Beistandes, auf den sie Anspruch haben, zu hinlerlassen''. Das wa1· die Ge-
burtsstunde der deutschen SozialYersicl1crung. 1883 folgte das Reichs-Kranken-
, ersichenmgsgeselz u 11d dami l die Enic:hluug der Krankenkassen. 

A u s d cm e i 11 s l i g e n s L ä d t i s c h e 11 A 1· m e n s p i l a] i 11 d e t· 
Gerberau 34 mil seinen 14 Beilen isi. ein g1·0Re1, L ni-
Y er s i t ä i s k l in i k 11 rn. m i t t 3 K I in i k e n u n d m i 1. i.i L er 3 0 0 0 
Betten gewor den. 2350 Arzle, Krankenschwes(eru. 
l ran kenpflege1· und technisch.es Personal , ersorg-en 
d i c K r a n k e n. A n d i e . l e 1 l e d e r e i n s L i g c n A r 111 e n s i n d 
weitgehend die Krankc11, c t· sichcrlen getreten. Aus 
A l 111 o s e n e 111 p f ä n g e r n w u L' d c n a n s p r u c h s b e 1· c c h t i g e S o -
z i a l l e j s t u 11 g s e rn p f ä n g e r . a u s Y c 1· a r rn L e n u n d r e c h l I o s e n 
Einwohnern wurden berechtigte Bürger! 

Seit j enen Tagen. als der profossor praxcos i11 das Armenspitnl einzog und 
Spitalphysikus wurde. bis zum he11i.ige11 Tage isl indessen die alle Verbindung 
der ärztlichen Wissenschaft u ncl Lehre mit dem I ran kengu L erhalten ge-
bli eben. Sie Yollz ichl sich täglich Yon Heuern an clc11 l l'ankenbclleH uud in den 
Hfö·sälen und Ambu lalorien des groHcn U II i versiliHsklinikums. ebenso i 11 
ei ncr mil allen diagnoslischeu n ncl lherapeutjschen b~inrichtu ngen ,·ersehenen 
rnoden1en Medizinischen Uni vcrsitäüi-Pol i kl i nik. der einstigcu Al'men kl in ik, 
cl ie auch h eule noch i rn An f"lrag des Si.äd tischen \Vohlfahdsmnks die ärztliche 
Belreuung der 1ücbb·ersicherle n liilfsh edürftigeu weiierhin besorgt. über die 
kurative Medizin hinaus wurden da11k der IniLia{iYe herYonagender Kliniker 
zahlre iche Einrichtu 11 g·en uud Bcralungsstellen geschaffen, die zur gesnndheit-
l ichen Vorsorge der ganzen Bevölkerung; kosicolo zur VcrfLigu11g Rlehen. 

2, \'orlage des Sladtrals un de11 ßürgerauh~c:hufl - Frbauuug z"eicr ll(' llt'r Kli11ikc·11 - l'Hli. 
21, FrC'iburgcr Ort,stulut iilH"r diC' öffC'nllic:hc Arrnc•npn1•ge , om ; . . De,,enihC'l' 18?8. 
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Die Yerbindung der uni, eTsilas magislrorum e t scl:wlarilm1 mit der uni-
, cn,itas ci ,ium geschah zu beiderseitigem reichem Nutzen. Ungezählte k1·anke 
Mcm,d1 c 11 dieser Stadt haben die egnunge n einer immer fortschreitenden 
ärztlichen \VisscJ1schafl an ihrem Leibe erfahren . noch eh e sie Allgemeingut 
\\ urcle. Diese Scgn 1111ge11 ,,., ären nicht denkbar ohne den hohen Ernst und das 
t iefc Veran t-wortu11gsbc" 11 lHsein -wissenschaHlicher Forscht1ng und Lehre, 
ubcr auch nicht ohne die immer wieder bezeugte ethische Kraft echten ärzt-
licben und persün li che11 J lelferi ums. Die Ehrenhürgerschaft hervorragender 
Ycrlrcler cler Medizinischen Fakultät isl gleichsam der sy mboli sc h e 
Ausdruck. des Dankes d er Sta dl für di e \Vohltaten a.11 
i h r c r 13 ü r g c r· s c h a f L Mancher angehende Al'Zl konnte in Freiburg am 
Krank.cnbelt seil der CrLindung des nosocominrus erslmals den l ie fen Gehall 
des hippokratischen E ides erleben. 

Seitdem im Jahre 1798 der Stadlral die er slen drei barmherzigen Schv,e-
strrn i11 da„ iiberfülltc Spilal all der NußmannstraUe berief. hal die ärzHiche 
Wi:-,se>nschafl ungezählte namenlose Helferinnen und Helfer gefunden. Durch 
ih 1'<' opl'e n olle lli11gabe a n den Kraukc11pflegeb cruf bei Tag und Nacbl sind 
sie die getreuen Sti.iizcn des groß en Klinikums gev,~orde11. 

Die Sladt . die alleinige Trägerin d es Spitals dur c h 
see;bs J ahrhunde rt e . eri nn e rt s ich in d e n Tagen der 
500- J ahr-Fcier der Uniye r s ität dankb a r diese s großen 
C c s c h ehe n s z um Wo h 1 e i h r er B c v öl k e r u n g. 

Doch die Armen u ncl Hil fsbedürHigen unserer Stadt haben nicht nur die 
Vorteile ärzi I ich er \Vissensc:haft e mpfangen. Mehr als die „bevorrechtete 
ßu l'gcrscbafi." haben sie mit ihrem eigenen kranken Körper d 111·ch die Jahr-
h unclerlc clcr wissenschaftliche n Erkenni.11.is und Lehre gedie nt im Klinikum, 
Polikli n ikum und im Dis-Lri kL Sie waren zumeist dasj enige Krankengut 
weld1C'm die SLud ierenden und .JtU1 gen Mediziner ärzi.lich und m enschlich 
zucrsi begegneten. You ihre m Krankenbett aus trugen sie den Geist des Arzt-
t II ms in das Land - und in die \ 1Vel t! 

So haben aucl, cl ie Armen u ncl 1-hlfsb edüdligen trn~erer Sladt an der ä rzt-
lichen WissC'nschafl ihren Anteil. Das isl ihre Gabe au die Hohe Schtdc zu 
Fretburg! 
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Universität und Museum für Naturk.unde 
der Stadt Freih1u"g in1 Breisg·au 

Von M a r t i n S c h n e t i. C' r 

Das stäcllische Museum l'Lir Naturkunde hat irn Laufe se ine r jclzl 62.räbri-
gen C escbichl e sländig iu m ehr oder weniger enger Bindung z ur Freiburger 
UniYersi(äj gestanden, so du.ß. es sich_ gerad e im Jubiläumsjahr der Alma mater 
lohnt, diese Beziehungen c inrnal nähet' darzustellen. 11ic-ht nur lllll ihres hisi o-
rischen Inte resses willen; Yo r· allem wird sie:h zeigen. dar! di e C"ni.,·e l's iüd der 
Sladl sowohl b e i der GTi.indung uncl d em Aufbau,, ie auc:h. bei der E1·h a l1u11 g 
dieser Abteilung der SlfüHiscnen Sam 1111 ungen w er! ,·olle Hilfe 11,'eleislt>l h aL 

Als d e r Freiburger Bi.irgerausschuß am 22. Mä rz 1895 auf Yorschlag des 
damaligen OberhLirgermeis le rs Dr. Üllo Wintercr die Gri.ind II ng c i ncs 
.. Mu seums für Nallll'- und Völkerkn nd e '· gen eh rn igte und dafür einen B etrag 
YOn 1000 Mark h erci lsie ll (e. besaß en die für die be.l reffenden Fäe:her (Zoologie. 
Botanik, Paläontolog ie, GcoJogie, :M inc .ra logie 11 sw .) zuständigen eni , c rsitäts-
ü1sütule b er eits e ige ne 'arnmlungen . ln ihre n 0rsprLi_11ge11 g in gen diese auf 
ein atnralie nkahine lt zuriick, das dci· 1775 z11rn Professor for .,Natur-
geschichte Ltnd ökouomiscbe vVisseuschafi.e n·' ernann te Dr. J. W Li 11 h e r z in 
der darnaJigen „neuen·' Üniversiiäl (h erric Bcrloldsüafk 1,) cimichldc1 • 

Abgeseh e n vorr ci1tcm vorübergehenden AufenthaH in der damaligcrr „alten'· 
Universität (dem h e utige n Rathaus) in den Jahren von 1786 his 1792, blieben 
die, ammlungen dort bis in A u g u s L W e i s rn a n n s Zeileu. der 1863 Pri, a-L-
doze nt uud a uile rord enUiche e Professor. l8ü? bcre ils orden llichc r Professor 
für Zoologie und vergleichende Anatomie wurde. B e i d e r Enge seiner Rä mne 
ist es ihm und seine 11 Schiil ern b esonder s läs tig gewesen. zu den öffentlichen 
Besuchszeilen die ArbciLsgeJ·äle j e desmal " ·egräun1 cJ1 uHd danach wiecle1· 
au [bauen z u rn i.is en . l886 zog er endlich in e in e l bständiges Zoologisches 
lnsliiut in der Kalharineuslntße 20. de rn er l 89 auch e in e igenes Snmrnlungs-
gcbäude ang l ieclerle. Diese r eicheu. , on ·w e isman 11 um w c1·( ,·olles Malcrial 
vergröße rte n Samm lungen die n len fa.s1.. au ssch I ie RI ich d e r f orschung und der 
D em.onsfration bei rle n Vorles unge n. 11 ncl Kursen fiir die Studenten und , var en 
e n-Lsprechencl , ,veuiger als chausani ml u ngen a111'gestcll L Von de r im Vor-
lesungsverzcich 11 is 2 a ngeh ind igten Möglich k e if: ,,Die Zoologische Sammlung 
wfrd auf Ve rlangen YOm Diener gczc igT' , n1acbte11. wie d e r· Ycdasser a us 
Berjchlen von J 11 s(i!u(sangc hörigen bis r·Lickwäds zum Jahre J896 erfuhr. nur 
wenige Bes1.1cl1e1· Gchraucb. Diese Gdindc. die mehr odc1· ,, c nige r auch für die 
Sammlungen der anderen lnst i iutc ga lt e n. mögen den damali gen Pr·ivai-

1 Koeh l er . 0.: Die Zoologie an der Uni1crsiläl F reibu rg i. Br. - \lanu,kript, Freiburg i. l-3r. 193~. 
2 Ankündigungen der Vorlesungen an der J\lbert-Ludwigs-Linh('r~iliit zu Freiburg i. Br. t890 - J9.i2. 

h·eiburg i. Br. 
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dozentcn fi.ir Zoologie, Dr.Ad o 1 ff ritze, vetanlaRt haben, im Januar 1895 
j n mehreren ßci;p1·echungen mit dem Oberbi.irgermeister die Gründung eines 
.. Museums für Natur- und Völkerkunde" seitens der ladl anzuregen. fritze 
haHe 1888 bei -Weismann promo, iert und sich 1894 mii. einer Arbeit über .,Die 
Fauna der Riu-Kiu-Tnsel Okinawa" habilitiert. Vor allem aber rechnete er 
damit, u ncl die spä lerc E,·fahrung hal diese Erwartung voll besfaügt, daß 
Freiburger odei· der 'tacH sonstwie nahcslehende Persönlichkeiten ihre 
Pri, alsarnml u ngen einem der öffeni.lichkcil leicht zugänglichen si.ädi. ischen 
.\tluse1un JiebeL' zur Vcl'fügung stellen ·wiirden als einem reinen Forschungs-
i11stituL Ein,, eilercr Crnnd für seine Anregung mag in Fritzes eigung für 
Fa11 nislik. und Tie1·geographie gelegen haben, die nicht zuletzt aus seinen 
Vorlesungen , 011 189-1: his 189? zu erkennen isi.. Er las uni.er anderem über 
Tictgcogrnpl1 ie, System und Biologie d er Insekten, Sehmol lerlinge. Käfer. 
Tnsckten in Forst- und Landwirlschaft, Forstzoologie ( äuger uud Vögel) und 
, erans{al (de sogar schon Bcslim111UJJgsübu ng;cn und Exkursionen. über die 
l~rgcbn isse eine1· wissenschafllichen Reise nach Japan. auf der er das Material 
fi.ir sci11e IIabililalionsarbeit sammelte, berichi.ete er 1892 in der Freiburger 
Nat11l'forsche11clen Gesellschaft. Er giDg kurz nach der Gründung des Museums 
zuersl nacb StuHgurl an das dortige Nai.urhisi.orische Museum und war von 
1910 bis 1928 Direktor der Nai.urkuudlichen Abteilung des Provinzialmuseums 
uud des Zoologischen Gartens i II Hannover. 

A 111 J 9. Februar 1 95 waucUe er sich nach Absp rache mit dem Oberbürger-
meister in einem ausführliche n ,.Promemoria·' an den Stadtrat, in dem er die 
Grii.ndullg einer ,.Släcllischen , ammlung fi.ir Natur- und Völkerkunde" vor-
schlup/. Er begriiudclc dies mit <ler wachsenden Größe Lllicl BedeuLu11g der 
~ladt und i b ,·er Universität sowie mit dem zunehmenden Fremdenverkehr. 
Die Yorhnndenen Einzclsaminhmgen der Ycrschiedenen Insi.ii.ute könnlen 
wegen ihrer besonderen Zielsetzung und zerstreuten Lage eine zentrale 
,\m1mlu11g nichl erselzen. Diese müfHe die Gebiete der Zoologie, Bolanik. 
.Mi11eralogic, Geologie und Ethuographie umfassen und .. sollle eine weitere 
Seheu.swürdigkei l Freiburgs, ei11 Mi Hel zur Belehrung· 11nd Anregn ng des 
l.)ublicums, ei 11 weiteres A11locku ngsmiitel für die studim·ende Jugend ,ver-
clen··. Das Male1·ial zu dieser ammlnng, die alle GebicLe der Erde, YOr allem 
ubcr die engere H eimat, zu berücksichtigen häti.e, sollte weniger durch Kauf 
als , ielmehr c1 urch Schenkungen von Freiburger 'ammlern daheim und 
draußen erworben werden. Außerdem könne man sich mit einen1. Appell an 
hiesige .Jagdgesellschafte n. Oberffü·sler und nicht zuletzt an die sludierende 
Jugend selb t ,, enden. Die notwendigen Geldmittel seien durch eine städtische 
Sub, eutiou , 011 500 :Mark, dtll'ch freiwillige Beiträge und durch Gründung 
ei11er .. Ccscllse:11.aft zur Unlersti.ii.zung und Förderung der släcllischen amm-
l11ngc11·· aufzubringen. Mil diesen Geldern olllen Sam mluugs duänke, Glä-
ser. Ko11sen ieru ngsmili.el usw. angeschaff L P.räparatio11sa1"beiten vergütet 
und ein slä11diger Museumsdie11cr hczah ll ,verden. der die ammlungen rein-
hallen tt11d ii bcn, achcn so" ic bei der Aufstellung behilflich sein könnte. Die 
·ven, altung sollte ehrenamtlich durch einen vou dem Stadtrat zu ernennenden 
Di l'cktor und d nrcb Kustoden für die ei11zcl nen Abtei lun gen geschehen, füT 
die sich sach Y<'rslä11d ige Einwohner Frei burgs bereits zur Verfügung gestellt 
hättcu. Arn Gelingen des Unternehmens sei um so weniger zu zweifeln, da 

:i Akten des 'itadtrntc, der Sta<lt Freiburg i. Br. - BelreII: Museum fiir Naü1r- 1111.d Yölkcrkunclc, J895 ff. 
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schon e ine stat tliche A11zahl, ou :::icheJ1kunge11 in Attssicht geslellt wären. Mil 
einem llinweis auf Vivarien (Aquarien uud Terrarien) als „ciu , orzi.igliches 
Mitte l zur Anregung und Erweckung· des lnteresses des PubJicums" sd1licHl 
diese wohlüberlegte Denkschrift, der ein baldiger und aLlsei liger Ei-folg 
beschieden war. 

Die in diesem chreiben a usgesprochene Er,, a 1·1 ung-, aus den Reihen 
pünlter Freiburger Sammler Schenkungen zu erhalten, hal sich sogleich b ei 
der Gründung und in den folgenden Jahren reich erfi.ilH. Di e zeitlichen 1lll<l 
örtlichen Verhältnisse waren besonders dazLL augetan. D e e Aufschwung , on 
Wirtschaft und Handel und der Kolmüalbesi tz brachte es mit sich, daß vie le 
„Rentiers" und „Privatiers" sowie ehemalige Offiziere und Beamte, auc;h aus 
Übersee, sich i11 dem beliebten „P ensionopolis" Freibm·g nieder! ieflcn . Gar 
tnancher von arneu war daheim oder drauf!eu z um Sammler geworden. Und 
so crschieneJL bald laufend in der Tagespresse Listeu mit den Namen der 
Sp endee und der überlassenen Sammlungsgegcnstände. Nod1 heule nennt eine 
marmorne Ehrentafel im Vorraum des Museums die Namen der Spender, die 
besonders wertvolle Schenkungen m ach ten. Un ter ihueu finden sich von der 
Univer sität neben Dr. Fritze tadtrat Dr. A u g u s i. G r u b er (a. o. Prof. fi.ir 
Zoologie) und Geheimer Hofrat Dr. M. Sc ho l L e .l i u s (o. P1·of. für Hygie11c). 

Die zur vorläuiigen Magazinierung der Gegenstände gemieLeten zwei 
Räume in St. Ur sula (Ecke Eisenhal111strafie) waren bald 7,u klein. Als da nn 
in dem sogenannten Gefängnisbau der ehemaligen R empadkaserne (auf dern 
Gelände der heutigen Universität) drei Säle zur Verfüg u11g s tanden. konnten 
die Sammlungen in 28 Schränken arn 6. Juni 1899 erstmals der öffen tJichkeil 
zugänglich gemachl werden. 

Die Leilung des Mu eurns4 lag l>ci dc1· GründuJJg in den H änden e iner 
Kommission, zu der folgende Mitglieder gehörten: Privatdozent Dr. Adolf 
Frilze (als Leiter ), Oberst]eu tnant von Allbaus. Fol'Slmeister f. 1-l. Ferrars, 
Sladlral Hugo Ficke sow ie die Universi lälspro fessor cn tadtral De. August 
Grubei- und Dr. Guslav Steinm ann, Ordin a l'ius für Geologie. Nach dem Weg-
gang von D.r-. Frilzc übel'naluu Stadü·ai II. F i c k e die Leil11 ng. a ls .11cues 
Mitg lied kam ProL Dr. Grosse5 hinzu, <lcr Yüll 1890 bis 1926 die VölkN-
kunde an der Uni,·e J'si läi veriral. Als im Jahre 1899 unter d em Vorsitz des 
OberbürgermeisleJ·s ei 11c KomJ11iss ion Ii.i r die „ V cr eiu igtcn Sammluuge n der 
Stadt Freiburg im Breisgau·' gescbaffc11 w urde. blieb die Leitung cler Unter-
kommission in den Händen YOJ1 SlacHral ll. Ficke. dem als Vertrde1· und 
zoologisch.er ach.verständiger Prof. A. Gruber und als eLhuographischer 
Sachverständiger Prof. Grossc. damals städtischer l Lwsldücktor h. c., zur 
Seite slanclen. Diese Kommission e rfre ule sich. wie es in dcrn. 1903 von dcrn 
Museumsleiter hc1·ausgegebeneu Füluer + heißt. der üitigeu u11CL op l'envi I ligcn 
Anteilnahme der städtischen 1 ollegicn und cle e Un1erstii-Lzung c] nrch sach-
verständigen Rat seitens mehrerer Professor en der Hochschule. 

Es darf nicht verschwiegen werden, daß. hei der Gründung von seilen de r 
Univetsität auch Stimmen laut wurd en. die auf e ine mögliche Konkurrenz 
gegenüber den eigenen ammlungen hinwiesen, doch gelang es dem Ober-
bürgermeister, diese Bedenken dutd1 c i n an de n Prorektor P1·of. Wieder s -

4 F i cke, H.: Führer durch die Fauua YOll Oberbaden (, om ßodcnsre bis zur Kinzig). - C. '\. Wagner. 
Freiburg i. Br., 1l'." Seiten . 1903. 

G K o 1 1 o r rat Ll , M.: Aus der Gesch ich ie der Fr eiburger Sammltu1gen. - Sonderdruck a11s dem E.in-
wohnerbud1 der Stadl Freiburg i. Br. u11d Cmgebu ng 1954, 12 S„ Rombad1 & Co., Freiburg i. llr„ l9"i4. 
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h f' i rn gerichtetes Schr eiben zu zerslre11e1J. vVesentlich dabei war ,vohl daß 
cler damalige Zoologe. Geheimrat P-rof. Aug11st vV eis,nann. dessen Weltruf 
Frcibnrgs Iamen überalJ bekannt nrnchte, den Plan untersiüfa-te. Di e Zu -
summen a r h e i t z wisch c n U 11 i ver s i t ä t ll n d Stadt ging in der 
F'olge7,eit sogar so weil. daß im Jahre 1904 die Hochschule der Stadt ih ,·e ethno-
graphischen und 11 rgeschichtlichcn , arnrn lungen a ls Dauerleihgabe Uberließ.. 

Da der Platz in der Rempartkasern e bald nicht mehr ausreichte. zog das 
Museum irn Jahre 1902 in die Turnhalle und in zwei Klassenzünmer der neu-
erbau ten Turnseeschule, wo es am 2. A Dril 1903 wieder eröffnet werden 
konnte. Als es 1905 gelang. das I-:Taus Talsü·aHe 12 zu erwerben und Oberlicht-
haracken zu bauen. war es möglich. die Sammlungen z11 erweitern und über-
sichilich aufzustellen. Am 21. Oktober 1905 besichtigten auf Einladung des 
Stacltrales Vertreter der Hochschule. des B(irgerausschusscs und der Presse 
das i\111seum in scin<'l' ne11en Fo1·m3• Von cl c ,· Universilät waren es unter ande?-
rcn clc1· P rorekior Professor A:x:enfeld (Ophthalmologie) . die ordentlichen Pro-
Fcssor·cn Ceheimrai ,Fr e ismann (Zoologie) , Geheimrat Steinmann (Geologie). 
ITofrnl Hildebrand (Botanik). Hofrai Wiedersheim (Anatomie). OHmanns 
(ßoianik). Osann (Mineralogje) . die Honorarprofessor en N eumann (Geogra-
phie). Böhm (Paläontologie) . d ic a u ß.erorde n fliehen Professoren Keibel 1111d 
Gallpp (Analomie). Cross<' (Eihnogrnnhje). E. Fischer (Anthropologie) und die 
PrivaldozC'n{en Claussen (Botanik). Paulcke m1d Wilckens (Geologie) sowie 
der tcklor Ferrars (Englisch ). Oberbürgerm eister Dr. Winterer gah dabei 
ci ncn kurzf'n geschichtlichen ü berhlick 1rnd dankte al l en Spendern und Mit-
a ,·hci le?rn cles Museums herzlich. Die .. Brejsgauer Zeitung" vom 23. Oktober 
1905 lwrich(et vo 11 dieser Feier u . a.: ,,D as Urteil aller Anwesenden lautete 
höchst giinstig ühe1· das Museum .... D er Herr Oberbürgermeister sp eicht den 
Vrrtretern der Un1n"rsifä.t für ihr Erscheinen seinen Dank aus. Hier liege 
wieder ein Beweis vor des Twiscbcn Hochschul e 1.111d tadt bestehenden Sym-
palhieverhält11isses und des Zusammenwirkens bc icler. Er (deT Redner) ·werde 
/:iic:h freuen, WE'nn die Universität Gelegenheit nehme. die Studie1·enden auf 
das Musen rn - diese reichhaltige Sammlung von Lern- und Unterrichts-
mill cln - hinzuweisen. Auch dieses städi.isc.he lnstifot verfolge _ja den schönen 
Z,,-cck, die ',V°isscnschaft z u popularisieren .. . . Tlohe Anerkennung ob der 
sorgsamc11 Prlcgc de1· Sammlungen veTdie ntcn namen-tlicb die H erren Siadtrat 
Ficl<:c. Prof. DI'. Grnhe1· nnd Direktor PTof. Dr. Grosse. Das H auplverdienst 
gehiihrc ahP1· ohne Zweifel H errn Ficke." 

Wckhen Eindru ck di e Vertreter der Hochschule von dem Muse111n hatten 
und welche Bcdeu l11 ng s ie ihm b eimaßen. kommt wohl am besten darin zum 
Ausdruck. daß. die Philoiwphische F'akullät knapp z,vei Monate später dem 
Vorsitzenden der Museumskommission und geschäHsführenden Leiter, Stadt-
rn l TT. F'icke, die VViirde e ines Ehrendoktors Yerlieh. Dazu findet sich in den 
Akien cleT F'akllltäl folgende Noliz unter dem Datum vom ?. November 1905: 
.. Coll. 'Ncismnnn regt an. H errn Stadtrat Fi cke z11m Ehrendoktor zu ernennen. 
Die A biril u ng; hc'>chließt. in deT Gcsam tfaku I täl für den Antrag einzutreten. 
bdonencl. dafl damit nicht hloß eine pe1·sönliche Ehrung, sondern anch e ine 
Aufmerksamkeit gegen die tadl geplant sei''. In der Laudatio vom 5. Dezem-
ber 1905. die Yom Pl'Oreldor Prof. Axenfelcl und vom D ekan Prof. Oltmanns 
11nicrze?iclmcl isL heiRl es. daß. die Fakuliäl Grad 1111d Rechte eines Ehren-
doktors , erliehen hat: 
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VTRO DOCTI. IMO 
HUGONI FICK E 

SENATOR T FRTBURGEN I 
quicum plurima ad aturalern HisioJ·iam e t Ani.hropo]ogiam inluslrandam 

sLl'enue aLque industrie a se collecla 
sagaciter ac perspicue in genera di gesseri t et pu blica \'eri l 

d e huins oppicl i iuvcntui.e eruclienda 
de cloccnclis huius litteraru 111 Un iYer sii.atis ciy iJ)Us 

optime rnerii.11s perpel ua mque memoriam. adeplus esi.. 

Mit dieser hohen A11szeichnung fanden die wirklich a11fkrgewöhnli chen 
Verdienste eines Mannes die gerechte \Vürdigung. dem es geh111 ge11 war. in 
·wenigen Jahren praktisch ans dem ichts ein M11se11m a11fz11ba11cn, das eine 
werivolle Bereicherung der Släd lischen Sarnrn l ungen und zugkich ci nc Slätle 
vielseitiger Belehrung für das Publikum, vor allern aber fiir die J ngend und 
die Studenten darstellte. D er am 17. , eptem ber 1840 in H amburg geborene 
Geschäftsmann3 war mii 33 Jahren nach Freilrnrg gekomm.en und hai. hier in 
den Jahren YOLl 1875 bis J881 sowi e von 1887 bis 19J l als i.acHr at gewirkt. 
Dank eigener Miltel konni.e er seinen beso11de 1·e 11 e igungen nachgehen. die 
vor allem der ahu- und Völkerkunde galten. Zahlreiche und ausgedehnte 
Reisen führten ihn durch weite T eile de r W cJt. vor a llern m1.ch Oslasien. 
worüber er 1910 in dem auch h eute noch lese nsv,7cr(en B11ch .. Meine Ostasien-
reise"6 berichtet hat. Seine auf diesen RC'isen cn,v-orben en reichhalligcn und 
weTtvollen Sammlungen schenkte er d er laclt und schuf allein damit scho11 
einen wesentlichen Crunds lock für das Museum. Daneben slclli e er auch 
ansehnl iche Geld mittel dafür zur Verfi..igung. Vor allem aber ·war er als Vor-
sitzender der Mnsemnskommission und nach dem VVeggang Dr. Fri lzes a uch 
als Leiter une rmi.idl ich für eine nach didaktisch en und ·wissenschaftlichen Ge-
sichtspunkten gcordnci.e Aofsi.elhmg der Sammlungen iäi.ig. Wie seht es ihrn 
gelang, sieb. in diese Gebi ete e inzuar-beiten, zeigt ·woh 1 am besten der im 
D ezember 1903 aus seiner Feder erschienene .. Fiihrer clnrch die F a una Yon 
ObeThaclen"a (l l7 Seiten) . Er zählt die in der systematisch geordneten Samm-
lung einheimischer Tiere a11sgestellten Arten sclHankweise auf und 111.achi 
Angaben über ihr Vorkommen und ihre Lebensgewobnheiten . Einleilcnd 
erläuiert er nach einer kurzen historischen übersieht die besondere A ufgabe 
dieser Sammlung, ,,festzustellen. ·was lebt 1111d weht in diesem hcnl ichen 
H eirnaiJancl und es vorzuführen", aber auch ,.in er ster Reih e zu weiterer 
Forschung anzurege1J. D enn es gibt wohl kaum ein Cehiet in D culschlancl. 
welch.es faun isL-isch mannigfaltiger und interessanter is l. als das unsere.'' Die 
Jllgencl lag ihm besonders am H erzen. denn „zum Beobachten der sie um-
gehenden atur sollen die Kinder hingeleilet w el'Clen .... aber a uch erwach-
senen. eTns-f.en Sammlern oder solchen. die es w erden --wollen. soll 11 nscrc 
Samm] ung nützen." Es fehlt auch nicht eine Angabe der wichi.igsi.en wissen-
schaftlichen Literatur uocl der H erkunft der , ammlungen. \\T ahrscheinlich ·war 
es nicht zuletzt dieser wissenschaftlich ,vertvolle Fi.ihrcr. der die Fakultät zu 

ß Fick c, 11.: :'l·l e i.ne Osiasicnrcis<' in den Jahren 1903 und 1909. - C. A. Wagnrr, Freiburg i . Br .. 
224 Seiten, 1910. 
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der Ehrcnp ro1110Lio11 bc" og. Als A l lslucH rat Dr. II. Ficke auf c i ner weiteren 
Reise nach Oslasicn um 17. D ezcm ber 1912 ill Rangoon (Birma) unerwartet 
sta rb. sand!<" der damalige Prorektor Prof. Olbnanns dem Oberbürge r111 eister 
ein ßeilciclschrcibeu 3 • in dem es hci[H: .. Die, ladt Yerlor in dem Vcrstoebenc11 
einen um ihr BILihe11. i11sbesondcre a uf clem Gebiefe des b c i111iscben Sannn-
111 ngs\, esens. bis ins Greisenalter 11nennüd I ich besorgten Bürger. aber auch 
die LJniYcrsiU:i.i. die dem nu11 Verblichenen die Würde e ines D ocLor philoso-
phiae hono1·is causa Yerliehen . hat de r Criinde \' iele. den Tod dieses aus-
gczcichnclcn Man ncs. de r ihr in so mu nchnlei Bez ichu ngen nahe tand. ti e f 
zu betraueru." 

Sein Nachfolger i11 der Leitung des Museums --.,n,rde A llsladiral Hofi-at 
Prof. A. Crubcr. ci n Schwager \V cis rn anns. der seit de r Gründung des Mu-
setunc; als zoologischer , acbYe1·süi11cliger und Verüeler Fickes der Muselillls-
kommiss ion angrhörle. Er ,var am 8.Ok!ohe t· 1853 in Gl'Hua geboren'. stuclierlr 
in Freiburg. Graz und Leipzig Zoologie. Boi.anik 1111d Geologie 1111d prorno-
\ icrlc in Leipzig; n1it einer Al'bcit Libe1· SLiß.was ·erkrebse. Mii. ihm erhielt im 
Juhre f :-s August Wcisman11 e rsi.rnal einen Assis!en!en b ewillig t „zum a l 
derse lbe auf Gelrnll YC rzichlet"' . wie es in <lern H.cgi e n1ngserlaß. hi e ß. l 0 
habilitierte er s ielt rnil del' Arbeit ,.Beiträge z ttr K e nntnis der Genernlions-
orga11c der f rcilebenclen K opepoden·' u ncl wu ,·de be reits zwei .J ahre später 
a1 1fkrnrdent lieber P1·ofessor: 1907 erhielt er den Titel .. Hofrat" . 1913 .. Ge-
heimer Hofrar·. Von 18 8 bis 1 97 war e r Schriftleiter der hies igen Natur-
l'orschendcn CesellscbaH und hielt 1891 a ls erster Vorsitzender die Fesi.rede 
anläfHich ilucr 70-Jahr-F eie r. Von seine n wisse11schafi.lic.h.e11 Arbeiten . die sich 
in der [lnupi.sachc mit E inzel le rn bcf assen. sind die über di e küm,lhche T ei.lu ng 
bcso11ders bekann ! geworde n. D a nebe n in (eressiede e r· sich vor allem fii r 
Siilh, asserfischc und war längere Zeit Vorsitzende r des B adischen Fisd1c1·ei-
\ ereiues und Leiler der Fischzuchlansi.aJi. , elzenhof be i Freiburg. über beid e 
Gebiete hielt er regelmäßig Vorlesungen. die m d Exkursionen vcrhu nclcn 
waren. weilel'hin vor allem solche über die La ndes fauna. Ihm gehi.ilut da nüi. 
das Yc,·dicnsL die Freiburger .. Exkursionstraclilion „ eröffnet z u haben, die 
iibcr se ine Kollegen ÜI'. F'ritze. Prof. V. H äcke,· und Prof. l. Guenlher hier die 
la11gc Periode iihe1·clu11ed ha L in de r di e Na111r mit ihren l eb e ndigeH Tieren 
auf den H ochschulen elwas in Verges1,enhed geriet. Aus dieser Neigung heraus 
isl seine Beteiligung an der Grii nclu ng 1rncl am Aufbau des M usenrns gut zu 
,cr:-;lehen. Er hal dem Museum auch zahheiche chcnl- un ge n gemacht und bei 
der Au l's Lc llung des .. Führers durch die F auna von Oberbade n" die Bem·bei-
l 1111g der niedC'ecn T ie re U bernom men . , ichc1: ist. da 11. sein e Yerbüid liehe. hil fs-
berci lc- u 11cl ,-ie!seiiige P e rsö n I ich ke i t bei rn A u Fbau des Mu seums mehr mit-
geholfen lia!. a ls sich heule .. aktcnrnäHig'' belegen läßt. Seine umfassende 
l:3ild11ng. SC'in Ilu111 0 1·. seine human e Gcsi 11Jlu11g uucl seine Ber eitschaft zur 
.Mitarbeit in üffcnllichc 11 Dinge 11 Jielfo n ihn a,n kuHurellc n Leben f'reiburgs 
auc:h son"it g ron.en A nteil nehmen. Er war von 1890 his 1911 , Lad ltat, zu g le ich 
Mitgl iccl zahlreicher Kolllll1issionen. u . a. des Theaters, sowie Pri:isid eni. des 
l\.t1 nsl ,·C'rC'i ns ulld anderer Yereinigung·en. eine Verdienste w urden , om 
L1111desfiirslt·n durch die Verleihung des Ritterkreuzes erster Klasse des 
Orden:-, YOJll Zäh ri nger Löwe11 mit Eid1e11 laub ge·würdigL 

7 (; r u b e r .\ .: Lose Erinnen111g-sbliit1e r nus mrincm Lcbrn. - Poppen & Orlmann Fre i.burg i. Br., 
!>6 Se i 1en, 1920. ' 
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Als er nach dem T ode H. Ficl es die l eitLUlg des Museums tihernalnn. be-
tracbtete er es als seine erste P füclrt b eim SLacHra-L di e An f erti?;nng c i ncr 
Marmorbiisle des Verstorbenen zu beantragen, führ te die Verhandlungen m i l 
dem v on ihm vo1·geschlagenen Bildha11er Mein e c k e und brachie sie troiz 
mannigfach er Schwierigkeiten zu einem crfolg l'cichC'n Absc.hl n [P . Die Büs!e 
aus karrarischem Marmol' s ieht h eL1te im Erdgeschoß des Naturk1111clem 11 seu ins 
in der Gerb erau. In Zusammenarbeit mit dem dam aligen Lei ter der gesamten 
Släcl iisc:hen .._ ammlungen. dem Konservai.o1· Ptof. Wi11g:e1uoth. hat er fii L' das 
Mnse11m noch zahlreiches Sammhmgsmalerial erwo-i-l)cn. soweit das in den nu 11 
folgend en Kricgs_jahren überha:upi mög licl1 war. Ende 19J7 verließ Professor 
Gruher Freiburg-. als sein H aus in cl er Stad tst.raße h ei einem Fliegerangriff 
b esd1äcligt w urde. Bis dahin war er fast tägli ch im Muse um. Seine Verl rclu ng 
iibernahm fiir einig-e Zeit Stadtrat Gei s. T rolz der schweren Zeiten ruld c 
aber d ie A rbeit im Museum damals ni cht ganz. So wurde im Jahre 191 8 ,1. a . 
auf BiHen von P rof. Oltmanns die reicbe Pilzmodellsammlung 11111 eine t11n -

fangrciche erie von Giftpilzen verYollsläncligt, ,.damil die Sammlungen auch 
z 11 allg-cmeinen Vortragsz,veckcn bcn11lzi werden k önnen." 

Nach dem Kriege blieb Prof. Gn,ber a11f sei nem Familie11silz, dem Lincl en-
hof. bei Li ndatt am Bodensee. D och riß die Verbind u11 g zu F'rcibu r-g und dem 
Museum nie ganz ab. In ungebrochen er geistiger und k örperl icber Schaffcns-
krafl ·wirkte er auch dor t ähnlich wie in Freibu1·g und starb al s Ehrcnbiirgcr 
von Linda u am 23. Novemb er 1938. 

Anfang des Jahres 19 19 übernahm m il Pl'Of. K 011 r ad C II e 11 l her zum 
dritten Male ein Nli lglied de r U o ive rs ilät und zugleich ein vVeismann-SchUJer 
(lie clncnam-tliche Leitung des Museums. K. Cucnthcr8 war am 33. Mai 1874 
in Riga geboren, hatte j n Bonn , Leipzig und Freiburg atun,·isscnschaflc-n 
s t11diert 1md 1900 hci August W cisman n rn i l ein er Arbeit über den fein hau 
des Scbmeiterlingsf.lü gels promoviert. Anschließend blieb er als Assjstenl am 
Zoologischen Institut und habilitierte sich t 902 mit e in er Arbeit über Reifu11gs-
,~orgänge im eeigelei. l acb verschieclencn A rbe i len i.iber sp ezielle 7,oologischc 
Probleme wandte eT sich entspr echend seiner mel1r u 11 iversellen Neiµ;u ng a ll -
gemeinen Fragestellrmgen zu. , o veröffentlichte er z, vei größere Werke iiher 
die Abstammungslehre. <lic damals im 1ifitt.elpunkt des Tnieresses nicht nur 
der Wissenschaft stand. Am stär k sten aber h escbäfiigte ihn die Tatsache. daß 
der Mensch mit der zunelnucndcn technisch en Entwicklung di e NahlT immer 
rn.eh e zerstörte und ihr gleichzeitig in ·wachsendem Maße eni fremdet W ll rcle. 
Es wa1· seine feste Überzeugung. daß dm·in eine große Gefahr for die Men-
schen entstünde . .,Was d er einzelne seiner N1uli e 1· yerclankt, das verclaukl das 
Volk seiner H eimat." Er machle es sich deshalb zu seiner Lebensaufgabe. fih 
Nalurvers ländnis und Na-Lurschu lz in Wort und Schrifl unenn i.idlich zu wer-
b e n., und veröffentlichte daztL ci ne größere Anzahl allg-eme i 1n~ersfändhcher 
Werke. die zum. Teil in mehrere Sprachen i..iJ)erseizt wurde n, so u. a .: .. D er 
Naturschutz" (1910), ,,Kultur und Ti erwelt" (1914) .. ,Die Sprache cle1· Nahn" 
(1929), .. Unsere Tierwelt" (1930). ,,Nat ur als Offe11harun g-" (J933) ... Deutsches 
Nahnerleben" (1935) . Auf ständigen Wanderungen und zahlrcicl1e11 Reü;e n. 
die ihn 11. a. nach d em Vorder en Orient, nach Ägypten, Ceylon, Tnc-lten und 
Bras il ien fiihrten, e rwarb er sich eine ganz au ßerge·wöhnliche Kenntnis cl c1· 

s Sc II II et t c r. :i\I.: Ein Leben mit der Na lLtr. Professor l) r. f-. onrad C.ucnlher 2,um bO. (,drnrhlng. -
.\l ilL Bad. Landc~1cr. Xaturkuncl e u. Na lursd1ut1 N. Je. 6. [~4- 159, 1954. 
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Tier- und Pflanzenwelt der Yerschiedenen Länder und Landschaflsformen der 
Erde. aber auch der dazugehörigen rne11schlichen Kulluren und deren Ge-
schichte. Bücher wie „Ceylon" (1911), ,,Das Antlitz BrasHiens" (1927), ,,Erlehte 
LandschaH der Bibel" (1955) und für seine engere vVahlheimat das ,,Freiburger 
Naturbüchlein'' (1935) und das„ aturbuch vom Sch·warzwa]d" (1942 und 1954) 
legen davon ein beredtes Zeugnis ab. In seiner vierzigjährigen Lehrtätigkeit 
si.and neben verschiedenen Spezialvorlesungen immer die einheimische Tier-
welt im Vordergrund. Seine Exkursionen haben vielen Generationen von 
Studenten eine echie Bekanntschaft mit der lebendigen Natur vermittelt. 
Anläfüich seines 80. Geburtstages, den er iu voller geistiger und körperlicher 
Frische feiern konnte. dankten ihm Stadt und Universität, der staatliche ahu-
schutz und zahlreiche Heimat- und "\iV andervereine für sein erfolgreiches 
Lebenswerk. 

Seine Arbeit im Museum in der Talstraße begann er unter sehr ung·ünstigen 
Bedingungen, die es wohl auch verhindert haben, daß seinen weitgespannten 
Plänen ein besonderer Erfolg beschieden ·war. Sein Ziel war. das Museum zu 
einer „Zentralanstalt fiir volkstümliche atnrkunde und aturschu lz" aus-
zubauen. deren Aufgabe es sein sollte, durch Veröffentlichungen, Vorträge. 
Führungen und Lehrwanderungen in weiten Kreisen der Bevölkerung Natur-
,·crslänclnis und Heimatliebe zu fördern. Vor allem sollten die Lehrer der 
Volksschulen hier in Kursen weitergebildei ·werden. Obw·ohl er bei der Stadt 
und auch beim Ministerium in Karlsruhe Verständnis für dieses Ziel fand und 
besonders -von den Lehrerverbänden stark unterstützt ,vuede, scheiterte der 
Plan nach anfänglichen Erfolgen schließlich aus finanziellen Gründen in der 
Inflationszeit Diese Zei Lumsiände hatten es damals i.iberhaupi. mii sich ge-
bracht. daß Private und Sammler nicbi. mehr ·wie vor dem ersten ,Veltkrieg 
die Museumsarbeit fördern konnten. Es muß. daher Prof. Guenther hoch an-
gerechnet werden. daß er ohne persönliches Einkommen seine ehrenami.Jiche 
Tätigkeit fiü das Museum fortsetzte und die wertvolle Ausbeu lc seiner 
Brasilienreise, u. a . eine Schmetterlings- und Käfersammlung, dem. Museum 
überließ. Nur hin 1:ind wieder war es 111.öglich. ihm eine gewisse Eni-schädigung 
auszuhändigen. Und lrotzdem hat er gerade in diesen Jahren mit seinen zahl -
reichen Kursen und Vorträgen große Erfolge erringen können, die er im 
Rahmen des Museums und der Volkshochschule und in Verbindm1g mit Füh-
rungen und Exkursionen hielt und die starken Widerhall in der Bevölkerung 
fanden. Damals verdiente er sich den ehrenden amen des „FreibHrger Vogel-
professors". unfor dem er überall in Deolsch land bekannl ,vtude. o ist es 
gerade auch ihm zu verdanken, daH sich das Museum eines außeror dentlicb 
guien Besuches erfreute. 

Die Arbeiien. die er darin zu erledigen halte, ,,-.raren zum Teil weniger er-
freulich. Die Unterbringung der Sam1Ulungen in der Turnseeschule und in 
der Talslralfo -war nur a1s ein Provisorium gedacht. bis die Stadl ein zentrales 
Sammlungsgebäude einrichten konnte. Der erste Weltkrieg hatte diesen Plan 
verhinclerl. Vor allem die Baracken ·vrnren aber auf die Dauer ungeeignet 
und besonders die noch 1909/10 von H. Ficke aufgestellten Tiergruppen stark 
gefährdet. Es war ein ständiger Kampf gegen Feuchtigkeit. Schimmel uud 
Schädlinge: Neugestaltungen lohnten sich uni.er diesen Umständen nicht. Am 
3. August 1925 bewilligte schließlich der Biirgerausschuß die Herric.htung des 
Adclhauser Klosters und der Gerberauschule zu Sammlungszwecken. Als erste 
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Eiappe cli0scs Vorhabern:; ,, 11rdc11 di.e nal11l'kundlid1cn Sanunlungcn in der 
Gerberauschulc aufgestellt und am 20. Dezember 1931 del' öffcnilichkcit i.ibcr-
gcben!1. Dazu war ejne U usurnmr , Oll Arhed zu lcislcn. wie die Neuanl"crLi-
gu ng , on Ausslellung;sscbränken. die Planu ug und Durchführung der A11f-
siellu11g, ihre Beschriftung usw. Prof. Gucnthcr und seine beiden llclfcr, 
Dr. Felix Koelher, ein chüler des damaligen Lehrstuhlinhabers und Nobel-
p.reisi.rägers P1·of. Hans "pemann. und J11li11s Elsner, haben sich damii. große 
Verdienste erworben. J 936 gab Prof. Gueniher einen kurzen Führer d II rch dm, 
Naturkn nclemuseum heraus, in dem e r -..-oral lem die Gesichtspunkie rlcr A11s-
si.ellu ng klar hera11sstellte und zugleich auf das .. größere lcbenclig;e J\lfuse11m" 
drauß.en in der Nat ur bi1rwies. Dam.it beendete er seine Tätigkeit für das 
Museum, blieb ihm aber bis zu seinem Tod e am 26. Janu ar 1955 rnd Rai 1111d 
Tai aud1 weil-erlün ein " rerivoller Tlc lfer. 

Von 1934 bis 194-'5 Jeitcie Dr. phil. ua-L I--T ein r ich Sc h ii l z. aucb ein 
Spcmann- chi.iler. das .Museum. Er verwalLele zu gleicher Zci1 die slaallic:he 
[(re isslelle für Naturschutz und erreichte damii. wen ig·s!ens ein<:>n T'ei I des 
allen Guentherschcn Zieles. , 'einer persönlichen Tätigkeit ist es zu , crda nkcn. 
daH die Photographie als Miitel de1· Darstellung besonders eiuheirniscbel' 
T.andscbaHen nnd Bänme im Museum Verwend1111g fand1 0 . 

Der Fliegerangriff auf F1·eiburg am 27. Ko,·emhcl' 194-1 hai. auc-h das Nalur-
kundem useum stark in Mitleidenschaft gezogen. Die Bombe, die das Adcl-
hause1· Kl oslcr i.raf. richtete schwere ..,cbäden besonders am Dac:h 1111d in den 
nach SLiden gek-genen Rä11 men an und zersiörie hz"·· beschädigte zahlreiche 
Sammlungsgegenständc nnd Schränke. Der Stadt war es nicht möglich. bei den 
u.111 r angreichen Schäden überall gleich mit <lern Aufbau z11 begiuncn. und so 
isi. es ein besonderes Verdienst Dr. Koelhers. der 11ach del' Besetw11g die Vc1·-
waHung cles Nf11sc11111s übernahm, zusammen mii dem TTa11s111eister l s e n -
man n hier clie ersten Notstandsarheiten hegonnen z11 hahcn. Allein wäre es 
ihnen ahcl' nicht mögl1ch gewesen. e11t scheide11de Abhilfe zn schaffen. ln diesen 
Tagen s1nach nun der damalige 1n baber des Lehrsl LLh les fii1· Zoologie. Prof. 
011 o J\'I a11 go l d. mit dC'm Ve1·f'asse1· bei dem l)ircklor der Städtisd1C'11 Snmm-
lnngen. Prof. ·w. 1 o a c k, Yor. um eine UnlerkunH für das lotal zcrstöde 
Zoologische I nslilut ün alurkundem.u seum zu suchen. Prof. NoaC:k gab sofori 
seine Einwilligung. da es sich ja hier um eine ecbte . .lnicresscngemeinschaH'' 
ha ndcl le. Das Zoologische Institul hatte infolge 1·echtzeil ige1· Verlagnu ng. 
abgesehen yom Mobiliar und Yon der Summ lnng, fast alle Ei nrichi.ungsgegen-
stände geretlcL und es fehllen nur die Räume. die nun im obersten Stod, .. des 
Museums gefunden waren. Für das Museum aber wai- es dringend uohYcnclig. 
cla.O. das Dach wieder gedeckt. die Fenster geschlossen und die g-röbslen 
Schäden am Mobiliar beseitigt wurden, solHcn 11icht unabsehbare Schäden ein-
treten. Da Handwerker damals nicht zu bekommen '"-'aren. schrillen\\ ir sofort 
zur Selbsthilfe. Mit auf dem. Dachboden Yorhandenen Schieferplatten und 
über das Unive.rsii:älshauami. erhaltenen Asbe.citplatten deckten ,, i 1· nolrhirftig 
das Dach. _ja, wir konnten sogar Ofen und Rohre beschaffen. 

Als i 111 H<;>rbsl 194-5 die U nivcrsii.ät ihren Yol len Lehrhelrieb wieder a11f-
1rn h m. erhic„l l Prof. Bruno Gcinilz. ebenfalls ein Spemann-Schülcr, verlre-

n K o n e k.. \\.: Dus ~liicl(isd1e i\luscum fiir N11turku11dl·. Z11 hCinn \\ il·drn·rörf111111g. - .Frcihurgc•r 
l.l'r t1111g . IM.l. J ahrgang. \r. 3,i5, 18. Dezember J931. 

10 '-, c J, ü ( z. H.: Das 1'1u~curn für Naturkunde dt•r f;tadt l• re ib11rg im Rr1•1,gai1. - Einwohnnlrnd1 der 
~tndt FrPiburg i. Br. 19-P, lfl-XIT. Romborh & ( o .. Fn·iburg i. Br. 19.J.,. 
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tungsweisc den Lehrstuhl für ZooJogie. Er konnte ein heizbares Zimmer im 
dritten Stock beziehen und darin das Zoologische und Bienen-lnstilut zugleich 
einrichten. Damals kehrlen auch die in über 150 Kisten in Donaueschingen nnd 
in Wallhausen am Bodensee sichergesi.el lten Ei nrichLu ngsgegenslände nach 
P'1·eiburg zurück und fanden ün Museum Aufnahme. Am 15. Oktober 1946 
iibernahm dann Prof. 0 t l o Koehler den Lehrstuhl und setzte, unterstützt 
von sei nern sich al lmählicb vergrößernden Mitarbeiterstab, darunter dem 
Verfasser, rnit aller Energie clie Aufbauarbeit fod. Seinen unablässigen Be-
mLihungen ist es in erster Linje zu ,~erdankcn. daß. die Schäden allmählich fast 
...-ollsi.än<lig besei ligl und mit der Zeit aJJe Räu rne des oberen tocl.··werkes 
benutzt werden konnten . Dabei leisteten neben allen Hausgenossen auch der 
i nsli tu Lseigene Tischler. das vYiederaufbaubüro der U nivc1·si lät und nicht 
zuletzt auch die Siadl selbst Hilfe. nachdem ihr die allmäh I id1en F'orlschritte 
des Aufbaues die Möglichkeit dazu gaben . Es war dies j ene schwierige, aber 
schöne Pionierzeit des "\Viederaufbaues, die alle z11 einer fesien Gemeinschaft 
verschmolz und in der sich die Mannschaft freute, wenn es jemand gelang, ein 
St.ücl. Ofenrohr ode r ein paar Iägel zu e rbeuten. 

Abgesehen von den Vorlesungen. die im Hörsaal des Botanischen lnsti tutes 
sLatLfanden. spielte sich del' gesamte Instilu tsbelrieb in den obe1·en Räum en 
des Museums ab : Kurse, Prnki.ika, Seminare, Doktorarbeiten und der Ge-
schäftsverkehr liefen mil der Zeil reibungslos. Von ganz besonderem "\Ver-L 
fti1· den LJntenichlsbelrieh war es natürlich. die im Museum vorhandenen 
Lehrmii icl zu e V crfUgung zu haben. so daß. mit der Zeit ein fast normaler 
Unterrichlshclrieb möglich w1.trclc. So haHe sich die ,.Tn1eressengem.einschaft'' 
für beide Teile a11f das beste bewährt. In Würdigung seiner Verdicnsle fi.:ir 
die "\1/iederiJLstandsetzung des Musemns übertrug die .._ i.adt im Jahre 194? 
Prof. Kocb ler die wissenschaftliche Leitung des Museums. während Dr. Koe-
ther ·weiter die Geschäfte führtf~. 

Die Arbeiten im Museum heschränlden sich damals notwendiger,,~eise 
zuerst auf die zahlreichen Reparaturen am Mobiliar und auf die ,1/iecler-
hcrslellung heschädiglcr Sammlungsgegenstände. Dank der Unlers( i.itzung 
durch den Tischler und den Präparator des Zoologischel1 lnsl it.uls - das 
Museum besaß. dama1s keinen eigenen PTäparator - konnten diese Schäden 
verhältn ismäß.ig schnell beseitigt sowie auch Neueingänge fachgemäß. ver-
al'beitel und anfgestelll " ,erden. Schon ah 19-48 war es möglich. einige onclcr-
aussfcllungen zu zeigen, die in gerneiiisamer Arbeit. entstanden. 

Als Pfingsten 1950 das Zoologische Tnsi ii:ut endlich wieder in cleo neuenl-
slandenen Bau in der Kalharinenstraß.e 20 ei 11ziehcn kOJmi.e, hlieh ehe enge 
Bindung zum Museum bestehen. Prof'. Koehler ließ. es sieb angelegen se:in, 
die \Vicderaufbauarbeit mit Ral und Tat zu fordern. und das Instilut, das _ja 
1944 seine gesamte Leh.rsamrnhmg verloren hatte und eine eigene neue erst 
wieder aufbauen m u ß.(e. konnle ,, eiierb in nof wendiges Unlerrichf sma le1·ial 
aus clem Museum entnehmen. Umgekehrt ·war es aber dem Museum nun in 
zunehmendem Malle möglich, a11s der rasch wachsende11 Lehrsammlung des 
1 nsti luies fiir seine zah !reichen ,Vechselausstel I ungen Material zu entleihen. 

Noch enger gestalteten sich die Beziehungen besonders auf persön l ichcm 
Cebif'L als 1111 Oktober 1954 der Verfasser als wissenschaHlicher Assistent von 
der Stadt am 1'foseum angestellt wurde. Als Schüler Prof. Koehlers und dessen 
langjähriger Assistent. der seinem Lehrer in so \"ielfacher Hinsicht wedvolle 



Hilfe und An rcgung verdankt, und als Dozent an der Universität wird es für 
ihn eine selbstverständliche Pflicht sein, auch in der Z11kunft in enger V er-
bindung mit dem Zoologischen Institut zusammenzuarbeiten. Die Stadt berief 
Prof. Koehler 1957 in den SammlungsausschuH und brachte clamil zum Aus-
druck, daß seine groUe Erfahrung und sei11c tatkräftige Mithilfe für das 
Museum von besonderem Wert sind. 

Die Lehrsammlungen d es Zoologischen I nstitutes und die Schausammlungen 
des Naturkundemuseums, die im einzelnen verschiedenen Zielen dienen, er-
gänzen s ich in vielerlei Hinsicht zum gegenseitigen Nutzen. Es ist dies nur 
ein kleines, aber man darf wohl sagen typisches Beispiel daiür, v\ ie sich die 
Universität und die Stadt in ihren knli nrcll en Aufgaben ergänzen. Die Ge-
schichte H1.rer Beziehungen in den beiden letzi.en Menschenaltern hat das Zlll' 
Genüge bewiesen. 

Der Verfasser hat für liebenswürdige persönliche Auskünfte und für das 
ü berlassen von Unterlagen herzlich zu danken vor a llem Herrn Museums-
direktor i. R. Prof. Dr. W. Noack, Henn Prof. Dr. Otto Koehle r. Direktor des 
Zoologischen Institutes, dem Verleger H errn Jan Thorbecl e. de r at11rwissen-
scbaHlich-Mathematischen Fakultät. cler Verwaltung der Städtischen Samm-
1 ungen und zahlreichen anderen städt ischen Dienststellen. 
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Die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Stadt lmd Universität 

Von F r a n z K e ro p f 

Neben den persöulichen und gescllschafflichen Bindungen zwischen der 
Stadt Freiburg und der Universität bestanden von jeher auch wirtschaftliche 
Beziehungen. Die Hohe Schule war in ihren Finanzen zunächst auf die Stadt 
angewiesen. 1hr besonderes Gepräge bestand darin, dafi sie als Selbstverwal-
tungskörper ihre eigene Verfassung hatte und m.it D otationen ausgestattet war, 
die es ihr ermöglichen sollten, als Pflegestätte der Wissenschaft und Lehrtätig-
keit zu wirken und sich zu entfalten. Aber die wirtschaftliche Fw1dierung. 
ohne die eine so bedeutsame Kultureinrichtung nicht existieren kann, war in 
der Frühzeit ihres Bestehens kaum ausreichend und auch 1n der Folgezeit bis 
zum A1.1sgang des 18. Jahrbunderts keineswegs gesichert. Erst in den letzten 
100 Jahren hat sich die wiri.schafLliche Lage der Hochschule geändert. Bis dahin 
aber teilte sie mit ihrer älieren Schwester. der Stadt Freilrnrg, die Schicksale 
der vergangenen Jahrhunderte. So erwuchs aus den w irtschaftlichen Gegeben-
heiten zwischen Stadt und Universität eine Notgemeinschaft, die sich über die 
Zeitläufte hinweg bewährte und auch dann noch fortbestand, als die finanzielle 
Notlage bereils besei{igt schien. Und wiedel' envies sie sich als beständiges 
Bindeglied beider Körperschaften, als im und nach dem zweiien Weltkrieg 
durch umfangreiche Zerstörungen erneute Erschwernisse eingetreten waren. 
vVie die ökonomischen Verhältnisse zwischen der Stadt Freiburg und ihrer 
jüngeren Schwester, der Hohen Schule, zuT Zeit ihrer Gründung und in jüngster 
Zeit sich gestaltet haben, soll in kurzen Zügen dargestellt werden. 

* 
Die , tifi.ungsurkunde enthält eine genaLLC Beschreihung der Dotation, die 

in der Hauptsache in Kirchengut bestand. D ie Stiftung bedurfte der Genehmi-
g·ung des kirchlichen Oberhauptes, und Papst Kalixt l IT. bezeichneie die tadt 
F1·eiburg. ,,in quo aeris vigei. temperies, victualium uhertas celerarumque 
rcrum ad usum vitae humanae pertinentium copia reperitur", als Sitz der 
Universität für besonders geeignet und beauftragte den Bischof von Konstanz, 
in dessen ßislum Freiburg und alle zur Dotation beslirnmten Gülcr gelegen 
waren, <lic erforderlichen Maßnahmen zur Einrichtung, Einsetzung und Anord-
nung auctorilate Poni.ificia zu i..reffen. Zur Dotation gehötten das Pfarr-
rektorat i.iber die Münsterpfarrei und verschiedeHe auswärtige Pfarreien. D ie 
Einkünfte waren meist Zehnten und Bodenzinsen. Da die Einnahmen der 
Universii.äl aus <lcn Dolaüonsgüi.ern anfangs gering waren, reichten die :Mittel 
nicht aus. um die Lehrer zu besolden. Und dabei waren d ie Gehaltsansprüche 
wirklich sehr bescheiden. Bei der Eröffnu11g zählte die Schule nur sieben Lehrer; 
das Gehalt eines LehTers betrug jährlich zwischen 20 und 30 rheinischen Gul-

133 



<len: nur dem ersten Rektor venuacht.e der Criindcr in Anerkennung seiner 
vcrdienstvolleu Mii.wi1·ku11g bei der Errichtung der Universilä( auf Lebenszeit 
ein Gehalt von jährlich 70 Gulden. Außer den geringen Honoraren für die Vor-
lesungen wmden in der Urkunde über die Rechte und Freiheiten der Hohen 

chule (Albedina) den Lehrern noch andere Begünstigungen eingeräumt: die 
Besürnnnrng dari.iber lautete: ,.Auch wollen wir, daß alle Meisie1· ... an ihrer 
Person und auch an allen ihren Gütern, sei es Tuch. Vv ein, Korn, Fleisch. Fisch 
oder anderes. so ihnen zngchfüt oder dessen sie bedürfen, aller Schatzung. 
Lngelcls, Zolls. Steuer. TTihuls oder anderer Beschwerungen z11 ewigen Zeiten 
ganz frei und ledig sein sollen." Ein Teil der Professoren war verpUichtet, in 
Kollegien und Bursen als Auf sichispersoncn zu wohnen: andere, d ic im Besitze 
eigener Häuser waren. du rfle11 chüler bei sich auf nehmen und konnten auf 
solche "\V eise ihr Ein kommen erhöhen. 

Die Besoldungen der l .ehTer beslanden teils in Ce]d, teils in ,.Cornpclenzen'', 
das sind Naturalleislungen in Wein und Früchten. Die Schüler waren in Bur-
sen un tergcbrachl; sie erhielten dort Unterkunft und Verpflcgtuig. 

Bei der Eröffnung der chu]e besaß die Universität. kein eigenes 1 [aus. Die 
Stadl Frei bm·g überließ der Arl isienfaku ltäl, ·wie zu jener Zeit die Philo-
sophische Faku llät bezeichnet wurde. den Dech.aneihof. ln diesem Gebäude 
'vnn·clen alle Vor lesungen gehalten, 1nit Aus 1tahme der Ko1legien der Theologi-
schen Fakultäl, deren Audilorimn z11nächsl im Franziskaner-, späicr im 
Dominikanerkloster un lergebrachl war. Der Dccltaneihof war in der SaHel-
gassc. der späteren Beri.oldsi.raße. gelegen. Das daran angrenzende Haus .. Zu rn 
Pfauen" wurde de1· Artistenfakultät von der St.adt kostenlos überlassen und 
darin die eeslc Burse der Un:iversil~it eingerich(ei.; sie erhielt die Bezeichnung 
.,Bmsa ad Pavoncm·' oder Pfauen hursc. Später w11rden in der gleichen Slraßc 
das Haus .. Zum Adler" sowie das Hans des Tl ug von Krotzingen erwol'ben und 
darin die zweile Bu t'SC. die .,Adlerbnrse'', cuicbtct. Die Pf auenburse erfuhr 
durch das angrenzende und angekaufte Flaus „Zum Löwenberg" eine Er-
,veiierung. 

Der bauliche Zustand der erw01·bcuen H äuser ·war teilweise sehr schlecht; 
die Bursen mu(Hen ·wegen Einsturzgefahr verlassen werden. Bis zu ihrem 
Wiederaufbau wurde das J>redigerkloster zu 'Wohnungen fül' die Schüler be-
nü lzl. Erst 120 Jahre nach ihrer Gründung haite die Universitäi mii der Voll-
endung der Umbaulen am Ilathausplalz ihr einheitlich gescb lossencs Besitz-
tum. in dem sich neben den "\Vohnungen fiir die Bursales und einem gemein-
schaftlichen Stndicn- und Speisesaal die Hörsäle der Arliste11, der Jurjstcn und 
der MedizineT, ferner del' Sitzung saal für den enai., die Ver,,valtungsJ·äurnc. 
der J< arzel'. die vVohnung des Pedells. des Hansclieners sowie im oberen Stock-
wel'k d ic '\1\Tohnzi mrner für die Lehrer untergebracht waren. Die Koslcn fi.ir 
den Neubau wmden ü, der Jlauplsache dm·ch frei·willige Beiträge gedeckt. 

Im Jahre 1620 gi ngen die Gebäude an der Bertoldsi.raße an die Jesuiten 
übel'. , ic verslanden es, tL'OlZ <let nichl gerade günsligen Vermögenslage. zur 
Abrundung des Universitälsbereichs '"'eitere Grundsüicke zu erwerben. Rund 
150 Jahre spälcr. als der Jesuitenorden aufgehoben wm·de ( l?73), übernahm 
die vorderöslerrcicbisc1e Regien• ng das Kollegiurnsgehä11dc cinscblicfüich der 
Kirche. Als Meistbietende (.J.6 000 Gulden) erhielt die Stadt den Zuschlag. 
ALer nach längeren Verhandlungen kam ei nc .Einigung zustande. wonach der 
U niversiläL das Jesuitcnkollegium gegeu den vo11 der , tadt angebotenen lauf-
schilling überlassen wird. Die Universität verpf'lichlcle sich, jährlich 1840 Gul-
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den an das Kam rnel'alzahlarnt abzufiihre1t, ,.bis der voTländischc Jesuileufoncl 
eü1 e anderweitige Bedeckung erhalten habe". Im Jahre 1 ?7? er folgte ein Ver-
zicht auf weii.e1·c Zahlungen und durch eine EutschJicßung Maria Thcrcsias 
ging das ehemalige Jesu itenkolleg sozusagen unent.geHlich in den Besitz der 
Universität über. 

Mit d em fortschreitenden Ausbau der verschiedenen L ehrdisziplinen muHte 
auch die Hochschule in der Erweiter ung ihrer Einrichtungen Schritt halten. 
Nacheinander wurden von den Fakultäten besondere Ins t.iiui.e errichtet und 
der Botanische Garten angelegt. Auch an diesen Erweiterungen und Ausbauten 
war die tadt durch Abgabe von Gelände, Tausch von Grundstücken, Ausbau 
der Straßen usw. erheblich beteiligt. 

* 
Es würde zu weit fühTen, in einem so eng begrenzten Rahmen, wie er un-

serer Darstellung gesetzt ist., alle historischen Einzelheiten hier aufzuzeigeu. 
Die Gegenwart selbst bietet eine überfülle von Stoff, die wirtsdiaftlichen Be-
ziehungen zwischen der Universität und der Stadt klarzustellen, und auch 
dabei müssen wir uns auf die Andeutung einiger weniger Gesichtspunkte be-
schränken. 

vVar in früher en Zeiten das Wirken der Hohen Schule auf eine provinzielle 
Betätigung begrenzt, eben auf den das Bistum Konsianz umschließenden Ge-
bietsteil, so hat sich das inz·wischen grundlegend gewandelt. Zunächst ist die 
Studentenfrequenz von Jaru zu Jahr ständig herauf gegangen und überschreitet 
in den Sommersemestern bereils die Zahl von 6000. Nach dem Immatrikula-
tionsverzeichnis des vergangenen Win Lersemestcrs zählte die H ochschule 5758 
Studierend e, darunter 1236 oder nur wenig mehr als ein Fünftel aus dem 
engeren Ileimatbezirk Baden, 3103 oder nmd 54 °/o aus den übrigen Ländern 
der BundesTepublik (einschließlich Berlin und Saargebiet), ferner etwa 1100 
aus den abgeü·ennten Gebieten des O stens und 308 aus d em Ausland. Er-
fahrungsgemäß ist der Ausländerbesuch unserer Universität in den Sommer-
monai.cn erheblich stärker als in der källeren Jahreszeit. Wenn man sich ver-
gegenwärtigt, daß vor 60 Jahren (\tVintcrsemester 1896/9?) rund 1000 Stu-
dierende irn.rnatrikuljert ,.,aren und jetzt die sechsfache Frequenz vorliegt, so 
gibt das einen deutlichen H inweis dafür, wie in der Zwi.schcnzeit auch die wirt-
schaftliche Entfaltung des gesamten Universitätskörpers fortgeschritten sein 
mußte. N ur einige wenige Vergleichszahlen sollen die Entwicklung zwischen 
den vVintersemesiern 1905/06 und 1956/57 kennzeichnen: 

"\Vi ni.crscm cstcr 
1905/06 1956/57 

Studierende zusammen 1641 5758 
davon Badener -: 653 1236 

Angehörige anderer deutscher Staaten 870 4214 
Angehörige sonstiger europäischer Staaten 98 83 
Angehörige außereuropäischer Staaten* 20 225 

Mit der Mehrung der Studierenden überhaupt erhöhte sich auch der Aus-
länderanteil um das Dreifacbe, jedoch der aus nichteuropäischen Ländern kom-
menden um das Elffache. Man kann feststellen, daß Vertr eter aus allen Län-
dern und Erdteilen an der hiesigen Universität ihr Rüstzeug für ihren späteren 
Bentf erwerben , und nach Fakultäten geordnet stehen uni.er ihnen die Medi-

* E i11 sd1 licfll ich E 11gland und skand inavische Länder. 
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zjner (139) an erster, die PhiJo]ogen (100) an zweiter, die Chemiker und Volks-
wirte (je 12) an nächster Stelle; aber auch Juristen (10), Theologen (9), Phy-
siker (7) und alle anderen Wissenschaftszweige sind von den Aus]andsstuden-
len besetz{. Der Ruf der Freiburger Universität in der ganzen Welt ist daher 
Verpflichtung für ihre Besetzung mit Lehrerstellen und für den Ausbau der 
Einrichtungen geworden. 

Nach dem Staatshaushaltsplan 1957 dozieren in den verschiedenen Fakul-
täten 81 ordentliche und 27 außerordentliche Professoren. Außerdem sind 195 
beamtete Hilfskräfte als Dozenten, Oberassistenien, wissenschaHliche Assisten-
ten, Prosektoren, Lektoren, Bibliotheksassessoren usw. (ohne die in den Klini-
ken besd1äftigten Oberärzte. Assistenzärzte usw.) tätig. Hinzu kommen die 
nichtbeamteten Kräfte im ·wissenschaftlichen Dienst (45) . im Bibliotheksdienst 
(11) usw. EinschlicRlich der Verwallung umfaßt der P ersonalstand der Uni-
versität (ohne die Klinischen Unisersilätsanstaltcn) 886 Kräfte. darunter 108 
beamtete HochschulJehrei·, 165 Bibliotheks- und Verwaltungsbeamte, 195 be-
amtete liilf skräf te (Dozenten und wissenschaftliche Assistenten), ferner 289 
Angestellte und 129 Arbeiter. Der Personalaufwand hierfür ist im Haushalt 
für 1957 mit 8,2 Mill.ionen DM veranschlagt. Mit wenigen Ausnahmen handelt 
es sich dabei um Erwerbspersonen, ehe mit den Familienangehörigen in Fre i-
burg wohnen und hier ihren Uni.erhalt verbrauchen. Für die Bewirtschaftung 
von Grundstücken und Dicnsüäumen entsteht ein Sachaufwand von rund 
700 000 DM, wobei die Verbrauchsmittel für Heizung, Beleud1tung, Kraftstrom 
und Reinigungsmittel ebenfalls der Freiburger Wirtschaft zufließen. Hinzu 
kommen aUgemeine Ausgaben, die für den Lehr- und Forschungsbetrieb (rund 
1 Million DM) und zur Förderung der Sludierenden in Form von Beihilfen, 
DaTlehcn und für· das Slndentenwerk verwendet werden. D er laufende per-
sönliche und sächliche Finanzbedarf der Un iversiiät beträgt in diesem Rech-
nungsjahr rund 10.8 Millionen DM. Als einmalige Ausgaben zur Ausstattung 
der Institute, zum Ausbau der Bibliothek. der Rektorats- und Verwaltungs-
räLLme u. a. sind 1,2 Millionen DM vorgesehen. Rund 2 Millionen DM verein-
nahmt die Universität an Gebühren, Miet- und Pachtzinsen. So ergibt sich 
haushaltsmäfüg ein Zuschußbedarf von rund 10 Millionen DM, die zum größten 
Teil für Arbeitsleistungen und Liefen:mgen den verschiedenen Zweigen der 
Freiburger Geschäftswelt zugu teko1runcn. 

Würde man die Freiburger Betriebe (ohne Bundesbahn und Bundespost) 
nach der Anzahl der beschäftigten Personen ordnen, dann stünden die K 1 i -
n i s c h e n U n i v e r s i t ä t s a n s t a 1 t e n an zweiter Stelle. ahezu 2300 
Oberärzle, wissenschaftliche Assistenten, Hilfsärzte, Krankenpfleger, Ordens-
schwestern, DRK-Schwestern, freie Schwestern im Pflege- und vV artcdienst, 
Beamte, Angestellte und Arbeiter im Verwallungs- und technischen Dienst, im 
Küchen- und Reinigungsdienst, in Laboratorie11, Apotheken und sonstigen un-
entbehrlichen Einrichtungen arbeiten hier in elf Kliniken, für die ein jährlicher 
Personalaufwand von 10.5 Millionen DM erwächst In diesen elf klinischen 
Anstalten sind zur Zeil 2220 Betten bei einer durchschnittlichen Tagesbelegung 
von 1890 vorhanden. Um eine Vorstellung von der ungeheuren Arbeitsleistung 
in diesem „Großbetrieb" zu gewinnen, darf zunächst einiges Zahlenmaterial 
aus der Verpilegungsabrechnung des am l. April 1957 abgelaufenen Rechnungs-
jahres gebracht werden. Bei einem Krankenstand von 632 541 Personen waren 
ebensoviel Tagesverpllegungen zu verabreichen. darunter 373 2.63 Vollkost- und 
259 278 Diätkostsätze, denen noch 68161 Tbc-Zulagen zuzurechnen sind. Außer-
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dem ist ein Teil des ständigen Personals zu beköstigen, t'l n das insgesamt 
3656l6 Tagesverpflegungen, dazu 523LO MiHagessen. 102 Abelldessen und 
19 36? Nachlzulagen auszugeben waren. Al !ein fi.ir die Bekösbg-u ng der Kran-
ken uu<l des Personals ist e in AuJv.rand von annähernd 2.6 Millionen DM ent-
standen. Die zur Bekösligu11g erforderlichen Lebensmittel werden Jasl aus-
nahmslos von Freiburger Gcschäf ten bezogen und d ic Lieferungen auf za11 !-
reiche Bäckereien. Metzgereien und sonstige Firmen der Lebensmillclhranchc 
gestreut. Aus dem vorliegend en Verbrauchsnachweis hir das am 3J. Mätz 1956 
abgelaufene R echnungsjahr gewinnt man ein anschauliches Bild darüber. welche 
Mengen allein für die Beköstigung so vieler Menschen benötigt werden. Wir 
greifen allS dem umfangreichen Nachweis nu1· ci nigc wenige LebensmiHcl 
heraus und geben außer dem Jahresbedarf a uch die auf c iuen Kalcncledag 
errechnete Menge an. 

·ware Jahr Tag Ware Jahr Tag 
Brot (kg) 181161 500 Butter (kg) 38 376 105 
Brötchen (St.) . 478 934 1312 Eier (St.) 827 930 2 26 
Fleisch (k g) '107 213 294 Nährmittel (kg-) 24 J92 66 
Obst- und Gemüse- V\T ursl und Rauch-

konserven (kg) 73 868 202 Jleisch (kg) 54389 J..j,9 
Karloff e]n (Ztr.) 6 343 17 Obst und Bccl'en (kg) 134 473 368 
Vollmilch (Ltr.) 51? 6 t3 .l 418 Gemiise (kg) 196 279 537 

Ebenso wie die Lebensmittel werden auch fast alle anderen Gebrauc:hsgüi.cr 
am Platze eil1gcka11H und dafiir erhebliche MiHel der Freiburger \V"il·tschaft 
zugeführt. 1m abgelanfenen Reclrnnngsjahr wurden verausgabt fiü 

ä1·zUiche 1nstrumenic und Apparale . 3?8 275 DM 
Röntgenapparate und -bedarf 574 355 DM 
Verbandstoffe 114 452 DM 
Apotheke . 95 263 DM 
Laboratorien . 391 836 DM 

Die R einigung der vVäsche erfolgt in der klinikeigenen Zeniralwäscher·ei 
mit einer Waschleistung von Tund 900 000 kg, die Beheizung der Kli oikneu-
baulen dnrch das Klinikheizwerk in der H artmannsiraßc. D em Fernheizwerk 
sind außer der Hautklinik. P sychiatrisch en und Ierven klinik noch 2-! andere 
Anstalten und lnsiitute a ngesch lossen. D er Brennsloffbeclarf beläuft sich auf 
n1 nd 9000 t Kohlen. d ic Yon Freiburger Kohlenfirmen bezogen -werden. Hinzu 
kommt der Brennstoffverhra11ch der alten Kliniken. 

Die tadt Freibm·g selbst beliefert die Kliniken mit Gas. Wasser u11d 
Si.rom. Der Slromv-erbrauch hehägt _jährlich !'lind 2,5 Millionen kWh, der Gas-
verbrauch rund ( 50 000 cbm. Für \,Tasscrzins, Gas- und Stroma11fwancl sind 
annähernd 400 000 DM er[ol'dcl'lich. Die KliJJik zähll clami! zu den Grol3.-
abnehniern der städ t.ischcn Werke. 

Allein die kostenmäßige Aufrrchnung der P e1'sonal- und Sachbedürfnisse, 
wie sie oben für die U niversität und die Klinischen Anstalten in knapper Form 
urnscluiehen wurde, gibt noch kein vollsländigcs Bild darLiber, ·was der 'Wirt-
schaft aus der Wirksamkeit dieser Einrich tungen zukommt. Ge-wifi leiten sich 
daraus selu viclseiligc und in ihrer B ecleulung oft kaum cnecheuba.rc wirl-
schaftlicbe Fakloren ab. D er Wiederaufbau zerstörter oder beschädigter In-
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F reiburg im Bre isgau im 16. Ja hrhm1de r t 
A 11 s ll. Sdt rt• ilJC'r~ .. U rk1111tl<-11bud1 tln Sia dt Freiburg im Breisgau .. , Band TI, Freiburg, H e rde r, 1829 

13ildard1 i1 de s Yc rl agcs Jlc rclcr, :f rcilm rg 

s (ilu le. de r noch i n vollem Ga nge is !, e1·forde rL Jahr rnn Jahr ·wrilcre fürnnzie1le 
Zusdüisse. Die E rn e ii e rung dc8 K linikums. der Neubau des Kollegieugebäuclcs 
und Yic les andere gebe n der Bauwir·tschafl Arheil auf w eite icht und d er 
Slad lven valtung erwei leri.c Aufgabe n für ihre Planu11g und G eslallun g des 
S tad tbildes : hier arbeiten die Beh örden der beiden Schwestern. der tadt und 
der ITohcn Schule. aufs engste miteina nder . Es wären auch nächstliegende 
Dinge i1i ehl z u ver gessen, wie zum Beisp i el die Sorge um die Unterbringu ng 
der Slucl cn{en, die bei dem h e rrschenden 'IVohnrammnangel nnd der sLeigeudeu 
Freque nz der St11d ierenden zu n euen Lösungen zw i ngt. Hier zeigen sid1 
W echsclbcziehungen z·wischen "\iVohnba u lä ligk ed 1Lnd studentische vVohnver-
sorgung. die a uch a uf dje Unierlning nng der akademisch en Lehrkräf lc mit 
ihren Familien über greift , w obei de r S lad L vcrwaltuug und der Bürgerschaft 
seh r daran gel egen ist, die Cnlcrbringung innerhalb d er F r eiburger G emar-
k ung z u sichern. ~okhe und ähnlich e P1·oblerne lassen sich nicht ohne venval-
tungsmäfüges und finanzi elles Zusammenwirken b eidet Körperschaften klären 
und lösen. 

* 
Mit der Auflösung der IGöster am Anfang vorigen Jahrhunder ts erhielt die 

Hohe Schule vom Landesh errn. d er das Rektorat übernommen hatte, ,,zur B e-
lehu ng des U ni.crrichts in der N at urlehre und Naturgeschichte" das Naturalien-
u 11d p hysikalische Kabi neH von S l. Blasien, ferner mit R iicksichj auf de n da-
mals sehr dürftigen Zustand der ü1 Freiburg b estehenden Priv al<lruckereien als 
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ein „subsidium liHeraTium" die Buchdn1ckerci zu L Blasien nebsl zugehörigen 
Buchdrucker- und Buchbinclergcrätscbaften .. ,Zum N nlzen der Universität für 
desto leichtere Begründung einer Buchhaudhmg und Buchdrucl-..erei" wurde ihr 
das Verlagsrecht des Anzeigeblatts fi.i1· die ganze obe1Theinische Provinz ver-
liehen. Dieses Verlagsrecbt wurde zusammen mit dem Druckereirecht und den 
Gerätschaflen verpachtet zunächst fifr 700 Gulden. dann fiir 900 Cu.Iden jähr-
lich. Ob-wohl der Staat fo.T den See- und Do11aukreis im Jahre l 818 ein neues 
Anzeigeblatt gründele und das Freiburger Verlagsrecht auf den Dreisam- und 
Wiesenkrcis beschränkte. stieg der Ertrag sehr rasch uJJcl erbrachte für Verlag 
und Druckerei bis 1828 _jährlich 2000 G,dden und dann bis 1838 3000 Gulden. 
1840 übernahm dann der Sfaai. das Verlagsrecht und zahlte als Entschädigung· 
an die Universität jährlich über 2400 Gulden. Es liegt nahe, dafl die Hochschule 
schon frühzeilig darum bemüht war, in Freiburg stets einen ti.ic:hligen Buch-
drucker zu haben, der in der Lage war, die gelehrten Schriften ihrer Professoren 
zu drucken und f i.ir ihre V erhrcitung zu sOl'gen. ln seiner Untersuchung über 
,,Die Entwicklung des Buchdru cks in .Baden" hat der [ rüh crc Direktor der Uni-
versitätsbiblio lhck. Professor Dr. J. Resi, eine fast li.id~en lose Aufzählung der 
hier ansässigen Bnchdrucker geg·eben, aus der hervorgeht, daH schon im 
15. Jahrhundert, in welchem Johannes Gulenherg die Bucbdruckerkm1sl er-
funden hat, der ers{e Freiburger Drude, nämlich cLc Bonavenluraausgabc, er-
schienen isl u 1Jd der erste Freiburger Drud-..er 1 ilian Fischer nachgewiesen 
werden kann. A lle l'di ngs schciut die :Freiburger Hochschule nicht immer Glück 
in der Vv ahl der Drncl~e1· gehabt zu haben; meist wechselten sie nach kurzer 
Zeil ihren Vlohusitz und verkauften die Drud erci. 1750 läfü sich als Inhaber 
der Universilätsdruckerei l erke.rmayer nachweisen. Der ame dLirf'le wohl 
zu klären sein durcb die Lage im Universitätsgebäude nnd die l nansprnch-
nahme der Druckerei durch die Pl'Ofessoreu der Hohen chule. Diese Drud(erei 
wurde 1829 von den H erren Croos a us Heidelberg crwo1·bcn. die den chri [l-
selzer H . .M. Poppen mitbrachten, der die Leitung des Betriebes iiberneh.rnen 
soll lc. 1846 konnte Pop p e n die Druckerei erwerben. cla ihm der bisherige 
Inhaber Groos unicr d en zahl1rngsfa l1igcn Bev,,erbern den Vorzug gab. wie es 
in der Fam.iliengeschichte heißt. ,,sein aller Poppen nicht nur in aU de.r Zeit 
zum utzen, sondern auch zur Ehre des Geschäftes gearbeitet halte ... Pro-
fessoren und Bürger suchten seine Gesellschaft und alle lobten und ehrten ihn". 
Die Suche nach neueu Unterb.riugungsräumen war im Jahre 1880 cr·folgreich. 
Man fand iu der Grün wiildeeslrafle im Hause .,Zum PEirsic.bbaum„ den ge-
eigneten Platz. denn .. das zerfallene Hintergebäude in der ÜniveTsiiät war 
ke.in e Arbeit ssfaUe mehr fiie unseren Vater, der von Zeit zu Zeit von fürchter-
1 ichen Rheumasclunerzen heimgesucht Wal···. So zog die seit langer Zeit in der 
Universität l rn tergebrachte Druckerei aus und nahm die Bezeichnung .,Uni -
ve r s i t ä t s cl rucke r e i„ mit sich, den sie über <lie Firmennamen 11. M. 
Poppen & Sohn, seit 19l7 Poppen & Ortma1rn, heule noch fülui. 

Mit der Entfaltung der Hochschule lUJ<l ihrer Institute hat das graphi-
sche Gewerbe in Freiburg einen ümner breiteren Raum in der örtlichen \iVirt-
schaft ei ngenomm.en: es gehört heule zu den 1Virlschaflszweigen. die an der 
Anzahl der Betriebe und der beschä [i.igien Personen gemessen zu den größten 
jn der Stadt Freiburg zählen. Leider sind den Bomben des \V c likrieges nicht 
nur vVohnungen und öffentliche Gebäude, sondern auch zahlreiche Betriebe. 
darunter Verlage und Druckereien rnit ihren Archiven zum Opfer gefallen. 
Ein genauer Nachweis i.iber die diTekle und indirekte Verbindung zwischen der 
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Freiburg im Breisgau. Ansicht der Stadt von Ticrdern a11S 
Aus : 11. Schrciue rs .. Freiburg im ßrc-i~A"IHI mil seinen Umgcb11ngc 11", freiburg. Tll'rder. J838 

Bilclarchi,· des "\ erlages H c rdcr , Freiburg 

Uni, crsität und dem heimischeJ1 Cewnbe isl daher nur recht lückenhaft. So 
sind bei VeTlag und Buchd ruc-1-.erei Rom b ach & Co. CrnhH. die Studeni.en-
zcitung. häufig auch das Vorlesungs,·erzcichnis. sodann die Matrikel der Hocb-
schnle. zahlreiche Disscrla Lionen. b~reiburger Universitälsreden, P ·ub]ikationen 
des Inslitut.s für Cantasv1issenschaf't und der Universitätsbibliothek heraus-
gebracht worden. 

Der Universi lät war nicht 11 ur an der Herstellung von Druckerzeugnissen. 
sondern auch an deren Verbreitung sehr Yiel gelegeJJ. Danun wurde es als drin-
gendes Bedürfiüs empfunden. neben der privilegieden slädLischen Buchhandlung 
eine akademische .,Universiüi.i.sbuchbancllung'· zu gründen . Auf Empfehlung 
des ÜniYersilälskuraiors v. Htncr Cl'hieJ ( der bis dahin in Meersburg weilende 
l'ürsthiscliöfliche Hofbuchhändler 11ncl J-Jofdrucker Barth o J o 111 ä Herd er 
im Jahre 1808 Yon der Badischen Regiernng die Erlaubnis zur übersie<l l ung 
nacb F'reihurg· als .. Akademischer Buchhändler" mit dem besoHclcren Auf trag. 
für die Yerlegerisdwn Bedürfnisse der Hochschule zu sorgen. Er begann di.e 
Erfüllung dieses Au l' lrages mit der AuilcguDg einer für die damalige Zeit 
ungewöhnlich reichen Auswahl von 75 rn.eist wissenschafllicben Zeitschriften 
und dazu der jeweils neuesten ei:nget.roffenen Bücher zur Ansicht in den von 
ihm der Lcscgesel1schafl .,Museum" zur Verfiig11ng gestellten Räumen. Als 
Verleger tra( H erdel' in lebhafte Beziel1ung-en zu den füluenden Persöulich-
keite11 an der UniYersiläi.. besonders zu den Professoren der Theologischen 
F'akul lät. denn diese haben nicht nur ·wjssenschaftliche Werke fi.ir die Fachw·elt 
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geschrieben. sondern oft genug auch Schriften der Bildung u ncl F'U hrnng l'ür 
die LaienwclL veröffenll ichi. Es , ,,~i.iJ·de den Rahmen dieser kurzt!n Darstellung 
,..,reit überspannen. wollten wir auch nur die wichtigsten ·werke Freiburgei· 
Professoren aus diesem Vetlag hier anführen: wü: können uns nur auf 
Andeutungen bcsclnänkcn. Mit bcso11dercr Liebe "urdc das Gehict der 
Geschichi.e gepf.legi. und Herclcr verlegte die zweibändige „Geschichic der 
D eul eben von den äHeslcn Zeiten bis z um Jahre 18 10„ aus der F'cde1· des 
Slaalsrechtslchrers Job. Anton Mer-tens und die berLibmi.e „Weltgeschichte in 
neun Bänden von Karl v. Roti.eck. llierber gehört auch Heinrich Schreibers 
„Lfrkundenbuch der Sladt FreibuTg" und vorn g leichen Autor .. F'rcilmeg im 
Br·eisgau mii. seinen Umgebungen". Daneben erschienen in den zwanziger bis 
v ierziger Jahren auch einige medizi.niscbe und naturwissc11schaftliche ·w crkc 
von Professoren der Freiburger Unjvers ii.ät. Der Geog-raph. Professor J. E. 
Wocrl wtude der Leiter der damals viel beachleten Herder-Ai.lanten. 

Nach Bariholomä Herdel'S H cimga ng übernahm sein. ohn, Benjamin Herder. 
die Leitung des Ver lagrs; er verlegle den \'Oll Hirschcr vcrfafüen „Katc>chismus·' 
und neben ,vciLeren Schriften als bedcutsamsi.es Werk das in zwölf Bänden 
rrschienene „Kirchenlexikon", das den Ruf des Ver lages begrü11dele und 1lcrder-
mit den führenden Theologen in ganz Deuischland in Verbindung brachte. I m 
Ausgang der achtziger Jahre und um die Milt.e des letzten Jahrzehnts im YCr-
gange 11 cn Jahrhundert war auf dem Gebiete der christ lichen Kunsl F. X. Kraus 
inil seiner .,Real-Enzyklopädie der clnist]ichen Alicrtümer·· (nvei Bände) und 
seiner .. Geschichte der christlichen Kunst·' (vier Bände) führend. Unter H er-
mann Hcrder wurde die Lexikographie sysfoma!isch ausgebaut und eigene 
R eclakiionen für das .. Konversationslexikon" und das „Si:aai.sleAikon'' der 
Cörrcsgesellschaft eingerichi.ei. denen das „Lexikon der Pädagogik" und das 
„Lexikon für Theologie und Kirche" folgi.cu. lrn mer mehr· ,veitei.e s-id1 der 
K_reis der Vcröffenlliclnrngen namhafter A utoren. deren "\Verke von ITerdcr 
vcr lcgl und überall in der ,Veit verbreii.ei. wurden; kein ·Wissensgebiet ist 
davon ausgenommen. 1920, beim 800jährigen J ubiläu 111 der Stadt Freiburg. 
ehrte die Philosophische Fakullät die 'Nisscnschafilicbe Arbeit des VeTlagcs 
durch die Verleihung des Doktortitel h. c . an den Geheimen Kommerzienrat 
H ermann I fordee. Auch diesem VeTlagshans bat der Krieg· 1jcfe "\1/u nden ge-
schlagen. Universität und V er lag Herder mufüen daher ihre Arbeit nach 
Kriegsende aus Trfünmcrn wieder aufnehmen . Troi.z der viclf achcn technischen 
und materiellen Beschränkungen nach dem Krieg·e war ein enger Kontakt 
zwischen V er lags lei f n ng m1d den Re klor·en der Hocl1schnle hergcskllt. um (im 
Zweigverlag K. Alber) die seln beachtlichen .,Freiburger Uni versiüi.tsreden ·' 
und m1dere Vorfräge n nd Schriften z u vcröffentJichen. Als der Buchverkehr 
mit der Sclnv-eiz noch stark behindert war. druckte Herder 194? bis 1952 die 
von unserem Freiburger Nohelpreisträ~er Professor Hcnuann Si.audinger he-
gri_indcte und geleitete inler1rntionale Zcitschrifi .. Die makromolekulare Che-
mie" im GemcinschaftsYerlng K. A lbc-r. F' reiburg, und ·wcpf & Co .. Basel. 

Die enge Zusammenarbeit zwischen Verlag und H ochschule kommt auch in 
de n persönlichen Bnie]nrngcn beider z um Ansd ruck. Dr. Theo phil llerder isi 
als Vorsitzender des „Verbandes d e r Freunde der Universität l1'reibnrg'' seii. 
seiner Ncugri.ind rrn g· 1949 sowie als Mitglied des l urai.oeiums der ,.\Vissen-
scba.fLlichen Gesellschafi."' und des Uniyc_rsitätsbciratcs mit der Alma maler 
verbunden: anläßlich d es 150.rährigen VerJagsjubilämns wurde ihm die Wiirde 
eines Ehrensenators verliehen. 

* 
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Die D c u t s c h e Rho cl i a c et a AG. in Freiblll·g fertigte in cleu ersten 
Jahren ihres Bestehens ausschliefllich P'äden uncl Fasern aus Acei.ylcellulosc 
und nahm späler noch die Erzeugung von PolyYinykb loriclfasern (Rhovy]) und 
Perlon auf. stellte jedoch cl iesc Produklion später auf Nylon um. ~eit der Her-
sicllu ng ihrer Acei.a{proclukte halte die Rhodiacet.a enge wissenschafiliche Be-
zicl111ng·en zum Chemischen Tnstiiu{ der T;niYersität, dessen Leiter. Professor 
Dr. , i.al1clinger, gerade in jenen Jahren die Grundlagen fiir die makromole-
kulaH' Chemie schuf. Die Lehre von den MakromolekLileu bildet uni.er anderem 
die wissenschal'llich<' ]3asis der gcsamlen Cl,crnicfasern . ,_ o ergab sich frühzeitig 
ein lchha ft.er Erfahrung·sallstausch zwischen den Forschungslaboralorien des 
W crkes und dem l nsütulslei ler. der smrnh I die "\VisscnschaH wie die Technik 
maßgebend befruchtete. "Während de K.1·ieges ·wu rde für die Forscb ung das 
Staatliche lnstilul fiir makromolekulare Chemie gegründet. an dessen Ansbau 
die Cl1emiefaser-I nd ustrie ihren T ei I beigetragen hai. Aucb nach dem Aus-
scheiden Profcssol' Dr., taudingers aus der] nsLil ll lsleilung arbeilct das lnstilnt 
an den Problemen weilcr. die .für die Cl1cmicfascr- und Kunststoff-lnclusi..rie 
ebenso ·wichlig sind. ·wie fi.ir die Er"l',Teiterung der Kenntnisse auf dem Gebiet 
der 8iweiß.-Chemie und yielcr anderer Sparien der v\Tissenscbafi. 

Das PhY s ikalisch-ChernisC'he Institut der Universität hat 
ei 11e langr ' r'radi tion der Anwendung vo11 trah len bei der Untersuchlwg dci· 
S1r11klur verschiedener Stoffe: wesentlichen Anteil hat es an der Enlwicklung 
der Unters11chung im Uli.rarotspeklrum. Da auch die Chemiefäden und -fasern 
fiir sokhe ' lrukturanalyscn wichtige Objekte bilden. ·w11rden die eni.sprcchen-
d<>n Untersuchungen mil sehr inte.ressankn Ergebnissen a11f sie erstreckt. 
Zusammenhänge z·wiscben Herste] 1 u ngs ,,er f al11'<>n und Suukinränderungcn sind 
oft von wir1schafil-icber Bedeutung. und es erweist sich. claR die Grundlagen-
forschung f'i.ir die Produktion YOil erhebhchem rnaleeiellen "\Vert sein kann . 

Seil einigen Jahren bef a(lt. sich die vVisscnschaft mit Erscheinungen der 
stalischcn Elekirizilät. die besonders slark bei Textilien aus beslimmtcn synthe-
tischen Fäden au ftrden, 1 nsbeson<lerc bei PolyvinyHäclen. Man stellte zunächsi 
empirisch fest. daR solche Te, tilien Rheumatikern 11nd Artheitikern Erleich-
ienmg ihrci· subjekti Yen Beschwerden und anschcj nend auch objektive Besse-
rung und Heilung bringen können: ci ,ie Reihe von ausländischen Vcröffeni-
lichu11ge11 befa/3.lc sich mit l.liniscben Un{ersuchu11gen. Auch in :F'reibm·g 
werden Nachprüfungen in klinische11 Instiiulen mit medizinischen Fachleuten 
Lrnd Spezialis1en des vYedces stündig durchgef'i.ihrt. Ebeuso gab die geleg·eutljch 
au flauclwnde Behm1pt11ng, synlhcliscl1e Fäden seien Ursache von mand1erlci 
g·('su ndhei t liehen ... 'chäd igungcn. immer wieder Anlaß. Rat und Klärung dort zu 
holen. wo man in der Lage isL so lcbe Behauptungen nachzupri.ifen und sie auf 
ih1·c11 \VahrbeilsgehaH ztnLickzufiihren. Gerade die Produktion von Chemie-
Fasern und -fäden. wie sie in der H.hocliaceta. dem gröfücn industriellen BetTieb 
1msCl'er· , tad l. hergeslcl I l ,vcrdeu. liefert ein Beispiel clafiir, wie eng die ,virt-
i,cbal'llich-wissense:1,af t]jchcn Bczieh1111gcn im technischen Zeii.ali.er gediehen 
sind. Bcdenkl man noC'h, daß es sich bei den Eezeugnissen dieses Werkes um 
Gi.itcr handell. dcl'en .Absalz sich nicht etwa auf einen eng beg1·cnzlen Markt 
beschränkt. sondern als Rohstoffe für vV cbe,·eien 11 nd ,~Tirkcrcien, als bereits 
, eearbcilcle Kleidung oder als sogenann lc technische Artikel in nahezu alle 
Ercllcilc , nsandt. werden. so ergibt sich. daß die Beziehungen zw.ischcn Uni-
,·e rs itäl uncl WirischaH nid1l mehr lokale. sondern globale Bedeu tmig haben. 
Aus dem s lä11digcn Kontaki zwischen den Chemikel'JI und lugeuicuren des 
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Werkes mil den Forschern in den lns!iluten kommen die wedvollcn An-
regungen, die in clen Laboratorien der lndusi.rie forhvirken. 

* 
Die ärztliche und fachärzlliche Praxis ist heute ohne Verwendung von 

speziellen Apparaten und lnslru rncni:en kaum denkbar. Als die Firma 
Fritz He 11 i g e vor etwa fünfzig Jahren mit der Herstellung mcdiziiüscber 
Apparate und Hilfsmittel auf industrieller Grundlage begann. hat sie gewiß 
nicht ohne Grund freiburg zum Sitz ihres Unternehmens gewählt, da eine 
Fabrik fi.ir wissenschaftliche Apparate kaum existiereJJ kann, wenn sie nicht 
bemüht ist, neben der Verbindung zu ihren l 1mden auch Kontakl mit einer 
Si.äUe der Forschung und Lehre zu gewinnen und dauernd zu erhalten. Die 
Verbindung mit 11ambaf len Gclchrlcn der Universität führte in einer Reihe 
von Fällen zn einer rech{ f rnchtbringen<len Zusammenarbeit. So konnten 
in den Jahren 1910 bis 1925 die Überlegungen der Prof cssorcn AuLcnrieih 
und Königsberger auf dem Gebiet der Kolorimetrie durch Helhge in Form 
des Un.iversal-Kolori melers mit seinen Standardfarbkeilen realisiert werden, 
so dafl dieses Hi l.fsmitlcl f'iir eins ärzLI iche Laboralori 11111 wei festen Fachkreise~ 
zugängig wurde, wo es sich wegen seiner Einfachhed auch heute noch. trotz der 
Existenz eleganterer nnd genauerer Melhodcn. dmchaus anhaltender BcUebi.-
beit erfreut. Rück.blickend sin<l Jeruer zwei von Professor H. Rein entwickelte 
und von Hcllige gebaute Ccri:i ic zu 11ern1en, nämlich der Gaswechse]schreiber 
zur Atemgasanalyse und die Thermostromuhr zur Messung der Durd1blutung 
une1·öffneter Blutgefäße. Gemeinsamer Arhcil enlslamm.ie11 das Agglutinoskop 
und der Chronaxie-.Apparat nach Professor Ph. Keller. Ferner fertigte Hellige 
das von Professor C. V. Schulz angegebene Osmometer zu1· Molekulargewicb ts-
bestirnmung makroinoleku larer Stoffe. Im Vl erk cnlwickeHe Instrumente fan-
den Verwendung bei wissenschaftlichen Untersuchungen: es seien zum Beispiel 
erwähnt das I-:Tcllige-Potentiometcr. das fi.ir pH-Messung der Haut (Marchionini) 
oder der Komparator. der zur pH-1tfessung von Nährböden (Rcmy) benutzt 
wurde. Heute besteht besonders enger Kontakt zwischen den Kliniken und der 
Firma Hel1ige bei der Bcu:enung von Rcgislriergeräi.en für Elektrokardio-
graphie und allgemeine Kreislaufun tcrsuchungen sowie bei Entwicklung und 
Erprobung von Ve1·fahreo und Geräten, die sich auf BluhLUlcrsuchungcn be-
ziehen. Die Ergebnisse der Zusammenarbeit aLif den beiden erwähn len Ge-
bieten haben gclcgcnllich ihren iedcrschlag in gemei11sa1nen Veröffentlichun-
gen gefunden (znm Beispiel ReindelL Klepzig und chaeder: Untersuchungen 
über d ie praktische Brauchbarkeit von Ekg-Direktschrcibern; Kleine, Mai..thcs 
und Müller: U ntersuchunge11 über die Trühungsreaktion nach Iloigne zum 
Nachweis einer A llergensensibilisien.rng). Das neuerdings von Hellige ent-
wick:eHe Spektro-Hämomelcr zur Bestimmung des Hämoglobin-Gehaltes im 
Blut sle] lt die industrielle Anwendung des Prüfverfahrens dar, das von 
der in Freiburg ansässigen Häniomeler-Prüfslelle der Deulschen Gesellschaft 
für Innere Medizin als exal'ie Teslrn_ethode zur Hämometerprüfung gebraucht 
wird. 

* 
Mit der Entwicklung der scrienmäfügen Herstellung clektromedizinischer 

Geräte befaßt sich die F j r m a .F' ritz Hütt i n g c r. die sich aus kleinsten 
A11fängen zu einer der bekannlesten und angesehensten Spezialfabriken, ins-
besondere auf dem Gebiel der Hcrstelhmg von Ulnakurz,.vellen-. Hoch-
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Keuliau d t·s Kollrg·ieugPbäudes 
E 11twur l" : l'rof. Dr. Ütlo Ern,! Sdn, c iL.<'r. knd,rnhe 

P hoto: T'lilat. l rC'iburg i. ßr. 
,\ us der J11hilu11ms,chrifl „Die Albcrt-Luclwigs-U 11i, c r ~iUi( J• re iburg J.l.'5:-- 195~": 
Rosiger. IJcr W1C'dcruufbau sei t 1945. IIam Fncl i11and Schulz, F r<'iburg J.95:-. 

f r<>q11enz-. C'hüurp;ic- ll nd Mik.rowellen-Thcrapie-Gcrätcn cn l fall e( hai. Dabei 
slii tzt sich dai,; '\i\Terk auf die Verbindung mit dem R adio]ogischcn lnsi.if.ul der 
LTnin.' rsitäl und seinem 1\ili!arbeiter Professoi: l url Phil ipp. Die ersünaligc 
En t.wick.l u ng ei ncs ne uen :Mikrowcllen-Thcrapie-Ceräi.es in Deutschland er-
fol gte in enger Zusa111mc 11 aTbciL mit der: C hirurgischen Uni ve rsitälsk]inik. Aus 
ncucrer Zeit s tammt eine Elcklropharesc-Anlage der Firma J lüUi nger. die zu-
sammen mil dcl' Mcclizinischen L'nivNsiUitskli11ik YOll Profrssor Heilmeyer und 
dessen wlilarbciie r Dr. Cloltcn enrwickcll wurde. Seit J9-1,5 hat das ,Verk die 
Fabrikation, on Indusnie-l--Iochfrcquenz-Ceneraloren fijr i1J<luktive und kapa-
zit iH· Erwär111ung: Yon Wcrksloffc n sowie z um cUclcklr·i cbc 11 Verschweißen vou 
KHns tsioff-Fo1icn aufgenommen. Diese Ceucrai.oren haben sieb bei d cT cin-
schHig·igcn Incl us( ri e clcnsel ben gu lcn Ruf erworben. den die clektromcdizi ni-
sc-hc-11 Apparate schon scii. zielen .J alncn auf dem ii1tcn1ationakn Markl hahen. 
Neben einer eigenen . modern ci11gericbiele11 vVerkze ug1:nacherci und cleklro-
mechanischcn v\'nks tatL Yerfüg-L das C'nlernchmen untel' anderem i.iber eine 
eigene G l1.u,bläscrei zur I Jerstcl I uog YOll Gc11cralon öhr(·11, eine BakcJ itp rcsserci, 
ei ne Yulkanis it>rc1·e i sowie iibe1· ei11e ga!Yanisc:he und Icinmechan:ische Abteilung. 

* 
Auf die Jkrstcllung von Un 1en,·asscr111assagc-Anl agcn hat sich die hies ige 

F' i r m a I•' r i l z T 1· au i w c in Gm h Tl. spezialisiert und voi: 25 Jahren die 
ersten einfachen Wandapparate J.'tir \Vasserstrahlmassage j n cler Bade,vanue 
lu..: rallsgcbracht. Diese Apparale arbeitctcu noch llli t d c 111 Wasscr lcit ungsclrnck:. 
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]hl' Betri eb war naturgemiifl sehr nnwirtschafilich. Ln Znsammennrhcit mit den 
1.Iniversitätskliniken wurde da~ Cl'sle Pumpenrnoclcll cnl·wickclL das zwar vom 
Lei!.tu1gschuck unabhängig machte. aber clen hohen VerbTauc.h Yon \Varmwasser 
nicht verhindern konni.c. Spälcr c Modelle in F'orm von i.ragbaren Apparaten 
c rmöglichlcn d ic Luftzugabc. um den Massagci-d rah l zu Yariieren; auch das 
fahrbare Modell (l93J ). das ci nc w irksam<' Unterwassermassage-Behandlung 
gestati..ere, krankte a n zu hohe11 Bei.riebskoslcn. 1935 gelang es dem lngcnicUl' 
Fritz Trautwei n. das Wassen1 rnwälzu ngs, e l'fahren fi.ir die LJnforwassermassage 
cinzul'tihrcn. Dabei , vird di.c ·vVan ne, in die der Palicn I gcbcllet ist. mu- einmal 
mii vVarmwasser gcfo lli. Dieses \Vanncnwasser wird dann 7.nr Bchandlnng 
mit dem Pu mpcnaggregat angcsaugL auf den gcwünsd1tcn Druck gebracht und 
durch den Massagestrahl unle r \,Yasser auf den Körper des Palienten auf-
gestrahlt. so dalJ eiJ1 sl~indiger KTcislauf cnlslehL Durch Beimengung von Heiß-
und 1 altwasscr zum Umlaufwasser können die 'trahllernpcralur wie dcl' 
Druck cl<..'s Massagestrah 1s regulied we1·den. Die Mögli<li kei l gleichzeitiger 
Loft-. Kohlensäure- oder "'auerstolibei ,ncngung zu ,n Nl.assagestrahl sleiged.en 
die Anwc11dungsrnöglichkcitcn de1; Subaqua- ystems. Diese Subaqua-Dusch-
massage-A11lageu gingen seil J 939 i.n fast alle deutschen Universii.äls- und 
sonsl igen groflen Kliniken. 1 rankenhäuscr. analol'ien, lncluslric-Gesundhcits-
zenlren und pori.instilule. Uni.er laufender Zusammenarbeit milden Kliniken 
wurden ehe c1·slen Anlagen weilCTent wickel l und in ihren All\•venduugsmöglich-
kcilen vermehrt. , o kamc11 die Subaqua-SaugmaRsagc so„wie der Sprndelrost. 
der die Abgabe von Luflspru<lel-. K ohlensäure- trnd Sauerstoff-, Kalt- und 
-v.ir armwasserspruclelbädcrn sowie chaurnbädcrn crn1ög]ich le, hinzu. Eine wei-
tere Verbesserung bildet der ThermostaL der die automatische BccJienung der 
Tcmpericrgabel gc.slattet. E ine ·wichtige neue Richtung ist das iccbniseh moderoe 
S ubaqua-Ele ktrohacl, das die wah lweise Applikation , 011 galvano-faradischem 
Strom erlaubt. Die jüngste Enhviddung betrifft eine g·eräuscblos urbeitende 
Spezialiurhinc11pumpe. clje dazu dienl. cl u re:h große \Vasse.rmcngPn mit niedri-
gen Drucken hohe Applikatiousweri.c zu crzeugrn 1md damit eine wirksame 
Massage z u Cl'rnöglichen. Die vielseiligc Anwendungsmöglichkeil der Subaqua-
Duscha1ilage hat ihr nicht nur in D eu! schland. sondern in der ganzen vVelt eine 
g roße Verbreii.-ung gesichcrl. 

* 
Als d er Instrnmenlenmache.r Fe r <l inan d Lud wie: F' i scher im 

Jahre 1866 sein Gcs.ch äH in FreilJurg gründete. befand sicl~ die Üperai.ions-
lechnik an den deutschen Kliniken und lvankc11häuscrn gerade in dem Slacliurn 
entscheidender Wandlungen, die zu 11eucn "Methoden operativer Eingriffe auf 
verschiedenen Gebieten führte und die Verwendung neuartiger Iuslrurncnlc 
notwendig machte. Professor Kuflma ul gab die Anregung für die von Fischer 
hergestelHe MagcnpLrnlpc. die noch heuie vcr,vcnclel wird. In Zusammenarbeit 
mit Professor ITega r wurden verschiedene gynäkologische l nstrumente koo-
slru ie rL In den folgenden Jahrzclrn lcn konnte Professor Axe11 l'eJd d ic opera-
i.ive Behandl ung in der A u genh eilkunde vcrYollkornm nen. wozu das Haus 
F'ischer verschiedenartige gebogene L öffel anfertigte. Professor Killian Yer-
besserle die bcrei ls von Kuflmaul enl wickelte B roncho- und Ösophagoskopie 
und fediglc mil Fischel' eü1e n einfacheren Bronchoskop zur Bcobachlung und 
Bclrnncll ung· der Luftröhre und der Brondüen, ferner ejnen Ösophagoskop zur 
Beobachiung uud Bcband lung der pcisceöhrc. Professor Bri.innings, erl'einedc 
die von Killian eingef iihrfen Ln.slrum.eni.c. Mii dC'n jeweiligen Di1·ekioren der 



( hir11rgisdH'11 Klinil (Lcxcl'. Rchn} "urdcn Operario11sge l'ä 1c zur Knochcn-
c:l111·111·gic und /,III' f 1·a11spla111alion ent wiclclt. %u erwiihnen s ind fer nt' r auc:h 
d it' , on Professor ZUI I ncr c rclachten Ccrätc z ur Beseit ig·un g der Sch"·crhörig-
kei l u 11d das , 011 Prnfessor Rird1cri. c n l wickc l {c Gcräl /,ll slcreotakli schcn l lil'n -
op<'ratio1wn. mit \\ekhem die genau e Lage eines Tumor'i festgrs{ellt werden 
kann. Tm H'rgangcnen Jahr l>auLe das llaus Fi-,c:hcr auf Anweisung der ?\-fcdi-
/,iniscben hlinik eine kiins llic:he Niere. \\~eld1e die Funktion dc-r naLiidichen 
\ ier(' für 111C'hrere SI u nden iibernchmc11 kann. Die ous d er Z,1s1;unmc natbeit 
111it den \\ i-,',c·nschaf'tlem der hie-,i!?.C'll Klinik<·n entstaudcnen Geräte und 
Instrumente d es ITu11scc.; fi:,cher undcn heute iiberall Anwendung. 

* 
\\ ir huben hier a 11 einigen Beispiclc-n darlegen wollen. welche wirtschaf t -

l1dH'11 Ausstrnh lungt'll ,on dC'r l -ni,crsität. cler(' ll Klinike n und l11st i1utcn aus-
gehl' n. Dil' <·1·\\-ähnkn F'irn1t' 11 haben uns daz 11 di e U nterlagen z ur VcTfligung 
gcslc-11 L Die Darslcll u ng e rhebt k eine n Anspruch auf VolJsi.änd ig keit: sowoh 1 
in 1, reihurp; "ie anderwärts stehen zahlreiche ungenannte Gesc:bäftshäuscr mit 
den wissc11sc-haftlichc11 Einrichtungen m1d den Forschern d e r llochsd1Ulc in 
i;ti1 ncliger \ crb indu11g. 'ie a ll e helfe n mit. das Ansehen der H och schu le und 
der Freiburger \Virtschaft in aller ,\'r lt zu Yerbrciten. 



Der Einfluß der Universität 
auf den Freiburg·er Fren1denve1·kehr 

Von Philipp Ernst 

Freih11rg. wclioffcnc Stadt 

Im Lebcll der , tadl Freiburg i . Br. machen sich seit allcts her die Beziehun-
gen zum Draußen auf mannigfache Art geltend : die viclhunclcrtjährigen 
Handelsbeziehungen zum Schwarz·wald, znm .'chwabrnlancl. zur chweiz. ZLl 
llalicn und andern Ländern. einst auch - durch das l<'rcilnng·cr Silber - zu 
den sehr bccleu{nngsvol lcn Märkten der Champagnc 1111<l. i II allernächster 
Nähe. z11 den gror1cn vV e in baugebicLen des Markgräfledands und des Kaiser-
sluh ls . 

Doch auch geistige v\T cd1sclbeziehungen verbanden FTeibuTg schon fri.ih-
zei lig mi l nah und fcr11. ·wie es sieb _ja bei e incT lad l clcoken läfü, deren 
Bürgerschafl sich ein so sto lzes, ho(;hragendcs Münster erschuf. die einen 
Bernhard YOn Clairvau..~ (zur 1 Teuzzugspredigi) und einen AlbeTius Magnus 
behe1·bergie. dure:h ilnc Klöster und durch die Entdec:l...ung des Fn111ziskaner-
inönchs Berthold Schwarz von sich Tedcn machlc und die im darnuf'folgcndcn 
J aln-h 1111de1·t ih 1' Ansehen <lurd1 die von All)l'echi VT. gegri.indei.e Uni,-ersii.ät 
noch ganz besonders sLeig·erte. 

, o zogen durch die Tore cleT, iadt nicht nur Kaufleule mil gi.ite1·beladcnen 
vVageu. Bauen1. Mönche. hohe H erren und zu-weilen Ko111ödia1d.en, sondern 
allmähli.<:h auch for die neue ll o(;bscbulc gewonnene Ge]ehrie und in ihrem 
Gefolge blul_junge Scholal'cn eLn. uH<l sie ,\ aren <lern friedlichen F1·eibuTg 
gmviH ebenso ·willkommen. ·wie ihm die bunt z11sammenge1,-ürfelien Kricgs-
huppen. die im '\iVec:bsel der Zeiten so oH brnndsdia lzend hier ein fielen. , er-
hallt waren. 

Frei b u r g h a l t r i 111 rn c r s c I n c n G c l c h r { c 11 z u cl an k c n 

ln clel' blumigen Spracl1c der C l'i.ind 1rngs1nkuncle Ll nserer L"n iYersi (ä{ ,, ircl 
der· Vv uns eh a usgcsp l'ochcn. cl ie Hochsclrn]e möge ein Bn, nnen des Lehens sein . 
.. a us welchem crleuchiencles Wasser yoJl kösllie:hc1· u ncl heilsamer Vl eishei t 
geschöpft werden so] 1, 11111 damit das veTderbl iche Feuer menschlicher U 11\ er-
n u nfi. zu löschen·'. 

Gleich im Eröffnungsjahr waren es clwas mehr als 200 Studenten. clie -
jm Durchschniilsalier von U bis j6 Jahren slehend - in den Genuß dieses 
Vor l'echl s zu kornnren wünschten. vVcnn sich cleTcn Zahl lange Zeilen hindurch 
auch n icn t sonderJjch mehrte. darf m1s doch die .. geringe'· F'1·cquenz nicht zu 
H. iicksch l i.issen hinsichtlich del' Bedou l ung der Universi liit , erleii.en: diese 
zeigte s ich dank der '\Virksamkei L hcrYorragen<lei- Gelehrler rclaliY hald 
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schon a l~ so g ro ß. und , ,~e ilrc ichend. da.ß s ie einen -Vergl eich mit de r Bedeutung 
ii licrer. v iel gerühmter Uni, e r sitäten kau111 zu scheu en hrauchie . 

EinfluO.reicbe D ozente n wie Matihäus Hummel (der e rs le R ektor). Johannes 
Eck. Geiler YOn Kaysctsbcrg. 'Thomas Murne r, H. L. Glarean und _jener Geo-
geaph [\.onra<l ,Valclsccrn iiller (de r als erster das Wort ,.Amc1·ika ·· auf den 
Erdalias einzeichnete). auch groHe Hu rnaniste n wie R euchl in. Wimpfcling 11nd 
der R echtslehrer Ulrich Zasi us lrugcu Yiel dazu b e i. daß zugleich mil ihren 

amen auch der Name der . ch·warzwaJdsladl Freiburg häufigCJ· l l nd mit zu-
nehmender Achtung in der damali gen Kultnrwcll genannt wu rde. 

Gedenkt man der Gelehrten. die von 1chrn lieh den Ruf unsere r· Stadl als 
eines .J ul turzenirmns am Oberrh e in" schufen m1cl jmrn er m ehr festig·ten. 
muß. besonders auch der, ou Basel hiel'hcr übergesiede lte E rasmu s von R ottcr -
clnm cnvähnt werden. Von 1529 bis 1539 ·wohnte e r· zunächst in der Fra11zis-
lar1ergnssc. dann im eigenen H a us in der Schi['['slrafle. wo er „einen ganzen 
ITofstaal ,on ,'chü lcrn" urn si ch sarnmcl le und Yon hier einen so weil aus-
gedehnten Briefwechsel mii. d e n h edeulendsteu Zei.lgenossen unterhicH, daß. 
dieser nahcz11 als „<lie er ste g roße Naduich le nagenhu'' b ezeichnet werden 
darf CR. Ne,, al<l) . 

Frei l)llrg . auch durch diesen weHbckannlen Ifomaniste11 in den MiUelpunki. 
geistiger Interessen gerl.ickt. besitzt übl'Lgens h eute noch in cl e1· UuiYcrs itäts-
bibliolhck mit 537 E:x.emplm·en mehr Erasmusclruck.e aus dem 16. Jahrhundert 
a ls jede andere deulsche Bibliothek. 

Es kon nlc nicht a us bJ eiben. daß. s ich die slarke A 11zi el111 ngskraft del' großen 
Cclehrlc11n amen auf die Zahl der F rc ilrnrg Bes 11che nde n ausgewirkt hat. auf 
jeden Fall,, ar cler 'Lad( cluTch die w issen chaftlichen Korrespondenzen und 
Druckwerke in Yielcu Ländern allmählich zu einer ,.Publizitär' verholfen. 
d if' gewissermaßc11 g runcl legend wirken 11nd dazu b eitragen konnte. daß lll 

diesen und späiercn Zeiten R eisen nach Fre iburg unternommen ·wurden. 

DeT Kreis c r ·weitert s i c h 

vYas die Scholare n betrifft: zm· H a upfaachc eni s tamrni en sie lange Zeiten 
hi11d11rch dem alemannischen Gebiet. Sie ] -amen aus dem Bre isgau . der 
SchwC'iz. clem ._ u ndgau (Obere i saß.) u ncl aus Vornl'l be1·g. aus dem Scbwaben-
lancl tu1d aus Burgund. Zuwci lc n wa ren ilner auch im 19. Jahrhundert uoch 
nicht a llzu, iclc: .. Keine dreilrnnderl S lucknt en zählte die Universität. als s ie 
18:57 die Yierhnndertsie ·\r icde l'kehr i h rcs C üinclungsiags feierte" CF'. Schaub). 
Ersl Jnluzchnle später halle s ie so ausgeholt, daß im Sommer 1885 die Imma-
trik1dalio11 des 1000. Sludc n Lcn be kanntgegeben ,,·erden konnte. und nach <l e r 
Jahrhunclel'lwe11de nahm die F'1·equenz dn.nn einen bemerkcnsw·e rte n Aufstieg. 
Es waren 

190.J-: 2000. 
1911: 3000, 
(929 : 4000. 

und zur Zeit sind es mehr als 7000 Stud icrendc. die unserer Albedo-Ludovi-
ciana angchötcn . 

Und we11n es bis J870 , e l'l1ältnis mäßi g " ·enig Ausländer waren. die . ich 
h iC'r einschreiben lieRen. befinden sich jeLzl unter den !.ucl enien uucl Studen-
tin ncn aus deutschen Gauen in selu groRer Anzal, 1, auch Aus länder, clanrnier 
v iele aus fremden Erd teilen. Eine fö e di e Fre incle nstacH Freiburg natürlich 
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ebenso er frculiche wie ihre IIoc:hschu le chrcndr Tatsache. Es verste h l s ich , ort 
selbst, daß diese Zunahme der tudie rcnden u ncl die clarni L , erbunclc nc Aus-
weitung der UniYe rsiLät und ihrer Tnslituie und EünichtuJJ gcn fiir clie li' 1· e i-
b ur g e r G c s a rn l w i r i s c h a f t ,on sieb släudig s teigerndc1· Bede u luug 
wurde. daß s ieb rnil der Ve rmehrung de r, tnd enLen und D ozenten auch die 
Ei nnah111eo .mehrten und en veiierlen und da 0. durch die Besucher u ncl Cäsk 
die Albe r·Lo-Lu<loviciana seil viele n Jalue n eine R oll e , on wesenllie:her Be-
deutung auch fiir den FremclcnYerkchr sp ie ll. 

l n d t' ,. ..z w c i t c n H c i n1 a t" 

Noch immer si nd es die Lehrkräfte der U11iYcrsil.ät. ne uerdings auch di e 
za hl reichen besleingerichtelcn wissenschafllichen 1 nsiitule, die der Jugend so 
, icler Länder den All reiz geb en. hier ihre luclien z u betreiben. 

D och dies nicht alle in. Die , fadt selbsl wirkt allraki.i v: ilHcr ausnehme nd 
schönen Lage, il1 rcs woh] Lemp erie l't en Klimas und ihrer ,·iel e n Sehenswi.i rclig-
k eilen wegen. a uch , ,v-eiJ sie alle erwii11schten Sport- und Vlm1dcrmöglicbkcitcn 
bie(el tu1d e rfahrungsgemäß in den Som mer- und vVinle1·scrncstcrn mit 
wecbselreicl1en Vera nsi.altungen einen d enkbar a11genehrne 11 A u fenthul l ge-
währt 

Im a l lcn und c rl're ulicb jung geblie be nen Freiburg haben sieb Generatio-
nen von l udierendc11 im Vo]lgem.rR ihrer akademische n Freihe il wohl 1111d 

gli.icklich geftihll: in den Hörsälen 1111d d e ,1 tnbebaglicben vVcin[-;[11be11. auf 
beselige11<len "\1/ anderungen durch die sommeeg rüneu "\Vä lclc r. auf ausgedehn-
ten kilouren im liefcingeschnei len chwarzwal<l. auf Padde l booHahrLen oder 
auf Exkursionen in die hochbelagi.en Nes te r der Oberrheinebene. 

„Noch isi die bhihende. goldene Zeil": hier konnte dieses Lied und jeder 
andere leb e nsbejahende r anlus begriffen u_nd in voller H erzensfröhlichkeii. 
g·es 1111 gc n werden ! 

Kein "\1/unde r. daH von den eh e ,naJigen Freiburger l uden(en. die miHler-
weiJ e z u „AHe n Ilenen·· gewo rde n sind und i]ue u vVirkungskreis weitab ,,on 
der ßreisgausladt gefunden h a ben , so Yiele an ihren e instigen ' ludienplalz 
z nröckke lnen. den sie im Ablauf der Jahre nie vergessen konnten. 

\Vic v iele es si nd. ]ä.lH sich nicht mit Gcnauigkcil sagen (die StaLislik nennt 
ja in ke ine r Sonderrubrik die Zahl der ,on einer Arl H ci,n weh h e rgeführten 
.,Rü ckwanderer'·), doch die Freib11rger w issen. daH ,.fascht j ede r h e rzli g; 
gern w iede r· retour kummt". uncl zwar meist nicht allein, sondern mil „An-
hang". miL vVeib und Kind, Freunden oder Bekannten. 

In j eder Zeit d es lan gen. lieb en Ja hres, besonde rs natürlich in den Ferien-
monalen, tragen sie Z LLI' Mehrung de r Freiburger Gäslezahl bei und zu gleich 
a11d1 zur E rweiterung des Begriffs ,.S{ ndentcns(adf'. 

Prop agan di ste n 

Da tauchen s ie plötzlich wieder auf. die verschollen gewesenen Ahen 
H erren. u rn sich z u verge·wissern. ob s ich das h e ulige Slad-tbi ld -wenigstens 
e inigermalkn noch mit ihrem Erinnen111gsbi ld clee:kL Ob die Straßen 1111d 

fröhlich engen Gäßchen, die romanlischcn PJälze und vVinkcl und Casi hä user 
noch nichls von ihreT G emiii.lichkeit verlore n habe n. ob cl ie Bäch le 110ch die 
' fraßen der A llsladt beglei-fen. ob die l-1 auswirtin. die sich a ls Stuclcnlcnmullcr 
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bewährle. noch lehl, und um zu crfalueu. wie es diesem und jenem mi(llcr-
·weile crgiJ1g. 

Man nal ebenen (scheidende Jugendj a h rc zwischen den Ma11c>rn clcl' schöncll 
uucl eigengeartden SlacH ve1·lnachl. hal hier, ielle ichl nach ellie:hcn Semestern 
seinen Doktor· gehaut, lud hif'1• vom Ceschic-k seinen redlichen Teil an Frc11<lcn 
und Leiden. E1·folgen und Pa1111c11 zugemessen bckornm en. So nH1ne:hes von 
alledem unienn süd]ic:h blauen oclcr wolkenverhangenen l1' rcibltrge1· liinunel 
Edebi.cH jsl frisch im Cedächlnis geblichen ... .,o acadernia·· - und hat dabei 
ohen im Herzen den ·wunsch anfkeimeu lassen, z11ri.ickzukehrc11 in die lieb-
vorlrnuk .. zwischen Gebirge und , 'tl'Om gebellele Stadl ... 

vVie gu l es sich hier leben läfH. hal man längst da und dod wci1.ercrziih li 
und ist somil 11nvcrsehens zum ,Vcrbcr für die Scbwar,nvalclhaupis(adt ge-
wonlen. Nun sollen cl ie mi tgehrachi en Angehörigen odcl' F1·eunde das Mit-
gclciHe bestätigi 1uHl Freiburg in gleiche,· Weise ] ie be nswerl f'iuclen -. daß. 
s ich diese Jlol'fn1111g nichl a ls triigerisch enveisl, zeigi s ich in1mer ,viecler: die 
Schönhei L und Gasllich1 eit der (im. Baedeker mi l f? Slernche11 a t1 sgczcich ncten) 

ladl p[legt ja nichl " ·irkungslos zu bleiben. , o crgibl sich e J'freulichel·"\\-cise 
oft gem1g. daß a11s den „Mitgebrachten" wiedcrnm Propagandisten ,, c1·dc11. 
die nach der Ticirnkelu iu ihren Bekanni.enkreisc11 das Lob Freih111·gs , e r-
künden und dabei YieUcicht auch zu einem Besuch dee Brc isgaumetropolc 
Anlaß gebeJ1 . 

Mau weiß. _ja. claß. dank der Überzeugungskraft eines ans eigener A11scha11-
ung ersLaHete11 Bericbi.s so mancher Zuhfüer zn einer FerienfahrL in das 
.,gelohle Land" errn u1deri wc ,·den kann. daß die .,Mu11dpropnganda „ den 
größten Anteil am Erfo lg der Fremdenverl cb rswcrbu 11 g hal. 

.. 0 a l l e B ll 1' s Ch C Jl h C r l' J i C h k C i r· 
Häufig besuchen die einstigen Alberio-Ludovicianer aus gauz heslimmLem 

Grund ihr Freiburg wieder. so beis pielsweise gegen Ausgang der Sommer-
semester. wenn ihre Korporalion das Stiftungsfesl feiert. Auch dann finden 
sie s ich meistens mit Frau 1111d Kindern hier ein. um sie t eilhaben zu lassen am 
freudigen 'Niedersehen mit den allen , tudien- u1Jcl K.ucipge 11osse11 unJ um 
ihnen auf, ergniiglicben Fahrten einen Begriff Yon der Anmut der li'reilrnTger 
Urng·ebung und der Köstlichkeil der im ,.Musterlä:udle'' gcwac-hsenen vV eine 
zu geben. 

Diese alljährlich wiederkehrenden Fesle liefern ci nen r echt schätzbaren 
Beitrag z ur „Belebung des eigen Uichen Fremde1n·erkcl1 rs·', schlie.Hlich hewäb d 
sich die UniYersiläl auch in die em Fall noch aJs A lma maler Hir Freiburg. 

Auf direki.ere Ad und in m.ilunlcr weil größ.erem Ausmaß freilich durch 
die hier gut eingebürgerte Einrichlung der 

,~Ti ssenschaf'i. l ichcn} ongresse 

und Kolloquien. den Dokumenialioncn eines lebensfr:isch gebliebenen 1111d um 
neue Erkcn11t11issc s ich rn i.i henden wissenschafilichen Geistes. Zum Gedankcn-
auslausch über zci1.gemi:H1.e, , ie l lf'ichi einer Lö u ng nahegebrachte Probleme 
a uf irgendeinem wisscnschaf 11 ichen ek1.or. auch zul' Vorführung 11eueste1· 
Erru ngenscbaflen. beispielsweise der chemischen oder med izi 11ischen Industrie 
und \Vidschaft. treffen sich aus aller "\i\T elt Gelehrte hier. in einer Sladi. die 
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ihnen bisher Yicl leicht er st durch spezielle Leistungen ihrer Kollegen und die 
Namen der Freiburger obelpreisüäger bekannt w·ar. 

Kein Z,,-eifcl, daß. gerade von diesen Veraustalhmgcn ein e (wenn auch nicht 
immer sofort nachweisbar e) WiTknng ansgehi., die der Stadi. --vo 11 großem 
Nuizen isL 

Viel neues Gedankengut, das da im lebendigen Gespräch vermittelt, und so 
manches Forschungsergebnis. um das hier mit PJ'o und Koni.ra gekämpft 
wurde. hleibi. im Gedächtnis der Teilnehrnet mii. dem amen Fre ibur g 
verbu11dcn, nnd ehenso auch in der wissenschaftlichen Literatur. Gut, w enn 
sich die Beziehung·cn unserer Univers itätsstadt zu andern deu tschen und 
außerdeutschen Un iversitätssi.ädlen en\Teitern und vertiefen: durch Gegen-
seiiigkeii.sbesucbe usw. kommt tiber diese geis tige Brücke mit Sicherheit auch 
der Gewinn für den Fremdenverkehr. 

Seil 1950 fanden in Freiburg die folgenden wissenschaftlichen Tagungen 
slaH: 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955' 

September: Tagung der Vereinigung üdwestdeutscher }-Ials-, Nasen-
und Ohrenärzte. 

März: Jahrestagung der Gesellschaft für angewandte Mathematik 
und Mechanik. 

Mai: Jahressitzung der v\Tissenschaftlichen Gesellschaf l. 
Juni: Deutsche Gesellschaft für Pathologie. Neur opathologie, 
V clcrinärpalhologie so,..vie dCl' Gesellschaft für Krebs forschung. 

April: En,, eitcrles Makromolekulares Kolloquium. 
Mai: Tagung der D eui.schen G laslcchnischen Gesellschaft. 

Juni: Symposion für ic renspezia listcn. 
Juli: Neurochirurgisches Syn.1posion. 
eptcrnber: Tagung der Gesel lsch aft D e ui.scher Chemiker. 

98. Versammlung der Gesellschaft D eutsche r Naturforsch er und 
Arzte. 

Oklober: Tag·ung des Akademikerinnenbundes. 

Jannar: Tagung del' Hochschulrektoren des Bundesgehi eles. 
Fehrual': "\Vesldeutscb.e D elegierten-Konfe renz des ASTA clel' Uni-

-versiläl. 
März: Tagung der Architekten der Universitäten. 
Apri l: Tagung des Verbandes Forstlicher Forsclwngsanslali.en. 
Mai.: Tagung der Botanischen Gesel lschaft. 
Seplernber: J ntel'lrnlionaler Ilärn alologen-Kongreß. 
Scpi.embcr: Tagnng der D eutsch en Gesellschaft für Kinderheilkunde. 

C'plcmber: Tagung der Gönes-Gesellschaft. 
Okiobcr: Tagung der Gynäkologc11. 
Oklober: IIochsch ulwochc der fo rslwissenschafllichen Ableilung. 
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195'6 
März: Feslsitzung anläßlich des 75. Gcburtslages von Professor 

Dr .. tau dinger. 
April: Tag1rng der Physikalischen Gesellschaft. 
Mai: Tagung der Deuischen Bundesgesellschaft. 
J nni : Symposion für Leberkrankheiten. 
Jnh: ExpcTlcntaguug des Tni.ernational Folk :Music Counal. 
,_eplembcr: lnlernaüonaler Kong ,·cf1 der katholischen Apotheker. 
Sepi.ern her: Deutscher Rechtshislorikedag. 
Oktober: Kongr eß des BerufsYerhandes Deutscher Psychologen. 

März: Haupi.vc1·sammlung der Deulschen Pharmazeutischen Cesell-
schaH (Ph a rmazeutisches Tnsti(ui. Prof. Merz) . 

J uni : 'Tagung der Deutschen Pharmakologischen Gesellschaft. 

Forschungs- und Ileilsläitcn 

Sei.t Yielen Jah ,·zehnlen gründet sich Freiburgs Ruf unter anderem auf die 
·weltbekann f c Ku nst seiner Ärzf c. l11Lc1·nis(c11. Chirurgen, Pathologen, Psy-
chiatet·, Bakteriologen u11d Hygieniker. sowie auf die großartigen ATbeits-
crfolge einzelner Physiker, Ch emiker und Biologen - YOn andern Disziplinen 
ganz z1.1 schweigen, die, wie gleichfalls international bekannt gewordene 

amen be·weisen. nicht minder hervorragend veri:rei.en sind. 
Die ]ehe11snah bleibende, in den Forscl111 ngs- ll nd l lci l1,lälf rn p rnküziertc 

Wissenschaft kommt in ununle rbroche11el' Folge jahraus, jahrein ungezählten 
Tausenden zugule, auch jenen Einheimischen und Fremden beispiels,Yeise, die 
den weitläufigen Komplex der Freiburger K 1 in i k e n bevölkern. 

Von überall her kommen sie, im g läubigen Vertrauen auf die Erfabrnng 
und viclvcrmögende Kunsl eines ihnen empfohlenen Spezial islen oder, ganz 
a llgemein. auf die hochentwickelte moderne Wissensc:bafi. ulld das Geschick 
ihrer V erüeLer. 

Es isi. nicht nur der beständ ige. b r·eile Zustrom an aus" ä r t i g e JJ 
Pa i. i e n t e n aHein, der sich in der Bes ucherzahl Frcib1Hg·s erheblich be-
merkbar rnachi.: auch die „ ebenfü.isse", bestehend aus Zureisenclen, die ihre 
Krankcnvisii.en machen, sind Yon rechl realer Bedeulung. 

vVie so vieles andere demonstriert auch dieses Ein- und Ausflul.en. dieses 
e11dlose Kommen und GeheT1 der Kranken und K1·ankenhesuc.hel' aus nah und 
fern, welche bedeutsame Roll e die UniYersdäl mil ihren Anstallen im Leben 
der Stadt Freiburg· spiel t. 

D azu kommt noch, daß es nicht durchweg im si.rengslen Sinn des Wortes 
,,Patienten" sind, d ie um A ufnahme in eine Klinik ersuchen, denn viele aus-
wäl'Ls wohnende Frauen begeben sich auch zur E 11 l b in d u n g: (und den 
Vor unter such ungen) in die Stad t. Ebenfalls in der festen Zuve1·sicht. hier in 
einem de.r YOr Sauberkeit b litzenden Kliniktäu me Hilfe fiü sich selbst und 
sorgfältigste P flege d es Neugeborenen nach den letzten Erkenntnissen der 
Wissenschaft zu erhalten . 

Man ·weift, daH Freiburg n icht n ur über weltber ühmte Kliniker , erfiigi, 
sondern auch über nen eJ'J'.ichtete For sclnrngsinstitule, die in ihrer Bauform 
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Die' SlorC'henfamilic auf der Frcib11 rgc r U n ivcrsilätsbib l io thck 
A11[nuh111c· \\ i l ly Prnghc· r. l" rci lmrg i. Hr. 
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und än ßersl z·weck.mäfügen, modernen Tnne nc inrichtu ng vorbild I ich si11cl. Des-
halb i.reHen zu,veilen deulsche und ausländische l11dicnkommissioncn hier 
ein. um s ich an Ort und tellc zu überzeugen. wie man, bei eigenen Planungen, 
die ieilv:eise sehr komplizierten baulichen Probleme zu bcwällig·en und dabei 
die Forderung: ,,Einfachhei l, i.i bc rs ichlliche Klarheit, c:bön heil. vol.lkomrncnc 
Brau chharkei l" zu erfüllen vermochte. 

G r u B u n d D a n k <l c r A I m a m a i. e 1· F r i b u r g e n s i s ! 

Geht von unserer ITocl)schulc, ihren Insi. ii.lrl eu und Kapazilälcn claL1erncl 
schon eine bedeute11dc vV crbekrafl zugunsten Freiburgs au s, so mach l sich das 
St ä d i. i s c h e Verkehrsamt di ese Tatsachen gern zunutze, ihr durch 
eigene Propaganda noch Nachdruck zu verleihen. Seine gro8.e1t Anzeigen in 
der in- und ausländischen Presse. unterstützt von ausfiihrlichen Artikeln, 
weisen inuner ·wieder empfehlend auf die Alm a m a i er Fr i b u r gen s i s 
hin, die eben in ganz besonderer V,,T e ise das Bild der tadl hesi.immi.. ihm sein 
geistiges Gepräge verleiht und zum. wirtschafllich.en Wohlsland beiLrägL 

D cnu die Studenten, die hierher komm e n, die Gelehri.en, die an mehr-
tägigen Kongressen teilnehmen, und die zah Hosen anderen, die aus irgend-
welchen persönlichen Gründen oder aus wissenschaftlichem Interesse die 
Universitätsstadt aufsuchen. sie alle s ind j-a 

dem Gaslwirlsgewer-bc als 1)eu.e Gäste. 
den Geschäftshäusern als neue Käufer, 
den Handwerksbetrieben als neue Kunden 
und so manchem Haushall a1s neue Mieter 

wichtig lllld willkommen. 
Auch al le Freiburger Fremclenverkehrsinstitnüonen nnd -ini.eresseni.en 

haben also ·woh lhegri.indelen Anlaß. den 500. Geburtstag der Alberlo-Ludo-
vieiana. in herzlicher Freude nncl Dankbarkeil miizufeiern und mi l der 
Hoffnu11g für ih rc gedeihliche "\Veii.ercnlwickl ung den Wunsch zu verbinden, 
daR die gegenseitigen Beziehungen auch künftig s{els dLtrch ungetrübte 
Ha.rm.onie gekennzeichnet bleiben! 

t56 



Ein keramischer Brauch 
iin Breisgau des frühen Mittelalters 1 

Von R o b e r t L a i s t 

Soviele Menschen auch eine Landschaft betrachtend durchwandern mögen . 
. reder sieht sie anders. Es is t, wie wenn j e der eine Brille trüge. deren Gläser 
durch seine Beziehung zu Bode n und Gestein, z um Pflanzenwuchs, zur Ti er-
welt und zum Me nschen b esonder s gefärbt wären. 

Die Landschaft am Oberrhein ist von einein wunde rbaren Rhythmus be-
seelt. Hier stehen. so wie Inseln a us dem Meer auftauchen, in der w eit-
gedehnten Ebene ei nzelne l-Ii.igel, niedere, langgestreckte Rücken uJJcl ein 
ansehn I iches Gebirge. de r Kaiserstuhl. Hinter ihnen ragt, uniibersehbar in 
seiner Länge, die gewaltige, r eich geglied erte Mauer des Schwarzwaldes a uf. 

fo den Jahren 1938 und 1939 \•\l"urde dieses Gebiet von Männern clurd1-
streift, deren Brillen eine ganz besondere Färbun g hatten. Es i st sicher, daA 
die, chönheil dieser Landschaft auch s ie berührt hat, abe r ihr e Aufgabe war 
es, sie für die Verteidigung im KriegsfaJl zu rüsten: sie halten den Befehl. 
den vVesl wall z u bauen. Da erschi enen ihnen die Inselbe rge des Breisgaus. 
clie w ie Feldwachen vor die gewaltige Feste des Scbwarzwal<les da und dort 
in die Ebene gestellt waren. als naforgescbaffene Stützpunkle, zu Beobach-
tung. Deckung und Verteidigung gleichermaßen geeignet. Zwischen ihnen 
aber klafften überall breite Lücken, die besonders gesichert ·werden mußten . 
v\Tie mögen die Männ er. die hier planeud standen, es bedaueTi haben, daß der 
fünf Kilometer lange Wall des Tunibergs abbTicht. bevor e r im Norden den 
Kaisernluhl erreicht, so eine breite Lücke ·wie ein natürliches Einfallstor frei-
lassend. D ieser Lücke schenkten sie ihre besondere Aufmel'ksamkeit. 

Was geplant worden waT. sah man im Vorfrühling des Jahres 1940. D a 
wnren Baracken für die Arbeiter gebaut, Feldbahngleise angefahren und ein 
Bagger aufgestellt, dessen Eimer sich bald breit und lief in den hellen Kies 
der Rheinebenc hineinwi.iblten . Zwischen de n D örfern Merdingen am. Tuni-
bcrg und lhringcn am Kaiserstuhl entstand ein breiter Graben, der sich bald 
mit Grundwasser füllte, zur Abwehr der Kampfwagen, di e noch nicht für ein 
amphi bisches Dasein gebaut sind. Man ,vu(He. daß sich hinter dem Graben 
ein \V all des ausgebagger len, unfruchtbaren Kieses anhäufen würde. Darum 
"urde von dieser ganzen Acker- und vViesen fläche die oberste Erde sauber 
abgehoben und auf der Seite angeh äuft. Mit ihr soll te später die blinkende 
Armut des KicswalJes bedeckl tllld wieder fruchtbar gernachi. werden. 

A n e inigen Stelle n m ufhen die Männe r, die den guten sch,,.var,zen Boden 
abzuheben hatlen, mit ihren Pickeln nnd chaufeln erheblich tiefer schürfen 
als sonst. Das hätte ihnen eigentlich schon zu denken geben müssen. Aber sie 

1 \ us dC'm Nnd1laf! , on Hobert l ai, zum D ruck gebracht durch EI isabeth Schmiel. 
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halten nicht einmal darauf besonders geaddct, daß. in diesen Vert.ic[11ngen 
mit del' dunklen Erde auch mi.irbe. gebleichte Gehcine zum Vorschein kamen. 

Es war ein Chick. daß tags daTa1.1f. a in 1, .Mäl'z J 940, Stefan Unser. der Tech-
n ikel' des Musemns fi.ir U1·- und Friihgeschichte in F 1·eiburg, dieses Gelände 
abging·. Auch er trägt naliil'lich. sozm;agen von Berufs wegen, seine beson-
dere Brille; sie isl auf alle jene unscheinbaren Dinge eingestellt, die der 
Boden als Hinterlassenschaft des Menschen fri.ihcrer Zeit bewahrt hat, auf 
die schwarzen und rötlichen Scherben der Tongefäß.e. die glatten Feuersteine. 
auf helle oder hrä11nliche Knochen. auf Bodenverfärbungen, die sich von der 
Umgebung abzeichne]) . 

DctQ die Vertiefungen. aus denen mit der clnnklen Erde die Knochen her-
c1usgeschaufeli worden waren, Gräber seien . erkannte Unser natiirJich gleich. 
l_n ihrer Nähe sah er noch einige andere Vierecke sich dunkel vom helleren 
Kies abheben. Nun wurde das ganze Gelände p1anrnäß.ig u nlcrsuchL Ein 
junger F' rei burge r Archäologe, Dr. Nierha11s, mußte fii r jene W ochcn seine 
Bindung· a 11 das klassi ·dm Altertum Yergessen. Denn einige armselige Scher-
ben, die in der F\i l lung _jener· Gräber gelegen hatten. lehrten. daß es sich hier 
um rniliela llerliche Funde handeln müsse. In wochenlanger Arbeit barg eT 
rn i t Stefan ÜnseT, ei1Jigcn frei·wj lligen Helfern LLncl ·wenigen Arbci iern aus 
den benachbarten Dörfern die geringen Funde, einen kleinen Haufen un-
ansehnlicher Tonschei·hen, ein paar Nägel und Messerklingen. eine Anzahl 
Tierknochen und sonst iges, , as kamn der Envähnung ·wert erscheint. Mil 
<lern Fleiß. und der Behanlicbkeit. cl ie jede wissenschaflliche Arbeit mm ein-
mal forderl. g leichviel we lcl,e.r Erfolg ihr beschieden ist, Yermaßen und 
zeichneten sie in wochenlangel' Arhcii alle Verfärbnngen. die sich vom Kies 
abhoben. die viereckigen Grundrisse armsel ig·cr kleiner ITiiLten u ncl Hun-
clerl c von Pfosienlöd1ern. die vom YCrmoderlen Holz dunkel gefärbt waren, 
bis ihnen abends die Augen brnn n ten YOm Schein der , ommers011 ne. den der 
Kies grell zuri.ickwarf. chließ.lich fi.igle sich alles zum Plan eines längst 
ahgega ngenen Dorfes zusam mell, das hier ein mal in den Gewannen „Am 
Breisad1cr Vv eg·' und „Spirles TL-iglc·' gestanden hatte. Von il1m hat bisher 
keine Urkunde berichtet Denn daß. es die ödung· Harihausen gewesen sei, 
die 200 bil'- 300 Meter ,,vcii.er nordöstlich vermutet wird, isi nicht anzunehmen. 

Die letzlen Tage dieser A . .rbeii.en war·c11 schon YOlll Drölrnen der Geschütze 
und dem K.1·achen der Gtanaten begleitet. Vom 26. Mai an lag französisd1es 
Ai-ti ll er iefeuer auf der Lanclsirnße zwischen Breisach und Obenimsingen. 
Die A rbeilen am Kampfwagengraben wurden abgebrochen und bald darauf 
die Döl'fer der vordersten Zone von den Einwohner·n gcr:äumt. Am 4. Juni 
zogen lange Reihen , ·on \\Tagen, auf rlene11 bä uerlicber Hausrat aufgeslapelt 
\\c'll', aus den Or!e 11 Gi.indli11gen uud ObenirnsiJ1gcn rückwärts. Am 8. Juni 
encHich mu1Heu auch die Ünle ,·sucbungen a11f dem abgedeckten Gelände ein-
gesiel I l ·werden . Jetzt war das Bild der .Hü-Ltengrnnclrisse schon ein ,venig 
aJ1ders geworden a ls i 11 den e rsten Früh! i ngslagen, da sie entdeckt worden 
wa ,·en. überallhin halle der Wi 11d !eich Le Sarnen gewehL Einiges fiel auf 
den steü1igen Boden des Kieses tllld ·war nicbi aufgegangen. Innerhalb der 
1-follen aber sprofüe es ans det· frnchtharen dunklen E1·de. und sie zeichneten 
sieb nun als begrünte Flächen vom hellen Kies wieder-um ab. 

Am 15. Juni i.iberschritten u11sere Soldalen den Rhein. Seitdem ist der 
} ,.unpfwagengrabcn ein friecl I ich es Gewässer geworden, in dem sich Wasser-
prlanzen angesiedelt baben und an sd1"·ülen ommerabenclen die Frösche 
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quarren und Fnken rufen'~. Die Funde der untersuchten Flächc11 n1hicn in 
<lc11 , chachlcln und die Grabungsberichte in den Akten des Museums fiir 
Urgeschichte in Freiburg. 

Im Herbst 1941 'wurden die ,·'cherben wieder h crYorgeholt. D a sah man 
sie durch. Monate hindurch auf langen Tischen im Bibliothekszimmer des 
~usewns für Urgesch icble ausgebr e itet. Ein graubärtiger t udienrat, H err 
Hammel. war damit beschäftigt die z ie m lieh zahlreichen Randstü cke de r 
Ccfäß.c 11ach i hrcn Formen zu ordnen Llild Verwand les zu Gruppen zu -
samrnenzufi.igen. Er isl einer jener se i.J e nen Menschen, die sich mit Dinge n 
des hohen Mjttclal lers abgeben. cherben etwas späterer Zeit halte er bei 
der Ausgrabung und "Cnlers uchun g der Burg LU!zelhari bei eelbach im 
SchuUertal bereits ausgiebig studieren könne n. Nun versuchte e r, in den 
wenigen Büchern und Schrifte n. die von m iUelalterlicher Kerarn.ik etwas aus-
fiilirlicher handeln. Ral z u holen. D as einfachste, was man verlan gen k ann. 
\\'Ur näm lich ,·on den Bewohnern des abgegangenen D orfes bei Merdingeu 
, ersäumL worden : irgendwo einen Stein in den Boden zu stecken. in de n das 
Jahr eingemeiß.el l war, an dem diese S iedhmg erbaut wurde. Diese Leu te 
scheinen auch so h et.te]arm gewesen zu sei 11. daß nicht einer ,-on ihnen e ine 
lumpige Miinzc ,edieren komd.e. d ic ein e Jahreszah-1 hätte lie fern k önnen . 
Aber schließ.lieb war es ihm doch gelungen, durch den Vergleich eines halbe n 
Hunderts YOll Randprofilen mit ähnlichen, an anderen Orten gefundene n 
l'cstzuslel len. daß der abgegangene Ort dem, 12. Jahrhundert angehörF. Oft 
\\enn ich in der Bihliorhek nach e in em Buch suchte , erzählte er mir von sei.-
nein -F'orscben. seinen Meinungen und Zweifeln. Ich muß gestehen, da ß. es 
mi r bis dahi11 die mi[telalterlichc Keramik. gar nicht angetan halte. vVenn ich 
auf einem Acker gelegentlich einen der harten. grau gebra1111teo cberben 
aul'gclesen halte, dann haile ich ihn oft md den " Torten ,.finsle res NfiHelalter" 
wieder fallen lassen. Als ich aber eines schönen Tages e iuen Scherbe11 gezeigi 
bekam. , on dem behauptet ,, urde. daß er mit Kalk gemagert sei. kam plö-tz-
1 ich ein Rad i 11s Rollen. das bis dahin st ill gestan den hatte. kh nahm den 
, 'cherben mi l in mein Laboratorium, legle ihn unter das Binokularmikroskop, 
bl'lupfte ihn mit einem Trnpfen Salzsäure und sah . ·wie von a] len den hell en 
Mineralkörnern die Kohlensäure perlte. Es hatte also mit dem Kalk seine 
Richi igkeit. Da aber gerade dieser Scherben nicht mehr miHeJaltedich aus-
sah. stellte ich eine Anzahl anderer auf die gleiche Probe. ie waren nicht 
alle. aber doch zu 111 guicn Teil eb enfalls mit } alk gemagert. 

-\Yenn ich einem Hafnerlehrling sagen würde: ,,Du lälest g ul dar an. unicr 
den T on eh\ as zerklopften l alk zu mengen·'. so würde er. fa1ls er sich zu 
uusgcsuchler liöf] ichkeil zwingen würde, mir an lwoden: .. Diese Weisheit 
kön ncn Sie ruhig f ifr sich behalten! Man kann den Ton mit allem Möglichen 
magcrn, nur nicht mit Kalk.'' vVahr.scheinlichcr aber ist es, daß. er mit dem 
Zeigefinger ,·ielsagend au r seine Stirn de1Jten würde. 

fU r den Töpfer isl Kai k im Ton dasselbe, was für den Au lofahrer Wasser 
im Benzintank. vVenn Kalkspal oder] a lksteiu auf über· 900 ° C erhitz[ ·wird. 
, c>rw·andelt er sich in gehTanulen Kalle e ine kre idig weiße. poröse Masse. 
Bef'cuchi.el man ciu Stückchen davon mit Wasser. so bläht es sich unter Dampf'-

""ach dem Kriege 1st dieser CrabC'n "ic<lc1· zugC'.~chlittrt und da~ Gelände c ingrebnel worden. 
2 Der !(l'~LJmlt• Grah1111gsbdund und die Ecgclmi!,se der ,, iss('nsdin ftlicbcn Bearbe itung des .\latcrial,; 

1,11rckn 1eriiffr11tlicht d11n~1 J?. Car~tha, K. Hammel. W: Kimmi_g, G. Kraft t. E. Schmid: Eine Dorfanlage 
d1•, [ruhen \l11tc•l<1IIC'rs hc1 \lcrd111ge11 (La11dkre1~ Fre iburg). 111 B>lll. Fundbcr. 18. 1948 50, S . 07 II. 
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e11!wicklnng auf und zerfälll zu Puh-cr. Wird ein Gefäß. oder Ziegel. dessen 
Ton Kalksliickch.en enlhälL im ßrem1ofen iiber 900 '-' erhitzt so geschieht das-
selbe : d ic f alksli.ickchcn Yenvandcln sich in gebrann len .Kai k.: nach dem 
Erkalten nehmen sie aus der feuchicn Luft \V asser auf. dehnen sich dabei 
aus und zcrspr·engen das Süi ck. Schon das häufige Vorkommen von Schnecken-
häuschen i 111 Leb m kann diesen UJdJr·aucb bar 111nche11 . 

Wenn a !so ci 11 Scherben gef undcn wird. der nls :Magcrg11 l oder zu fällige 
Bcirncngung Kalkstein oder Kalkspa lsi.ückchcn enlhäli. so weiß mc.111 gewiß. 
dafl er hei einer Temperatu1· ,011 weniger a ls 900 ° gehran11l worden isi.. \iVärc 
er höheren T ernperal uren nusgcselzt gewesen . RO wäre er nach dem Brennen 
a lsbald in Sand zerfa llen. So haben die Töpfer der damaligen Zei L, indem 
sie dieses Mineral u n ler· ih rcn Ton kneldc11. 1111s auch gleichzeitig das 
Maximumihermomeler in die Hand gegeben, auf dem wil' ablesen können. 
wckbe Temperatur iu ih rcn Brcn nö fen nichl iibersdni t tcn wurde. 

Einige wenige der 1tfeedi ngcr Scherben I ießeu erkennen. daß die lli lze des 
Ofens jene ,.kriliscbe" Tem perntur nahezu oder fi.i r k t11·ze Zeit erreichte. Da 
s ind die Kall spale außen Yon c ine 1· kt·eidig ,,eißen Rinde überzogen, und 
Jllll' nocb ihr Kern ist klar oder durchscheinend. 

Es verslch ! .sich YOn sei bsL daß man Kalk nur dann als „Magc1·11 ngs mitt.el 
benui.zeu kann. wenn man sicher isi. daß die Tcrnperalur des Ofens nicht 
ii.ber 900 ° sieigt. Der Töpfer der Gegen\\ art. der bei 900 ° brennen will . 
benulzt zur Kontrolle die Segerkegel, schlanke, clrc:seiligc Pyramiden, die 
zu schmelzen anfangen, ·wenn ei ne gewisse Tem peralur Li bersc:h r·iUen wird. 
Ei- slelH rni! dem Brenngut die drei Kegel Ol l a (880 °), 0lüa (900 °) und 09a 
(920 °) in den Ofen. l si die Te,nperatur 900 ° erreicht. aber nicht i.ibel'scheiti.en, 
so isi. der Kegel OJ la völlig geschmolzen. 010a umgesunken. so clafl seine 
Spitze den Bode11 berührt. und 09a sieht noch uufrechi da. 

Es war früher, a ls del' Töpfer au f seine Eriahrnng über die Menge des 
H olzes. die Slärke des Zuges 1111d die Beobaclilu ng der GI u t farbe im Ofen 
ange,viesen ,,ar. nie:ht leichL die zulässige T emperatur einzuhalten. Darum 
wurde die Benutz11ng des Kalkes überul l da vermieden. wo Quarz und 
qnarzhaltige Gcslci ne (Crani-L Porphyt· oder Gneis) i 11 ausreichender Menge 
vorhandc11 waren. Man findet da11c1· l(alk als Magcnrngsmillel ur- und friih-
ges cbicbtlicher· • cherben gar nichi häufig. lch kenne solche YOm "\i\/iitnaner 
Hol'n im aargauiscben J ur,1 . Dort bildet der H a11ptroge11slcin <lcn Gipfel des 
Bergs. aul' dem die drn·ch eine gewaltige- Stei11111aue1· geschLiiztc Urnenfclcler-
siedlung s land . Hier sted ... e n in den dunklen cbcl'ben auch die kleinen Kalk-
ki.igelclwn. a 11s denen .ie11es Geslcin wie aus laut er Ycrsteincrte11 Fischrogen 
zusamrnengesctzi isL Auf ci 11 ern Kalkberg de'; badisd1c11 Oberlandes , dem 
ITagschu!z bei Niedc rcggencn. durclJ1Zichl ein Kalkspalgang den llauplrogen-
stcin. und die jungsteinzcidichen Scherben. die mau da findet, sind rnii. dem 
zerklopf tcn Kalkspat gcmagerL 

Die Merd inger Sch erben cn t halten kci ne Ilauplrogenstcin körner. obwohl 
dieses Gesiein d e11 Tuniherg gröIHcn ieils anfbaul und ga l' 11ichl weil Yorn Brci-
sacher -\Vcg en 1fcr ni ü1 großen Stein briiche11 gewil1 seit alters gewonnen „wird. 
Es si11d Yirl mehr durchsjch (igC' Ka lkspalsti iclchcn. die hiel' i 11 der Masse des 
'fons 1,;tecken. } alkspaL findet Ricl1 in Spalten und Kl üften als nucbträglidrn 
Ausfüllung iu allen Kalkgebi rgen, t1ncl er zerspringl iiberall beim Zerklopfen 
in die g leichen rhom hoeclritH:he11 S 1 iickcbcn . Thren U i-spnrngsori a nsfindig zu 
mache11 . is( in den meisten F'ti llen au, sicbi.slo. es Be111i.ihe11. 
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In de11 Mcrclinger Scberbcn ~ah ich oft au Her dem helJen l(alk a11d1 dunkle. 
das Lich.t spiegelnde Clirnmerblätlc:hcn. vVe1.1n man in einem quaTZhaltigcn 
' c:herben Clim mcr findet. isl das kci nes,,-egs aufregend . Glimmer, clazu auch 

Feldspat. stecken immer in den Scherben. ·wenn Grun il und _ Gneis zur _ Ge-
wi11nu ng des Magergules zerüi,immert worden sind, wie das häuEig gc3chah. 
Auch der Sand dC'r Bäcl1e, die aus dem Sc:bwarzwald herauskommen. bestchi 
aus diesen Mineralien, und sie finden sich in den Scherben ,..,Tjeder. wenn der 
Ton durch solchen Sand ,·er111nein igl ode1· mit ihm gernagert i s l. 

]' alkspai. u11d Glimmer aber kommen in keinem der Scl1ie:htge,teine, aus 
denen die Vorberge des Breisgaus aufgebaut sind. zusammen yor. in keinem 
der Kalkspatgänge. die sie durchsei.zeu. AJlerdings ·wäre es möglich gewesen. 
clail einem YOn · arnr gl immerhaltigen Ton Kalkspat zugesetzt worden ,värc> 
oder daß man den Ton rnil einem Gemenge von Urgesteinssand und zer-
kleinertem Kalkspat versetzt hätte. Aber dazu stimmte die Beobachtung 
nicht daß diese Scherben nur l alkspat und Climn.1er. aber keinen Quarz 
und Feldspat enthielten. Die Sache war -und blieb reichlich verdächtig. Als icb 
,on ciwa einem Dutzend der Merdinger Schcrbe11 kleine Sti.ickchcn mit der BciO-
zange ahgezwickt halte, um eine frische Bruch!lüche zu erziele11. entdeckte ich 
in einem etwas größeren Kalkspalbröckcheu ein winziges, stahlblau sd1.im-
rnerndes Mineralkorn. Es sah wie Magneteisen aus. Also wurde ei nc stäh-
lerne Lecknadel miL einem kleinen IIufeiscnmagneLen bestrichen und damit 
uni.Cl' dem Mikroskop das kleine schwarze Diug hcrnusgestochc11. Yom Kalk 
abgelöst. blieb es an der NadcJspilze hängen. un war auch der Crsprn11gs-
orl des Kalkspats gefunden. Es war jener einzigudigc Berg inrnitlen des 
vulkanischen Kaiscrsl11hls, der mit steilen Flanken und gerundetem Rücken 
zwischen zwei Tälern a Ll fsteigt, dessen karge Erde nichts anderes a ls duftende 
Kräuter, leuchtende Blumen und kurzes Gras hel'\'OI'bringt, das einmal im 
Jahr geschnitten werden kann. Es ist der Badberg, a n dessen i.icl[uR diirftige 
warme Quellen aus kleinen K l iifteu rinnen. Er isl von mehrct·cn Steinbrüchen 
in grauen oder rostig b raunen Wänden angeschürf L Der Badberg besteht zu-
meist aus Kalkslein, aber von Yöllig tmg-ewoh nlcr Art, dern1 er ist zusammcn-
gesclzl uus lallkr bald kleinen. bald gröfleren Kalkspäten . die in umegeJ-
nüi.fliger Begrenzung aneinandersto.ßeu, wei l sie sich gegenseitig in deT freien 
Ausbildung ihrer Kristallflächen gehindert haben. Zwischen ihnen slecke11 
oft in wechselnder Menge Mi nerulien, die in a nderen Kalksleinen fehlen. Yor 
allem dunkelbrauner und griinlichel' Glimmer. b lauschwarzes Magneteisen 
und Magnoferrit, heller Apalil. scliwarzer Dysanalyt und flohbrauner Koppil. 
Der Kalkslein selbsl und die seltsamen Mineralien, die er enthäl l. haben diP 
Geologen t1 nd Mineralogen immer wied€'r beschäHigl. und über seine Ent-
stehung ist, iel geschrieben ·worden. A11f sei 11en1. sonst so u11fruchlbaren Boden 
sind die Hypo1he8en in bunter Farbigkeit erhlül1 L Knop, del' längst versloi·bene 
Geologe an der Technischen Hochschule in Karlsruhe. sah i11 diesem Kalk einen 
na Wrlichen r csscls(cin. der a uf dem Grund eines 1mteTirdischcn oder ober-
llächlicheu Kratersees entstanden sei. Der norwegische Geologe Bröggcr hielt 
ihn für einen Karbonatil, das Erstarrungsproclukt einer völ lig geschmolzenen 
Jurakalkscholle. Merian und G r aeff waren der '\Vah.rheit schon näher ge-
kommen: der krislalline Kalk sei ein durch die Hi tze des Magmas umgewan-
deltes cbicbtgesiein. vermutlich H auptrogenstein, wie er bei Riegel die mäch-
lige Felswand hinter der Brauerei bildet 1111d im Breisgau an vielen anderen 
Slellen anstehL l m Jahre 1925 hatle D r. Zotz. der inzwischen von der Geolog;ie 
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zur Urgeschich le übergetre len is t. di e V c rmutu ng ausgesprochen, e r kö11uc 
m,s den dreislreifige11 Mergeln des Oligozän hervorgegangen sei 11. ichen 
Jahre späler hal der Freiburger Geologe Dr. H. Kiefer auf Grund eingehen-
der Untersuchungen den noch feh lcnden Bew eis liefern können. Schl icn l ich 
fand noch e in Freiburger Buclihän<ller, K. Zirn me e. de r das Bedürfnis hat, a 11 

freien Sonn lagen seine Lungen in der Nat.ur vom Biicherslaub zu r einigen, im 
Kai k des Bacllocbs ei ne vcrsteü10r i.e MLlschel, die aller Waluschci nlichkeil 
nach oligozänes Aller baL eitdem ist es um diesen Kalk vorn Badberg r uhig 
geworden\ 

D er Koppit. eine Verbindung des KalziLLms mi t dem sc l! cnen Iiob , iRt 
bishce auf der ganzen Erde nur im Kaise1·sluhl gefunden worde n. lm Kalk 
des Ba.dhcrgs stecken seine winzigen braunen, cliamanlg länzende n Kristalle 
nicht alhu sellcu. 

1,-?y en n es gelang, sie i II den Scherb en von Merd i nge n nachzuweisen. dann 
war die Kelte der Beweise geschlossen. Es ·wäre allerdings unbillig gC"wesco. 
z u erwarten. daß die Zange bereits einen der er slen zehn . cherbcn gerade an 
de r Slell e durchbeißen wi.irde, an der e in solches Krislällcben saO.. Abe1· wenn 
ein paar Hundert Scherben angeschnitten und damit eine Gesamtfläche der 
Beobachtung zugänglich gemacht war, die v ielleicht 100 000mal so groH war 
wie die eines Koppitkrisial ls, dann konnle sich dieser der Beoba.chtuug nicht 
mehr entziehen. Als 300 solchee kalkh.altiger chel'bcn u11leTsud1l wai·en, hatte 
icb e ine ganz schöne Anzahl von Magnetilkörncrn und einige K.oppite be-
obachtet. Die Rechnung war demnach richtig gewesen. 

Es haUe also im 12. Jahrhundert irgend-wo in der Umgebung des Kaiser-
s lu hls e ine TöpfenverkslaH gegeben, in der es BTauch war. dem Ton zer-
kleinerten Kalkspat vom Badberg beiznmeng·en. 

l m Kaisers t11hl selbst hatte sie nicht gestanden. Denn e iner der ITundc l'lc 
vo r1 Schel'ben, die ich nn lersucht habe, enthielt ein drei Mill imcter groflcs 
RheingeTöllchen. Daraus el'gibt sich, daß. der Ton irgendwo in der westlichen 
Rheinebenc gewonnen worden ist: wahTscheinlich war er ein duTch Ver-
wiUern ng ent.kal kler Rheinsclilid.__, 

An einem Fri;ih]ingslag des Jahres 1942, als diese Untersuchungen bereits 
dem Abschluß nahe ,,yaren, brachte - man kann sagen. gerade zur rechten 
Zeit - IJen Inge ni eur vVangart einen kreisrHncl abgeschliffenen und durch-
bohrie11 Scherben. offenbar e inen alten Spinnwirtel. Er halte ihn zusammen 
mit bandkerainischen Schuhleislen keilen, Feue1·stei nsachcn und 'cherben am 
Ü slabhang des Tunibergs bei Opfingen auf einem Lößacke1· au fgelcsen, den 
er. -wenn d ic umgeackerten chollen ausgefroren und abgeregne1. si nd, regel-
mäfiig nach urgeschichi lichen Funden abs uchU. D er Ton des, pinnwirtels sah 
ga11z anders aus. als der der baudkeramischen Scherben, durchaus miUel-
alicrlich. Herr 'vVangart halte dieses tück zwar mit der Gewissenhaftigkeit, 
ohne die ein Ingenieur nicht denkbar ist, au fbcwaJ1 d, aber doch ganz ohne 
besondere 'N erlschäizung, geuau so, wie man an e iner Funds-telle steinzeii.-
1 ich er Fcuerstei 11 gcl'äte und Abfallstücke eiuen der honiggelben Flintsteü1e 
auflics l, die de r Bauer noch Yor l00 Jahren mit Stahl und Zunder zum FeueT-
scblagcn in der Tasche lrug. Zwei :Monate zuvor hätte ich diesen behel fs-

a Die 11cucstc11 Forschu ngse rgebnisse iibcr tlcn ßadlicrg e rscheinen i11 dc ,1 ~rläutcru11gc11 zur Gcologi~d1cn 
i--t1rlC' des Kaiscr~tuhls, hera11sgegcbl'11 ,om Geologischen Lanclrsuml Lllr Tagung der Dru1sclH•n 
G<•ologi~cl1cn Ccscl lschart im Sc>ptentber 193:-. 
A. Wangart: Eine bandkeramische S iedlung bei Op(ingcn (Landkr. li'rciburg). ßat.l. Fundber. r. 19-H- 4:'. 
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mäßigen Spinnwirlel mü der gleichen Kühle hehandelL wie H err vVangart. 
Jetzt aber legte ich ihn uuleTs Mikroskop und betupfte ihn mit Salzsäure. Die 
weißen .Mineralkörnchen brausten lebhaft: auch er war mit Kalkspat gemaged. 

Natürlich wat damit noch lange nicht gesagt, daR dieser Kalk Yom ßaclberg 
war, und es konnte aucb nicht bewiesen werden, wenn man das tück nicht 
ganz zerkleinern wollte. 

GleiclwieL dieser Wirtel f eiel'le, nachdem er jahrhundertelang trnnü tz 
und unbemerkt im Boden gelegen halle, _jetzl eine durchaus wiircljge und 
bestimm ungsgcmäße Aufcrslehung, indem er den Anlaß gab, daß ein kurzer 
Anfa11g eines Gedankenfaden um ein gutes Stück wcitergesponnen wurde. 

\Var es nicht möglich, daß überhaupt im äl lcren Mitlelaller hier im ßreis-
ga11 wenigstens ein Tci I der GefäHe rnil Kalkspat vom Badberg gemaged 
worden war? 

Ich beriet mich mit H cl'l'n Prof. KraH (t) . welche Siedlung in Betracht 
kommen könnte, und er ven"-ies mich auf die Scherben. die in karolingischen 
Gräbern. also des 9. Jahrhunderts, bei lTochsteUen. südlich von Breisach. i11 
den Jahren 1933 und 1938 geborgen worden waren :;. 

Ein paar Huuderl nn1Rte11 wieder Z\viscl1en die Backen der Beißzange 
wandern. Von ihnen ,,Tal' ein sehr erheblicher Teil ebenfall s mit Kalkspai. 
gcmageri. Oft hätle man auf die m.ik1·oskopische Betrachtung, auf d ;e Behand-
lung rni l der ä.lzenden Säure , erzich(en können . Das Oh.r. an vielen II1111der-
len gcschärf L gab ebenso sichere Auskunf L Wenn die Beißzange einen q uarz-
gemagcrlen Scherben auseinanderkiiadde, dann hörte man die kleinen harten 
Körper leise aber cleu ll ich knirschen, ·wie ·wenn sie gegen diese eohe Behand-
1 ung Einspruch erheben wollten. D er sanHere J< alkspat dagegen hüllte sich 
in, clrweigen. Doch war ja auch hier zu be,veisen, daß der Kalk vom Badberg 
stammte. D arum mußte von neuem das Mikroskop heHen . ~ Tieder waren 
dunkle GlirnmerbläHchen häufig. das schwarze Magocleisen maJJchmal sicht-
bar, und selien nur ein braunes Koppi Lkristälkhen . 

Jclzl konnle noch ein1J1al um ein bts zwei Jahrhund erte in die Vergangen-
heit zuri.ickgcgl'iffen werden. in jene Zeit, i11 de r das Volk hier lebte, das als 
frühestes unsere Sprache sprach, die Alamanne1J. 

Bei Mengen. auf <le1· löffüecleckten lliigelbri.icke, die das Süde11dc des Tuni-
berg5 mit dem Schönberg verbindet. ist ein Friedhof cl iese r Zeii. des 6. und 
7. Jahrhunderts, mit gegen 00 Gräbern grölhenleils e1·forscht. Da sind bei 
den Skelel{en eiserne Kurz- und Langschwerter. Lanzen spitzen, Messcrkli ngen. 
si I berne Gi.il'lelschließen und Ge·wandspangen, Perlen aus buutcn Glasflüssen 
und Bernsi.cin und vieles ande1·e gefunden ·worden. \ ,\Tas man den Toten ins 
Grab gegeben hatle. darnit sie im Jenseils bestehen könnten. Gelegentlich. 
nicht allzu häufig, war es a uch ei n schöner Lönerner Krug oder ein bescheide-
nes äpfchcn°. 

Die gleichmäl1ig· schwal'zen, auf der Drehscheibe gefonni.cn I Ienkelkrüge 
u11cl die von manchmal ungciibi.cr Hand roh geformkn Töpfe ,\Taren fa sl alle 
mil Qnarz gernagcrt. Aber ein Gefäß.. am; dem Grab Nr. 333, sab schon darum 
,-crclächtig aus, weil es in seinem unteren Teil an der Oberfläche ieilweise 
löcherig zerfressen wa1·. genau wie viele der kalkhali.igen Mc rdinger Schctben, 
bei denen der Kalk durch das Bodernvasser h erausgelöst worden ·war. An 

r, S1t'hc fundschau der Bad. Fundbc-r. III. 19,3-36. f--. 28'5 ff. und Jg. l5, 1939. S. 32. 
C ~iehe l•undsdrnu der Bnd. Fuadhcr. 13, 193:-. S. 124 ff. 
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einer anderen Stelle, wo die weißen Krislal le an der Oberfläche erhalten 
geblieben un<l sichtbar waren. ergab die Prüfung mit Salzsäure. daf1 es sid1 
tatsächlich um Kalkspat handelte . 

Wie aber konnte bewiesen ·werden, daß dieser Kalkspat vom Badbcrg 
stammte? Ver gehl ich wurde die ganze Oberfläche des Gefäilcs nach einem 
schwarzen Magneteisenkörnchen abgesucht. Da stand nur noch ein Weg offen: 
aus dem Boden des Gefälles, an einer lelle also, an deT ei11 enlstel lcnder 
Eingriff am wenigsten schadete, ein daumen nagclgl'Ofles Slück herauszu-
brechen, es in der Reibeschale zu grobem Pul ver zu zerdTücken und dar·in 
nach einem Magucteisen- oder Koppi tkrislall zu fahnden. Das aber war wie-
der deswegen schwierig, weil der Ton fast schwarz war und sich in seinem 
Pul ver die dunkleu Körner nur schwer o<ler vielleicht gar nicht erkennen 
ließen. Zwar hälte man Magneteisenkörner mi l dem Magneten herausziehen 
können, anderer Mineralien aber wiire rnm1 auf diese vVeise doch nicht hab-
haf-L geworden. Da verfiel ich a uf Bromoform. ,,Bromoform''. so steht im 
Meyer, ,,ist eine farblose FliissigkeiL riecht chlo ro[o rmadig, siedet bei 131 °. 
wird als Bcruhig ungsmi!iel bei Geisteskrankheiten. Asthma und Keuchhusten 
benutzt". Fiir mich aber ·war jetzt nur das eine wichtig. was im Meyer nicht 
steht, daß das Bromoform das spcz.ifische Gewicht 2.86 hat. Dies bedeulei, daß 
in dieser schweren Flüssigkeit MineTa1körper vom spezifischen Gcwichl 2.87 
und mehr untersink en, solche von geringerem spezifischen Gewicht aber 
schwimmen. Nun haben - glücklicherweise darf man sagen - alle Mineralien. 
auf die es mir hier ankam. höhere spezifische Gewichte als 2.8?: dn Magnetit 
ehva 5, deT Magnoferrit 4,65, der Koppit 4,5, während der Ton es 11ur auf 2,2, 
der Ka1kspat nur auf 2,? bringt. Es war also l eicht mög lich, die Spreu vom 
Weizen zu sondern. 

Das Pulver des Scherbens wurde in einen Scheicletrichi.er gegeben, der 
trnten einen Hahn und oben einen Stöpsel hat, dann Bromoform zugegossen 
und kräftig geschi.iLlelt. Als er danach ruhig in seinem. Gcstcl I t stand, sah man 
die groGe Masse des dunklen Pulvers langsam in der Fhissigkeil nach oben 
steigen, aber auch eine Anzahl kleiner Körnd1en hinabsinken. Nachdem das 
Bromoform sich in der Mitte gekläTt hatte, ,,,,ude der Hahn geöffnet und 
d as unterste Material in ein kleines Filter abgelassen. Mit ein wenig Älher 
wurde das an den Körnern haftende ölige Bromoform abgewaschen. Das ganze 
Laboratorium war mit dem starken si.i ß.lichen Geruch erfüllt. Das tat viel-
le ichi ganz g ut, denn es war schon etwas aufregend. zu wissen, daß ein winzi-
ges Häufchen ancles eine wichtige Frage entsd1eiden würde. Unter dem 
Mikroskop entwirrte es sich zu einem Gem.e1Jge aus undurchsichtigen, blau-
schwar zen Magnetii- und Magnoferritkörnern, glänzenden braunen Koppit-
krisiällchen, scblanken hellgriinen Apalitsäulen und anderem, was in diesem 
Zusanune nhang unvrnsentlich ist. Auch dieses Gefä.O. war also mit. Kalkspat 
Yom Badberg gemagert, ebenso \\,-ie noch andere, cherben, die in den Gräbern 
Nr. 263 und 279 gefunden ,-vaTetl. 

DaG durch 5 bis 6 Jahrhunderte hindurch ein e einzige \.Verkstai.t für die 
Dörfer der Umgeb11 ng dieses Geschirr hergestell t habe, ist unwahrscheinlich. 
Aber das ist gewiß, daß in dieser langen Zeit de1· Brauch, den Töpferton mit 
e inem sonsl ungewöhnlichen Mineral z u magern. nicht abgerissen ist. Damit 
ging aber auch zwangsläufig durch J ahrhunderie die Erhaltung einer beson-
der en Art des Bren nens einher, die urgeschichtlich a nmutende Übung, das 
Mager gut durch kiinstlid1e Zerkleinerung bestirn m l gewählter Rohstoffe zu 
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gewinnen, während glcid1Zeitig in vVerksLäii.en. anderer Gebiete cntwedeT 
ci11 Ton YerarbciLeL wurde, de" \·011 Na! ur hinreiclic11cl 111agel' war oder der 
mit natürlichem Sand gemag·crt wurde. 

Es war jelzt möglich geworden. aus den bei Mcrdi 11gcn. IIochsi.etkn und 
gefundenen Gefäßen o<ler cherbcn mil aller Bestimmtheit die aus-

zusondern, die in e ine r in diesem Gebiet liegenden \Verkstatt hergestelli 
waren. Nun konnten auch noch andere Zusammenhänge aufgedeckt werden. 

Als die Merdinger Scherben auf iluc Magerung uni.ers ucht wurden, stelHe 
es sich bald heraus, daß alle Besen- oder Kammstrich oder eingetiefie Wellen-
linien tragenden Gefäße ausnahmslos Kalkspat enth iel teu. Die mit Quarz 
gernagcden dagegen sind fast durchweg Yöllig glatt. Auch für die Scherben 
und Gefäße von Hochstellen und Mengen ergaben sich klare Beziehungei1 
zwischen der Ari des Tons und den VcJrzierungen. Nattirlich isl es nicht so. 
daR sich gewisse Verzierungsaden nur an dem mit Kalk gemagerten Ton. 
andere nur auf quarzhaHigen häti.en anbringen lassen. ·was lüer erkcnnbaT 
wird, sind zwei Arten von Werkstätten: die den "'vVandlungen der Verzierungs-
weise zugänglichen fremden und die kalkverarbei (enden ci:nheimiscbe11, in 
denen an einer in alamanniscb-fränkischcr Zeit üblich gewordenen Vcr-
zierungsarl unentwegt feslgehalten ,vurde7

• 

Ersleigen wir die }fohe des Tunihergs bei Merdingen, so sehen wir im 
vVeslen die Türme des Breisacher Münsters über die grauen Dächer der Stadt 
aufragen . .._ ci n Bild ruft uns andere romanische Bauten, Kirchen vor allem. 
i II die Erinnerung zurück. u ncl damit wird auch das Wissen großartiger Schöp-
fungen der Baukunst und Bildhauerei. der Malerei auf Kirchenwänden und 
Pergame11 len. der Arbeiten der Elfenbeinplastik u ncl Goldschmiedekunsi 
lebendig. Ganz in der ähe aber lag auch, am Fufl des Berges. in jener Zeit 
das kleine Dorf m i l den armseligen Hütten, von dem uns nicht einmal der 
Name i.iberliefert ist. 

Vom Bauerntum der ganzen romanischen Zeit wissen wir so gut w·ie nichts. 
Von seinen Siedlungen haben erst ganz wenige gefund en und erforscht wer-
den können. \VaR da der Boden hergegeben hat, isl 111 ehr als dürftig: ein paar 
Tonscherben. wenige Eiscnsacben unc.l von anderem fast nichts. Alles Holz-
gerät ist längst vergangen, ,·on den Pfosten der Häuser und Zäune ist nichts 
als eine d unk.Je V erfärbnng der Erde übrig geblieben . Hier ist das Mi ltelalter 
wirklich finster. 

Jetzt aber wü-d. wie wenn der schmale Lichtkege l eines Scheinwerfers in 
nächtliches Dunkel leuchtet, aus dem h a ndwerklichen Schaffen der Dörfer 
wenigstens einiges sichtbar. 

Aus den Gräbel'feldern der mero"Tingischen Zeil wissen wir, daß nebe11 
Jen Arbeiten der VVaffen-. Cold- Lu1d Silberschmiede, der Holzsch nifae_r und 
ÜTechsler. der Edelsleinscblcifer und Glasmacher auch die Erzeugnisse der 
Hafner in Ehren bcsjehen konnten. Auf flinker Scheibe formten sic:h unter 
ihren Händen die Tonklumpen zu schönen Töpfen und Krüge n: mit sorgfältig 
gelenktem Feuer gaben sie ihnen im Ofen die klingende liärte und das matte 
Schwarz, das von Riefen und Wel lenliuien fein belebt wurde. Neben den 
zünftigen Meistern arbeiteten abseii.s der Märkte andere, ,-\Teniger gesd1ickte 
und geiibte Hände in ciuer Art die nicht anders als urgeschichUich genannt 

7 Ei111.clltcitcn zu dc-n \nalysen der ~lerdinger Scherben stehen in dem soeben erscheinenden Aufsatz von 
l~obert Lai~: Die Technik der frühmillclaHerlichen Kf'ramik eirtes Dorfes bei t\ferdingcn (Landkre is 
)• rc1burg) 111 Bad. Ji'unclber. 21, 193,. 
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werden darf. Hier wurde11 die Gcfa.ße von Hand aus grobgemagertem Ton 
aufge,vülsi.el: auf langsam laufendem Drehtisch ,vurcle versucht, ihnen die 
schöne Rundung zu g·eben. die dem Meister, der die Scheibentechnik be-
herrschte, aus der formenden Hand ,,on selbst herauswuchs. Flüchtig, und ohne 
daß. Anfang und Ende zusammenpaßten. wurden die Riefen eingedrückt. un-
gleich ausladend und einandcT durchkreuzend die Wellenlinien gezogen. 
Irgendwo in der Harl. wo ein hraucbbaTcr Lehn1. gewonnen werden konnte, 
si.anden die vVerkstäHen, in de11cn für den Bedarf der benachbarlen Dörfer 
ein ·wohlfeiles Gcschi rr geforml und gebrannt wurde. Von Zeit zu Zeit mach-
ten dOl't schwer beladene Fuhrwerke halt. clje auf holperigen Wegen aus den 
Stein hrüchen am Badberg im Kaiserstuhl den mürben Kalkstein heranführten. 
Zu feinerem und gröberem Sand zerkleinert., wurde er uni.er den Ton gemengt. 
Wann und ·wo dieser BTauch aufgeko:m men ist, wissen wir nicht; nur das eine 
ist gewiß, daß er weder von den keltischen Helvetiern, noch den römischen 
Söldnern und icdlcrn. die vorher hier gewohnt hatten, übernommen wurde. 

Mit kaum vorstel !barer Zähigkeit ist an diesem Brauch fest.gehalten wor-
den. Mochten in den Werkstätten anderer Gebiete neue Formen und Ver-
zierungen aufgekommen und ·wieder abgelöst worden sein, die Hafner der 
IlarL blieben. durch Hin f oder sechs J ahrhunderle hindurch, bei den Bräuchen, 
die sie. fast wie etwas Heiliges, von den Vätern übernommen hatten. Wie 
diese holten sie am Badbel'g den rnagernden Kalk, formten sie die Gefäße 
Yon Hand, gruben ilücbi.ig eine "\Vel1enlinie auf ihre Hälse und stellten sie 
in das gedrosselte oder schwelende Fe1.1er des Ofens, damit sie die stumpfe 
schwarze Farbe erhielten, die damals so beliebt war. Hier wird, in der Zeil 
vom 6. bis znm 12. Jahrhundert, ·während ein erstes deutsches Reich entstand 
11n<l zu zerfallen drohLe und gewaltige politische und religiöse Erschütte-
rungen über unscee "\Vel ! gingen, ein Beharr en am Alt überkommenen deu l-
licb. das nur in bäner]id1em Wesen niöglich ist. Nicht nur die sch·wielige Hand 
wird sichtbar, die auch Hacke und Pflug zu führen gewohnt war, sondern 
ebenso der kantige chädel des Alamanneu . 

.Mit einigen geologischen und m.i nernlogischen Kennlnisscn, einem Mikro-
skop, Salzsäure und Bromoform ausgerüstet. ist. es gelungen, von ganz un-
ansehnlichen Scherben bis zu Geistigem vorzustoßen. 
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Freiburger Werke aus Bergkristall 
Kristallschliff de1· Spätgotik und -in den Jahrzehnten um 1600 

·von A 11 lo 11 l.c gn er 

über de n Fre ib11rge r Bergkris lal lsd1lil>I' des MiUclallcr·s jsl viel v cnnutcl 
worden. Ob es ih11 iiberhaupL gegeben haL blieb bisher unbewiesen. Der 
ßergkrisiullsc:hliff des vorderöslet-reichischen Ft·eiburg um die Zeit Kaise1· 
Rudolf II. wurde hingegen kaum erwähnt. Der t954 vorn Augustinerrnuseurn 
in Freiburg aus Pariser Klu1si.handel envo.rbenc Krisla llpoka.l (Abb. J) 1 isl 
Anlaß genu g. nach der Slcl I ung des li"\cihnrger Krisi.allsc:hliffs in dieser k trnst-
gc \\ e !'bl ich so sehr ausgeprüglen Zeit zu fragen. 

Vor allem is t folgendes zu beant woTlcn: Sind manche der von Preibu rgcr 
Coldsd1111icdc11 gcfafHen Bergkristalle nicht ga r schon ällerer Herkunft. hai. 
also u nscr Bergkris tallpokal um f 600 lediglich eine Neufassung e1·hal len? 
YVe un de r Kristall aber crsi. um diese Zeit in der F reibu rger chlei{mühle 
1;ci 11e Form erhielt." ie Welt' cla1111 deren Bedeutung. dereu ki.ins( ler i.sche 1 Rang 
und deren Stell1111g. de ren ,\Tirkuagsbercich? und aus ,,~clcher Traditjo11 kom-
rn c n cl ic f rciburger Kr ist a l lscb le i fer? 

Der [(rislal lpokal ist uls kuns1gewerbl ich es Gebrauchs- und Ziers( i.ick ein 
CanL.e'-. Doch es schufen ihn Ye1·sc-hicdene Ku nsl handwcrker : die , tein-
hca r·be iter und der Goldschmied. Der Goldschmied prägt sein Meisterzcichc11 
der Fassung ein. Seit der ~inl'i.ihnu1 g der Beschau kommt die Beschaumarke 
hinzu ~. D er 1':ntste hungso rl der fassung isi. also gegeben. Aber der l rislall 
lrägl k e i nc Zeichen. Von der F assu11g allein a uf de n .Entstehungsort des Steiu-
scb l iffs zu schlie ßen. bleibt llypolhese. o m1.1J1. um Erzeugnisse de1· Frei-
burger Kris lal lmi.ihl en zu e rkennen. nach d e r \,V crk und vVerk verbindenden 
Art der Slcinhearheii.ung - nach einem gewissen .. Stil ·' des Freiburger 
Krislallschliffs - gesnchi we1·dcn. 

Der F rciburger Pokal besteht nicht a us e i ll e 111 groß.en Kristall wie jene 
der H e ,·kunH nach höchs t problematischen millclalterliche11 Mo11olilhgcfäßc:1 

oder wie manche der ku11sty0Jlen il.alie 11 ise:hen Gebilde des Cinquecento4 • 

Gcrmle cl ic Aufe inandcrsel.z1mg Yerschieden großer und verscb ieden geform-
1.el' Bc rgkrjslallc is l das Bezeichnende: ei n flachkugeJigcr F'uß.. ein dreiteiliger 
Stiel. ein grollcr Ke lch. ein flacher Deckel und ein K.nauf. Der K.i-istal I isl 

1 Tn, .-l\r. 1\. 5, :- - Abgebildet: lT. Comberl, Schälze im Auguslinrrmuseum. Uerrn Pro f. Dr. \V. Noack 
clunk1· 1th [ur ,,c,e11tl1cl1e Jli1111'l'i~e. de r D i rektion de!, Augusti 11l'rn1u~cum!, flir Cbrrla!,su 11 g de!, 
1'.11 r tt•1111a ter I als. 

:! Die crslt• 11rk1rndli1.hc Erwähnuag d t•s Fn:iburgn Bes<.:hauzeid1ens in der Ordnu11g ,·on 1524. Dus C'rS lc 
hd„a1111L<> Bc,d1auLt·1cht·n trügt das lrni,cr,iliihszc:plcr 1011 i-rt'1 burg. dal1ert I.J,66 (H:1 Nr. 2 121) . 

:1 Die I ill'rulur zu den abwechselnd für den Orient und ßur~und. Prag und Freiburg in .\nsprud1 g<•· 
nnmmcncu J\!onulithg<•fa/lc 1olls1ünclig ,crzc1cl1nC'L irn llDK Stichwor t Bt•rgkrj stall, bcnrbeilct 1·011 
II \\_rnllt'I. - \\ enin' I lokuliswrt sie 11. a. 0. und in dc•r Zcilsd1rifl für Kunstgcsdlic:hte S. L9>9. S. 28J ff. 
1m s1zil 1sd1 normann1~d1en !s.unstkreis. 
t.rnst "rts. ~lcistcr und ~leislcnH•rke der leiaschneidcl-.unst in der italienischeu Renai:.sanee, \\"1eu 1929. 
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Abb. 1 Freiburg- i. Br .. Aug-ns tinermuseum 
Phoi,l: \·e rl ,1g Karl Albn, Frrihurg 
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oh n e Jede Steinschnittverzier ung oruamcnlalcr odet figürlicher Art. e r ist 
nicht Bildlräger e ines profanen, myihoJogischen oder al lcgol'ischen Themas 
- wie v,"iedcrum in der ilalienischen , teinschncidckunst der Ze:t und in de n 
Werkstätten. die , on dorther komme11. Das Ganze ist n icht mit anspruchs-
, ollem, arlis iischcm Bilde r schnitt geziert. sonde rn allein vorn Material her 
heslirnrn i. Die 1-;,l ächen d e r Krislal le sind angeschli ffen. So entstehen am 
c igen!lichen Kelcb. oben bogenförmig- geschl ossen. zunächs t scnkrccbi. d a nn in 
leichler Kurve aus laufende F'ace lten. Am D eckel sind diese Facetten radial. 
am Fuß rolie rcnd a nge bracht. Das W e rk wird a18 Ganzes im hohen Maße 
sci 11 cm Zweck gerecht : kostbarer Poka l aus gescbliffcnem Kristall zu sei n. 
von Yergoldctei· Si lberfassung gehalten und gerahmt. 

De r Goldschmied , ereinl die f ri s lall c zum PokaJ. D ie Krisi.all-Halbkngel 
ruhl in e ine r ,,om gedreh(en Huncls lab umschlossenen Pahnclienrass ung. Di e-
ser Rundstab sitz t auf dem e igeni. l ic:hen Fuß. d es P ok a ls . Er trägt ei n g ra Yier-
[cs lri chm ustc r und Beschlagv,'erk. Vom Ru nds(ab a us umfassen den Kristall 
drei gebogene. J'Oliercndc Stäbe, die halbe Drehung der K.ristallfacd lcn be-
g le i lencl . Zwischen di e Kris(a1lleile des Stiels siJ1cl wiederum Fassungen ge-
füg t. si.ets un te rschiedlich u11d Yerschicden gebildet. Der Kristallkelch selbs l 
isl e ingefafü YOn <lrei Süibe n. die aus d em VolulcJ1korb d es Slieles herYor-
,, achsen und s ich hermenarlig in Putti. Fruchtkörbchen auf d en Köpfen 
lragcud, verwandeln. D er R eif. in d en di e Stäbe mi.inclen. i rägl e inen ged reh-
ten R11ndslab und einen Lippe nrand mi l gra, ie r te1n Rankenornament. D er 
Kristallded-:cl is l abe rmals reich gcfafü, clurchbohd und durch starken Draht 
milde m Krislallknauf Yerbunclen. Auf diesen Knauf ist eine silberne Rund-
scheibe a u fgclötcL cl ic Wappen. Buchstab e n und e i nc Jahreszahl trägt. Das 
-V,,T appen ist das der , o n Scb,, arzburg-Ru clolstacl t, die Buchstaben D SFZ, sind 
auf 2 11 lösen i 11: Dorolhea Susa11 na F'rä.11 leiJ1 zu Schwarzburg . u nd die Jahres-
zahl heißt 1622. Dieser Pokal ist also 1622 in d en B esitz des ihü.ri ngischen 
Adels gck om 111e11n. Di e J ahresza h I bc-wcist noe:h n ichL d an er CTst 1622 en t -
slandcn isl. Die Beschaunuuke, ein nach links gewandter Rabenkopf. besagt 
aber. d aG e r in 1,~r eilrnrg gr-fert igi worden isi . D a neben s leht d as Meisi.eT-
zcichcn B. 

F'es(s teh l also. daß die Krisi.al le , ·011 c i ncm Freiburger Goldsch rn icd z um 
Pokal mon licd w11nlc11. 11111 oder vor 1622. Beacb Let man die R eih e der Frei-
burge r 13c"'chauzc:chcn. die im 16. Jalnhuudert ein e n nach links u11d im J?. 
e inen mcis l nach rechts ger ichteten Rabcnkopf zeigen. cl a11 11 mag darin ein 
äuße rer l l inwcis (kein B eweis) fUr die Eni.si.chung d es P okals , ielle:cbt um 
1600 liegen. Die Meislerma rke aber wird noch öHern z 11 n en 11 e 11 sein . 

D e r l ris lallpokal im '.VürHembe r g ische 11 Landesmuseum (Abb. 2) 0 trägt 
g le ichfalls die F'rciburgcr Bescbaurnnrke noch d es 16. Ja hrlnrn deris' . Die F'as -
s 11ug hal ein Goldschmied gesch a f'fen. cles5cn Monogramm der sehr yerclri.ick-
k11 Mcislcrmarke nichl z u enl11c hmcn iRi~ . Der A11Jbau beider Pokale und ihre 

Für i\arhforsdn111r;<'n 111 Rudols1ndt danke ich sehr Frl. Dr. lsolde J~. :,,ch rödl• r. ln den luvpuia r C'n dC'r 
llcidcckslJurg isl der Pokul 11id1t ,111fg<'no111 111c 11. lla11~inventarP d1•<; 1~. J11hr l11111dcrt, fa ;;st'U rli <· Gt•"1'1l -
,1;i11<h- i11 Grnpp,•11 zusamntt'II u11cl lusS<'ll dulwr l'inn•I 11 M 11irhl ,,rk1•1111e11. 1111 \ (' l'I.Cid111i, de, Jahrc·~"16-i, 
l'inclrl ,1d1 -<• in lwher. gl',chni1Je11C'r l(eld 1„ 1111d in <'incr fa,atio11 de·~ Si lberge~chirr~ , o n 1,29 .. ein 
g<'sd1nillC'1t Tr111k -G laJl mit 1•i11em ,i lber H•rgli lddf'n F'uH". ~Ji( diesen ßt'zcid1111111gcn ist unser Werk 
,-.idw r n icht gemeint. - Jkzichu11gen des F' rcif rä11lcins Dorolhca Susa 1111u (158,- 1662). fochtcr 
Albcds \ II., Grnf1·11 Hrn Schwar zburg. und Juliunes. G riifin ,011 Na<;sau-Dillenburg, zu P' reiburg sind 
111d1t 

t1 R3 2125. 
i R:I 2108. 

Das bl' 1 R~ 21~"> ,,ic<lergcgelJc11c Mci~tcr1.cidwn cnts11rich1 nidn dem Erk.e1111ha ren. 
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Abb. 2 Sl11Ug-a rt. Wiirll. Lauclcsmuscum 
Pltulo: Lan<ksl>ild,lc llc WürtlcnilH'rg 
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Goldschmicdc l'assung slimmen über-
ein. Verschiedene M usier wiederholen 
:;ich: j e ner auf rechtsi.eh enclc Pal m-
blatt.kranz a m Kristallfuß, das Schu p-
pc n 11111s ler am I rislallkelch tmd die 
g·esarnte untere Fassung· des Krislall-
deck els. Aber de t· Sl u llgarier Pokal 
hat k eine hi11dc 11clcn tcgc a n Ful1 
tmd Kclc:h. Die kl ei11cn J ristalle sind 
durchboh l'i . der grnfle rnhl im ßlaii-
k.c ld1 d er Fassung. Gcgcni.ibcr diesem 
Poka I wirkt der Freibur0 ·el' o-ccl rn n-c- b 

µ:en und klobjg und sehr· üaditionell. 
D er Siu ligarier isl steiler. präziser, 
ku nslrcichn in d e n l•1 orntc 11. d er l?ufl 
p olygonal gebroch e n. D e1· Krjs{allfo_ß. 
ist aclitkautig, K.uppa und Deckel 
zehn ka nti g. F'ufl und D ecke l steige rt 
p rramidenförmig a n. d e r ~\ ,fl sclzl 
sich fort ün baluslerförmigcn ScbafL 
der Deckel i 111 Kna LI r, dCl' Knauf ist 
als , 'ancluhr gebildet. Die K.T isia]le 
selbst wüken aber nicht durch reinen 
[< acel lcnsch I i ff, durch ihr bloHes. ge-
schl i ff c nes Material. sondern auc-11 
durch ihren D ekor : durch ei ngeschnii -
lcnc Bliii.enzweig·e u11cl R a nken. Die 

' hcidc11 Poka lc verbiude11 a lso in 
ibrc lll .,Stil'' weseniliche Gemeinsam-
keilen und he1111cn ,vescnlliche l'"n-
ierschied e. Die süü-kslc Cemei nsam_-
k c it isl die Montierung der e inzelne n 
Kristalle z um Poka 1. D er slä rksi.c 
U nterschied ist nid1t so sch r: die ver-
änderte Proporiion11

, isl auch nicht d er 
G cg·c11salz von d er rn nden Form z ur 
polygonalen, sondern d as En Lscbei-
dcncle isi.: der Freiburger Pokal ist 
lediglich in längliche Facelleu ge-
sdd i fTen. der Slu Ugadcl' Bergkristall 
hingegen trägi cingesdrniltcncn R an-
ken- und Blu mend ckor. D amii. hat 
der KrisialJ eine völlig a ndere Bedeu-
tung: nid1t al le in durchsichtiges. ge-
schliffenes C c l°i-iO iJ1 koslbarer Fassung 
zu sein. so11den1 dilzu 11 och Träger 
einer ornarncninlen Zier. 

9 Freiburger l'oknl lt = 2,.8 - Basis-dm = 9.2 -
l'roporlio11 2.6:1: 
Stuttgarter Pokal lt = 29.4 Ba,is-dm = S,CJ -
Proportion 3,2:l. 



Um ein e R eihe v on 
Freiburger Bergkristall-
pokalen z u bilden. se ien 
zwei weitere den beiden 
ersten voranges tell f: ein-
mal der Dresd e ner Po-
kal. früher im Gri.i nen 
Gewölbe (Abb. 3)10• dessen 
Fassung wiedec· die Frei-
burger Bcschaumarke11 

und das M eisterzeichen 
B F' Lrägl. Nun g lauben 
wir. daß diese Signalur 
rn Burkard Ji'rauenfcld 
aufzulösen isl. Burkard 
F'rauenfeld ist uns als 
Goldschmied in Freiburg 
an der vV ende des 16. 
zum 17. Jahrhundert be-
legt11. 

Die Ven\Tandtschaft 
des Dresdener Pokals 
mit dem FTeiburgcr ist 
evidenl. Ein rund er. kein 
polygonaler F11B.. mit e in-
facherem. aber g leich-
ariigem Blaltkl·a nz. ein 
zylindrischer Kelch. einr 
gelasse n in chicne n. die 
g leich dem Lippen- und 
Deckelrand e i ngra vicdc 

10 R:i 2124 - Sponsrl, Da, Grline 
(;pwöllH' 1, Lcip.dg 1925, Ta fC' I 6. 

11 l{:l ,·rr,i<'h t dns verarntete ße-
sc·hauu•ithe11 Nr. 2107 mit e inem 
l•'ruge1,eirhe11. 2 107 ist da~ Bc-
sda1 11zrid1cn um 1'>28. H·itlich 
also ur11Trcinbar mit dem Drcs-
dPncr Poka l. f'cst7.llhaltcn ist 
drr a l lcn Beschauzeichen de~ 
ganzen 16. Jahrhunderts gc-
mciu~anic. nach l ink~ gewa11dtc 
Ralwnkopf. Ein ,olC'hcr Raben-
kop( 1 iegl , or und dahC'r ist 
aurh die F'rciburger ßc~rhau 
gc~id1L•rt. 

1~ 1586 .. ltcm her Burckhart Fra-
\\'('nfcltlcr hat dac m onstranlr. 
gl'machct. i~t rur das salbe r 1111d 
mud1er lon flf lb rr 1/ , fi (Mun-
~tnrcchnu ngen 1386). 
1600 „Item Herr 'Burrkhardo 
l'"rawcnfclder znlt fur den bC'-
dw r. so die ht•rn•11 pOt·gcr mir 
vcr(•hrt .... 23 lb :- (l 6 & 
(~!ünslerrcd111ungc11 1600). 
Yom gleichrn Goldschmicil 
~lammt miiglirl1t•rwcisc· t'in ('j. 
boritHJl in cf,,r ,\l ü11~1l-r~d1at~-
kammrr 1011 1609 (~litlc lnll r rl. 
Goldsd11nirdek1111st am Ob<-r-
rl1ri11, Freiburg 1948, .i\r. 112) . 

. 
(':' ..,t ,t! 

,-4- .,... ' '" ,; . . ·~ 

"•~~ l . , ~,._ 
, ' Jjt" ~'l"J'· 

.. -;:::.:.,. -;~ ,.... · .. 
1 {I, 

(it\ f:t $ 

-.... -:.. .. ·•::::..' 

Abb. 3 Dresde n. Grünes Gewöl be 
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Ahb.4 Mü11c·hcn. Bayerisches Nntionalmuseum 
Pholo: ßayl'risc-ho~ :,f,liionalmu,eum 
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!Via ure:,ken iragen. Die Scbiencn 
gabeln sich t11 der Mille des Kel-
chC'.s. u11d die Y-f'örmigcn Arme 
Ycrhi nden r-:; ich u n !er dem Zier-
s1 iic-k des Löwcnlopf'cs. Eine 
11oc:h stärker<' Cmspannung des 
Kris lallkelchcs also. die dann 
bei 111 St uttg;ader Pokal völlig 
aufge?:ebe11 ,Yird. Der Kristall-
kcld1 selbst isl wieder 11ndC'ko-
l'ied. ha1 nur den [i'accHc nschliff 
,vie das Frcihurg;er \VC'rk. ßeim 
Dresdcncr Pokal clominicrl aus-
p;csprochcn der Kelch (h = 2? cm). 
1 m Verhältnis zu Fuß u11d Schaft 
isl eT viel gröfler. schv,' eret· 11 nd 
11n krdrückt FuR und Schuft viel 
s tärker als der :Stuttgarter und 
1,tä rkcr al1, selbst der F'reibnr-
gcr. F'11A und Scbaf( sind beim 
St 1d lgai-tcr Pokal höher als der 
Keld1, beim Deesdener ist das 
Vcrlii:illnis umgekehrt. 

Abee es gibt noch einen vicr-
(cu Pokal, der genau in diese 
Reihe geh öd: der Kristallpokal 
aus der Silberkammer der Mii nch-
nci- Residenz. jelzl im Bayeri-
schen Nalionalrnuseum (Abb. 4) 1 a. 
Neben der Freiburger Beschau 11 

iRl das .MeislerzeicbC'n ci n nach 
links geöffneter H albmond. Die 
gcr i ngs!C' V crwand{schaf I besteht 
mi I dem letzten Glied der R eihe . 
111i( dem StuUgarter Pokal. die 
süi.rkste mil dem Freiburge1·. 
dessen Fun 11nd Scha.l'i dem 
M u nch 11er Poka I nachgebildel 
scheint. Von cler Form des 
1\ 1I U nchner eiförm igcn Kelches 
fiihd jedoch kein vVcg zur Frei-
burger Krlchfonn. hingegen Yon 
der Dresdc11cr zur Freihurge,·. 
Gemeinsam ist allen dreien wie-
der die Zusam menselzung der 

1:1 R:1 '.ll2• h {Ru.-enberg ,dd dgi ul~ Cold-
sd1mied Hnn, \'ewmeistrr, C'l'\\ä l111l 15;9_ 
vor) . 
. \lux Frankc11bl1r~t•r. Die Si!l)('rk.ummrr 
clc-r .\l tind1 ncr H<'sid1·111.. .\.1 ti 11 thl'n 192,. 
S . .;s r .. Abb. 10 b. 

H H:l 2LIO. 



Einzelluistalle u ncl der unclcko-
ricri c. i11 längliche Facetten gc-
sC'hliffenc Krislal l. 

Vil'r ßergkris la] 1 pokale n,ii 
vcrgoJclctcr Silbcrmon licru ng und 
F'reibu rger Beschau bilden den 
Ausgangsp LI nkl LlllSC J'CJ' Un ICL'-

suc-h u11 g. 'ic stehen untereinander 
im engen Zusammenhang, wur-
den aber von , crschicdenen Frei-
lrnrger Coldsd1111ieclc11 grfafH. 
Die Clcie:harl igkci l ihrer Orna-
me ntvorlagc 11 wird dcuilich un 
Blick aul' das ßladm11s tcr des 
Li ppcn ra11dcs vom Münch 11 cr Po-
kal und ein Ornnrnc11 t am Rah-
m en des got ischen. scbeibenfor-
inigcn Vodra~;ckrc11zcs im F'rci-
l)ttrger M ii nslerse:halz (Abh. 5) 1

". 

Diei- Ornament siammt vom Frci-
hurgcJ· Cold scb 111 ied Simon Bru 11-

11cr. der 1617 das We1·k ·weit-
gehend erneuerte. 

Bei der Suebe nach ühnlichcn 
Kristallpokalen fa11clen sich zwei. 
die iu unserem Z11sammenhang 
viP lle ie:bt z u e n vähnen s ind. Ein-
mal der Pokal des llugo von 
Schönbu rg- 'v\Talclenhurg zu Glau-
drnu a us der ßediner Sammlung 
Eugcn Gulmann. jetzt im Besiiz 
d t'r National Callcry of Ari. 
Wash i ng lon. vVidencr Colleci.ion 
(Abb. 6)1 11

• und zum a nd ern c i 11 

w ei lerer Pokal im G,·ünen G e-
wölbe tn IJrC'sdcn (Abb. 7)1

'. Die 
IZri.s talltcile sind ein fach gcscl1lif-
f'c11 . aber in reichstem Golcl-
e m a i l gefaO.L Di ese Werkege l-
t e 11 a ls siiclclc u Ische A rbeiicn. vo n 

1 \\ i tlclallnlid1c Gol<hcl1m icdc!-..unsl am 
Obcrrllf'in 1\ r. 2-L 

rn ~ululog rlcr 1\ us,ll·llung alter Gold- und 
:,iibcrseh1n1cd1•arhc 11en im Üs\crrcichisd1cn 
\\11,l'lllll fiir Kun~t und lu dus1r ic, 1\ ien 
11)0-. , r. 502. 
Otlo ,011 htlke. Katalog- dl'C Sammlung 
Fngl'II (,11tmu1111 t<JJ2. Turet .!O. 
'-,pn11-cl u. u. O. Bd. III. ~. (J, r. 
\\ ,,. uus dPn ln,C'hriften 711 scl1 licllen isL 
i,1 clcr Pokul 1%6. d!'m Tocle,juhr cte~ 
llugo ,011 "d1önburg. od1•r i11 dcu d urauf-
fulgcnd,·n J ,11irr11 1m <\uflrag dcr ErlH•11 
<'11 hl,u1dc11. 

1, -.pt>ih<'I a. a. 0. ßd. III, Tafel 14. 

Abb. 6 Nalional Gallcry of ArL Was hing-lon 
Photo: National Gall crr or Art 

173 



·-- ·-- -· - - - -· ·-- -· - - -------
,' . , , . .. • -', ... :.:..j 

sichi die 
Schöp f'cr beider 
Sachsen le bi e1 s. 

Abb.-: 

Abb. 5 
frC'ilrn rg i. Br .. ~liinstcrsclwtz 

Photo:E. Prinz.Frcibur~ 

1~11 ts te h u ng d es e-rslen in Augshn rg. S po 11scl den kt a ls 
WeTkc an eine11 i.irnberger GoldschmiecL d e r zeitweilig in 
Kri s lallpokale . die in ihre m A11fbau. im gan zen Typ11s 

ckn F' rc iburger '\Verken H' 1·wa11d t erschei nen. sind 
also a llgerne i nes G ut im s iiddr11 tscl1c11 Ku 11sl-
gcwcrbe d es 1,päl c re n 16. Jahrhu11der!1, und nicb! 
c l-wa ausschlie ßl iche ßcsoJ1d crh c i t d e r .Fr eiburgei· ,~r c r ks I ä 1 1 c n. 

* * * 

Das Nöti gs le iiber FL'eiburger Kri s la ll.schlc i l'c rc i 
C,:rschlie lföa rc sei z un ä<;hs t z usammcn gcfo!H : l32? 
w erden drei .. s lifhiise lin„1 :1• J,() we ilc rc .. s lifhiis-
le in" ~o .in freihurg erwähnt . Aber die A rt d er 
Sd1lcil'erei läfü s icl1 aus der bloßen E rwähnung 
von .. s lil'hiislei11·' nicld feR tlcgc11. U nd dc•s haJb 
bleibt. solanp;e dies all ein als Quelle h erangezogen 
\\'ircl, die Br arbe it1111g vo n Bergkri s ta ll in f'rciburg 
Yor 1400 h) po lhc ti sch. lm ga nzen 1+. Jah rhundert 
,\Tircl in überhau pl k einer Notiz Kr istall in F rci-
l) Lrro· erwähnt l rin •rco·en k e nne n wir die' G e-b ' ·O 

J s S ponst' I n. n . 0. ßd. IJ L S. 6-1. 

10 llr l)a l' dP"i KloslPr<s Adl' lha11<sc11. F rt'ihurger Stadlurthi\ fol. b: 
l~l, li<·lli Sdt l'agmli ll<'r. Oic- ßrud(•r,drn f t dN ßon'r und Ba l ic•rC'r 
,·on F reiburg 1111 d ll'a ld k ird1. 1olkswirisdrnfllidie Abhandh111gc n 
dN hud1schcn llochsdmlen. NF Heft 30, KurlsruhP 1\J1J . :,, 12. 

Dresd en. C ri.i nes Ce wölbe ~o F. L, . B. Bd. I, S. H,. - Sd1rag111üllcr a. a. 0. S. !3. _'1.11111. J. 
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schichle der Bruderschaft der 
Borer und Balicre l' seit ihrem Zu- Q 
sam~1cn~cblu_~ J_4~I . zi~:nlic~i g~: ictiirmiaig~enfe~{cn~etvrbatt1tf~a erirteitt . 
nau · N ll ll 11:L Z \\ m ehe Bi u~eI annl)re r1cfcrh~cit 
schuft erst 14J 1 entstanden. nie:hl 
aber die l( 11 nsl des , ici nschle i-
fcns in freih11rg. wie der Satz in 
der Bn1derscbal"Lsord1111 ng bes (ä-
lig(: .. Und habc11( uns fi.irbrä cht 
uncl crtzälL das die sclb Kunst 
und Abenli.i rc gi.il Zeil daher in 
erbau lichem. rccllid,cm und nui.z-
lichem W csc n b') uns gehal Len 
und Yo llbracbl .. :· Bo1·er und 
Baliercl' ha1ten a lso schon vor 
~li!(e des 15. Jah l'hundeds in 

ihr Gcwc1·bc a11sgcübt. 
Unnwiescn bleib( aber. ob sie in 
K 1·istn II a rbeiteten. Auch wäh-
rend c.ks ganzc11 15. Ja hrhnndcrls 
wird i11 Freiburg, 0 11 Bcl'gkrislall 
nicht gesproch e n. 

Diese Si! uaüon ändr l'( sich 
grnncl lcgcncl im J6. Jahrhundert. 
I 11 clrr O,·cln u ng vom Jahre 154422 

er.-;chci nl der Kristall in de r Auf-
Ziilil u 11 g der in F'rciburg bcarbei-
lt'len l la lhcdcl- 11 nd ~dclski nc 
immer an crslcr Stelle: ..... als 
C lni .-;tal lrn. Ama-tisten. CaLzc-
clon) en. sie Jaspis oder d er glei-
chen .. .'' ., ... wan Crislallen oder 
andnc Stein ... " usw. ln de n 
ßes1 i mm u 11p;e11 der Brnclcl'schaH 
wird den Meiskr11 inne rh a lb von 

Abb. 8 .. Ein andere gef erlichaii. dem Tewr-
danc:k im Breynga,1 mil einem C:1lcidan pal-
lier stcin b egegnet:' (D er späte re Kaise r 
Maximilian gt'rict 1473 mil seinem Sd111abcl-

schuh in eine Freiburger Schleifmühle.) 
. \ us rlPm TPuerda11k, F11k$imilc-Ausgabe nat'h dn {Jr;(C'n 
,\u flagl' ,on 1517, 11c11 hr~g.von S. Lnsd1itz,' r. Jahrb. d c, r 
ktut,lh. Snm mlu11gc11 des a llcrh. 11..aiscrhauses, Hd. Vll[, 

Wien . 1888, S. \l/, 

Z\\ ant.ig Meilen 11111 Freiburg ein freier Slcinkauf ohne Voi-w·jssen der Brndcr-
scha l'l un (nsag1, f'Lir K.ri slallc abel' g ilt das Vcl'hol des freien Ejnkaufs h is nach 
LTri: .. Zum Yier1en. daß auch khein 11aister . weder zue Freyburg 11och zue 
W a ld!kirch oder iu diese n Yor landrn wohnend fi.irohin khein Cris lallen Stein 
hie. zwischen U 1·) am L11zen1cr See ... " Daraus geht herYor. claH schon 154--l-
Bcrgkristall aus der Schweiz bezogen w11rdc. f n der Folge wird die Schweiz 
zuin lTa uptbczugsgebiel cler F reiburgei- Krisia1lschleife1·. 

I 11n ist der übcrlidernng nach gegen 15t4 die ersk ch lcifnüihle -in Wald-
kirch gebaut worden. Dc11 Fre iburgern gegenüber waren die W aJdkircheT 
Meister frei, 0 111 ßrndcrschaftszwang, bis die ,-orderöslcn-cichiscbe Rcg icr u ng 
die 11e11c Ürcln 1Lng , on J 54.,4, für alle Bore1· und Bai icrer in Vorderöslerreich 
,erbi ndlich machic und somit auch die Walcl.kircher ei11Lezog. Im K.aufbat1s 

'.!l \luldunt•r _\ru111 RC'perwrium ßd. 111 Nr. 53. - f;d1 rag111lillcr a. a. 0. S. I0'i r. 
C,•111•ntl11111de~ard1i1, J'r<·ihurg-\\"aldkirch. Ct•werhc. FrngmC'nlc. fase. 1973. - Schragmiillcr a. a. O. s 1n4 rr. 
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zu Freiburg wurd e n di e rohen Stein e au Fgcsi.ap elt und , o n den F rc ihu l'ger 
und ,Va ldkirch e r M e is te rn g leid1e rmaß.c n geb o l t. Die \ Valdki "ehe r Schle i-
fe r eie n mi.issen clahe 1· cb cnialJs e inbezoge n werde n. 

* * * 
B e l ege üb e r Fr e ibur g er und vV aldkir cher K ri sta ll -

s e: h I i ff im spätere n J6. und i11 d er ersten Hälfie cle8 17. Jah rhundeds: 
1369 Die Balier c r schlie ß.en eine n H a nde lsvertrag ü ber sleten C r anal-

ci 11 k auf a11f acht Jahre. Di e Gesellsch a f l schlägt a uch einen gemein-
sam en 1 r i s La 11 kauf vor. D och da s ieb di e -waldk irchcr. d ie j eizt 
m e hr a ls di e F'l'c iburge r in Kristall arbc ile ten , hi e rz u nich t bereit 
fand en , kam d iescr nicht z nsl a ncl e 23• 

l5?3 Erzh erzog .F'crd inand vou Öslerrei ch läßt die Meister des Kr i s i a 11-
h a I i c r e n s z 11 s ich nach ~~nsish eim k omme n, sich ihre l u nst zeigen 
11 nd gi bi ihnen e ine n größ.ereJ1 Auf t rag:20. 

1576/7? Madi n F e d er c r, i.e inba l.i e r c r z u Fre iburg, h at 5 15 fl. fü r K r is tall -
gläser erb allen. (:5 l5 fl. Hans Burckharien von An wei L wicclc rurnben 
za hlt. so e r Martin F ed e re rn. ' ie inba lier er zu 11\-cibu rg; um c h r i-
s { a l i n Gläser ausgebe n~". 

J583 Frnu Veronika Blc ibissrin Wi{w c geb. B:re ining sli [lct U. L. Frau Bau 
in die Kirche : ein s ilbenn b ccher. das corpus k r is i a l Li ll i n silbe r 
y bcrgill. einge fas cl mii e inem deckcl ... 1583 meniag nach irium 
reg urn2r, . 

l598 schreibt cl ie R egier ung a 11 de n Freihnrger Ra L d aß. in l eizier Zeit von 
den Gran a lc n- und Kri s t a 1 1 hohrcrn viel unsa II bc rc vVa rc yer -
fer t igi ·we rd e. daß die \'fl,T are t1 scha ll doch e ndlich vorgeno rn me n werden 
solle27 • 

J605 kaufl das, lifl v\Talclkirch dem Hans Mielich. Biirgcr un d SLein balic rcr 
Yon Waldkil'ch. e in Kri s t a 11 kr e u z um 280 Gul den fiir d as Silber 
ah. D e 11 Kris la l l h a t er gesch enkt~8 • 

n Ebe l'hard Gotlwin. Wi rtsd1af lsl!'esth ichtc d1•, Sdnvarzwalde, u11d drr angrenzenden Landschaften, 
Straf!burg 1892. S. 578. 

H F'r ciburgcr Stad(archiY. Gewerbe. Borcr und Baliercr. L"rku11de von 1573. 
'.!r, Lnndsdircibcrc ircd1nungen .15,6/,, Shri lgu rL 
~G I lc r rnann [11arum, Die SchatzH·r zeid111issc des \ liinslers t4S3- l,48. P'reiburger ~liin~tc-rhlätln Bel. I. 

1909, 6. ,9. 
21 Sd1ragrniiller u. a. 0 . . 80. - D<'r En!schluf!, e i ne Warenschuu C'inz11flihr<'n. wurd-, 1'i90 gefallt. Bri der 

Warenschau, d ie im t·rsll·n Jahr1,ehnt des 1:-. Jahrhunclerb sd1lidllitb eingeführt wurde. mulllcn die 
Stei11e 1.1uf Sd1niin' ,1ufgc•zogC'n sein. die obers ten b<•kamr11 als Stempel das Brudersd,uftszcichrn mit 
.. spanni~tht•n1 Wax ocler Kitt". Diese Warenschau ergibt 11alLirlic·h kt·in l-I ilfs111it 1cl zur l~rsrldiellung dl'r 
1\ r ih !a.l I wc rk s!a t l. 

28 ]tihan11c•s \l ic lid1. genan n t der Sdl\,ulw11lruns, Cn111ulcnhiindl Pr um Ende de•~ J6. Jahrh1111tlcrts. rci,tc 
jiih rlid1 .lUJU Kau f roher Grunai<:11 nad1 Böl11nt·n trnd 1<• rkaufle, 1or allem in Prng, dil' grsl'h l iffc,11c,1 
wieder. 
Wir hrirkn, dafl nat:h ckr Sat11111g ,on 15'H Bal icrcr clurdwu, mit Yorwissen der Bruderschaft S(cine 
einkat1 f<•11 konnten. l•~s tinierliegt kernem Zweifel. den Granalenhäncller 11111 dom Balierer „Sr·h" aben-
J·,uns·' zu itl cntifizit•n• 11. M:Plich stamm lP aus Ulm. wnr aber Bürger von \,\ aldkircl1. Lkn Kristal l, dPn 
PI' s(•hcnktc. ,, rrd er a ls ßal ieTCr auch selbs t gesd1l i ffeu habe n. Dieses Kri.sta llkreuz ist uns in Wnld-
ki nh erha l ten (,\ bb. 22). Aber es i~l !.!in ,ol lkommen cinfau1cr Sdlliff. ohne l•' nceilen. ohne bekor, cbcu 
n111· das ge~d1l i ffenc Mutcrial sel b,d in seiner k la rPll Durch,-,ic:htigkeil a ls und a ls Triiger des 
Korp us Ch r is t i. Es i,( au fs rC'id1s tc gdafit. N11n lriigl die Fassung das .\leislf'rZl'ic:hen U('S L,; lmer Gold-
~d1111ied, Marx l\.ir nlin d. j\'., (1555 ~ki,tcr. , l6 l5). llin geschliHeuer l-.rislull crh1L·ll also wie nus 
das ßeispi<'I zeigt - uuswiir(, sc i11C' Ftts„ung. In unseri>1)1 Fal l läll l sich dies na1iirlid1 mit der Ulml~r 
J lc rln111f1 des .. Sd,wah e 11ha 11s" c rklän·11 . aber im ,11'sr•J1l l1d1en mnll dod1 angcnommrn "erden, daf1 clic 
we itaus 111t'is1en P rodukte der Kris la llschl c ifr·roi - sofern sie auf Fassung bercd11wl waren - nidtl in 
f r cib ur::: ilr r f' Fass11ng Cl'hnl(<•11 h11bcn. . . 
.]o,c•plr nur. Die• S i<•in~chi<'ikrt• i i 11 -w11Jdk ird1. D as Elztal in \\ or l und ßtld 1904. - ~la\. _1Vc•tirl. \\ alcj-
ki rd1. II. 13d .. \\·alclkjrd, 1923, S . 40,'l. - Millt'lalt1•rl id1r Goldschmiedekunst am Obcrrbr,n Xr. 109 (mit 
Li lc ra tu ra ngab e iibl'I' Jie l;l111e•r Goldsd1111 i t•d1•) . 
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J610 C cor·p: D e ck. Kry tall..,c-hnc idcl'. •nellt 1'.ai. er Rudolf fl. ,or. mich hai 
eine 1c' il hc-1·0 111c-in ... 1ainballien.' rbru c-clcn,cbaf1 allhic z11c Fre iburg im 
Bre isgau aufs c11sscrstc , e rfol get und allC'l'hancl C'i1darp; g,"C'tan. \\C'il ich 
rn i t .., t a i 11 s c· h n c i cl c n t 111 d h o I e l' a r b a i l c t " a · k u 11 H l -
l i c h c r c <. a c: h e II machen kan als ..,ie auc:h mit rne incr g ro..,sen 
rnii e lw . arba il und 1111ko1-,tc n zue ,, egcn gebracht. clas ich mc inc <idilcifen 
in 111 c' irtcm ha11 r; in der Rlal Freibtug liubc u11d deslo Iiieglichc r· 111cincr 
kun ..,{ ab,nn{e n kan. Die Brudnschaft nber s uche ihn c.111 allen l•:11de n 
zu ..,ch füligen 1111d ihm I C' hrjungc n und C,csclkn a bspc n..,ti g- zu mad1e11. 
Dahc-r bille c r de n l'\.u1scr um e in Pri, ilC'g 11aC'h be ilicg·c11<le rn ,\ l us ler 
d e1-, PriYiley;s. \\cldws l\.önig: 1. dem I lanns Sc·licr ,nlichen 
lüiftc. , o m 2+. \pril 13J.t.. Auc:h möge ih111 daz 11 noc:b bc-"ill ig t "erden. 
r a uhe' nngcarhC'i tc tc ..,f e in. "a" gattun p:. ma nicr oder tw111 c n die se ien. 
\\ O id1 1-, ic be komme n knn. in- 1111d au~erlialb meines 1-Lrnse · ohnc- e inige 
clc 1· lin1 ccle rsd1aft ,erhi11d en111p; auch n11 fi.it'sfen und hcrrn hiil'e zuc 
a rbC' i 1<' 11. zue ka ufe 11. zue tau-,d1c11. d och gemeine boh rC'rarbc i t auH-
gc110111mt' n. 111iL m e ine n ge e llc-n und lehl'knabc n auszuc l'crLigc11 ~". 

(Ccorg Dec·k mac:ht cilso mil lioler n1·beit „k1111stlidw1T" Sad1c11 als 
die ßl'lldcr5drnf't geme inhin 1:u,,egc bringt Cc-orir Deck j-,( nichi Bore r 
oder nur Balicr cr. nicht ge\\ ühnlichcr I land,, e1·ke r. -.ondc rn 11 oh 1-
" . c ,. k <..' r. der nichl Skin um St Pin durchbohrt und sd1lcifL. sondern 
aus cle11 Stei 11en k u nstgewerhliehe St iicke f erligl, Prn n kgesd1 irre. 
Scha le 11. Poka le und d c>rp;lc id1cn. \\' c 1111 <' in .\le is!cr g a111. g rol!e St e i11 c 
kau ft. die e r 11i chL , e rarbeite n kann. bc..,timmt die Ordnung ,011 15.t.J.. 
d a nn darf c1· s ie 11ichl 1.cr·1-,chlagen (ze rkleinern) oder Frc111dc-n abgeben. 
sonclc l'II 111t1f~ sie de 11 l lohl"·erkern ,crku111'en. 1..1d1 Auswei s dc-r Orcl-
mrng hat e-. -.ic' innc-rha lb de r Hrudcrsd1aft gegeben. und die Hrndcr-
schaft " ahri ihre l111c' rt' '-Se11 . • \llc in "ll"' die l lohh, <.' rkc r geschaffen 
halw11. l'rhebi sich übe r die handwe rklidw 1-'roduklion der Stei11baliner. 
Sc:ho11 ,ur 1'5,0 " erde11 die Alw11l c uf'r i11 Krislall 'lll al s Bc,sonclerlwit der· 
F re ilw rger Bn1cle r-,diaf1 a11 tn ·,che 11. 1 )i c- Kri1-,ta l le u 11sc-1·er l)ok.a lc 
hahc11 llohl\\ e rkcr ge111nc:ht. l)c c-k ,,ar e ine r ,011 diese n Ku11sthand-
\\'erkt·r11 :1 1 .) 

1626 \f ,ntin .\ms le r·. Biirgc 1· und C.oldschmied zu :-\ltkirch. bittet Erzhc!'zog 
Leopo ld. die lkglcic:h 1111:,\· der HPdrn u 11g -,eine-. , c rs10rbc11cn Brndcrs 
Joha1111 G eorg-. ,011 \\ Clc·hcr er ei11c Abschrift bcileg;e. zu \C'nllllasse11: 

l)c 11 ,. aprili s anno 1625 i11 H11ffa<:h hah ich 1111clersc:hrilrner aus bdelch 
i r hoch I u rstl i c:11 d 11 rc·h l a ucht -! t· h 1· i s t a I l i n c 11 g es c: h i r r l i 11 . , 0 11 

m a i 1 ,i 11 d i 1-, t· h c r arl gernad1t. über·g<'hen. danu1tcr /\\C'i s111c-k mit 
gold 1.11sn111111e11 g-cfnfJ.L solche 4 stuc-k ;,,11sam111c11 per 200 rc1c:hslhal<'r 
a ngc-.chl agc 11 ... de 11 l.aprilis a11no 2'5.hab ic-h ,on ir hochft11·s tlic:h 
d 11 r·chlauc:ht <' 111 p: es<· h 11 i I t <' 11 s c: h i:i I i 11 Clll pfangc 11. Da. sei big 111 
gold p;daf!t ... Joha1111 Ceürg •\ 111sler. goldsd1111 id L in F1·c) burg '2 • 

~1• \\ 11•11tr J.1hrhud1 dt• , l..1111,th1,tu11,d1111 "amml1111g,•11 1<1. hlJ",, Ht•g. d. K. 11. h... llau, •. llof- 1111d -,1iu 1,. 11 rd11\, :\r 11t•1<r; 
" ( ,n1h1 111 n u () ", 5b1I. 

:,i D1·\I.. " and 1·rt 1111, nudt l1111,h rnd.: . 16,n \\ lr<l c•r in d1·11 d tJrt 1g'<' II Pfarrb lid11•rn cn, til111L llans Ju l.oh D etl-
fnlgl 1!1111 dort ,il, Jl of- h. ri-lu tl,(·h11l'1tln 111 d l'r l\\t•i 11• 11 11,il f tl' de, 1-. J uh r lmndt•rh. Li !C'rn l11r iihcr 
d1, D1·lk , 111 l h11·mc ß,·11-l'r, h. u11,tl1•rl1·:\.1ko11 \ III. 

~i \\ 1t•111•r J<1hrh11d1 der k1111,1h1,wr1,d11·11 "a111111l1111~1•n , - . 1'<%. Hqf. d,·, ._,,111hal1cn•1- \rdu" 111 11,hrulk 
:\ r. l > l t b. 
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1-633 Der Gemahlin des Rheingrafen Oiio Luchvig wird aus d e n Frcilnnge1· 
'chleifcreien Granatengeschmeide und Kri s l a 11 g es c h i r r ge-

schenkt33. 
* * 

Aus Vorliegendem ergibt sieb. daß in den Jahrzehnten , 0 or nncl nach 1600 
in Freib11l'g und vValdkirch Yicl Yon Bergkristall gesprnchen ,,vi rcL daß neben 
den Borern und Balierern, die Leine dmchbolwt und gcsc:b lif frn. Hohl-
\,\'Crkel' kunstvol le Gefäße und Geschirre aus B ergkristall hergestellt haben. 
b.:inmal wird erwähn l, daß die Ceschinc iu rnai lä11discher Ari gemacht sind. 
Dies ist hesondeTS festzuhalten. 

Daneben vrnr der Granalschl iff in F'reihu rg von höchster Bcdcu lung-. 
J 60 1 ·wurde der Bruderschaft das P l' i vileg , on Kaiser Rudolf IL gcwähri. 
böhmische Cranalen dürflen 11 u r mich Freihu "g und Waldkirch verkauft 
werden:1 1

• Jrn gleichen Jah re berief Rudolf II. zwei Polierer ll11d sechs Lchl'-
j ungen 11ach Prai15

• Ebenso hat der Kaisel' 1603 E"zherzog Ma'\:imilian c r·-
s ucht. er rnögc verfügen. daH Johann Molve nier. Biirgcr un<l Siegel- und 
'\Vappcusteinsclmcider z1I ,,~ l'ciburg .. . . sobald als 111öglich an de n kaiserlichen 
Hof korn 111e. da e r ihn zu so n d c r bar e n k u u s t s ach e n bcnötigc:1t:_ 
1605 erwähnt Mo]venter in einem Schi-eiben an Kaiser Rudolf diese sondcl'-
barcn h:.tmstsachell : die i nsi nune nia t111d das verira11t cl iarnan ! isch geschi t·1·:1•. 

Anclc re1·seils hai R11d0Jf Matthias Krälsch. den ersten Edelsteinschneider des 
kaiserlichen Hofes, 1Jach Badcnweiler gesandt. um den dod .;wachsenden 
scHzamen lainen weilci- nachznsuchcn·'3s _ Der T ristallschneider Deck wendet 
sich mil seiner Bitte ehe11falls an den l(.aiscr und be ruft sich auf ein c 11i-
sp1·cchendes PTivi leg, das l önig Fcrcli nand T. dem Hanns Scher vcr l ichcn 
halic39

. Die Beziehungen der Freiburger Brucl e l'schart zum Prager l lof 
Rudolf lJ. sind daher gegeben, zu Böh m e n überdies ganz allgemein durch den 
Granalcnhanclel. Noch J669 wird m ildem Fürsten \ 011 Lobkowi(z ein Vedrag 
geschlossen. alle rohen Granaten ,-on Zicbowi Lz ausschließlich der Bruder-
schaft. z 11 liefern. da i m allgerncine11 immer vVege gefundc11 werden. das Pri-
, ·ilcg von 160 l zu umgehe11~0 • 

I n unseren HJ icl\.punk! l1·ill abo cle1· Prnger Hof Rudolf IL DoTL haHe sich 
ein eigener Slil durch die Heranzieliu 11g Yerschiedenstcr K.Unsller, crschicdc n-
sler Kunstarten herausgebi ldet, det· rudolfinischc Stil. wie wir sage11. Die 

:1:1 0. , •. l~i~e 11grei11, Die Cranalrnschlciferri irn Breisgau, fld1t1ui11s la11d ,. JS:-8. S. '10. - 1Iei-rn Dir. Dr. 
W, i"lrisd1haLtcr d1111kra id1 folgc11dc Hinwei~e. die ~<> inem vor der lJrucl<ieg1111g bcl111dlid1cn ßud1 
„Barock irn Ikrzogtum \\' lintcinberg'· c11tnomme11 sind: Jm Naclilafl d<'s J674-16:-:- rcgicn•ndcu IIcrzop 
Wilhl'lm Ludwig von \\'tinlcn,bcrg werden 111ller d<'11 Slammklci11odicn ,.l<'rc,burgisC'hc G läser" auf-
geführt. dan111ter r 1nc G 1eflku 1111c u11d e1ue ganz<' , \.n ;;uJil nicht uüher bcz\'ichnetn Schulen; fN1H' 1: b csafl 
d e r Herzog ei1tC'11 Kri~1allkrouleud1ter. der 800 Jl. 1,C'ri war. c1 l~o (1t1 f!t·ro rd C'11i li d1 teuer. vvriuul1 1th_ der 
1665 66 in Durlach abgt·hol te LE>uthier. Diese llcrJ...u11ft dürfte auch auf das i\larh.gräflc•rlantl w e isen. 
Endl ich lidl der ,\lark.gru[ , on Badcn-Durlaclt 1659 rlir l lcr1.0g l%nl1artl llT. von Wiirttemberg fLir 
dessen Kahinctt (•i11 .,kunüreiches d1rbwll111t·11 T ri11ckltgc~d1irr" a11fC'rligcn. 

:H Freiburger Stad ta rdih Borcr und Bai icrer. Su ppl I ka tion der Y. 0. La11dstii11dc an Kuiscri 11 \.laria 
fhcrC'sia YOlll 16. ';. 1754. 
Gothf'in u. a. 0. S. '5'.'3. - Trirnbo rn. Ein Beitrug zur öslcrrcicl1 i~d1cn mPrkanlili~tisclten GcwcrLe-
poliük am l:lc-bpicl der HrucJcrsdrnft der ßorer und Bu licrcr Freiburg und \\ aldkirch. Diss. l\.öl11 
19.t0. S. 2'i. 

a~ Freiburger Stnd ta1Th i1 lforcr und ßalicrcr. Sch!'eihcn u 11 dir Rt·prii~<'nlalion,kummer in Ko11stanz ,om 
24. :-. 1:-5;, - T1·i111born u. a. 0, S. 24. 

36 Wiener Juhrbuch der kunsthistorischen Sammlnngen .17. 1896. Reg. d<:s Stalthullcrci-Ard1i1s Innsbruck 
.\' r, J4 544. 

Bi II icn<'r Ja l1rbuch a. a. 0. Sr. 14 580. 
as J lans Rott, Kunst u11d Küns1le1· am ßadeu-Durlacher llof bis zur G rii11du11g Karl,i-uhe~ • .Karl~rul1e 191:-, 

S, 121. 
ao \Vil'H<'r Jahrbuch 19. Heg. Nr. 16 993. 
~o Golhei11 11. n. 0. S. 580. 
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.. 1'.11nst- Hncl \\'u11dcrka111111cr„ de-, h„aj cn, "ar , ollgefiillt mit ebe11 den 

.. ,011derbarc11 Kt111..,i....ae:hen ... Dort ,, n1· ein ;\{ittelpunkt der k.11 11 1 u111 1~00. 
Die Jileislcr der Hruclers<·hnft des , orclerfü,ll'neichise:hen F1·eiburg si nd jn 
\ erhi11cl1111p; mit dic--,cm Jlof. 

c·hlieUl1c-l1 muU noch 11 auf eine l rkundc ,on 1':'08 hing:c" iescn ,,erde11. 
darin die Frage nac·h der ll C'd ... unfl des Ce,,crbe i11 F'rcibur·µ; gestellt "ircl: 
.,Eine glci11c Yors(elung ibn die Zerfnl le 11 c l(urnd oder l ln11dliern11g des 
,tc·in Bcnen, 11nd1 .'chleiffe11-, "ie ,elbi11 110th bey nwns alin undt anjci.zo 
sich befindC'l: die l land lieru ng kom bt her , 011 Sa r b 1· i g e 11 au [ de111 l [ u ntz-
Rii khcn gclcg·e11. ,,C'lche .'tacll cl e111 llertzog; ,on l.othri11ge11 1,11ste11dig··. Oh 
clic..,c Que ll e' ztn ersichtlich ist. kö1111c•11 ,,-ir· nie:bl e nlscheidc n. ilJlmcr hin war· 
aber um 13,0 },,_d,un aus Sanrhrlie:ken ober lc1· .\Icistc-1· der Br11dC'1·sdwft. dic-
1• r·cih11rg:rr· :-.tand i111111er i11 r·eger zu jener in , 'aarbrücl.cn. 15T 
,, 111'Cle , o ll e 11nl c r dc 11 beiden Hrudc r·sdrnflc 11 angeregt. u11cl i111 
1-t.. _\rtikc l der Ordnung, 0 11 1544 "erdcJl de n Schleifern a us Saarb r·iic·k e n i11 
1 reihurg und \\alclkire:h ~onclenc·C'htc ge";;ihrt: ..... allein die so in dci-
Bnrclcrse:hal'I( zue Sa1·briickhe11 gclrhrt huben. und ehrlich abgesc-lw> de11 scindt. 
h icrin ncn nl r-.p;cno h111111c11 ...... 

Bei ci ne111 1Ici .... ,c rp:ebot er5e:hei ncn 159 1 O:- ~\te:sic r. bei C'i ncm „rnderen 
/\\Cck-, J„11clcn1ng d<' r Brudcr·sc-haftsol'Clnung 1606 J 19. \\ ie die• 1,ahle11111äR;ge 
La ge' für die Zeil 11111 1600 in Waldkirch ,,-ar. "issc 11 "ir· nic-hl. 11u1· eine 1\'oiiz 
de-. Rates sprich( ,om Bon.• 11 rn1d Balierc 11 fa~t de r g·anzt'n Bürp:l'l'sc-lrnf(. 
D rc, und \tele lli n,,ei·c bc-i ( ,othcin. , e:hr·agmiilln und ' I r irnborn geben 
l 111fa11g u11d Bedeul1111g der ßrnden,drnft in Vre iburg und \faldkirch "icclcr, 
de1·(•11 gcsehlif'fcnc Steine. nuf Expod p;carheild. ,011 de n I li.incllern a11 d en 
1 fandclsze rdren. in 1\l ai land .• \m„ 1crda111 und Wi en. auf der l<'nu1kfuder und 
:-., ti rnbcrger \l cssc uhgcsctzt ,, urclcn. 

Nur dn kleinslc Proze nt satz \\t11·c11 llohl"crkn. die zu cigc11ll ichcn 
1'.1111:-.(o;ad1c11 befähigt waren . • \u s dc•n1 Pri, ileg;. da , cl C' rn Tla1111s Sd1cr. , ' tein-
polien•r in I• reiburp:. c-rteil L "ird4

'.! und u111 d,1.., spä1C'r auch. C eorg Dec-k nac:b-
:-.11c:hL gehl die!-> deutlie:h hcnor. :-,o ka1111 jene Que lle mit eiern llin,, ei auf Saar-
hriiclen clod1 nur ein(' ,\nlwort aul' di<• l led.11111'1 des ~('h\eiferharHh,vcrks geben. 
nic:h( aber nuf die l·:11is(eh1111g der l1111s( reidH't1 C:ebildc in F1·ciburger \\'erk-
',Li.\tll'll lind aul' drren f1·adition. 

* * * 
Die Fac etticru 11!!. der Kri,(alle. da, Feh le 11 , on ol'lla111e11 tn lc m trncl bild-

l idicm l lo('lt- 1111d I id-,chnu t. die .\lo11ti e rn11p; cl11 rcb. , c r·golde tc Silbcd'as..,ung. 
d.i s ~picl 111il der \\ irl...ung klarer. lind e r kristallfonn im ,, c iche11 Cla 11z der 
\ ' ergold 11 ng, dies , <H allem "arcn cl ic Me rkmale der· l1' 1·cib11 rgcr K ristalJ-
pokalc. lhre -.tarle Hindung an die Trn<lition des spiitC'n )lli1tc-l a ltcr, erl,c lJt 
:-.ofo rL "e1111 clcr Pokal de-. .\u gusti ne nn 11 sc11 ms et\\ n Z \\ isd1e11 den ko!')tbar 
111 i i Edelski 11 c 11 1111cl 1>e ric 11 hci:.clzlc 11 hu rgu nd ischen l lol'bec:l1er , om ColdC'nen 
"\ lic,.., au" eiern Anfang des 13. Jah rh1111d ens 1111d ejn /l'i! gleid1cs Prunkgcl'i.i.B 
au.., ßcrgkri,1all g·e-.cl7l ,,ird. \\ie sie iu den .JahrLehnten u111 1600 ,on den 
matlündi..,d1en Kiin,llc r·fa111ilic 11 der Car1·io11i. :-,urnd1i 1111d ~Ji :-;erotii in kiihner 

41 1 r, ilrnrgn ..,,t1dturd11,. Bt•rttht iil,c·r die wrfull,·111· Handtt(•rung an clir \. 0. Rq:u•rung J:O',, Trim-
born a. a 0 . .., II I. 

11 \\ 1t•111•r J,1hrh11d1 .!O. Rt•i:;-. lb Obi. 
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LmrdHorm. ganz aus l r islall. ohne Aufeinanclersctzung einzelne1· geschliffe-
ner 'iein e 11 nd in höchster Vollendung von l [och- 11 nd Tief sch 11ii.l gcf erligl 
wor den sind (Abb. 9). 

Die bayerischen H erzöge holicn die Sarachi nach Miincben. Rudolf II. 1588 
ÜllaYio Mise roni aus Mailand nach Pra g. Die Miscroni setzen in der kaiser-

Abb. 9 Münd1e11. Schatzkammer der Residenz: 13crg-
kristc111 k irn uc. ~la il a nd nm 1575. gefertigt fi.ir Herzog 

Alb rec.:hl V. von Bayern. l löhe .J.7 cm 
Photo : B,1yrrisd1c Yerwal!u11g der stao!I. Schlösser 

lichen Hofwerkstatt in Prag· 
die Hcn;lellung koslbar in 
spilzl'iuclig·cn f'iguralionen 
geschliffener II nd ornamen-
tal und bildlie:lt gesc:hniltc-
ner Cefäfk fori.. G leich wie 
in der Kunst der Zeit i.iber-
haup L. kom 111cn ii.alie11 ischc 
Kunslhandwerkcr an die 
de ulschen Flöfc.-, arbci1cn zu-
näc:bsl al lein in ihrer form. 
doch bald wird die fremde 
Form a 11ch bindend fiir di<' 
('in hcirnischen McislcT. und 
schliefüic:h stehen sie gau.l 
unter dem Einflur¾ der ita-
1 icn ischen Kristallkunst. 

Wenn Rudolf 11. den 
Molveui.er nach Prag ruJt. 
so zu .. s011derbare11 Kunst-
sae:hcn"'. Abe1· die Freibur-
gel' Pokale sind nichl son-
derbar. Sie sind denkbar 
cinf ach. Ja, der Gegensatz 
zwischen unseren zusam-
mengesei.zlcn Gefäßen und 
je neu damals schon i.iheral 1 
verbreiteten cxlravaganlcn 
111ailänd ischen Erzeugnissell 
isi e rslaunlicb. Ersla.unlich. 
daß daneben noch Kristal 1-
pokale der Freiburger A1·t 
en ls(chen konnten. DaR sie 
nicht vo111 Cinquecento. son-
dern eben von der Gotik 
herkommen. ist deutlich. Bei 
dieser an sich alLrriiimlichcn 
Ari muß man fragen. ob 
dieser .. goi ische'' Facctkn-
u ncl P feifenschliff nicht 
etwa auf millelallcTlichen 
Schliff überhaupt hünveist. 

nich t v iel älter ist a ls die Fassu ng· und 
späiercn Zeit. ·w isseu wir dod1. daß gerade 

ob also der Kxistallschliff 
lctzü.-rc nur N cufassung einer 
in der Spätrenaissance gotische 
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KTistall g·cfäfk , e rände rl "orde n sind ·uud e ine Nenfassung erhalten haben •a. 
T e il s b cscluänkt s ich bei diesen Gefafkn die .. M od e rnisiernng ·' au[ die Metall-
mon(ie l'llng . le il -; a ber wir·cl di e gotisch e facettierte Oberiläcbe d es 1 1·ista lls 
durch ornamenta len Schnill Yo]lkommc 11 ver-iindcr-L N 11 r im U mriß. bl eibt das 
CefäH noch 12:olisd1. ßei diesen \V c r-kc n haudel t es s ich aber um Monol i lh-
gcl'äß.c. ulll die Pm;:,;uug c in c s l\.rislall s . Di e Krislal l lei le 11nseTer z usamrne n-
gcsclzlcn Pokale si 11d aber so ernheit lid1. daß an eiue W ic<lervcr\\·c11clu 11g 
alter Slcinc nichi Lu clc nJ....cn is t. Das l\1eLall fafh nidil all e in den Krislall, 
sondern Fassung und Kristall s ind gaJJz g le idrwcdig; u11cl ganz aufeirnwclc r 
a bgci;l irnrnL Somit e rledigt s ich fii,· unset·e R eihe die M.öglichk.ei1. d er Neu-
fass un g a ll e r Krisialle. vVie a her hal man s ich die B cziclrn11g zwische n Krisiall-
urbeikr und Colcl .<ichmif'cl LU denken? Lnsere O,·kundcn sagen darlibee nicbts. 
l lal 111c.111 el" a se ric11nüirlig k. r-ista lllci lc hergestellt sie in Ilandel gebrachi.. 
Goldschrnicde 11 ,-erkauft. und\\ unlen sie dann ,on ihnen gcfa nt? 

Doch wie die Form der-; g a 11 z c n Gefäß.es nicht vom Kristall he r, sond eTn 
, o n der l'vlo11ticn1ng her besti 111n1l wi rd. das läß.l d e n Coldse:hmicd als E11t-
,, crfcr c rkcn11c11. als clc11 Schöpfer. deT das vVe l'k in Auftrag bekorn rn L und 
die Kristall e sc-hlcil'c n läBL wie er s ie braucht. B e i d e m Umfang und d e r Bc-
cl c u f u ng der Fre iburger Krisüdlsc:bJeiferci erklärt es sic:h YOU se lbs l. daß. die 
Fr-cibt11·ger C:oldschn1icde fi.ü ihre Pokal e ha ncl\\-erklich in F'acelle n geschlif-
l'<111c11 Bcrgkl'islall ger n hen11 lzt haben. N ur YOm CoJdscli.mied h er als Auf-
traggeber de1· Kris talle läßt s ich die c inhcitUcbe vVü-kung eines Pokals er-
k lä 1·e11. Der ~eh I iff d e r f1·e i bu rgcr Kris La l lpoka lc isl traditionsgeb11nde11. Er 
weis! zu t·i.ick uuf die Gotik. deren groA.aT( igs les u11d be1·iih111i.cslcs '\Ne rk. der 
IJofhecber Philipps des Cu!t"tt. burgundisch is (·l-l_ Djc deutschen Krislall-
a rbc ile r des 16 . .Jal1rh111Hlcds gehen ga nz vcrsdJiedene \Vegc. Fiir die e inen 
wct·clcn die g lanzYol len '\\'cl'kc d es ita lienische n (.'jnqucccnlo vorbildhafl~r;. di e 
ande ren blcibe11 i 11 de,· Überlieferung des gotischen Krislal Ischl iffs. der ganz 
auf r'assung be rechnet i1=d und d csseH Anfänge woh l doch in d er fran zös ische n. 
burgunclische n .K.un81 '0 liegen. E inige dieRc 1· K.risfallarbeii.e u d es 15. Jahr-
hundert s. dit" wese11ll iehe Cemei nsa 111 k c i len mil „ Burguncli ehern·' habe n. 
-..,11r-deu , 0 11 Pau1 urck" Fiü Freiburg in Anspruch ge110111mcn . Doch da nns 
.i<'dc Vorslcll ung , on e rwiesen fre i bu l'g isch e n l ri s lall ,,-erke11 der Spälgotik 
feh I l. da kci ne d er in B ell'achi. kommende 11 Arbeiten c1 u rch ihre Fassung 
e ine n Hin,, eis a t1f ihre n E nlsleh1111gsort giJ)t. hle ibt e ine solch e Lokalis ie rung 
reine lJ)po!l1esc.-. allein erschlossen a11s der Bedeutung d es Bore1·- und 
Baliell'1·gewcrbes in l.J.?+ hat zwar E rzherzog Sigmund von Tirol von 
Stefan Notc 11slei 11 26 lJ erzcn , 011 Jaspis. Bluts Lein und Calzcc.lon"t- bezogen. 
, 011 Michel llcß l-t-,8 sechs Serpenli11scbalc11 ~0 • Doch die Arbeit k.uos lvoller 
Kris tall-..~ c rke burn in Freiburg qu e llenmäßig crs1 1524 h e leg l -.,,·erden. als 
l la 1111s Sc:be1· fiir die Ku11st der ,.hol e n a r-bcit der chrislallincn irinkgeschin"' 

i:1 Cuslu\ L Pu1.uurck.. \1 1l1t•la l!Prlidn' 1 r1kl , tc•insch lilf. ßclH·dcre 9. 19"\0. S. 185 r. - Im g lcid1en 1\uf,aü 
S. 1n ff. \1 ird \\ ew11 tlid11•, zum Fri•i lrnr!('n Ldebll•iusd1 liff ge,111.t t. 

1 l l.t•1111i-r. '>chatzkammPr de, östen!'ic.:histhl'11 1".abPrh a11~,·,. 1-ichlosscr. '\lbum de1· kun,thisloris<:hc11 
Sa111111l1111g(•11. c;, i t , - Pu1.u 11 rck u. 11. 0. ·\ bb. 128 1. - 1\'L•11trcl im HDk 13.irgkrJ slall. 

4;; C 1„ l'uzn11n·k •. D,t· Cl1iser~a111111l1111g des :\'ord 1Jöli111isd1cn Gc•wC' rhl'lll Useums in Reidt!'nhcrg. Leipzig 
11/02 (:-. tein,•li111·1cln 111 Prag. :-i. 8 IJ). Rudolf llallo. l lessisdH•r Kristal l~ und Stei n,d111i tt des fütrock. 
\ltes Ku11s1hu11dwPrk 1., 1\ icu 11lJ8. S. 11' 1 r. - Pa1.aur<>k. l'rn111. Gund(•latb. Bc•rlin 192:-. 

1,; Zur Vrugc de, burguud1sd1c11 Kristu ll~cltlJff, : llans \\'c•ntzel. S1id1wo r l Bergkristall im RDK - in 
d1C'sl'111 1.11s11m111r 11[11'-('111k11 1111cl \1t•gw<•i,e11tk11 \ uf,1J1.r. a11d1 alle ande re n Proh lcmr- des Bergkris1all-
sdt11If,, 11id1t 11ilc•1,t das ein Sdn, ii- rig.kPil und l'ragwiirdigkcit ihreJ· Lokali~icrung. 

~. l'a/.,lllr< k lli Ueli1llrrlid1n IO:d<'l ,fl'i1i-.thliff a. a. 0. S. 191 ff. 
~8 \\ 1cnN Juhrb11d1 der ku11,1hi,rnrisd1C'll ~urnmlungen .W, Reg. II:, 215. - Pazrrnrck a. a. 0. S. 19;_ 
~!• \ \ il'lll'r J ul1rlrnd1 der kuu~thislori~c-hen tiammlungcn 21. Reg. li:> 364. - Pazaurek a. n. 0. S. 193. 
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von der Brnderschaft sordnung l>cfrcd , ,,•il'(l. EineTäligkeil Freiburger Kristall-
Hohlwerker im 15. Jahrhundert isl sehr ,, ahrscheinlicb, doch hleibl s ie , or-
erst noch unbewiesen. 

'Trotzdem muß. das Bejspiel der Crnppe sogen an 11 ler Doppe lsche ue r an-
gef'ii hd werden. wei I gerade d ic Bcso11 derhei ten ihres Kristal Ischl iffs die 
Grundlagen bilden für den des 16. und t?. Jahrhu11clcrts in Freiburg . 

.. Dei· Crislalleun kopl'f ilber gefafü. k1111slliclt n1d " ·ol gcschnieltzl„ aus 
der :Mainzer Reliquicnsammlung des Kardinals Allnccht , on Brandenburg irn 
IIal leschcn Lleili11m (Abb. l0) "0 hat ei11e neue Fo.rrn d es Kris lallschliffs : die 
BienenwabenfoceUierung des Deckels . Die fat"bige Wirkung des dunkelblauen 
Schmelzgrundes rniL weiß. und gold e rnaill icder figürl icl1c r und 01·1rn111en (alcr 
Zcicl111uug slchl im Gcg·c nsmz zum klaren durchsichtige n Krislallkörper in 
seiner scharf'c11 Facetl ieru ng. Seine fla11d risch-bu rg u 11d isch c llcrkunf! steht 
fesl 3 1

• Auf K1·islallwerken in bu1·g11ndiscber 1,'ass nn@-' begeg 11et diese neue Arl 
des Schliffs zu nächs t. Die Krislalle d es Doppelkopfes irn Domschatz zu Cran~2 • 

desse n Enlstcbung in den gleichen 1' 11nslkreis weist. sind Y011 eben dem-
selben Sc:ldiH. Di e Üoppc lsche11e1· ,·011 Badcn-Bade11 (Abb. t 1 )G:1 seLzl die 
Bic11cnwabe11 f ac-ell ien1 ng des gezeic-linelen Bechers trnd d es G l'aner "WeTkcs 
forL Wenn dieses '\Ve1·k. al:-, Schenk1111g Kaiser Friedrich Il[. an Johann ,on 
Staah (J.±87) gellend. erwiesen Frcih11rgcr ITcrkunf't \\ÜrE\ wi.ird(· sich die 
Orientierung der Frcibu rgcr K ri s t all poknl-Meistcr des 16. Jahrln1nclcr!s nach 
cler bu rgundischcn 'fradiiion durch dieses Z\\·iscbengl icd des spätC'n 15. Jaln-
hundeds ,\ escn! lieh verdichten: d e nn au fkr dc1· Bienc1rn a hcn l'ac-eti iernng 
freien auf dem HauplkrisLalJ uocii rwci llcihc n , on eingernugcllen Nü.pfchcn 
auf. und diese i.cd, 11 ische Neneru ng ist nachgewiesen "icdcr bu 1·gu nd ischer 
I---Ie rkuJ1fi."-t. Sie begcg11et a11cb a 11 f einem hnrgu ndiscbe n Pokal i rn Nf usee des 
BcaLL-;:-A.rLs in Lyon (i 11 Rcnaissancda su11g) (Abb. J 2) "". der -trolz d er bloßen 
Drei lciligkcit wie ein Vorbild für unsere Pokal e um 1600 wil'kl. Enigegcn 
cle11 YOrgcfi.ihrten Doppclschcucn1 si nd be im Badcn-J3ad c 11cr tiick: UllCh P'11R 
und ,'chafi aus Kristall. ln der Zusa111menfögu11g einzelner Kristalle ist das 
\Verk also ,,mbiJdl id1 fo 1· die Frei burge t· Pokale der späteren Zci t r.n_ 

Dies Gefäß isl nicht eLwa - " -ic man , ermute1t kö11 n(c - ideniifjziel'bar 
ntil ei 11c111 der ,iclen 111 de11 Kunslill\entaren der Markgrnfen ,011 Bade n-
Baden r egistrierten Pl'('Z iosen. "\'ielleicb(, daß. die Vereinfachung d e r Form. 
die J Li ns tlcrische Ansprnchslosigkcd bei hoher l1a11d\\-crk I i eher· Vollendung 
[iü einen Abslaml ,·on Burgund Lwd ftir die MiUlerschaft des Badc11-l:3adener 

r,o llulm-Berli11cr. Da, l lnlk,chC' l ll'illum. ß,,rJi11 19'>1. fol. ,,2. 
r,1 Jl ci 11ridi Kohlh.iussl'll. )i1etledii11d1,d1 Sd1rnc-l.rn C'rk, Juhrlwt!1 der PrcuU. Ku11stsu1t1mlungen 5~. 1931, 

~- l';'j ff. 
;;~ l\.ohl ltaus,C'n a. u. 0. ,\bb. 1(). 
53 J\larc Rosenberg. Alle kun slgcwcrhl id1c ArbC"itcn au r clc·r Badischen Kunst- und h.uu,:,(gP\\c•rbc-Aus-

~tel lu11g tll K:arlsr11ill' lbHl. Ffrn. 1&82. - Pnutu rPk a. a. 0. ::,, 192. 
:- 1 PuzunrcJ.. a. u. O. S. l'I! 1. 
~r, 1:an pour tous l<l()h. Tu lv l ~:!. Pazolll'<'k ~- 192. . .. . .. 
5(1 \\ it· tinc \ er,·1111'11d11lt1/.: tl(•s Jfallc,d1t·11 wirJ,1 der Bc·rgkri<ta ll-Doppc lbC'dwr 1m ::-.ark111gcr r-runster-

hChnLr.. de;,se11 ß lu11w 11111u ,k rc11rn d dt·r l11•11!-,·llliid1e auf jt'll(' k.ostbarc• farhigc Sd1nwlzbeha11cl l1111g der 
IH1 rguncl,schen Cdiilk 1 0 11 krnltt'r ni1111nt. 
Kdlll. Bad<'11 III. l• t·eiburg l'l92. S. 13. 
J I. Leu. DH· gesdtuiltlc11 BildwC'l'kc 111 der St if tski r che ,:u Särki 11gen, Sd1uui11,lanu IJ, 188,, S. 3'lf. 
.\littelalll'rlid1c Cold sch111il'<kku11st a. a. Q_ Nr. 60. 
über dt•11 T) pn~ der Doppels<:l1e11er PH1a111"d, u. a. 0. !::L ltl:' ff.. fenwr irn RDk. Stichwort Bc1·gkrislal l 
\ • 1 c. S p. 289 ff. 
Als Paralldc• 1.um l:ladr11-Badr-n1•r und Siid, i11grr Duppc1Jwd1n sr- i tlic Sd1t•u1·1" in Nür11liergcr Fassung 
11m 14';'0 1m FCun,thistoristhcu 1\l11 ;,l'll111 in \l'i,• 11 ,•rniihHL . \ bb. R3 ßd. lJI. Tafe l 69. JeHcr Doppelkopf d,•s 
l lalleschen J-le1ltum s wirkt wie das\ orbi ld aud, lh•s N,irnhc ,·g ,•r \\'erkes. Der furhigeu Ersd1e111u 11g des 
Pokals vom Heil lum wird in tkr koslbarC'n plasliscllen Gold.,dimit'dearbt·it rtwas Gleithwcrtiges cut-
g!'gcngc~ctzt. Die il ie11C'u1, abco[ucclticrung kennt das Nürnberger \\ e1·.k nicht. 
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_\hb. 10 
Au,; tkm .. [foll t•s;d1C'11 1 lt-il-

tun1 ... A..,t:haffe11b11rg. 
Hibliothd„ 

Abb. 11 Baden-Baden. Neue~ Schlofl. Zäluinger-l\[uscum 
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Ahb. 12 Lyou. ?üusce des Bca u~-Arts 
Photo: ?llusee des ßcu11--:-Arts 

18-t. 

AbL. t, 
·wicn. Kn11slhistorisd1cg M11sc11m 

Ans: Ern~( Kri,. q;I. .\nm. 58 



\\"r erkcs z,vischcn den Koslharkei len des gofo,chcn burgu11cl ischen Hofes und 
der K.rü,la llpokalc in Frei hu r g sp räche. Aher erwiesen isl dies 11id1l. wic wohl 
11Jan die formale VenV"ancl lschuf"j mit dem Säcki nger Becher"' 1111C! den Abstand 
beider ,on eh\a clcrn gezeichnclc11 Mainzer Pokal in Be!racbl ziehen rnuß.. 

Sehr .in die Nähe des Baden-Badener Bechers isl ,-om Kristallschliff her 
ein Doppelpokal im Kurn;thislol'ischcn Museum ·'v\Tien (Abh. 13)~8 zu selzen . 
Man hat hemerki. die uniere, spälgol ischc Schale wäre u rsprLing Uch für 
andere Verwendung beslimml gewesen:;!,_ die andere wäre eine jüngere l'\ach-
bilclung der älie1·en. 'o mag eine schon ,·orhanclene Schale für d c 11 Doppel-
pokal be11u(zl worden sein. alle andere11 Kristall Lei le a bt"I' en lsiandcn er ·L 
be, or der Goldschmied sie zum Pokal vereinte (im zweiten Viel'lel des l6. Jahr-
lrnu<lerls). doch völlig in der Trad i Lion des spälgolischcn , 'eh I i Frs. Tn der Ab-
folge der Badener Scheuer. des ,1/iener vV crkcs u nd des StuHgarte,· Pokals 
wird die lfcrausbi ldu ng der Cefaß.e des spiüeren 16. Jahrb u nclerj s (reduziert 
man den Vergleich auf FuH und Stiel. um HLLl' moliYisch ganz Entsprechendes 
heranzuzi e hen) ans d e r gotischen Tradition schl'iilweise ablesbar. 

Oh nun gerade diese \,\'erke selbst für unsere spälercn \\egwei end 
wurdcll (das wi.i rde ihren engen Zusammc11ba11g mil Vrei bu1·g bedeuten) oder 
ob sie mil ihrem besonderen SchlifI und ihrem Typui; rein genetisch u1Hl örl-
lich 1111abhängig zu dc11 Freiburger E:rzeugnisscn in Beziehung slehen. soll 
hier nicht enlschieclcn 'Werden, ·weil es .,untunl ich isL. die Lokalisicn1ng· älrn-
licher Gebn111chsfor 111e11 in Bergkristall zu yersuchen·'nu_ 

Aber Freiburger Krislallarbeiten cles früheren 1?. ]ahrhu ndeds m iissen 
beachtet werden. die lclzilid1 alle noe:b. auf spälgotischem KrisLallschliff be-
ruhen. , o läfü sich für das l7. Jahrlrnnded d ic Bienen wabcn faceUi e ru ng' in 
Freiburg an einer g·anzen Reilie bisher unbeachteter Krisla l h, ei·kc nach-
weisen: Es sind die K1·istallkreuze und -leuch.tet· im Freiburger Mi.i nsle r-
schalz. Sie crwcilen1 zusehends unsere I.enntnis ,·on der Art der Freiburger 
K.rislallschlciferei. 1 li r kolllpl iziener Schi I ff hal ganz b estimmte Eigenheiten, 
die ill den \\lerken unlcreinander etwas wie einen Slil c,·gehen. 

Das Alüukreuz ans Kristall isl ei11 Typus. der bis ins 13. Jahrhu11dcd 
zurLickverfolgbar ist 11ncl seither heibehalle11 wul'Cle : eine R ed1u11g ,on 
Krislallplailen . im CmüR mehr oder ·weniger bewegt geschnitten. auf ein mit 
Pergament um·wicke lles DrnhLkreuz. die 13alkr11 enclen beloJ1l, und die unteren 
Kris tallteile des K.reuzfuHes enlgcgen den flachen J>lai!e11 in voluminösen 
Gebilden. deren form, Schliff und Aufbau den Krisi.alleuc:hlern gc11au en l-
spri chl'11

• 

Eines dieser Lcuchterpaare i111 i'vl ii 11 slcrse:halz hal ,·iel Gernei11sames niii 
eiern Pokal des Auguslinerm uscums (Abh. 1 J) . Ach l Kris talle ~;i nd 1.lll fgcfäclcH 
auf einem umwickelten Drahl. Der MoJ1lieru11g bleibt sehr wetler Spiclnrnm 
an F'uß. und Kopl'. auß.en s ind die KJ·islal lc untereinander durch kleinere 
Mo11lieru ngen , crbunden. Die f"lac:lic K rista llhal bkugcl zu unterst d er Krislal le 
ruhl ihrerseits schon aur ci11cm slark prol'ilicden n1nde11 Unlerbau. d~'sen 
ko11\'exe Wölb1111g' mil einem sehl' plas Lise;h ausgefiihrLcn Ornament besetzt 

5; \li(lclallc'rlid,r Coldsd1miccl<'k11n;.t u . a. 0. ?-<r. 60. 
:.8 J~rnst l\.r1s, C..ol1lsd1micdcarbcilcn des 1\littelalter~. d c•r HP11aissa11c1· und des Barocks im Kunsthis(ori• 

sd1en \fusc·11m i11 Wien L \\ icn 1932. Nr. 32. 
611 1'.r1s u . a. 0. 
110 Kri, a. a. 0. 
Cl Zum Typu~ de~ Alturkrcuzes und -lcuthlers au~ K.ris[ull: Pazaurck a. a. 0. S. 148 [. - RlJK Berg. 

kristal! YI b. 
Jo~rph ßraun, Das d1rbllidie Alt argerät, .:,[iincben 193'.!, S .. f:5. -1,:-:- I. und 504!. 
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Ahb. 14 Abb. 15 
l~r rib11 rg- i. Br .. :\Hinstrr1,chul7, F reiburg- i. Br .. J\'li.inslcrschatz 

Photo: C'nlig . Fn°ilrnr r; Photo: Ca ltg , Frctlitrrg 

isl. Die facdlcn des Kris lallfufks huben eine ganz bestimmte F orm : Sie 
laufen rad ia l auf der Flachkugel. ßJ'ci lc re ko11 vexe Si.reifen si ncl von d ii n ne-
ren konkaven 11nledei]I. Di e ko11\e~en sind zur MitteJlini c hin k a 1d ig zu-
gC'c:;chliffen. Das isl e in .Schliff. d e r un8 selH an j enc 11 des iVLiinchn C:' L' Pokal-
fußes e ri nne d 11 ncl dem wir in gena u der gleichen li'oem ,, iederbegcg: 11 e11 
,, erd en. Die K ri s l allkugcl dari.i be1· ha l ,, aagrec:b t ci ne n Ring von eThabcncn 
Kugeln und Vierec-kcn. in ckr Diagonale k a ntig z 1Lgcschliffe n. um die Mili.c 
p;clcgl. T,appenarl ig-c. längli ch t> Gebilde s i 11d ,·om F uß.- n11 d Sd1eil c lpunki. dc1· 
Kugel ,rn r MiHc hiu c ingcschliHc11 . 

A11f d e r Kuge l " ·icdc r silzl ein zap fc 11förmiger Krista ll mil Verl ik:al-
fnc-cllen. das untere Drille! ni mmt de n prismatischen Schliff der diagonal 
du rchki·c uzlen \ iereckc a uf. Dan 11 aberma ls e in zapfcnfönnigcr Krisla 11 
Z\\ischen zwei K11 geln. im ganze 11 e ine \1Vicde 1·holung der bisher brsehriebe-
nc n Teile. 111tr Glied for Glied , erklui 11cd. Längs d e r se11kredllc11 l1~acellcn 
d es 1iinglic:bon Teiles seh e n \\, i1· d e n Sc:h11ilL eines schnurar tigc11 1\,lustcrs. 

Slel l l rnan ei II zweites L eu eh tc-rpa.ar aus d e r· Sdrntzkam me r dem e r slen 
gegenüber. dann "ird die F'ei11heil ullCL Leichtigkeit i111 A ufbn11 des ersten 
clc u ilich . Be im zweiten (Abb. 15) sind cl ie Kris lall kör per mehr oder weniger 
/?-"leic:h fö nnig au fe ina11dcrgeselzL j a gl eic.:hsurn n nr aufgcfädelL oh nc Y er-
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slä ndnic:; f' iir dai- Senk-
l'cchtc eine!) Lcuchi.ers. 
ohne Cef iih I l' iir cl ic \V ii--
ku 11g eiucr a11fsteigc11dcn 
Reihe , ersc:hiedt'1tgcstal-
tiger K.ristaJlc. So 11!add 
d ics zweit c' Leu eh tcrpaar 
gcgcni.iher dem ersten den 
Ei 11d ruck ci 11er Klein-
kiligkcit und Klcinlicb-
kci L Ocr f uß ist pol) -
0·0111.tl - 11 icl1 l n111d ·wie 
bishcl' bei den F'rciburger 
·wcrb..cn, mil Ausllahrnc 
des St u l tgarler Pokals. 
Die K.ristallkörpc.T Ri ncl 
wieder bicnenwabcn f'ör-
mig gcschlilTcn. die Ksi-
stal lkugeln haben ganz 
den gleichen SchliIT. wie 
er bei dc11 Kugeln des 
ersten Lcuc:htcrpaan's be-
schrieben wurde. l)ic Be-
schall dieser Lcucliin isl 
zwcu ,erdüic:kL ahcr doch 
dc11 dich als freiburgisch 
t:u erkeu 11c11. der Meister 
signiert rnii E. 

Die Fassung cks enden 
Lc11ch1erpaarcs lr~i.gl 11c-

hc11 dc111 ebenfalls Frei-
burger Beschauzeichen des 
I?. Juhrhu11clcrls die Mci-
stnniarke B. Dai- Gold-
sc:h 111 i ecl e?.eichcn des Po-
kals Yom Frcihmger 
Aug:usti11ern1useum be-
g;cguc1 also wieder au r 
diesem Wnkpaar. clas 
1111lcr den, iekn l(ri iüall-
Lcuchtcrn clcl' Schatzkam-
mer eins sd1ö11sle bleihi. 
LTnd der gleiche r.foisicr 
hat ein Kreuz geschaITcn. 
dem die Leu eh lcr zuge-
hören. Dies Kreuz im 1~bb. 16 Freiburg i. Br .. J\ l i.inslerschatz 
Frcilrn l'gcr Münslcrsc:ha lz Pholo : Karl ,\lhcr. Freiburg 
(Abb. t 6. l'i'} ist im lctz-
k11 Krieg hesdüicligt und 
c>bcn crs! wieclcrhergeslcllt wonlen. \1 icr s ilberne Inse:hrifip läitcl1en. auf' dem 
gclric•hencn Sock el des KrcuzeR angcbi-achi.. sagen folgendf's aus: 
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A bb. !? l<'r eib11rg i.ßr., Mi.ins le r schalz 
Pho10: Karl Alber. Freiburg 
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Abb. 18 Fre iburg- i. Br .. 1\Hins te rsc·ha tz 
Photo: 1'..arl .\l brr, F rri b11rg 
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MA'T'RTCT . ECCL . FRIB. AD . ORNATUM , UM.MT. ALT. FIL. AFF. 
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Die Wilwc des .Johann Georg J\ilösch si:iHd a lso 1632 dcl' P'rciburger 
:M:u Uerkfrche zum Sch rn uck d es Hochaliars i 11 töchterlicher Liehe zu Ehren 
Goli.es und Mariens aus eigenem Vermögen dies Kreuz und vie r I.cnchi.crG2 • 

Der Verstorbene war Balierer. 1584 wird er im Haus .,Z1.1r Flasche", KonYikl-
sira fk 23 wohnend. erwähntr.:i_ J 55? werden im gleiclu'n Hause Balthasar 
Brnnncr. e in Goldschmied, und Hoch ein Balicrer, Hans Brmmer. genannt. 
1365 wohn! Ballbasar Bn,n 11cr im 1-laus .. Znm Ho1deebaum'·. l a iseTslrafle 69, 
unc.l 1589 ·wird im gleichen Ha use i rnon Brun ner, Goldschmied, Ballhasars 
Emder. erwä h ni. Simon Bi-unner bat 1617 la u l ci ner vicr zeiligeu lnschrif ! 
a uf der Rückseite des gotischen Scheibenkreuzes im Nllinslcrschalz dies 
Kre uz e rne uert und die ganze Ri.ickscitc. auch den äußel'en Rahineu der 
Scheibe. gTavieTi..0

', ·wahrscheinlich auch 1607 e inige b ei R osenberg angeführte 
Werke11

" . die das Meisterzeichen SB fragen . Verwandte Gra, ierung auf dem 
Scheib enkreuz und am Pokal des Aug nsünermu seurns beweist nahirlich noch 
keines,vegs den letzteren als V{ erk des imon Brunuer. Die dem Scheiben-
kre uz ähn lichste Graviel'llng b eg·eg-net auf de l' Fassung e ines Meisters, der 
s icher nicbt Bnmner war (Münchener Poka l). Mehrere Jahrzehnte liegen über-
dies zwischen der Entsi.ehu ng des FTeiburgeL' Poka ls und der Gruppe von 
Kreuz u ncl Leuchi..er:n. chweTe barocke, plastisch wirksame Treibarbeit trat 
an die Stelle der feinen Pokalgravierung. wenngleich sich e rwa in den ge-
iriehencn Pu lti im.mer noch An klän ge an die h ermenaTtigcn Figiirchen des 
FreibnTger Poka ls :finden. Vielleicht darf d ah er in der Werkgruppe gleicher 
Me isLcnnarkc weniger der gle iche Goldschmied als vielmehr die gleiche Gold-
schmied Farn i I ie geseh en ·werden. Denn 1629 wei:den schon wieder ein Hans 
Jak.oh Brum1er und 1641 sein Sohn gleicl1en Vornamens, beide Goldschmiede. 
gena1111tc:r._ Wir wissen ja noch nichts über die bisher unberi.icksicb.i.igt ge-
bliebene Freiburger Goldschmietlekunst dieser Zeit. 

D aß Anna Mösch eine Bnlicrct"wi( ·wc war, daß irn Hm,s „Zur Flasche·', frei -
lich Jahrze hnte friihe r, dieser Bali cTel" Mösch und YOl" ihm der Goldschmied 
BalLhasar Brunner 1mcl der Balicre r H ans Brunner gewohnt haben, daß. der 
Poka l im A-uguslincrn1 useum und die Kreuz-Leuchter-Grnppe im 1'fonster-
schalz dieselbe Meislemrnl'ke lragen. das alles cleutel die Gemeinsamkeit des 
Kreises an. D och .rcner 1-lin\\Teis. <laß die Goldschmiedefamilie Bnmner auch 
einen B a i ie rer 1111 ler sich halle. mag Anlafl sein, s ich eine konkretere Vor-
i'i lellung über die Zusammenarbeit von J: rislallarbeiter und Goldschmied bei 
der Enlstch ung eines so Yol len<lei geschlossenen kunstgewerbli chen vV cdces 
wie des Pokals im. Augustinermuseum oder der Kreuz-Leuchi.eT-Gruppe in 

02 Zur Siiftung Möscli: Josrpb. Ehrlcr, Die w eltlichcu Ortsstiftungen der Stadl Freiburg im Breisgau. 
191,. R. 6. d 

63 H e rmann Flamm. Geschichtliche Orts.besc:hrcihung der Stadl Freiburg im Br1•isgau, Bel. TT, lläuscrstan 
1400- 1806, F reiburg 1.903, S. 33. - Die zur Zeit noch ,,crla!ferteu_Akten 1u deu Freiburger Gold-
schm ieden (alls dem X11chlaR von Dcrmann Fla111m\ konnten lc1drr n ,chl e 111grsehc11 wcnlcll. 

!JI J\filtclnltcrlichc Gold~d1111i<>dckunsl a. a . 0 . Nr. 24, Tafel 1!. 
6~ n:1 2 126. 
GO Flamm u. a. O . S . 150. 
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der chalzkam mer zu bilden. Bei den schönsten Freiburger K.Tisi.al !werken 
d räno·t sich immer wieder der Eindruck einer gemeinsamen Arbeit von Gold-
·chmied und Steinhearhcitcr auf, die in enger Fühlungnahme stehen - sie 
begimd , ielleicht schon beim Entwurf. 

Der Schliff der Kristalle des Kreuzes bringt abermals Besonderheiten, 
denen wir bisher· nicht begegnet ·i nd . Die Einzelteile der Kreuzbal ken und 
l(1·euzenden sind beide1·seitig ü, diagonalen Streifen geschliffen. aber auf der 
Riicksei(c in entgegengescizLer Richhrng der Vorderseite. Dies ergibt. kom-
pliziert noch durch den schrägen • chliff der Kanten, im piel des Lichts ein 
unendlich reiches. s-tels wechsel ncles Krislallmnster. das gi li.el'adig Yerspannt 
erscbcini. fn diesem „Werk wird mit den alten Mitteln reiner FaccHierung 
der h„Tislall zum Ornament - und fast schon zur Dekoration. 

Eine z" eile Gntppc YOn Krellz 1.rncl Leuchtern iin Freiburger MLinster sei 
neben die crsle gesLellt (Abb. ts). Ein emailliertcs Wappenschi ld a uf Kreu z 
11 nd Leuchtern crschl iefü den SI i fler : Jakob Fugger von Kirchherg-\iVeiRen-
horn (1604- l626 Bischof von Konstanz) . Unter dem \iVappen isl die Jahres-
zahl 16 l :-. Die Kristalle wurden aber 11icht in Freiburg montiert. D eun das 
Besdrnuzeichen. ein Pinienzapfcn. und das Meisterzeichen IIJ:>iJT erweisen clie 
Gruppe als Arbeit cinc5 bisher nicht festgesiellten Augsburger Goldschmieds. 

Ein solches Vi' erk entsteht in Z11samm enarbeiL von Goldschmied und Stei11-
hcarbei ter. Rci 11 theoretisch kö,111 le man sich Yorstellen. daß die Freiburger 
.. Fabrik"' dem Augsburger Goldschmied auftragsgemäß die gesd, liffenen 
Steine schickt Bei der überaus großen Produktion der Freiburger und -Wald-
kircber Sd, leifereien wird dieser vVeg der al lgemeine gewese11 sein. und so 
muß. immer wieder damit gerechnet werden, Freiburger Kristall in Mon-
tierungen fremder Slädi.e zu begegnen. vVie es die bisherigen Beispiele be-
wiesen. wi rcl er Yor allem in den viel tei I ig zusammengesetzten Vv erken -
Pokalen. Lcucblern und Kreuzen - zu su<:-hen sein . 

fm Dculsehorclensschloß F'reudentl,al bei Troppau befand sich ebenfalls 
ein Leuchlerpaar aus l ristal I mit ve1·goldeter Silbeemontienmg. das F r ei-
hul'gel' Bcscba.uzc ichcn und eine .Meistermarke trug. Doch die Meistermarke 
i.sl unbekann!. die Leuchter sind Yerschollenus. Aber im Fl'eiburger Miinsi.er 
und in dessen , chaiz stehi. noch ei 11e ganze Reihe von Leuchtern und Kreuzen, 
lcils noch aus dem 1?. Jahdrnncled. teils aus späterer Zeit. 

Die Krislallfi.iße vier zusammengehöriger Leuchter sind genau in der .t\.rt 
breiterer Si reifen rnii MiUelkanten und schmaler, vertiefter treifen ge-
schli Uen. die dem ersten Lcuchlerpaae eigen ist. Aber die Facetten sind 
gcsch raub{. Die Kugelteile sind ausgespl'od1ene Vergrößerungen jenes Paars 
des Meisters B. das unser Ausgangspm1kt für die F re iburger Leuchter war. 
Die o, nlcn ]~ris(all<:" si11d iiher und über in kon vc:x::en Quadraten 111..i t diagonal 
geschliffene11 Kanten besclzL Diese besoudcre cWifflcchnik. die den Kristall -
körper noch weiier geome(risicrt, als er seinem Wesen nach schon geometrisch 
isL die seine Ober1läche mil einem !'einen geometrischen M uster hesetzl, v,ücl 
- wiC' sich .i ctzl die Beispiele mehren - zu einem gewissen Kriterium der 

llT \ 0111 gleid1en A11g,u11rger (,ollbcl1mied ein oYnles silbernes. !eil vergoldetes Tahlml im Miinstcrschnfa. 
os llt•rrn Prof. E. W. Bruu11 wird die;e ,\li1tcilung Yerdankl. Prof. Braun sah d1esc Kristal!ruchtcr mit 

Frc·ihurgl•r ßt-schau H11d einer .\letsknnarkc. ungC'fiihr 11111 1650, ,·or einem \'ierleljaltrhu11clcrl im 
\11!s"11m des D.t•1ttst~1en Ordens. 10m einmaligen Ilodnueister Erzher~og Eugen in SchloI! Freudenthal 
hc1 froppn11 e111ger 1d11ct. 11139 \\Ur<•n die Gt•g<·11-tände , erschwunden. Die Hofr11ung, sie wären bt·i 
Cbernuh111c clt•, D<·ulscltordcnsbc-sit,cs durth die r~ched1oslowakische Staa1sYerwult11ng wiederauf„ 
g<"1uud1t. huL s1<.:h md1l 1•rfiillt. Nnd1for~dnlllgen d,·r Direktion des Troppauer ~Juseurn~ und dC':, U11ter-
rid11snu11iswr111m!' 111 Prag blic-ben rrfolglos. 
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Freiburger Schleifereien. Es sind .ra stets ge01netrische. pri1m1alische Formen, 
halbkrei förrn ig·c oder polygonale Körper, Kugeln, Zylinder usw .. in denen 
Freiburger Kristallteile gebi ldet und abermals mit gcomclrischcm Schliff Yer -
sehen ·werden. 

Nach solcher Vorstellung yon Freiburger Kris tallschliff wird man YOT 

a l lern Cebrauchsgcge11siänden c i n w e iics F'eld innerhalb der f reiburger Pro-
du ki.ion einr äume n und s ie a11ch an rlcr l.le r s(ell ung der mchrgl ied rigen 
facell ie rte n Krisi.a l I best ecke teiUiabcn lasse n. L edig! ich u rn Beispiele zu 
nennen. nicht 11111 sie als frc iburgisch a11sz11gcbc11. sei eü1 Löffel im Museum 
fiir Kunsl und Gewerbe in f--Tamburg angcf'iihrt1

;
11 oder das schöne Bes leck im 

Amsi.erda mer Rijksm uset1 m (Abb. 19) . 
Nun isi nicht unwichtig. daß auch die Löffe l ihre näcl1stc Pa1·allele im 

go( ische n Knusi gewerbc Burg u nds habe n. v\Tir erwähne n j ene des Ger-
manisch e n Nationalmuseun1s und des "\Vicner l unslhislorischen MuseL1ms70

• 

,Vie die Verbindung des l' ristalls rnii farbig cniaill ieri.er Fassung das eige1d -
liche Merkmal der hlugt1ndischcn K r ista llwerke ist. so darf die Moni.ienrng 
viellei1igeT Krislalle in Silbervergo ldun g a ls ein Kennzeichen Freiburger 
·werke angeseh en werden . Oder ,To1·sichliger form ulier1: die Freiburger 
Schleifei- 1 iel'e d e n ihre verschiedeugcslal tigen. kleinerc11 und größ.ere11. aber 
fi.ir ein vVerk immer rn.eluzahligen Kristalle an Goldschrniccle irn Ili n-
b I i c k auf Mon ( ierung. 

Aber all dies, was bisher von Freibu rger Kris lall ausgebrei tei WLll'Cle. war 
im Grt1ndc konservaliY, verhaftet in der goiischen Traclilion. handweTklich. im 
Vergleich zu de n g roß.en Leistungen der italienischen Späl1·enaissance , olJ-
konunen alledii111lich. Aber dieses Ko11sen ative wal' a uch wieder das dem 
de utschen Kris lallschliff "\V esensgernä(J.e LI ncl Eigensi.änclige, war keine über-
ualunc fre mde n Gutes, sondern a t1 s c;gener Tradition in der V\Terkslati. hancl-
werk1id1 und k u nsi.gewel'iJlich 1:;::rw achsenes. In der H ervorkehru11g der 
reine n Malerialwirkung. des einfach Zweckhafte n eines Gefäßes, Leuchlers 
oder Löffe ls, ohne gToße Dekoration . L1nYerzi c d von ·,chniH. allein durch de n 
Schliff malcrialg·erecht ein Muster erhaltend. s ind diese Kristallwerke ein 
gewich l iges Gegenwort zu de n groß.en. aufs raffinierlesle gestalteten Gebilden 
a us l ri stalJ im italienischen Bereich und auf de n deu lschen fiüsienhüfen. 

* * * 
Bisher wurde allein vom Kri slal !schliff gesprochen. Aber 1625 hat der 

Coldschm icd Johann Georg Amsler d em Erzherzog Leopold A cliristallincn 
geschinlin. von m a i l ä n d i sc her art·· gemach(. i.ibergchen, unrl der in 
F rciburg· entslandene SI LI ll garle r l ri s lallpokal ,ve isl eine Rehr ausgeprägte 
SteinscliniH--..-crzieruug a uf. Dies b e ides mag die Frage ci nlei-Lc n, ob es Kd-
slallgefäfle gibt die den F1·eiburger 'Werkst ~iUen z ugeteilt werden können. 

D er 'WoeLlani. des Amslefächen Scbrc ibens71 läßi. keinen Zweifel zu, dafl 
es sich um K r is tallgeschir r gehancleli. bal, wobei der Goldschmied selbst a uch 
Hohlwerker se in kon nte. da zwei seiner Geschirrlin ohne Goldrnontierung 
gclieferl wurden . .Abe r wesenllich ist der Hinweis auf mailändü,che Art. 
Mai ländische Art. das waren 1·eiche und vielgeslaliige Formen. mit k.ompli-
zierteslem SleinsclmiLl ,-ersehen, aus einem einzigen Kristallblock hera11s-
gearbc ilel, lechoisch, for rnal uud ki.instle risch gerade de r Gegensalz zu dem, 

GO HDK Sticl,wor! ßergkrislal l. Abb. 2,. 
70 Kohlhaussc 11 a. a. 0. S. 164 f. 
7l Wiener Jahrbuch <ler kunslhislorisch en Samm lu ngen l-:-, 11cg. 15 116. 
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AblJ. 19 Amslrrclnm. Rij ksm uscum 
Pliolo: Ilij J...Rmu~el11t1 

\\as in F reiburg bisher gesehen wurde. Ganz in der Traditio11 de r Frcib11 rg«:'r 
Pokal[ormcn. Zug 11111 Zug aus ihuen ZlL erkl ~i1·cn. abe r mit teinscltnilt a ls 
e inziger ,ersehell. sichl der SlulLga rlc1· Pokal. Nun isi. de1d.lich. da ß der 
Ranken- und Blumcnsch11itl. der die Kri.slallc des Gefäßes gleichmäfüg tiber-
~iehl - ob" oh I i 11 Riic-ksichl au f die j cwcil ige KrjstaJlgru ncl form - etwas 
Fremde8 für den P okal blcibL cl-was Au fgcLragencs. Zusälzlicbes. Auf den 
italienischen Kristallgel'Mku erwächst der technisch a ufs h öchste ,·oUendete 
11 ncl künsi.lei·iscb. überaus gemei::;lede Tief- und Jlochschnii.t - selbst wo er 
nur Ornamcut isl oder gerade da - organisch aus dei.n Gefäßganzeo . das 
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Ahb. 20 1\'1ti11 c:hcn. Sd1a1z k:ammer der Residenz 
"Photo: l3Hyni~chc r,,rwnl111ng der s taotl. .S1.h lösser 

g roßz ügig in kühuen F o rmen gesch I iffe ne Gefäß isi sch on i m IIinbli c-k anf 
d iesen Sch n itt. erdacht und ausgeflih rt. Diesem gegeui.ibcr bl eibt das Stu tt-
garte r Pokalornam e nt e infach und o hne inner e Bindung a n das Gefö.f!. 

D ennoch vcrhindcl sich in diesem \Ve:rk die Tradition des Freiburger Schliffs 
mit d er , ereinfachi.en F orm des von ItaJ ien a u sgehe nden Schn itts. l ndes 
ble ibi dies de r einzige icü1s ch11i l l auf e inem c r,viesen freiburgiscben "\1/ erk . 

.lm Amtliche n F ührer d er Münchner Rcs iden zschatzkmnmer , on J93? wird 
bei eineT R eihe Y 0 11 K.ristallai-beitcn Freiburger H erkun f l vc rm II lc l 7~. 

\"fy as b ei der li'1-eiburg Zl1 gesclui eb cnen Kanuc m i l Becken (Abb. 20)•=> allen-
f a l1s an bish er Geseh enes etinnern k önnl e. isl das Ungcsc-hnittene. nur i n 
Pfei fe n Geschliffe ne des Kristalls und seine Ei11- und Uni.eronlu u ng 111 
das W crk des Goldschmieds. Die T e ilung des nu1de n. f'l ache11 Beckens in a.cbi. 
Radialfe lder du l'ch , Lege de1· Goldfa.ssu ng e n tsprichi. dem b isheT aus Frei-
burger W erkst ä tt e n Gezeigte n. Ab e r ein fa ß.har e r Z usa.mmenha11 g mit Frei-
burg· is l nichl fest.zustellen. Bemerkens,,,ert. da ß e ü1 e Schüssel in der Prager 

,2 tkr )lünt:hliC'l" Residenz. Amlliclicr Führer 19>7: Nr. 5. 6. 17, 38, ,CJ. 316. Die Zusdtn•11Jungen 
(im Katalt?g m il Fragczcidicn I ersl•hcn) clit•s('r italirui~ic>rcnden Ccftille stüt/Cll sich ausschl ic-lll 1d1 auf 
stilkritisd1c. nid1l näh1.• r crörlene ßcohad1l11 ngen de~ damaligc·n BcarbciLCrs. l•ür ,iel c ,\11skünf1c. dw 
Werke der Wcl t l id1en Sdrnt?kammer der Rcsidt>111. bclrcfft•11<I, danke idt ITerrn Dr. II. ß l' unn e r. 

73 Schatzkammer a. a. 0. Nr. 5, 6. - Katalog dc>r Kürnbergcr Au~stelluug 1952 11 78·79. 
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1Iofwcrks(all"4 die gleicb.e 
St l'llktur ci nes inneren ÜYals. 
von dem rad inl Stege zur 
äufkl'en Einf asf'iung lau f'en . 
erhalten haL. Das \Vappen 
des Herzogtums Wi.idlcmberg 
im Spiegel des Becken!S und 
die l m,chrift die sich auf Jo-
hann Fricd,·ich, lJcrzog zlr 
WUdlcmherg- und Teck, Graf 
zu Mömpelgard. l lcn zu H ei-
denheim (1608-1628) bezieht. 
f üh l'CII gleichfo] ls Zll keine 11 

Riicksch lüsscn auf die licr-
ku 11ft des vVerkes. 'Wie abe r 
die zugehörige Krisla llkam1c 
gehildcl isL hat seine Vora us-
se!.lu ngen 1111mi(1elbar bei ila-
li(•uischen Gefäfkn. 1;\ir die 
Ccsarn(fotm wie fi.ir den 
Schliff und , 'ch11itt des Ce-
fäfks sei clct' F lorentiner K r i-
idallkrug l"\r. gr;,~ angefüh r t. 
fi.i r die anthropomorphe. her-
111c1w rtigc Gestaltung des 
Henkels de r· 'vVierH:'l' Krista Ll -
k nrg Nr. J 5097 l: _ .VI i lle ls zweier 
F'nfü'H11Jgcn wird der I lenkcl 
U11gcsdzt u11d vollplasl isch 
als I la rpyienleib bearbeilel. 

\Vie das Münchner SL i.ick 
könnle rnun sich aL1ch F r·ei-
burgcr K.ristal1gcsd1in- vo r-
stellen. <las - wie Amsler 
schreibt nacb mai länd i-
schcr Art gemacht war. Aber 
hie r z.eigl sieb die Sackgasse. 
i 11 der wir angesichts des gc-
">Ch ni tt<.'IH'll Krislal lschliffs in 
Freiburg stehen. 1 sl e r auch 
Yom11szusetzc11,cs fcb l l (außer 
dem Slut tgal'ler Pokal) jedes 
gesichcrl<.' Werk das Aus-
gangspunkt fiir ZusclHeibun-
gen werden kön 11 tc. 

\Veitcr wird bei einer zy-
1 i ndrischcn Büchse'' Freibur-
ger llerkunH vcnnutet. Der 
Kristallkötper selbsl hai. Fa-
celtcnschliff. und in diesen i.11 

Abh. 2l 1'.lünchen. Schatzkammer d er Residenz 
Photo: Buyerisclie Ye rwallu11g dn staull. Sd1lösscr 

• 1 Kri~. Slcinschnt•idck11nst a. a. 0. Nr. 65,. Tafel 19-. 
75 Kris a. a. 0. Nr .. ns, .;;9_ Tafe l L06. 
711 .Kris a. a. 0. Nr. 4'>9. Turcl I t.i. 
7i Srha!T.kammcr a. a. 0. Xr. 316. 
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Facelten gcschliilenen Körper isl das Szenische ci 11 gesclrniUen. Nu II bcg<'gnct 
rnan hier ähnlichen BIUlenz,veigen wie auf Fuß u11cl Deckel des S(ullg-ader 
Pokals. Auch d ic Tatsache. daß. ei11 Steinsch 11 i ll auf Face( tcnseliliff a ngcbrad1i 
,vircl. läßt beide:;; -vc ,·billClcn. Die QLrnlität des SkinsdrniL1s wtirde zu dem pas-
sen. was YOn der. Lui.lgarier gesag( wurde: im Ver-gleich mil dC'n g roßrn YVC'r-
kc11 der ilalienisclten oder Prager Steinschneider ein schlichtes, a 11sp rud1s loscs 
Nebeneinanderselzen d es BilclliclieJ1 1111d Ornamenlalen. ohne jene technische 
und künstlerjscbe Vollenchrng. deren die Mai länclcr ulld Prager fäl1ig ,q1rcn. 
Die Fassung i st, 'ilber. vergoldet und leils e maillie rt. D e n eiugcLogenen Fuß, 
den Zyli nde1·- und Deckelrand urngi bt _je ein mit Granaten besetzter Ring, 
der D eckelhe11kel fafH gleichfalls Granaten ein. Cra11a.le11 aber waren riir 
die Freiburger Schleifereien noch , iel bezeichnender als Bergkrislall. Schließ-
lich el'inneri die A rl des auf d em Deckel umlau f cnclc11 P alm eflenringes an 
die entsprechenden Sch m 11ck form en der Krisial I pokale . Aber diese Krileric11 
geni.igen noch nicht fiü eüie lnansprnchoahme des W erkes Ii.ir Freiburg. Auch 
so - und so wahrscheinlicher a ls bei jener Kann e mit Becken - wird man 
sich Frcibu rge r Krisia l lschnitl nach ,.muiläncl ischer Arl ge rn acb r' , orstcllcn 
chirfen. indem ,.mailändisch·· ga nz e inl'acLt ornamenlalcr u11d bildlicher , lein-
schn itt hcilH, ohne die Traclii ion d es Facettenschliffs und die ,1/irku ng , o n 
Krisfall mit goldener un<l farbiger Fassung aufgegeben zu haben. 

Schließlich isl j e ner fafHörmig in Facetten geschliffen e D eckelbecher zu 
n e nnen (Abb. 21)'8 . l-I ier wird die Bienenwaben facef tiernng. ·w ic sie in der 
Golik ausgeprägt wurde. kunslrcich. fortgeführt. Diese Yiercckc mit diago-
11al e 1n Ka nle nsch li ff wa.1·en bez.e ich nend fi.ir d ie Le u chi.er des Freiburger 
Münsle rschalzes und Yo1· allem for das höchst kunslvolle Gebilde d es groficn 
Kristall sockels , om Allad„reuz der \Vilwc Mösch. Nichl im Steinschui lt Ye1·-
ziedc Flächen komplizierter GefäRc. sondern ü1 der Sd1Jifftccilllik aus 
gco1ncl rischen. prismalischen Formen Zt1sammcngesetzlcs war etn Kcn n-
zeicben der Freiburge r Kristallscbleifer. Dies \ 1Vcrk schafft. die nc11en lccb-
nischcn Erkcnni.n issc d e ,· berührnien Kxislal lsch u le n s icl1 z1mnf ze machend. mil 
übe rkommenem Forme ngul elwus ga nz Neues. U 11gol.isd1cs, Cl\\'üS den Schöp-
Iunge11 de r Mailänder Enigegc11gesclztes. cloc:h Yielleichl Gleich,,~erl:ges. Eine 
Yerwauclte M11steru11g del' Krislallwand , Olll Geometrischen her gtbl es zu 
cle r Zeit auch in der Prager Ilofwcrksla li'v. aber dort weist cJ:e Ein (ri I ung 
der Wand in Rauienfclder schon e incleut=g auf das Vorbild d e r Claskunsl 
hin; bei u11sc 1·ern \VeTk wird man auf diesen n e uen Ei11rl1d3. der Cla~bli:iscreien. 
also auf ein übertragen der Glastechnik auf Kr·is talL noch ni chi. denken. Denn 
zu ei nde u lig isl dieses Musle r aus dem Kristallmalerial sclbsl entsü111de 11. 

* * * 

Dies ist alles. '"·as wir hislier i.iber cle 11 Frcibu1·ge1· l..:.ristall sch liff sage n 
können. Jctzl ersl inülHe man beginnen. i11 e he maljgen h .unsikammcrn und 
h e uligcn j\fnseen Kri s ta.lhverke zu s 11che11, die nach d em hic1· Gezeichneten 
Frei bnrgcr I Jc1·k11 n f't sein könn le n. ·wobei in sehr , ielen Fällen ei nc R eihe 
audcrer Möglichkei le 11 bes tehen hlei bi.. \Vei laus das meiste nbcr. was in Frei-
bu rgcr vV crkstäUcn g·eschliffcn w11 nl e. was d ic wirlschaf ll ichc Bedeutung der 

,s Sch,t!1,.kum111er a. a. O. Nr. 1:'. 
,u Kris a. i1. 0. :'\r. 65:-. Tafel .199. 
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Schleifereien für die Sladt und dereu Beriihmtbeit a usmachte. war rein hand-
werkliches Erzeugnis, waren chu·chbobric und einfach geschliffene. farbige 
H albedelstein e for Patcrnostc:rschnüre. fiir Anhänger. f lcrzcu und dergleichen 
mehr. 1n den edel geschliffenen Faccllenpoka le 11 mit Yergoldeler Silher-
111.ontienm g exponiert sich aber (troiz parall e ler Erscheinungen) eine beson-
dere Art und eine hohe Qualität vom Freiburger Kunsthandwerk der rudol-
finischen Zeit 
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Die Freiburger Universität 
in den Jahren nach dem Dreißigjährigen Kriege 1 

Von K a r J - II e i n r i c h O l d e n d o r f 

Nach einer erslen Bhitezeil um das Jahr 1500 und einer dann im Zusammen-
hang mit der Rcformalion und den deutschen Bauernkriegen folgenden Epocbe 
des iedergangs gewamt die Freiburger Universität im Zuge der Cegen-
refonnation. während der sie sich .. als eine wahre l lochb u 1·g katholischen 
Glaubens hervorLal'·2, wieder eine größere Bedeutung und zählte neben den 
Uochschulcn zu v\Tic n und zu Tngolstad l .. zu jenen drei U,ii veTSitätcn. deren 
Bes uch von den ösleneichischen La11desherren gestattet und empfoltlen" 
w11 rde:1• Diese neue Aufwärtscntwickl ung der Freiburger AJma mal.er, die 
nach ihrem tifi.er Erzherzog A lb rechl VT. YOll Osterreich „A lbeTlina·' benannt 
wurde. dauerte bis in das ersle Jahrzehnt des Dreißig.jährigen Krieges an; die 
Schar ihrer Sl udenten vergrößerte sich ·während diesee Zeit von durchschnitt-
lich 150auf el\,·a240 cholaren~. 

Doch als dann im Jahre 1632 die Obcn heinlande mit in die Schlachtfelder 
des Dreifüg_jäh rigcn Krieges e inbezogen w urden, ging es mi-L der :Freiburger 
U n iYcrsi läl wieder rapide bergab: hatten sich in der Zeit zwischen 1620 un<l 
1625 die jährlichen Inskriptionen auf etwa 237 t udcn-Len belaufen, so ließen 
sich von 1640 bis J645 nur noch durchschnittlich neun Scholaren jährlich ioskri-
biercn5. Und in der gleichen Weise wi.e die Zahl der Studenten abnahm, \' er-
sicglcn auch die Einki.i11fle der A lbedin a meh1· und mehr, ,,der n mehrisi.es 
cinkhomen von alters bei denen iro incorporierten pfarreyen, zehenclten und 
scliaffereycn und fürs ander in capitalien bestanden" hattec. Immer größe1· 
werdende finanzielle Schwierigkeiten ,varcn d ie u nausble ib liche Folge. Diese 
fi.ihden dann schli e f1lich dah in. daa die Universität ihre Professoren nicht mehr 
uJJi.erhallen konn le und .,sich ogar etliche vVeiber und Kinder ih rer Lehr er 
des ßeUcl11s nichl erwehren mochten'"•. 

Die Lage. in der sich die Albertiua bei Kriegsende befand. ·war dahe r 
außerordentlich lrosllos. Sie aus e igener } raft zu meistern, daran konnte nicht 

1 ,\11ssd111i lt aus ,.Der \Ordt•röstcrreid1ische Breisgau nach dem Dreilligjiüuige11 Kriege und seine 1lc-
dr'ulung fi.ir du~ lfuu, Ilabsburg-Ostcrrcich"', Freiburger Dissertation !957. Philosophische Fakullä1. 

:! (,!'rhard Ritll'r. DiP Fr<.'iburgcr l,nin:rsiiül als Yordcrös terreichischc 1 [od1schulc. Der Brei~gau, Jahres-
band 1941 dc-r Olwrrl,l•inisclwn Heilllat. Seile 286. 

:1 llugo llanhd1, Uic Ge~c:hithic Osterreich,,. 1931/53, Band 1. Seile 3 1'.". 
1 1'ra111, 1-:ulc:nbu rg. Die Freq11c111, der dl'utsd1c:n lJ nh·crsi tä (en von ihrer Crü ndung }Jis zur Gegenwart, 

2-1. Band d. Abhandl. d. süchs. Gcs. d. \V1sscnsd1afto11. Phil.-hisL Klasse, 1904. Sei te 113. 
Hermann ~lnyer, Die :\latrikel der U11 ivcrsitä1 Freiburg im Breisgau von 1460- 1656. t9to , ßau<l II, 
$eitc 28. 

G Tiroll•r Lu11dcsrc•gieru11gsurd1i1" zu Illnsbruck, Kopialbücher der oberösierreic.hisdicn Regierung und 
_l--.am111N, Auslauf an die Fürstliche Durchlaud11 (A11 Fr. Dt.J 1660, Lib. 79, S. 3()'.". 

7 \li1 diesen \\"orkn ,1und1c sielt 163, die Uni hilfesuchend an K.niser Ferdinand II. : H. Schreiber, Ge• 
,d1id1le der Albert-Lud" igs-Uni, ersi lät zu Freiburg, 1868. Bd. li, S. 429. 
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gedachi. werden und alle Bemühunge11 iu dieser Richtung waren von vorn-
herein z um 'cheitern verurteilt. Ja, es stand der endgültige untergang dieser 
so „ur a llen österreicb ischcn universitet" zu befürchlen, wenn ihr nicht bald 
irgendwelche Hilfe lind Unte1·s ti.itzuug z uteil wurde. Man zögcrle seilens der 
Alherli na nicht, den Landesfürsten Erzherzog Ferdinand Karl und dessen Rat-
geber imme r nachdrü cklicher auf diese ernste S i luation der Freiburger llocb-
schule a ufmcTksrun zu machen. Aber dennoch verfloß viel Zeil, ohne daß etwas 
geschah, und es wurde Herbst des Jahres 1653, bis man sich endlich in] nnsbrud'-
en-tschloß, eine große „gencral-visitat ion" an der Albertina vorzunehmen, 
„danül die alda vacierendle professu rn wider ersezt und die salaria in alten 
schwu ng gebracht wel'd en, dann sonsten zu besorgen steht, dieselbe mit" der 
fürstl ichen DurchJauchl „z uegeherigeu landen unwiderbringl1chen schaden 
ganz zu g rundi gehen mechien"8 • 

Neben dem habsburg·ischen Landesfürsten.9 sland es auch noch den beiden 
,.herru bischofen z u Coslanz und Bafü ... a ls berierier universilet ordinary 
judicis, conser vatoris et cancellary"lo zu , ,,die angesechue visitaüon der uni-
vcrsitcL zu Freyb urg verrichten" zu helfen und an „der conferenz. w .ic selbiges 
corpus veners zu a llersei is ersprießlichen nuzen uuzcdrenter erhalten" wer-
den könni.e11

, teilzunehmen. D er j eweilige Bischof von Basel war nämlich bei 
der Gründung de r Alberi.ina seitens der Kurie zu ihrem Kanzler bestellt 
woTden, ,vornit ihrn allerdings nur einige Ehrenrechte zukamen wie elwa 
dasjenig·e, die Magister- Wld Doktorwürde verleih en zu dürfen; während dem 
Konstanzet· Bischof, zu dessen Bistum sowohl die Stadt Freiburg a ls auch der 
größte Teil des Breisgaues gehöTten, als dem Ordinarius der Universilät die 
kü·chliche und jtu·istische Oberaufsicht übertragen worden war. 

Die gelegen Llich slallGnde11den Visitationen der AlbeTlina wurden aber im 
allgemeinen weder vom Laudesh en en noch von den beiden Bischöfen persöu-
lich durchgeführt. Yielrnehr beauftragten sie D eputierte damit. Dieser Ge-
pHogenheiL cnisprechend schickte Erzherzog Ferdinand Karl auch zur ersten 
Nachkriegsvisitalion einen Vertreter. und zwar den oberösterreichisd1en Re-
günentskanzler Johann Andreas Pappus; ,,obbemeli.e beede herrn bischof" 
erschienen dagegen ausnahmsweise einmal selber, da sie zufällig· .,die saur-
bru nnen chur zu Grießbach1

•
2 anfangen, und ir zu ru gg weg per F r eybur g 

nemben mechten, durch welches n:1itl also ain groner uncostcn"13 erspart 
·werden konnte. 

Alsbald nach diese1· ,,general-visitation" wu rde dem Landcshen-en ein aus-
fohrlicher Kon1missiousbericht zugeledeL E r enthielt eine genaue Darstellung 
.,des iezigen slandts clel' nideTSinkhenden universite! zu Freyburg Preiß-
gau ... , was es mit den a usstendigen deroselben geföllen, sonderlich von 
capii.alien. welche die immcd iate u11ler dem Römischen Reiche gescsflne 
pai,theyen zu thucn sch u l<lig, dermaln für ain bcschaffenhait habe, 1rnd durch 
<v-as für ei n modum selbe wie a uch die bei denen unter" der landesfürsilichen 
„j uriscliciion ,vonhafHen schuldnern, habende praeiensiones und davon 

s Innsbruck, An Fr. DI. 1653, Lib. 73, S. 47'4 . 
o Orcisgauisd1e Lantlc~fiirstt'n warr11 wäl1rcnd dics:er Zeil: Erzherzog Fcrdi11und Karl 1)1~ J662. Erzherzo~ 

Sigisrnund Fra11L. bis 1665 1111d Kai~cr Leopold 1. bis 17'05. 
10 lnnsbrnck. An F'r. Dl. L660, Lib. 79, S. ,o,. 
11 l1111shr uck, An Fr. D1. 16(>4, Lib. 83, S. 226. 
12 Gric~badt l iegt 1.wisd1en Q[[enburg und Freudenstadt im Sd1warzwald und war damals ein bekanntes 

l3ud, das e twa uuch vou Simplicissimus aufgesucht wurde (5. Buch). 
ia lnnsbruck, An Fr. Dt. 1653, Lib. 73, S. 4~4. 
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cnsi.eende interessen widerumb zur ga ngbarkhait gebracht ·werden mechten, 
item was für ein provisional- ode1· interims mitl der bezahhmg zugebrauchP.n, 
damit die profcssores niL anderweriige g]egenhaiteu suechen. und sich hin-
,,-eck.h begeben. auch wie selbe bey khonfftig besserer bezahlung zum f'lcjs 
anzumahnen, in gleichen ·wie die professores j11ris bei der yorderösterreichi-
schen Regierung14 zum rath app lic ieTL werden kh und len "1

;;. 

Die Lösung des für den Fortbestand der Alberlina wichtigsten Problems, 
nämlich ihr die ausständigen Gefälle und Kapitalien wieder zuzuführen. wae 
jedoch eine äu ß.ersi. schwierige Auf gahe. oweit cl ic Scb u ld ner der laudesfi.irst-
lichcn Ju risdikLion unterstanden. konnte man sie gegebenenfalls mit Gewalt 
z,vingen. ih1·e Schu Iden abzL1i.rag-en: so ·wuTde zum Beispiel den Ehingischcn 
Ständen in Schwäbisch-Österreich anged rohi.. daß man gegen sie .. bey ennang-
lendcr guetwilliger sai.isfac! ion. executi ve zu ,·e rfahr<;>n" gcwi II l sei 1°. Doch 
wie wenig leizllich solche Drohungen bewirkten angesichts de1· Tatsache. daß 
„ieder bei den khriegs zciicn zu retung leih und guet in pari.icular schulden 
gefallen" und manch einer gcnöiigl war ... er st iczt ein neues hauß.wesen an-
zurichlen"17, mag man daraus schließen, daß es noch nach Jahren Scliuldner 
der Alherüna gab, .. so uni er" der habsburgischen J ll r·isd i klion „gesessen. und 
aigenthumbliche oder lehen gieter haben"ts. Außerdem zählten viele dieser 
Ausstände zu den l~nsisheirnischen 1 ammerschnlden ... welche schulden ... 
under die clivision. so mit der Chron Franckhreich zugeschehen hat. gehern"18

: 

an ihre Einhringu ng war so lange nicht z u deuken. a ls die französische Krone 
ihrer vertraglichen Verpflichtung1H. zwei DritteJ allc.r EJJsishcimischc11 Kam-
merscbulden abzustatten, nicht nachkam. 

Bereitete es also schon gTol1e chwierigkeiten, die österreichischen Unier-
tancn zur Zahlung ihrer Schulden bei der Uni versitäl zu bewegen. so war es 
geradezu ein hoffnungsloses Unterfangen. ,,die immediate unlcr dem R eich 
angescsßne schuldner zu bczahlu11g zntrciben"20

• Zw·ar wurde itn Jahre 1654 
ein ohcrösterreichischer Regimenlsrat zun1 Re ichstag nacb Regensburg ent-
sandt. um bei Kaise.r Ferdinand TII. desw·egen vorstelli g zu werdcn15

; er hatte 
dabei aber ebensowenig Erfolg wie die vom Erzherzog Fe rdinand Kad in den 
folgenden Jahren an den kaiserlichen Hof „der uni versiLet halber abgangnc 
fü rsclueibcn":w_ 

Toch aussichls loscr war es schlieRlich. dem Jcs uii.enordcn. der seit dem 
Jahr e t 620 die humanistischen und philosophischen Lehrstühle smvie einige 
der Theologischen Fakultät an der Albertina innehatte. wieder „die gcf e il 
von·' seinen ,.in ElsaH habenden gietheru als closler Ölenberg. L Ulrich. 1.incl 

Morand''15 zuzufiihren. Diese drei dem Jesuitenorden zur Unlcrhaltu11g sei ner 
Theologieprofessoren im Jalue 1621 beziehung·sweise 1626 (Ö le nberg) YOJt 
Erzherzog Albrecht V. übermachien J löster waren nämlich .. den Palribus 
SoeieiaLis Jesu ... von der Chron Franckbreich ... schon YOil langer zei{ her 
arres l iert worden "15• 

11 Die für den YOrderöstcrrcichischcn Breisgau zus!iinclige vorcleröstcrreichische Regierung hatte Sf'it 1651 
ihren Sitz in Frc-ib11rg. 

1, lnn~brnclc. An Fr. Dt. 165.i. L1b. :-~. S. 115. 
1 0 Innsbruck, 1.opialbüc!H'r, Einlauf von der Fürstlichen Durchlaucht (Von F'r. Dt.) J655/56, Lib. 29, S. 483. 
17 lnnsbruck. An Fr. DI. 1654, Lib. ~4, S. -Vi2. 
1s lnnshruck, An Fr. Dt. 1660, l.ib. 79. S. ,o:-. 
l:l r,istrnnH'ntum Pacis Cacsarc(I-Gallicum Monasteriense § 89. 
zu Innsbruck, Au Fr. Dt. 1656, Lib. :-6. S. 573. 
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Auf Grund dieser finanziellen Misere der A lbcdina war es ULll clrn Fori.-
Liestancl „der uralten österreichischen universiiet·' wirklich auHernrclcnllich 
sch!echt besiellt. Eine erste landesforstl iche ,.hilfraichung e ines stiickh gc lts" 
in H öhe von 2000 G ulden, die .re zur Hälfte von der ober- und der Yorcleröslcr-
re ichischen Kammer im Jahre J654 der Freiburger Hochschule zu überweisen 
wareu 21. reichte zur Dednmg der regelnüi.nigen Ausgaben bei weitem nicht. 
denn diese beliefen sich j äh l'I ich auf etwa 5200 Gulden un geachtet der ,·ie1en 
BesoJ.dungsriicksLäJ1de, die bei einigen Professoren weit iiber 1000 Gulden. 
ausmachten 22 • 

Üm aus der permanenten Finanznot herauszukomm en. -wurden von der 
Abertina „ehv-elch e vorsch1äg" ausgearbeitet und über die ln11sbrucker Be-
hörden Erzher zog Ferdinand Karl zugeleitet. ie zielten vor allem darauf ab, 
clafl die „drey landi.schafften, und derseJ.ben e innember ärnbter, als Tvrol. 
Schwab en und Prei flg-au, iedes ain gewisc summa his a1 1f bessere zeitcn. jer-
lichcn darrai chen" solJ.te11 23

• Dahir „were man anseile n der univcrsilei. ge-
sunnen, die Tyrolisch landtkhinde r bei den zu Freyburg vorhandenen und der 
universitet cum libera collatione zuestendigen stipendien zu JHomo,·iern. wie 
ingleichcn 2 arrneTyr ol schneler (die jcrlichen über 10 glllden nii zu spe ndi eren) 
in dornum sapientiae alda aufzunemben. darbey a ls lang die gelter geraicht 
werden, zu continuiern"28

• Die gleichen Vergünstigungen wollte man den 
Stuclen.i.cn aus Schwäbisch-Osi.erreich ge'ivähren. Von den breisgauischen Land-
ständen glaubte man dagegen ohne besondere V ergünsLigungcn finanzielle 
Unterstützung erwarten zu dürfen . ,,umbw illen doppleten gcnusscs der si.cndc. 
in dem mitlst der uniyorsitct die durch die khriegs j ar erödete gotßheiscr mi+ 
subieden widerurnben besezt, zumahlen der ritterschaf L und bü rger sland ls 
khinder der lehr mit geringerer spesa, als sonsten bei-warthen khindcn". 
Neben diesem Vorschlag einer finanziellen Unterstützung durch die Land-
stände von Tirol, Schwäbisch-Ö sterre ich und dem Breisgau empfahl die 
UniYersii.ät aucl1, daß der „herr hischoff zu Costanz .. . zu einen bei Lrag ... 
a11zulaiten were". da er ,.von diser l10chen schncl ain starckhen clerum minorem 
zu erhaltm1g der Teligion bekhomei."23• 

Als .rcdoch diese und and el'e Vorschläge der Universität uichi. sogleich vcr-
,virklicht vvurden 1rnd es wohl auch k aum kom1ten, hingegen der finanz;':!lle 

otstand der Alhertina ünmer unerträglicher w urde, ,,da bcschloR sie e-ndlich 
(arn. 6. April J 656) ein letztes, 'i7 ernveifeltes Mittel zu ergrcjfen und auf 1111-

bestirnmte Zeit die Schulen zu schlieflen"24• 

Dieser Beschluß der UniveTsität verfehlte die beabsichtigte Wirkung nicht. 
D enn .,damit aber gleich forclerist zuerhaltung" der landesfürstlicben .. reputa-
tion und interesse, auch gemeines nnzes willen off tangeregte so alte catholischc 
und von" dem ösi.encichischen .,Erzhaus fundierte hoche schuel nit endlich 
auf einmal aufgehebi., sonder noch ferner Yorab negst bei wider anfangener 
studien continuiert werdc11"20, entschloß sich Erzherzog· FerdiJrnncl Kar] nun-
mehr. die für die Besoldungen j äh rlj ch erforderl ichen 5200 Gulden aus seinen 
„geföllen ... so lang zu erfolgen. bis rnan denen stenden der 3 l ancltschafften 

21 Tnnsbruck, Von Fr. Dt. J6Hl54. Lib. 28. S. 401. 
22 F . .Schaub . Die Jll.nlrikcl der Univcrsiii.it FrciburA' i. Br. von 1656-1806, Band I 195<;, Seite 1: J. M. Sonn0r 

1800 Guldcu; t:icilc 20: j. Chr. ßrunckh iibcr 200Ö Guldc>n . 
n [11nsbruck. An Fr. Dt. 1656, Lih. 76, S. 2:-3. 
24 lI. Schreiber. Gesch id1tc der Albcrt-Lttdwigs-U11i1•c rsitiil zu Freihmg, 1868, Ilan<l II, Sci(c -n3 r. 
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TyroJ, Preißgau und Schwaben zu begebenden zusammen khonfften remon-
striert, \\ ie" die Jandesfürstliche DurchlaLlcht „zu conservierung der univer-
sitet sich seihst angr eiffen. da doch i nen stenden ire jug·end halbe r ebenfahl s 
a n solcher erhaHung merckhlicben gelegen, zn dem. ende g leichsfahls ein er-
gibigen beitrag zuth uen haben. in ansehn ng dessen sich erdeite universitet 
erbietig machet vo11 ieder landtschafft ge--wise a nzahl der j ug·end wie es sieb 
thucn Jesi., in die zu li'reyburg geslüfHe al umn aten zunem ben, alB vi l beilrag 
dann iedc land lschafft bewi l liget"20

• 

Die Stände der dre i Landschaften Tirol, Sch-wäbisch-österreich und Breis-
gau für eine Unterstützung der Albertina zu gewinnen. erwies sich abe r bald 
a ls a ussichtslos. D enn im Bre isgau ·war es schon äu.Herst beschwerlich und 
kostete s-t.ets eine .. vast unbeschreibliche gedu ld und labores"25

, di e Stände zu 
einet' .,e inw illigung nothwendigister g uarsion geli.e rn" zu be,vegen, so daß an 
weilere zusätzliche Belastungen ,licht zu d enken war; und in Tirol und 
Schwähisch-ösi.erreich konnte man kaum a uf Beihilfe rechnen, ,,,v-ann nit 
zu vor dje Breißgeuisclien stencH ... ein merck hliche contribntion disfah ls ein-
willigen würden"18. Hinweise auf den eigenen utzen. den sie und ihre Kinder 
von der Universität hätten, Yerfingen bei den Landstä11Clen nicht - weder im 
Breisgau noch in Tirnl oder in Sclnväbisch-Osterreich. 

Sollte die Alherti na, ,,solches ura1tes h ecbst nuzliches und unempe eliches 
insiituhun"20• nicht z ugrunde gehen, so bLeb dem Erzherzog Ferdinand Karl 
schlj eß. lich nicbLs anderes übrig, als es bei der einmal geschaffenen „interims 
fundaiion" , erbleibcn zu lassen. und der Universiläi. die _tährlich erfordcT-
lichen 5200 Guldeu aus seinen Amtern z u überschreiben. Neben den landes-
fiiTsi.lichen Ämtern w urden später auch noch die Ausfuhr vm1 „Tirolisch lntha-
lischem salz" aus der Saline Hall bej 1nnsbru ck18 und die im Bre isgau auf-
gebrachten Türkensteuern26 zur F'inanzierung der Freibu r ger Alma maicr 
herangezogen. 

Von den 5200 Gulden, die der Un iver sität hinfort jälulich vom Lancles-
heneo zur Verfügung gestellt w urden, g ingen 5135 Gulden für Besoldungen 
ab. Und zwar erhielt die , ocictas Jes u für ihre an der Albertina l ehrenden 
Professoren 1150 Gulden, während 400 Gulden auf einen weltlichen Theologen. 
1800 Gulden auf vier Juristen, 900 Gulden auf zwei Mediziner, 100 Gulden auf 
den Reclor und 785 Gulden auf die „übrigen officialn" entfielen. Eine Ver-
ringerung der jährlichen Besoldungsausgaben ließ sjch kaum „mi.t nLJzbar-
khail iu das werckh sezen ... , ursachen man umb ein so geringes gar kheine 
taugliche subieda zur professur erh andlen'· hätte können20

, w ährend doch 
„der ruemh ei ner hochen schue l n empe in qualitate professorum merdchlich 
gelegen"18• 

Es waren Yerschieden a r t ige Gründe, die den Landesfürsten veranlaRteu, 
.,angeregter universitet auf i.huenlichister -weise aufzuhelffen, und in gnet.en 
si.andt zuerhalten"2

• . Zunächst mag ihn dazu der Gedanke an die Erhaltung 
der alten katholisch en Religion veranlaßt haben: ,,dann w ann solche zu grundt 
gehn solte ... . die Catholische religion. wie le icht zu ermessen, zv.rischen zwey 

2r, !laus-. Tlof- 1111d Slaalsarchiv zu Wien, Oslencid1-Aktcn: Tirol Fasz. 11, 1677. 
20 I!rnsbru~. An Fr. D t. 1664, Lib. 83, S. 500; Von Fr. Dt. 1662/(>3, Lib. 33, S. 211 : der Landtag haUe 25 000 

Gu!<lrn Iürkenstcueru bewil ligt. 
2, Innsbruck, \'on Fr. Dl. 16'ff'>6, Lib. 29. S. 201. 

203 



Luterisclien facult ctcn Sfra ßbut'g und Ba!H gelegn. hi <' runter slarckh leiden. 
und p e riclitiern de rffte"28

, zu ma l .. die PreiHge uischc n la nden nü! den Mai·grnf 
Tm·lachische n Wid.embe rgisch e n Schweize rische n a ngre nzenden odhcn , c r-
miscbl. und tegliche gcfahrn de r e inre isi;;enclc n widrigen re lig io n hci 11i{ vor-
handnen ·wach tsame n seclsorgern lw e lc.he sonsl b e i de n uni, t' r sitercn in der 
lehr e r zogc 11 ·werde n) zttbesorgen. m assen d a nn a uch in versch iclne-n ol'lhcn 
die Calhol ische pfanc r mi t de ne n preclican tc n in ai ne r khiirch ci rca offic io 
a ni111ar111n pro cuiusqu c rcligionc a llcn1ie r11·'~0• vVie wid i l ig desh a lb die A 11 s-
bi ldung vo n G eisHicbe n ·w ar, dami ! m öglichs t ba ld ,.cl ie dur·e:h die kh ri cgs jar 
eröde te gotß.heiser mit subiecten widc rumhen h esczl ··2:i werd('11 konnlcn . mag 
man dara us erseh en, da fl s ich im Jahre t657 .. d a t'a usse n bey 400 curae an i111a-
1-r1111 ex dcfeclu stndionnn d sacerclot um ledig und unc l'sezt·':rn befanden . 

D a neb e n war es dem L a.udeshe n c n ein b esonde res A nl iegen. an einer 
e igene n UniYer siiät .,gucte subieda'' fi.ir d en S(aai.sclien:-; I heranb ilden zu 
k önnen. ,,lllasseu m a n ... in dem R ömische n. R eich läg li ch vor nugcn sicheL 
das auch fürst en und stendt bevorab b ei den 1u1catho liscbc11. so bei weitem'· 
mii d e m habsburg iscl1-öster ecichische11 Erzhaus „ nii z11, c rg lc ichen. 11 n i, er s i-
i ei en gestüfft, selbe rniglichist in g uetcn esse conserv ie rn. un d hi c edurcb iedcr-
zei l be i ire11 höfen in ieclcr fac uHet tau gli ch e s ubi eda deT gen iegc nach z11 gC'ge11 
habe n, in massen solches die erfahre nbeiL b e i de n reichs l agen u 11 cl a ndern 
o ffn e n con vente n a n d e n t ag gib-r' 20

• 

Auch ·wirtschafi I id1e Er,,Täg ungen ließen de m E rzherzog die Erh al I ung der 
AlberLina a ngc- legen sein. D en n ·was im Fall e ihres L"n te rga nges seine n, 01·clcr-
östeneichisch e 11 La nden ,.für gefahr und sch a de n z u waxeu k h öndie. ist a us 
dem e ab z un ehm e n. w e iln clm·ch eTsa gie univC'r s ilc t z u F Teyb urg ain ansehen-
lieh geH ins la11cl t gebracht , die 111 e rcantien. zö ll und umbgelt Ycrmeh rl werden. 
a uch de r l.a 11dh nan 11 ge.l egen h a d. h at, d as seinige um b so,, iJ fucgsamer z u , er-
s il be rn , w1d folgents desto le ich i.e r die schuldige conl.ribu l ioJ1cs 11ebe11 andern 
oblagen und b eschwe r·de n abz urichte n "~s wäre n. 

U nd schli e ßlich sah s ich d e r L a 11<l esfürsl z ur U nle rsl iilz u11 g und Fö rde ru ng 
seiner Freibul'ger Alrna ,naler ge nöt igt, w e il e r foi:chlele. F' nrnk rc ich könne 
z u E nsish cirn e ine n e ue. l'ra11zös iscbc C11i vcl's ilät s lif'le n, soba ld nur die A lbcr-
tina im ösi.erre ichiscb c 11 Bre isgau ihre Tore schlösse. w o m it .. F' rnnckhreic:l.i die 
envintschlc glcge11ba it e rhicJtc . deT höh e r und 11ide rslanclts p e rsohncn . welc:he 
z u En ß. i nha irn b frcquc n ti e r11 wii rden. gerni e le r nacb und n ach z u gewinnen . 
und an s ich z uz iehe lJ. und e11 t licl1 cla nuit das ie nige z u dfecluiern. was'· es 
,.schon la og gcsuecht. und d och nie z u w crckh b1·ingen rn öp:e 11 "~8

• 

Mit ande r en vVoden: de r Erzhe r zog wollte cl urch <l ic Sicherung des Fort-
hesi andes der Albe rti11a verhindern. daß es der fra nzös ische n K rone gelä nge. 
das Elsaß auch innerlich zu gewinnen. d e1111 d am a ls - wenige Jah re nach dem 
Mi.insi.e ri scbe n F'riede11syeTi.rag - bestand auf seitcn der H a bsburgc l' noch der 
unbedingte "\V 1rnsch und die sich e r e H offnun g. die be i de m vV csHälischc n r'rie-
d c nssch lu Q a n F r-ank eeich abgeü e le nen el sässiscben Besitz ungen. die jahr-
hundorle lang z um habs brrrgiscben P atrimonia lg u! gehörl hatten und \-on 
de ne n ,.man nicht rnil U nre cht'' h ernerkle, .,s ie seie n ein em h a lbe n Königr eiche 
gleich" 30, bei de r e rs te n s ich bietenden G e lcg·e 11hei t w ieder z u1·ürkzugewinnr.n. 
Dieser Gesichts pu nkt bei de r la ndesf ürs{ l irhen U n tcrsi i.ih u ng der A lberlina 

2s f11n s lm 1ck, An F r . D r. 1664, Lib. 83, S. 500. _ . _ __ 
29 In ns b ruck , An F r . Dt. 165?158, L ib. ,-;-, S. 1 19; ,·g l. auch: An Fr. Dl. J6'.>6, L1h . . I>. 'i . 5. ,. 
30 L eop ol d von Ranke, Frnnzösisd1e Geschichte, Xl , 179. 
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Yerdienl um so mehr Beachtung. als das z ii icl'ie Aklensl iick dem innerösi.er-
1·eicbischen Behördenschriftwechsel entnommen ist. womit der Ei nwancl ei11er 
blo/1 pronag·anclislischen Argume nla iion, ölli g entfällt. Außerdem können wir 
diesem Cesichtspunkl cnlnehmen, daß sich hier - ,,·ie so ofl in der wechsel-
,·ollen Gesch ichte der Ohenheinlande - w ieder einmal das habsburgische 
J Tausi 11l c ressc und das R eichsinforcssc Yoll kom ,nen dedden. 

An dct' landesforsllicben Untersl i.i lzu ng der Freiburger A lma nrnler 
änderte sich auch dann nichls. a ls im Ja hre 1665 die Tiroler Linie d e r U a h s-
hurger mil Erzhe1·zog , igismund Franz. df'T na ch seinem Bruder E r zheTZog 
Ferdinand Karl z,vei Jahre la ng die ,·orde r- und obcrösterr eichischen Lande 
regiert halte. ausstarb - .. denn dieser Prinz war der letzte Zweig des O ester-
reichisch-Ty rol ischc,1 Astes. d eT itzt mi t S igismunden ganz Yerdorrci ist'' :n -
11ncl Tirol sov. ie die Vorl ande ·wieder mit den übrigen EL"blanclen verein~gt 
wurden. Tm Gegenteil: hatte nämlich Erzherzog S igismund Fran z während 
seiner lrnrzen R cg-ie ru ngszeit die Albedi na ei.was YeL' nach lässigt und die von 
seinem Bruder Ferdina11d K arl geschaffene .,in terirns fundalion" slark he-
schnitlcn~2. so erklärte sich Kaiser Leopold I. a lsbald bereii.. .. d e n en professo-
rilrns der uralte11 österreichischen univers itet ... auf 6 jar l ang ,rerlicli 5685 
gu lclen aus clero gcneral einnember ambl zu ersaglent Freyburg ... bezalen" 
zu wollen:1

:
1

• Und zwar· 1m l l lcn diese 5685 Gulden folgendermaßen a ufgeteilt 
werden: P atres Societatis Jesu J 150 G ulden. ein weltlicher Theologe 400 Gul-
den. J u rislische Fakulläl 2 100 Cu Id e n. Medizinische Fakultät 1200 C 11lden. 
R ecior 50 Gulden, Verwal j ll ngsbca 111 lc 835 GuldenH. Gegen i.iber dem Besol-
dungssalz zu ,. Zeit Erzherzogs F'ercl i na nd Kar l e rhöh te sich d er Anteil d er 
J uristen ch1rch eine Erweiterung ihres Lehrprograrnmes, der Antei l der Mech-
zin<'r durch die Schaffung einer dritten Pro fess 11 1·. 

KaisN Leonold l. hat s ich zu dieser weiteren Unjprsti.ilzung der Albcrtina 
.. auß. keiner schulclip;kh a it. sondern auß pur lani.erer Kayserli cher frc igehig-
khei L II nd gcµ;cn df'n s lucl ien. u 11c.l z u malen gegen d iser uni ver silei I rngenclien 
hc<Jondl'en , äUcr li chen lieb 1111d gcwogenha ii."'a5 bereit gefunden . D ahei ,, er-
langte er jedoch gleichzeitig. daß. die- 11ive1·s iläl „i nmillst diser sedl'i jahren". 
wälne11d der sie die .. a ,d' 5685 gnlden hela 11fe ncle bcsolcl11ng·cn aufl h edci.i lcn 
Freyburgischcn millen" erhiel t. .,sich a nf alle weiß. bencif1en'' solle, .. sovil 
rn i t1 n , on ir-c11 alten und neüen co rpo rc dct geföhlen zuwege11 z 11 bringen . 11nrl 
einzu!rcibcn. daß. sy darauß. ins k hunffi.i g c[jc bc<iolclunge11 selbsten beslreitf'n" 
möchte. was „bey vorhandenen und n un mehl' so la ng geniessencli.en hielten 
de. (o leichter 1111d chenndlcr ,virdet sein kön11en"s5 _ Aufk ,·dem wu rde d e r 
Al bcl'!i na anfgel l'agcn, ,.alles ircs ein nemhens und a 11 ßgebens so lange sy clises 
pro, isiona 1 mi !l'· ge11össc, .. orclcni.liclte jef'liche raithung m ii. beisez ung der 
<'xia11ze11 alhirigcr:rn camcr zuersi.ai.en"a~ . 

Konnten auf Grnud der la11clcsfü r stl ichen ,.inlcrims fundalion·· uuch di e 
Profe~sorcn dc'r AlhC'rfina wieder besoldet und der Lehrbel l'i cb uufrec-hj-
crhal ten ''- c1·d(':1. so "nn'n doch die Gna.nzic lle n Sorgen der Freih urger i\lmn 

::1 F. 1'r1'1dt'r, Cc,d1id1tr dt'r k k. \ urtlC'rüslcrrciclusdH'n ~taa1cn. l '."90. ßand II. Seite' 3,1. 
:1:: lnnshrnck. \n I• r DI. lb(.J.. l.th. 8,. :-,, '500: siehe auch: An fr. Dt. 11. R . f\ . . \lt. LU>>, L'b. s.1, ::.. 320. 
::~ lnn,l,ruck. l\opwlbtidwr. ,\usl111,r an dit• fWmisch Kaiserl iche \laj estiil ( \n H. K. :\ft.) 1666. Lill. 85, S. 6:20. 
~• lnn.,brud..::. .\u fr. Dt. 11. H. 1-.. . . \ l t. 166'5. Lib. 8.J.. S. 520. 
:rn lnnshru<-k, \ 011 Fr. Dt. 11. H. K. ~l t. 1664 6'5, Lib. "\4, S. '."63. 
:!tl D11ntit ist dit• oberrh1t•rn•id1i,che K<1111111c•r ,u l11nsbr11ck g1'111Cint. 
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rna ler damit noch kei 11eswegs behoben. bel icf sich doch beispicls,\ ci1;e allein 
del' .. professorn ausstancll irer salarieu ... bis inclusiYe 1663 ... auf .J.0 9+0 gul-
den und ein narnbhafftcs an \\·ein L111d gclrnidl'":ll: auth w11l'df'n fiir .. die conser-
, ,ation der gebcy und n0Lwc11dige11 besscru11ge11 ... bei :5,00 g11ldc11·· dringe nd 
benöligl und das u 111 so rnch 1· als .. ie lcngcr selbige YCrschoben blcihcn. ie mer 
uncösten k.honl'ftig e1·forclc1·n·' wi.irdcn ::•1• 

Da~ die .Alberüna -(rotz aller Bcmiilrnngcn ,orcrs! 11ic:hl in die Lage ,er-
setzt wurde. diese Ausstände abzulrng<:>11 oder a uch nur d ic la11fcndc11 ßesol-
dunge11 w ieder sei heraufzubringen. dafür sorgle11 das Ausbleibc11 ihrer al IC'n 
Einkünfte. die S~iumigkeit ihrel' chulclnc r und nicht zuletzt die neuc11 kricge-
rischc11 Verwicklungen mit F' ra11kreich in clen siebziger Jahren. die mit ihren 
Folgen dann s<:hlicß. lid1 zu ei ncr zeil,\' Ci lig·en Übersiedlung der Albcrlinu ,on 
Freiburg nach Konstanz am_ Bodensee rLi hr!en:17

• 

Zäh ltc die Al bcl'li 11 a bei Beendigung des Ür<;>ifligjährig·en J rieges ka11 m 
mehr 30 Scholaren . so stieg dc1·en Zahl in dc,1 folgenden Jahren allmählich 
wiedeT a11 und enlsp..ach bald dem Stand der Vorkriegs jaluzchnle. Denn wie 
wi t' der C 11 i versitätsma t rikel cn t neh1ncn können. belief sich die Zahl der .i ähr-
] ichen I nskri DLionen 111 der Zeit von 

1600 bis 1605 auf du rchschn itll i eh 135 Studen tcn . 
J605 1610 .. 177 
J6JO .. 1615 .. 120 
1615 .. 1620 ., 102 
1630 .. 1635 7 
1615 16-to 0-.. ., .;..i) 

16-W .. [645 .. 9 
1645 .. 1650 ,. 57 
1650 1655 7 :1~ 

1655 " 1660 .. l'r _) 

1660 .. 1665 .. 156 
1665 1670 11'3 ;{9 .. 

]•~s "ar jedoch nur ci n kurzf risi igcr ·Wiederaufstieg, denn m i I dem Ausbn1cb 
des T( rieges gegen Lucl\,,ig XlV. im Jahre [673 giug clic' Znhl der , 'cbolaren 
·wieder schnell z u rück 11 nd es I ießen sid1 beispielsweise im Somrnerselllcsi.cr 
16?3 11ur mehrt, Studc1den an der AJbcrtina imnialTikulierc11 30

• 

Di<:> mcisi.cn ..._ cholarPn der Freiburger UniYCl'sitäi. s(amm!en wie schon vor 
clc111 Drcißig,rährigri1 Kr·iegc a 11 s der Diözese Konstanz. abo aus Freiburg und 
dem Breisgau sowie aus de11 östlichen N' ach bargebicle11 wie etwa aus den l'ii r-
sl enbcr g-ischeu Tenitorie11 oder aus der R c ichsgrafschafl Bonndorf. die sich 
übrigens im .Besi (z de·r b,-cisgmt ischen Bencd ikli nerabtci St. Blasien befand: 
i n dr n Jahren zwischen l645 und J650 kamen cl,\·a 53 Prnzc nl aller S!uden1e11 
aus diese r Diözese 1111d in den darauffolgenden f'iinf Jalrrnn \\-a ren es -J.4- P1·0-
zent:i8. Dan e ben zogcn aber a11cb Yiele Stholarc11 aus Til'ol. Vorarlberg und 
Schwäbisch-Österreich, aus Bayern und aus der Schweiz. aus dem ElsaH und 
aus dem Bislum Brsan<;on ,ia~h Frribnrg. Ja. sogar aus llamburg. ErfurL 

:n J6% 1698. 
:·s ll e rntann /llaye r. Die .\lulrikt·l dt•r U11i1t•r,i 1iil frl·ibur~ im flrPi,guu , an 1460 16;6. 1910. ß<1ncl II. 
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O,rnabri.ick. MUni-ilc r. Köln 1111d Luxcmbnrg erhielt die Albertina i1ne n Z11-
si ro m 3 !1• 

Eine groß.e Anzah l dieser c-holaren kam zum Studium der Jurisprudenz 
nach Freiburg . Denn da den habsburg·ischen Landes herr e n sehr Yiel an d ei· 
1 [cranhilclung von .. gueten s ubi c~cien i11 civiliblls und politicis·· ge legen \\rar. 
erfreu1c sich die .Juristische F'aku ltät d er Al bc rli na ei11 e r brsondc rcn F'ö rd e-
r1111g. So wurden e t" a 11i ch l nur ein CanonisL e in Cocli.cisL ein Panclecüs t 11ncl 
ein Tns iit11iionisl an die F'reiburger Alma m aler be ru[e 11. so ndern auch dafiir 
Sorge getragen. daß. .. das jus publicum und feudale (wie be i iczig zcile n in 
a l leJt hochbcricm bicn schuclcu ge -chic b l) docicrt wel'den. welche in aicrin a ls 
s 11111nia praci.ica ,il s1udiosos Freybul'g· invitie rn mechi.e'•1 ,; . D emenlsp re-
chc·nd \\aJ· auch de r Anlei l der Juristisch e n l1' akuHäl a 11 der landesforstlicben 
.. inleri111s fundalion·' a111 g 1·öfüe11: vo n d e n 5200 Gulclc11 zur Zeit Er7-herzogs 
F'crdinand l a d e rhiellen die Juriste n nämlich 1800 Cnlden~0 u nd , ·011 d e 11 5685 
Cu ld c11 zur Zeil Leopolds L 2 100 G1ildc11 :H _ 

D agegen "·ar die „facultas medica .. . zwar" ebeufaJls „nolhwcndig . bei 
clisen zcile n aber ganz wenig in rl o ee ··20. Man e ntschloß. sielt soga r im J ahre 
[656 ... di e an,or ge\,csic '3 mcclici a uf 2 zu rcsl r ing iern·'20

• u1n d a1 111 e rs l unter 
Kaiser Leopold l ... die ersez u11 g der clrilen stell p1•oressol'i ins litutio11um rnccli-
caru 111 ··:u wieder vorzunehmen. 

\Väluend s ich die ]111·islische und die Medizinische F'akuHäl in d e n i:-:Iä11deJ1 
der weHlichcn LTni ,·ei·sifaL befanden . wt1 rdc n ,.die fac u lias thcologia. philo-
sophica und buma11iora ... , 0 11 denen Patribus oci etali. Jesu , ersehc 11 '••J0 ; 

ledig] ich i 11 der Theo logische n F'akultät gah es noch zwei Lehrstühle. d ic j e-
,, c ils einem ,.clerico saec ulari" vorbehalt.en waren . Doch die finanzielle Lage 
g<'i:dalicl e es der llni,·crsifäi nichL wie .,an,ror ... ainen profC'ssorem in sa:::ra 
scr·i ptu ra. dann ein andern pro con l r·o, crsys·' Zll bcstel len 111• o bg leich „dise 
wegen a l lc rsei ls u mb ligender u ncalho l ische r orl he n 11 nd uni ver s il e(e11 urnb 
so,il me in vonnf'lcn. 1111d fast uue mpe r lich" wc.uen:11. Vie lmehr rnuß.le 11 die 
.,becden J)l'Ofc5su1·n dcrmal11 coniung ierL und mit ainem s ubi ecto allein .. . 
be1-,czr· "erde n. der g leichzeit ig „die der theologischen faeu I lcl iewci In incu m-
bicrende fundionen , c n id1le n·' 111ufHe~ 0 • 

D er YOll d en Patres Societalis J cs u besorgte St udien bei l'i eh trug .. durchau s 
de 11 Charakter des schulm äßigen L c lncJ1s lmcl ,Vi edcrhol c 11 s dog rnnt isch fest-
gelegter Sätze. ja wohl gar de r bloßen lihibung··11 • Aher lrot.z oder gerade 
wegen dieser Sdwlin i:i ß.igkeil ,·erlief e r arn geon l nclsien. Selbst in der a ll er-
grö(He 11 Notzeit haben die Patres ,.iren sd ,ue le n 111il a lle n, f'l e iß. und c ifer 
obgcwadcL auch ob schon .. . a nndc rc faculLclcJl zum lhai l von dem clociern 
nacbgc lassen . so haben doch sy palres s ich an ircm orth dahin gar nicht ve1·-
s tehe11. sond er für baR gedulden ,,ro ll en. L1nd a lso hierd ur ch dise uni,·crsitei. 
al lain c:011sc1·, iert und e rh altcn··-1~ . Aucb. wa ren sie du rchaus .. 11i( ges inne l 
einer löblichen uni,crsitel z ue z nmu clen. da.ß. alle die andersl woher an-

:,u l· ril·drirh Schaub. Di<' J.lutr ,kel tll'r L ni,er~ilät f rcihu rg i. ß r. ,011 16'>6- f'l06, 1935, Rand l. 
•

11 11111,hrud, •• \11 I· r. Dt. u. H 1'. \'lt. l b6~, Lih. 84,, ~. 'HO . • \ur dil' Yielcn Konlrovt>rse 11 ,rw1sd1e n dc-r U111 • 
, t·rs1 tiit und de11 ) l'suiwn ku1111 1111 Ruh111l0 11 <ljt•ser \rh1·i1 nid1t C'ingC'ga11ge11 "·crdc-n. l<:s sei nur vcrmt>rkt. 
dnfl d 1t• Jt·,uilc11 ,id1 t•1fr1g ht•11111htC'11. die· "eltlidw11 Prores,Qn·11 au., de r T lieo log1sch{'n rakultäl •~anL 
zu IPrdrii11gt·11 (1gl. z. ß. 11111,brud .. An Fr. Dt. 1617 >H, Lib. 77. S. 31'1) . und diese wie die Phi lo~oph1schc-
L1kultii1 1hrt•r ~otlu l1 liit /!UIIL ('inzu,t•rl,•ilwn. was d111 l'II ,1t•clod1 1110 i;c lang. 

n C,•rh11rd Hitt..r. Dit· Frc-ibu rg-r>r L 111n·r,i lät als , ordt>roslc·rreid1i sclt<· llo<hsd111. le. Dn ßn•isga u, J11hrc-s-
ba111l 19~1 d,·r Olw r rh,·ini,dwn ll<'1111at. :,l'iit' 29'-! . 

• 11111,bn,tk .. \11 fr. DL 16,- ,s. Lib. ::. ::,. 319. 
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khornende studenten sjch hie ex rhei.orica cxam1ntcren lassen. soudcrn das 
man a l !ei n die frem hde. 11 ndt ohne p11 b l ica d legi Lima lcsli ficare ... angelangte 
stucliosos z11e dem examen weise. nach loblichem hishero gcwoh n l ichen ge-
brauch. damit nit sonst das thor offen siehe . vilen in den 11ndlcrcn se;h11ole11 
liederlichen scholaren, die wan ie nil über den synlax zue kbomen sich ge-
lrauen. oder sonsl kein guol thuen. den graden weg der 111ü, ersilel zu lauffcn. 
mit disrepulaüon der höheren sludien undi ,erwirnu1g gueter ord11ung in 
den nnclieren schuole11··4 :, _ Natürlich hielten die P alrcs es andcrcl'scits auch 
.. für recht undt genem .... wan die in unseren schuolen ... ad logicam capaccs 
erkhenlP stndiosi anclerst ·wohin sine tes-timinio lcgitimo kom111en. sich alda 
nocb n1icssen e:xam in ic rc n lassen " 1:\ 

V erl ief der von der Soda l i (ät ver-selwne Slud ien betrieh a lso recht geordnet 
uud waren die Palees um_ die Erhallung eines gewissen Niveaus der UniYersi-
i.ät ehrlich bemühL so höl'en wi L' dagegen \'011 den Pl'ofessoren der Rcchls-
wissenscbaH und der Mcd izi n. daß s ie ,.gar wenig publicas lectione:,. hi 11gcgcn 
privata collegia halten"4 ~. Auch heschwel'len sich .. die studiosi ... durch-
geents .... das es mit den publicis lectioni bus wo nit schlefferig iedoch der-
gestaHe n h ergehen. daß sy nach vcrfli esfhm g und verzärung Jangwi riger zeit 
die wcnigiste malerien zusamen bringen, 1111d derentwegen was sy nd etwan 
in col legys oder pri ,·ai.o si.udio erlerne11. die übrige zeii fasl vcrlorn, und umb 
sonsL seye. auch also sie lectioncs publicae nur pro forma. und zu dem ende 
gehod wel'den. damit sy si.udiosi post bienni11ir1 ad quad r icnnjurn ad assequcn-
dern_ docloralu 111 , ·on den professorihus die nothwc11d igc (estimonia hey-
bTingen mögen, dat, sy ire Jecliones Deissig visiiied, und den casum Yoll-
endel"-15, 

Der Grund f-iü diese offensichtliche Vernachlässiinrng ihl'er Prtie:hle n gegen-
über cleJ-' Alberlina lag zwei ff"lsolrne darin, daß die weh liehen Prof essorcn 
,.villc 11 anderwcri. ip;en . zu zei i en eini.ragcncHen comm issionen"H nachgingen 
und wohl auch nachgehen mußten. da ihre ,.bcsoldung ... nit groß. und dann 
auch sch lecht hezaH'' wurde . .. a lleTmasse11 es der grossc ausstandirn ZL1erkhe11-
nen gibt"~8 • Di e Paües , oc1clatis Jesu waren dagege11 als A11gehör1gc eines 
großen Ordens in finanzieller 1---Ji nsicht wesentlich u nabhäng·iger. 

Dt'r Landeshen ließ. zur Behebung dieser übelstä11cle an der F'reiburg-cr 
Alma matcr die weil liehen Pl'ofessoren ,.zu mehren , leiß.. und gebütcndeT 
cm bfJ.igen halt1rng de r coll egior u m puhliconnn '' an hal lcn und auffordern . 
.,<-laß i,ie sich ... in andern negolys uml commissionibus. wardurch ir arnbt und 
profe:rnur z u schaden de,· .i ugencl l mechtc verhinde rt werden. nichl occ-11 piern 
sonclc1·11 bey ihren berudf 1111d am bi vcrhanen" sollten 44 . Au ßerdern wurden 
zwei , ordc ;·öslcneichiscbe Regimenisrätc beauftragt, daB sie die „uni, ersi let 
ellicb mal im j a r visdicrn. d er vacanten h a lber sich aigcnl li cb erkln1ncligen, 
und solche nacb dem befund z u nuzcn der st udiosen restring·iern··-rn_ Doch ,\·as 
nu lzten lctztl icl, solche Ennahnnngen n ncl Vorkehrungen angesichts der rcalc11 
\Virkl ichkeii. eiJ1e 1· ma ngcl haften Besoldung! 

übcrblicke11 w ir den Weg. dc:1 die Albertina in den zwei erslcn Jahrzeh11-
ie11 11ach dem Weslfä]ischen Fricde nsschluH gegangen ist. so registrieren w"ir 

-i:i lJaus-. ll o[- u11d Staatsarchiv z11 Wien. Os1Prreich-Ak1rn: Vordc-röstrrreid1 li'asz. 12. 17, f. 
H lnnslm1ck. \ on l•r. Dt. u. H. K . .\lt. H,&..165, Lib. 34, S. ,63. 
-i:, l1111sbruclc. i\11 H. K. ~lt. t(l67. LiL,. 86. S. 27. 
41; Dieser l,elLd sich, wjc obc11 h e rC'its mitgdC'il1 wur<l<', bis cinsd1lidl tich 1663 auf etwa ./l) 000 G11lde11. 
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hier d ure:ha us f' i11e- vVicderau[wädsem wickl ung. obgleicb die ,.facul lc lc n mii. 
khaincn iibC"rflissigeu le ithcn sondern bloU uoldurfftiglich bcsezi" ,,·,Hcn47 und 
man a uch mancher lei Einschränkungen hins id1Uich des Lehrbei.riebes und 
seines" issc nschaftlichcn NiYeaus mache n inuH. 

Besondel's hcmcl'kenswerl ist der e 11 lscheidcnde vVandel, der sich in diesen 
Jahren in de l' und U n lerhalt t1ng der Freiburger lJn iversität 
anzubahnen begann: hatte näi11 lieh der Al bertina „mehris les c iJ1khorn c 11 von 
a lters bei denen iro incorporiertcn pfarrcyen, zehenclle11 und schaffereyen, 
und fürs ander in capitalien bes t.auclc11"18. so wurde sie. nachdem ihr diese 
Gn111cllagcn durch den DreiHi g:jiihrigen Krieg 1111d seine Folgen euizogen oder 
doch zumindest stark eingeschränkt worden waren. hinfort mehr und mcln 
von den fi 11anziellc11 ßeiliil fcn clcs La ndesherre n gclragc11. Auf die einmal 
gesdrnffcnen .. intc rims fundation en" konnte die Albcrtina nicht mehr ver-
zichten und Kaise l' Leopold I. rnu(He s ich im Ja hre 16? l clamiL einversi.anden 
e rkl ä rc 11. daH ihr „die salaria oder sovil daran abgehei.. aus" seinen „vorder-
öslerreichischen carne rgcf'ell e 11, g leichwie bish ero hes chehen. auch noch verrcrs 
... bczalL und c11Lrichle t" "'·11rdeIY'8 • Tur so war der Fo.dbestand de ,· Frei-
burger .Alma ma1e1' gesichert 

D en habsburgischen Landesfi.irs tcn abe1· war - wie ·wil' gesehen haben -
a us ko11 FcssionclJcn, wirtschafi I ichen sowie innen- und au ß.enpol i tischen Er-
wägu 11ge11 au der Erhaltung ihrer Alhertina, dieser so .,uraJten öslerreicbi-
schen uni,·ersii.et'' , außermdentlich v iel gc]egen, weshalb denn auch der 
„wider a ufhe lfung nnd resi.aurierung der aus ermanglendeu uni.erhalt in 
sta rckhc n abfall gcrathnen unive rsiler' -1.u das lauclesfürstlichc Interesse nach 
demjenigen für die „fol'i.ilicierung und versicherung d er haltbaren pläzcn 111 

, orcleröslerreichischen landen"50 in einem ganz besonderen Maße galt. 

17 lnnsbruck. An Fr. Dt. 1664, Lib. 83. S. 2. 
H< 111 nsb rutk. \ 011 R. K . .\11. 16:- 1 :-2, Li b. 3S, b. 290. 
-lll T1111~br11ci-., .\11 J,r. Dt. 16,4. Lib. -4. S. 492. 
~1, 11111,brndc \ 011 R. K . .\'I 1. l666 16?, Lib. 15. S. ~9. 

14 



KAS P E RL LARIFARI IN FR.EIBURG I. BR. 
D ie künstlt--riscl1en Handpuppenspiele Theodor Schücks 

Von E rn s l Th. Sc h r t 

Die nachst eh enden Zeil en inöch le n e ine d reifache A ufgabe erfi.ill en . ic 
,·e r s uchc 11, c i ncn AhschniU F're i bu rgcr Theaterhistor ie im kle i ncn zu ,·e L·-
gcgcnw ärti gcn. d e r ungefähr d rei Jalnzc-l1nl c urnfoß.t uud seiJ1cn Platz an de r 
Seite d e r oifizi e lJen C eschicb le d es h o he n Thcalc rs YCl'ClienL Weiter soll ge-
zeigt v,7erden. welche kiinstle ri s che und mc 11sch.li chc Wirk ungsk1·aH das H a 11d-
puppen i.heat.e r au ch im 20. Ja hrhund e rt bcsi lzen k a nn. wen n es rcdll vc r-
sianden w ird. 1111d schließ.li eh sei hie r die Er i11nen111g a 11 d c 11 Mann ,q 1ch -
gehali e n. d e m sehr ,,ie le Fre iburger die B e reid1e rung und Ve1·zaube n1 ng ilHcr 
K.indhc i L wie ihre r en -rnchsen en Jahre d anken: Theodor Sdüick. d e n Meisier 
d es Freiburger Kasp erl Larifa ri, de r zugle ie:b d e r ungewöh n I id1 begab te II nd 
g roßzü g ige Ku11s lcrz ieb e r , icle r .Fre iburge r Sdüile rgenern.tionen war u nd 
d e r a m 5 . .Mä rz 1956 74j älHjg aus e inem. erJülHe n L eb e n gcsd1i cd en isL 

Theodor Schi.ick (1882- 1956) i s1 im Jahre 1912 z um er stenmal mi l seinen 
Tla nclpu pp e ns pie le n vor rl as Frei burg·er Publikum gd l'C' len. Schou da tn als 
bcd c 1ile le 11 se ine e L·s len Vorst ellungen de n gcl u ilgene n Vers uch. das lland-
puppc nspie l zu e in e r ki.ins llerischcn u ucl - so p a radox d as k liuge n 111ag -
e rnstha ft e n Angcl eg·e11he il z u ma d1en. Gm z u , c rsic'h e n. was d as h eißl. isl im 
fol gende n e in kurzer Blid._ auf das Problem der Marionette u11d der Hand-
puppe und au r di e C eschi.chte d es Puppens pie ls notwe ndig . 

Di ese C esch ich te is t bunHa l'bi g genug . D as Puppe nthcaier komrni wahr-
sche inli ch i.ibe r It a lien a us d em Orie nt. l~s iriH in d e n ,,e r sch iede nsten Sp iel-
formen a u f 1

• -W' ir wissen schou aus Tn itia le n d es Mi liela llc rs . d aß. ma n 
Puppe ns piele a11fhi]ute: in d e r R e na issance und im Barock brcil eu s ie sich 
imme r me hr a us; im J8 . .]ab rhu ndc d e rnpfäng l d e r j 1rnge Cocihc , o m .. Pup ~ 
pcnspie l , 0111 Doktor F'a us l" e nlsche icl ende Anregu 11ge 11 L u se Lner Tragöd ie 
(wie e r s päte r au ch Puppe nspie le in Haben geseh e n hal): im 19. Jahrhu11d c- d 
schli e ßlich e n1wicke ll s ielt da P11ppentJ1eate r - c rrnu l igl d utc:h das ln icresse 
d e r R.0 111aniike r und d es Bie d ermeie r - irnme e 111 ehr. Diese ganzen. ofi seht 
, c r sch l 1111ge11e 11 und m eis t n icb I e incl euljg frx ic rba r en . Ent.wid, I ungen sind h ier 
nicht im einzeln en uac.:bz uzcichn en. E in eR j edoch \\'ircl iu ihneu s ichtbar : ,vic 
sich (n eb en d e ni irn met et w as pri, a t er e n Schat l en spie l) m ii. der Faden-
nrnrion e lLe 11 ncl d e r Kasperl- oder Ilandpuppc z v, ei , c rschicdcne C aH ungen 
h e rausschäle n. und wie die e rs le r e , on ihn en rn e Lsi. e rnster genommen v,rird 
a ls d ie Jetzi.er c . 

l Yg l. z11111 J•'o lge 11dcn vo r a ll c•n1 : Cli. \'I a g II i 11. Jl isrnire des marionl't tcs, 1862; R. Pi s c h e I_. D ie 
f-lc i111<1l d e•~ P11 ppc11 ,picls. 1900: C . Jako 1,. C:1•,cl1idlle rk , Sd1u 11,,11 tl1eate rs . 190: ; 1~. nun b e . Kaspnr 
1'11tsd1c nclk, 2. Aufl. 1924; \ l. , . B o eh 11 . P 11pp<'11,pic, le . l 921J. 
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Die Murionettc isl dabei gleichsam die , ornehmere Gattung. lhr· f'all c n 
sclio11 i111 17. Jahrhundert Auff'iihrn11ge 11 zu. die ganze Abend,·orstellungcn 
füll e n. Im England des 17. Jahrhundens spielt man so, hakespca1·e. Legcmlc11-
und BibcbLücke und im 18. Ja.lnhuncled Pal'Odien cler italicnisc:he11 Ope r rnit 
Marionetten: i111 Frankreich des 18. Jahrh1111clerts komml .Moliere auf die 
~larionc1 lcnbii h nc. Lcsagc seit reibt ebenso Mariondlc nclrarnen wie 1---laydn 
eine MarioneHcnoper komponierte. und das selzi s ich fort bis zu dem literar i-
schen ilalicnisch e n 1\'lal'ionel tenlhcalet des 19. Jahrhunderts. das S te ndhal suh. 
und den 'chat!cn- und Mario11cl !cnspielen der Ticck. E id1endodL Arnim. 
Ke rner. Mörike uncl des Gr·afeu Franz YOn Pocci i11 Dculschland. 'Nenn rlie 
MarioncHcnspicl c r dabei auch meist Fahrende s ind. so appellieren sie doch 
mii Erfolg an ei11 sozinl, ielfältig zusumrnengeselztes Publikum. in dem auch 
die Vornch111cn nicht fehlcn2 • Die l la 11dp11ppe dagegen ist ung leich 111 ehl' Sache 
der K.incle r uncl des 11 iederen Volkes. Anders als die Marionette wird sie ofi. 
nur gebnrnd11. um Quaksalbern und v\f undcrä rztcn ZLtr beiläufigen Reklame 
zu die 11 (' n: w o sie in dramaii1;cbc11 lJa 11dl1111 gc 11 a11fLriiL besclnä11kc11 diese :-;ich 
meis l auf Ku1•7,sze rH:n und ein fache Dialoge. Die NLu·ionct1c , er l'ii g l weiter 
über Thcai cr. de l'e n BLihneneinrichi:1111g ein AbbiJd cles europäischen Barock-
ih en t e n:; is l - sie hal [~uli1;se11. Beleu chi u ng. Flammen- und V crscnkL111gs-
el'f ekle und erfordert Yie le Spiele r:1 . Di e lla11dpuppe 11biih11e dagege n isl meist 
die c i111'ache Bude oder· das blon.c tibcr· e inen SLoek gespa11J1le Tucb. hinter 
dem ein ci nziger Spieler seine kleinell Fig urc 11 agieren läHt. .Die Mai·iorrcli.e 
isl auch als C cs !aJt .. selbslä11diger·· a ls die llartdpuppe. ' ie is t c1utorna!c n-
hufles Abbi ld des Meuschcn von 1 opf bis hdt in u 11 g leidt stärkere in Maße 
als die Jla 11clpuppc. jenes nieisi beinlose. kleine Cehilcle aus l:-:laupl 1111d zapp-
lig;ern Clic cl c rwams. das s ich der clarinsteckcn cl en Hand des Sp iele rs fü g l. 
\Vähre ncl <liE' Mal'ionE'fte so ,web a 11ße1·ha lb der Vo1·stellung noch e i11 , du1·clt 
Slorrns l\'o, cl le .. Pole Poppensp~i.ler„ b esonde rs schö11 , e rdcui.lich{es. oft un-
he imli ches 11:ig<'n lc bc-n besilzl, s inkt die Handpuppe nach d e m piel iu sich 
zusammen. ein kleiner. lee rer llc111dschuh rnil aufgesetzlem KopL So hat s ich 
auch di e denkende Pbani asi e der Mario11clle ung leich stärker als der Iland-
pu1>pe bernäch tig l. Das rcichi_ Yon den zah !reiche n Zc ugn isscn des Barocks. in 
denen die Marioncll e 111 i! dem Menschen Yerglichen 1111d ihr Thca l n1rn Syrn lJol 
der 111cnscl1lic:he11 Lebem;bLihne. de t· .. , 'cacna muJtcli" wird. bis hin z11 lle in1·1ch 
, on l(leisls scl1ö 11 cr11 Aufsatz „übel' claf- ,Vlarionclie11thealer''. der der ~1al'io-
11clie ein .. nai, es·' li: igcn lehcn z ue rke nnt ttnd d e n B egi11n e iner ga nzen 
l)hil osophie der l•'adc11pt1ppe bcclcuieL die in Cordo11 Craigs \V ed t1JJ g de r 
1\tlarionc tl c und Shaws l lochschälz u11 g der Fadenpuppe einen Gipfelpunkt 
e rreicht 1. 

Als Theodor Scltiick 1912 mit sein e n IIauclpuppc nsp ielcn in Freiburg b c-
gan11, \\aJ' e<; sein cnlscheidendes Verdienst. die geschi lderte ,Spa11111111g 
1.w isc:hcn de r ku lti, icrlcrcn Nlario11elle 11nd dem primitiven Ja.lumarkts-

\gl. 1. C., l 11 11 1. Uns Puppcnsp1PI 1111cl sc- 111 Publik.um. 194[. - l'ric·dr ich Nico la i li11dcl lwz<:id1111•11<lc r-
we1"' 1~1;1 111 .\11 gsh11rµ- IJL•1 den \lur1011,'tl<-11 .. , 1cl , o rnchm(.' rc· Cl",cl l,chafl'', uls e r »id1 1orgcslel l1 
l1a11e (B o eh ll a. a. 0 .. ~- 11-1. 

:i Crnl1 11 l 111c· 1011 l•.glo[fstl'ill ,d1re1h1 am H,. 12. 180'} a11, II L•i111<1r 1111 1111·1' Sdn, e$tcr: .. G,·stern haben wir 
l't1dl 1d1 u1is1•re huldl'II \lurio11t•t11•11 gpsc l11•11 und si 11d 1l.i11111 11od1 be,rnubert. daf1 wir 1-(IIIJZ unklug dar-
11h('J' \\t•rdcn h.ii1111tc11. \ l'l'\\tllld lung,·n uutl !Jch.orationcn ,i11tl im hödls lcn Grade bc" u11tlcrnn,,s-
,-tlrd1g .. .'' (R <> c h 11 a. a. 0. '>. 12111. "' 
\gl. l\,iht•rr·s da111 lwi L. Ha p p. Di,, ~lano,wl!c in clc r dl'utsd1cn IJ1chtung 10111 b!unn uutl Drn1w 
h1, lllr Ro111u11tik. _ l'lJ-1. und R . ,\1 u Ju l. Lchc11sbuhne und \l a rioncttc. 1931. Lu Craig und ::iliaw vg( 
ß o c h 11 o. a. 0 .. ::,. 206. 
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kasperlthealer i.iberbrückl zu haben. indem el' der JTandpuppenauJführui,g 
so Y1el Yom litcrarisdicn und kifostlcrisd1cn Reiz der :Marioncllc11btihne gab. 
wie dies nur möglich war. olinc g le 1d1zc 1t1g due Volksti.imlicbkeit. Na1, 1li.it 
uud hun1.orvo1Je Ursprüngliclikeit aufzugeben. Schi.ick staJl(J damit allern. 
Zwar halte eine Renaissance der Manonelte um die Jahrhundertwende erneut 
emgesetzL5 • Die Wendung zur ang·evvandten Kunst und zum hunstge,verbe 
und die vom Naturalismus zum Symboltsmns in dci· Literalur um 1900 muHtcn 
dieser Renaissance güustig sein. eben dem bcriilunlen Marioneltenlhcaler 
Paul Brauns in München und dern A1chet·s in Salzburg eröffnete so 1911 1 vo 
Puhonny sei11 Marionettentheater in Baden-Baden, das auf lange Zeit eiuc 
der besten Manonettenbühnen in Deutschland ge,vesen ist0• Was Puhonny 
und Ernst Ehlert, die neben Pocci auch Polgar, \~T edeki nd, Lessing, Goethe, 
Wilhelm. von Scholz, Eulenberg und Moza rt aufführten, fi.ir die KultiYierung 
der Marionette rn Fiihrung, 1"1gurengcslal lung, Ratfinesse der Dekoraüonen 
und Sprechtechnik geJeistet haben, sichert ilnen1. Theater- unbeslre1 lbar den 
Rang des besten bachschen Manoneti.en lhcaters bis heute. Ü Je Handpuppe 
aber erfuhr eine ähnliche N1veauhebung im wesentlichen ii.berhaupt erst 
durch Schück. und das ist um so beachtlicher. als Puhonny bereits an eine 
lange Tradition ankni.ipfen konnte, Schück jedoch ganz Yon vorne aufangen 
mußte. Zwar haUe sich kulturreforrnerisches und besonders pädagogisches 
Interesse nach 1900 auch der Handpuppe zugewendet: erinnert sei nur au 
den Kampf. den Paul Hildebrandt oder der „K.unslwarr' und der Dürerbund 
für das Handpuppen lheater fü]nlen 7 • Solche Anregungen mögen fü1· Schiick 
eine gewisse Bedeu I ung gehabt haben. Dennoch war luer ein sehr origineller 
Kopf am ·werk. D enn wenn wir uns an die oben gekenJJ zeichnei.e Untersd1ci-
dung zwisd1en Marionette und Hm1dpuppe erinnern. so wird getade bei der 
Lektür e j ener volkspädagogischen und kuHurreformerischen Schriften, die 
vor dem ersten W eHkeieg und auch nachher das 1-landpuppenthealcr beleben 
wollten, cleu !lieh, clafl sie jene si.ilisi:ische Scheidung in belrächtJ icher und 
dogmatischer UnbecliJ1gi.heit beibehieHen und betonten. Daß die Handpuppe 
die kindliche Phantasje in _jeder Hinsicht anrege und i11 jeder Familie oder 
Schule ein Puppentheater er stell t werden sollle. hat anch Schi.ick bejaht. Aber 
et erweiterte dieses Programm, indem er das Handpuppentheaier nicht als 
elwas nur Kindern GcrnäRes und als etwas .,E infaches·' schlechlhi.n angesehen 
·wissen wollte. Er wollte es kulLiYied machen; auch Erwachsene sollten an ihm 
eine (mehr als pädagogische) Freude gewinnen - und das isl ihm gelungen. 
Was Schi.icks Puppentheater von seinen ersten Anfängen an von den oft allzu 
grundsätzlichen und häufig etwas hausbadccnen Rezeplen der l uliurreformer 
un lerscbied. denen es vor allem auf die reinigende Neubelebung des alte1) 
naiven Jahrma1·ktskasperls ankam, war der "\Ville. diesen einer künsllerischeu 
Mclamorphosc sond erg·leichen zu untenverfen und ihm das anzuverwandcln. 
was das MarioneUenthcater bisher so gut wie allein ausgezeichnet hatte. 

r, Die Formel ,·011 de r „Renai,,ance d e r Marione ltc·· ~tamml ,0,1 Paul Legband. <ll'm bedeulen<lcu lnten• 
dnn1c11 des Freiburg<;-r Stadtlhe1H<>r~ vor dc111 cr<st(•n \\'ellkri l'g (1gl. P. Leg Land, Die Renaissance 
der J\lurionetic. Litnarisches Ed10. IX. 1906. lJ. .J.\. 

ß Ygl. da1.11 11. a. [. P II h o n n y. Ober die Ph ys10;-110111il' der .\l arionet tc. in dC'r Zeitschrift „Das Pnppen-
theatcr··. 1. 1923: E. Eh 1 (' r l. Die P11ppc a ls Dar~lc ller. ebenda, 1. 1923: d c r s c I b e, 15 J ahre ho 
Puhon11ys "timi lcr-!ll arionol le 11d1 ealcr , clwnda. 11. 1925. Vg l. aud1 W. L ö II r 11 h u 11 p t. \1011 P11ppcn-
s piclc1t in ßadPn. in: Da, Puppentheater. 1, 1923. 

, Vgl. ß o c h n a. a. 0 .. S. 2119, und lwso nde rs Chr. Go<' h I er . Yorn Kasperlthealer, Kunstwarl, L\'lI, 
1904, und 13. v. Po I c n-,., Spielt H,rndpuppentht•atvr, ISS. F l ugschrift de~ Dürcrbuntlcs „11r .Aus<lruc:ks-
kultur. 19..!l. 
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Abb. 1 Kasperl a ls rtochzcii.cr 

Die ersten Vors!cllungcn fanden im Dezember 1912 im Saal des Freiburger 
Kaufhauses am Mi.inslcrplalz im Rahme n dce . .Freien Ku nstvereinigullg" stalL 
Schon die \Vahl der ti.i.ckc zeugte , on kii nstlerischem Anspruch. D enn hier 
eröffnete sieb nun die 'vVell der Puppendramen des Grafen Franz Yon Pocci 
(1807- l876) ... Kasperl wiTd reich"', .. Kasperl unter deJ1 Wilden··. ,,Kasperl als 
Garibaldi'' und .,Kasperl als Turko'' waren keine tegreifspiele. sonder11 
mchraki.ige Stücke, die Pocci einsl für die Mario11etlenbi:ih11e Yon Schmidt j n 
München vedaflt hatte - überaus licbcns,verte Werkchen ] ilerarischer Klein-
kunst aus bajuwarischer S.ichi., deren Klima Sch.Lick. dann auch bis später hell 
geblieben is-L Im Grunde war dieses Unternehmen, Pocci auf die Handpuppen-
bi.ihne zu bringen, inclirekl ein Ankni.ipfcn au eine Thcalerkullur, die iiber 
Pocci zurückreichte. Nur wenig vcrgröbci-t, spUri. man ja bei Pocci ehvas YOm 
Geiste esi.roys und Raimunds, also des großen Wiener Volkstheatel's. und 
Schück hat tatsächlich viel von jener alten, reifen und urbanen, trotzdem 
aber volksLUmlichcn Theaterwelt in das 20. Jahrhundert herübergerettet. , ic 
isl gekennzeichnet durch die Freude am farhig·-abenlenerJichen. vielfältigen 
Geschehen voller Menscbenwii.z und Geisi.erspuk, und durch eine nie ungi.itige 
Parodie auf das grol1c Thcaler oder auf zeitgenössische Begrenztheii.cn. Exotik 
und Spicß.bürgcrlum, romantische und reale Züge nun stoßen Rich im Raume 
auch der Poccischen tücke. Kasperl begegnet auf südlichem Eiland dem deut-
schen N ai.urforschcr GC'rstc11maier und wird vor den ,,mcnsche11 fleiscl1appclit-
lic:hen Kannibalen" YOn einem Meergott Neptun erre1tet. cleT die ReHu11g 
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absi.incnzlerisch-pädagogisch da\'on ahhängig mach!.} asperl dürfe kciu Bier 
rnch r i.rinken ... l 11 d em .. Schi d.;:salsdra 111a·' ,.Kasperl wird reich'' \\ at· die ,,v ah rsagerin Frau Moosrnai e r .. a mal a Somnambiil 1111d dre i viertel J ah rc 
h e im Doktor Juslinus l e rner in Die t1st e n. Da hab ich die CcisLcr alle gelernt: 
denn d e r hal·s nur so am Schniirl g'habt." "Cnd diese C e istcr selbst - was 
s in g·c11 sie~ "" e n n si c näch t 1 ic:h cl e11 RalJc 11 stei11 u 1nsc11 ,vebcll? 

Auf II nd ab s chwebe n ·wir, 
H er und hin, dort und bier: 
vVeil ·wir in der achl so hupfen, 
Haben imm e r wir den Schnupfen. 

Hui, hui ... 

Die Bereiche ·,ve 1·den bnn ( d urcheioanclerg·ewiL·h e l 1: immer legied eine 
gewisse litc-nuiscbe. rorn a ntü;che ll'oni c die Ilandh111g. die um. l(aspcd Lari-
fari kreist Und trotz all e m zeitlosen Spaflmacbcdu111 ist uu11 auch c-r jene,· 
bied crmc ie rlich-biirgc dicb.e n ,i\Te ll e ingefogl, di e er bekäinpfl und d och nid1t 
cntbehre11 kann: .. Pr·i, atieL R e 11iie 1· ... wohnhafi. im SdrnedrngaiH Nu1n-
mcro 13 ü.bcl' f iiuf Stiegn hiulu naus zu eb ener Erd' ... ·'ll 

* 
Es ,v,u offenkundig, daß. eine solche <ln1malische ·w eJL die die a lte p1·imdi, e 

Rain pe11handlung des Jahrmarktsp11 ppcni.heai.crs u umögli ch mach tc. ki.iusl-
lerisch.c Problerne in mannigfacher llins icht boi.. fn Zusammenarbeit mit se iner 
Frau Licsel Sdüicl und Ernsi. Van o I i. der bis zuletzt . chi.icks 1l ilspicler 
blieb. hat 'c:hi.ick s ie schon in d e r e r sl<- 11 ""'p ielzeit in i.iberraschen<l sicherer 
vVeisc gelöst. S cli tick. der l912 Zeichenlehrer am Frei burge r Bertholdsgyrnna-
s i u rn war, schuf s ich sein e Puppen se] bs L weil ihm die billigen u ncl schcma-
Li. chcn. im Handel cl'l1ältlichen Figmcn nichi. genügten. Vo11 ibueu allen. die er 
damals nocb in einem eigenen Vedahu.' 11 aus einer Hadrnasse prefüe. ha ( sich 
am längslcn seine 1 asperHigur gehal (eo (Abb. 1 1111d 2): jc11e hier freudig-, e r-
schmitzte Phys iognomie rnil der dicken Nase und den kl c i11 cD Knopfaugen. ein 
Ccsichl, das ein chncha11s c igensfandi ges Abrücke11 von dem soust iiblichen. 
k.rumnrnasige n ilalic 11ischc n Po[ic incl1 bedeui.eie. Auch eille sp kitere. gesclrnii ztc 
Fassung konnte diesen g lüddiche n ersten Eni wurJ kaum JLoc:h Yervollkommnen 
(Abb. f 0). Cro.Ikr Vlcd wurde ebenfal ls sc;hon in d en Anfängen a uf die K oslii-
rnicru ng gclcgL Statt der einfachen sackadigcn Ccwi:i11dcr der l ra d ii.ion ell en 
Hand puppcn c11i.s!andcn an hjs(orischc M us ler a ngcpaß. (c. slark individuali-
s ierte Kostüme, die farblich genau a u fei nanclcr abgcsl i 111111 L wareu. Sdüick hai 
sich zu diesen Fragen. die e r sein c rnsl nahJll. 1:,pälcr in ei nc rn reizend gcsclnic-
bcncn Aufsatz geäußer1t• - und man wi.irdc am liebsten des längeren aus diesen 
liebeYollen Betr ach l unge n z ilicrrn: e twa i.ibc1· d ic Kosti.ime. die zu ehrsamen 
Bürgersfrauen oder zänkischen We ibern. zu Feen. Henke rn. ,.Geistern und 
s011stigcJ1 Crscl1ei11ungcn harmlos<.'r Ad" oder z u .. ausläJl(lische11 Geistern·' 
passe n. oder über de11 Ma11gel a11 1 Öq)crpflegc. der b e i Tcuf'el11 lc idn immer 
wieder fesi.zus lellen sei uJlCI eine bors tige und ham·ig;c C e\va 11clung r echtfertige. 
Wie dabei stati. der Verwendung käurliclin, 'Lofl'c die Baliklechnik. d as Linol-
dn1ckverfahre11 11sw. zur Ge,,..7 i1111 u 11 g neun und pbaniast isc-bcr Sloffe hc-itn1g, 
wie wod1en lang nn einem Koslüm gca1·bei (cl wurde - alle d icsc Dinge- legen 

s Vgl. Frau~ Pu c c i. Sämtliche ka~pcrlkornödien. 6 Bände. }.!ünc:hcn. 1921-24. 
\J Theodo r S cb ii c k, Üa5 Kostlim der Hund1,1uppe11, in: Das Pupp!.!ntheater, [I, 1925, -!9- 58. 
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Zc11gnjs von ein em strengen Kunstwillen ab, der schon 191 2 a uch das s(;hcinbar 
Nebrnsächlicbe wichli g nahm. v,•cnn es zum Gcsa r11 leindn1ck beifragen sollte. 
ZLL diesem Gesami.eindnrck geböuen weiler scho n J9J2 die D ekorn lio nen. 'Wenn 
jene Geiste r· in „Kasperl wird reich„ sin gen: 

Jläli en wir nur eirnnal Ruh·! 
B arfuß fli egen ohne .'chuh, 
Ach. wie f.ried uns au den Füßen! 

chnell nur hin ler die Kulissen! 

- so war das eine 11uiiberhörbare Rcgieamveis ung. fiir die der alle Rampen-
kaspcrl frei li eh keine Möglichkeii.cn bot. So sah Freiburg 7.um e r stenmal im 
Lla ndpuppcnthealer i 11 pu lzige Kle inleu teslub cn a us d e r Bicde nnc ic rzeil. wo 
selbst die Pelroleum larnpe und die tickende Uhr an dc 1· vVand ni cht fehlle, 
in ·Kinkligc Gassen mit w -inclscbiefcn] Iäuscrn, in fahl grün b e le u chtete H exen-
wälder und auf palmengeschmückte grel le I nselsze11erien ... J ed es zcnenhild 
,, ar dab<'i ferlig mo11liert ,·orhanden und brau cht e beim Bildwechsel nur a uf 
Schienen auf di e Bi.ihne geschob e n zu ·w e rden (,,v,' a s LUl fehlt. is e igenüi 11ur 
11orh a Drc hbiihn'•'. meirde der Kasperl schon J912 einmal). Die B elcuclrt.ung 
erfolgte durch Gasl ich.t. d em yerscbieclc n gefä1·bie cheibcn vorgeschobc11 
"uf'(len: spälc 1· war sie d alln elektrisch. Schließ lich aber fiillle diese ganze 
Well ci 11 Spiel. das i 11 Dia log und Poly l og e ine bede utend e ' prec:hku ll ur , , ncl 
, or al 1cm in der Puppenführung e ine bis ins klein ste a usgcarb cii.c(e Technik 
und ü b e rleg theil zeigle. Schlick hat clarnil damals wie auch späler das bis 
dahin fiir die llandpuppe für möglich Gehaltene a ußerord c1111ich geslc iged. 
Das ·war nic:l1l rnch r· e in bloßes Hin u ncl H er zappe lnder Geslalte:n, sond ern 
ein e g·anz bcwtifH organisierte Gestik. die ebenso i.iher weitausholcmle ,\·ic 
Liber ganz minuliöse B ewegun gen g·ebol und gerade im. Pianissimo der lcLz-
tcren enlzi.ickle. Scho11 damals zeiglc s ich auch im Spie l der ;:ichückschcn 
Figuren sei nc l•' äh igkei 1. Bewegungen a u szusp a r en 11 nd d as Zusan1111e11spie l 
der Puppe n aus der üblichen gleichbleibencl-slarken Akzentuiernng he ra11s-
zt1 lösen und rhvtl1 rn iscb z u , ariieren. Die ö konomisch e Ad sch lie fHicb , in de1· 
die lmproYisali.on im Spiel angewendet ,vurde, ist fiir a ll das b esonde rs a uf-
scblu ß.rcic-b . Wie wichtig sie fLir d as tradilione ll e Handpuppenspi e l YOr Scb i.i ck 
war, ergibt sic:h aus der Spärlichkeit d er erhallenen Spieltex t e : la !säclilich war 
de ren ) la 11 d I u ng· u 11d damit ihr Dialog v iel weniger entscheidend als das. was 
der Puppenspieler im slclen Konlakl mit seine m Publikum von e ine m Augen-
hi ick zu rn anderen a us j e nen zu machen wufHe. Ein J ö n ne r vermochte unte r 
diesen Bedingungen a lle rdings ein co1nmedia dclLule-arlig;es piel h e rvor-
zuzaubern. aber solche K önner "'raren immer sei len. Schli ck nun hi e l( sieb, wie 
seine u r·s1HLi nglich dem Marionetten ihealel' zugehörigen T exte es nahelegten, 
zunächs( irnme l' streng an die schrifllicb festgelegte Vorlage. Seine Mitarbeiter 
wufüen schon 19 12 ein Lied davon z u siu geu, ·wie de r „Meister·· noch 11ach 
Du tzenden von Proben mit e.inzc l11 e n Nuancen nicht zufrieden war. und wie 
e r immer mehr konzentrierle uHd ausfeilte. bis e in .., lück seinen Anspri.iche n 
g;emäH sC'bicn. Die Einheitlichkeit sein e r Aufführungen, bei d en en jede r 
Spieler seinen Text aus-wendig können mußte. hing mit diesem Abrücken ,·011 
c.iller -Willki.ir zusammen. die z u d en kleinen Dramen. die hie r a urgcfi ihri 
"urdc n. ja auch nichi. gepaflt hätte. D er aufblii.zcnde impro ,·isieri.e Einfall, 
der cl cnnocb n icbl fchllc und Schück s Handpuppenlheaier troiz a ll e1· l 1rlfi-
, ierlheit Ursprünglichkeit und ecbte Publikumsnähe verbürgte. blieb allein 
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Kasperl Larifal'i votbehaHen und ,,, ieder um fasl nur in Mo11ologszencn. ,,-o 
die J mprovisation ihr Recht bea11spruchen durfte, ohne den 'pielablauf als 
solchen aufzuhalten. Dann ·war sie allerdings von gröB!cm Elan und fast 
unerschöpflicher Fülle. Jeder Zur uf aus dem P ublikum wurde blitzschnell 
bea.11twori.eL: fragen an die Zuhörer aktivierten deren Teilnahme, tlllcl be-
sonders die Geschenke. Lorbeerkränze, Pralinenschachleln, Weinflaschen und 
,,Laodjäger'". die dem Kasperl von seinen Verehrern hinaufgereicht wurden. 
gaben Anlaß zu improvisierten Kleiuszenen sondergleichen . .Man muß das 
damals wie später selber gesehen haben, um es ganz zu verslehen: wie der 
Kasped da ein grnflnüi.chi.tges Paket von inuner neuen Hi.illcn befreite, bis 
schließlich der süße l nhalt. zum Vorschein kam; Papier um Papier wird sorg-
fältig abgestreift und ebenso sol'gfältig znsamrnengefallet; di.e Schni.irle wer-
den pedantisch aufgewickelt ... Man sieht: hier geht man ernsthaft und genau 
vor: freilich 11ur. um dann das zur ·weiteren Verwendung fast hausfraulich 
behandelte Packmaterial in hohem Bogen übel' die Rampe zu we1·fen ... Denn 
so jsL der Mensch (und der Kasper]) : er sorgt hil' d ic Zukunft. aber er vergißt 
sie sogleich ·wieder, wenn es gilt, cle11 beigefügten BTief zu lese11 (und zwar 
laui.). ihn zu kommeni-iere11. und immer wieder dazwischen einen jener durch-
dringenden Blicke in den Zuschauerraum zu werfen, die den Kasperl Schücks 
in Freiburg berühmt gemacht haben. Denn diese verschmitzte Physiognomie 
konnte den Zuschauer fixieren. Wenu er zu Beginn der Aufführung , or dem 
Vorhang erschien und die Damen aufforderte, ihre (damals so umfangreichen) 
Hi.ile Jiernbzunehmcn, ,,damit die, 'WO hintn cli·an silzn, auch , ,vas sehen 
können", so mochte es geschehen, dafl eine Madam' dieser Aufforderung nicht 
folgte. Der Kasper] sprach dann nicht weiter. Er schaute. Die schwarzen 
Knopfaugen durchbohrten die Sünderin, und immer ,vieder geschah es dann. 
daH dieser stumme und malu1ende Appc>ll der kleiJ1en Gesiali. mit der roi.en 
Mütze wirkle: die Betroffene wurde verlegen, wälneod Gclädilcnvellen dnrch 
den Saal rieselten, sie nahm schließlich den llu l ab. und man konnte an-
fangen .. . 

Mil einer durch den ersten Weltkrieg erzwungenen Unterbrechung folgte 
nun. meisl jeweils in zwei Wochen u m den Jahreswechsel, Spielzeit anf Spiel-
zeil. Immer neue Stücke kamen hinzu. Ln Februar 1914 spielte Schück Poccis 
.,Kasperl als achtwächter" und ,.Kasperl als Prinz'·. Schon in dieser zweiten 
Spielzci t zeigte es sich auch. daß Schücks Kasperl dje Dichlel' nicht schlal'e11 
ließ: mit dem „Schloß am Meer" von Jeremias Kollspiel, einem Breisacher 
Verfasser10• wurde ein erster Versuch mit einem. eigens für den Freiburger 
Kasperl ge~chriebenen Drama gernacbL ach der Pause des l rieg·es erschien 
fü t· kurze Zeit 19 l 9 das sehr aktuell e einaktige „mi l ungeheurer Zauberei 
vermischle Drarna'· ,.Kasperl auf clel' IIamslerfahrl oder Kasperls Abenteuer 
im Mooswald", als desse:O. Autor ein gew·isser Alexander Pcpusch zeichnete. 
1920/21 foJgle die erste yielcr Spielzeilen im Freiburger Realgymnasium Üt 
der Zähri nger Straße, dem Schi.ick nun als Zeichenlehrer angehörte, mit 
wiederum einer Uraufführ ung neben he1·eits gespielten Stücken: ,,Kasper l 
heiralel" von vV. H ageslolz11 (Abb. ( . +) . 1922/23 hieß die Novitäl .. Kaspcl'ls 
Kamp[ mit den llöllengeiste1·J1" von t->epusch (Abh. 3). Bis dahin hal tc11 all<:' 

10 Pseudonylll für den .\latl1cmaliker Prof. Dr. Adolf Leib c r, Breisach. 
11 Psc•udonym für den arn freiburgt•r Diakonissenhaus üiligen ll1ternislc:n Prof. Dr. Sc h ii 1 e. 
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AbL. 2 Ka„perl nncl l'ol izE'icliener 

.\hli., D<'r hci-;<• (,1• -;t 7irll<'lc-g:i, 
1-..a-;p( 11.., l--..,1111pr lllil d1·11 llöll<-11g-ei-,1er11") 

\hh. J Die- 1.rnüdig<· Frnu 
( .. t--.a-,pn! heiratl't'.) 



AuffLihrungen nach wie vor 1111 Rah111c11 der .Ji'reien Kunslvcreiniguug·· sla!l-
gef u11cle11: ab 1924 wurden sie ei n selbsl änd iges U merneluucn. dessen Rc>i 11-

gewinn dem R ealgymnasium. sei nelll zu c rba11cndc11 1 leim .. Lugillslallcl" auf 
dem , cb a ui us la ncl und s päter der imme r besseren Ausstatl ung des Zeichensaals 
Sd1ücks mit Bildmaleria!. einem grnßcn Modellfund11s lllld Projektiollsuppa-
ralen z ng ulc kam . 1924/ 25 fand so die U ra ufführung des Stiickcs sinlL das mit 
das hcsk der kleinen Biihne Für viele Jalue blieb : .. Kasped im Orienr· (Alex-
a nder P ep usch). 1926/27 brachte P occis ,.Krnkodilns und Persea·' u nd den paro-
d isl ise:hc 11 EiJ1aktcr d es Münchners Olto Blümcl .. D er Dichler·'. Nach ci njährigcr 
Pause fo lgte 1928/29 zum crsk11rnal der „Zirkus·' Yon A lexander Pepusch und 
die ci na kligc „Cei stcrkam mer·· des g leichen Autors. 1934 sah Freibm·g erstmalig 
H a ns \iVatzli cks. von Schück neu bcarbci tclen. ,.R äuber Toldrian" und Pepuschs 
„ l)j e schwarze l islc"'. zwei kleinen: SlLie:k.e. 1937 kam J)ic .Marsrakclc'" rnn 
,Ve rner Bähr. die Sdüick wiederum bea.rbcitet hatte. und cl ie Spielzeit 1938/"59 
schli eRUcli brachte mil sogle ich großem Erfolg den .. Mcssingkäfrr·· Pepuschs. 
Unser überblick gibt e in ungefähres Bild ,·on der Viclfa I l des Cebolc11cn; vo ll-
ständig ist er nicht. D e nn Yiclc Vorslel I u11ge11 i 11 V Cl'C'i ncn . zu S<'h III f'esle11 11sw. 

und im. engeren Freundeskreis schobe n sieb zwischen cl ic groncn Spielzeiten; 
Alexander P epuschs .. Kasperl und der Nikola us ·· se i a ls ei11 klcine!'es Spiel. das 
hier manchmal zur Auffi.ibrung kam. noch gcnannL Dann k am de1· zweiie Welt-
krieg ... über die lei.zi.en Pläne d es Kasperl La rifa ri. die nicht mehr ausgeführt 
wurden. wiJ·d noch z u sprechen se in 1 2

• 

Daß diese gan zen Aufführungen in der lokalen wie der a uswä r t igen Presse 
z unehmend ern st genommen wurdc11. sei wenigstens am H.andc vcrme rkl. 
Immer sellener ,vurclen die knappen B crichlc. d ic n 11 r von .. u rcl rolliger 
Komik·' zu sagen ,.\TU.fHen oder ·womöglich mit aufgehobenem Zcig·efinger be-
111erkten: .. ,i\Tir vermögen aber nicht anzunehmen, d a [l ... d ic immer wieder 
os leni.ai.iv bekundele Sauflust d es } asperl e inen Yeredcl nden. erzieherischen 
Einrlufl auf die zuschauenden Kinde r ausüb(."' Slall solche1· Tlarmlosigkeilen 
haL s ich seii d er Zeit vo r d em erslen W el lk ri cg viel ineh r jährlich die Gai.Lu ng 
des rege1rechien Kasperl-Feuilletons c n{wicke l l. das ll 111 f assencl dem thcai.ru-
lischcn l)lüinomen dieser Auffi.ihrunge 11 gcrcch l z u werden suchie. Zahlreiche 
dieser Fcuillelons sla rnme n Yon d em ScJHjftskller OUo Tloeri.h. der 1914 bereits 
h ervorhob. wie h icr eine kii nsHerische ·w eJt ganz e igener. geschlossener Art 
erstellt worden sei, und deren .. 1·ein künstlerische Wirkllng-·· betonte ... deren 
letztes Geheimn1s da11 n d icses isi. dar! jede Distanz z ,v iscben u 11s II nd der Bühne 
wegfällt·'. Gerade ITocrth hat auch friih gesehen. daß. Schlick ein<> ,.seltene Gabe 
d er I nterpreiaho11sk1111st'' besaß. ... Hie 1· tut es d as \ ,Vorl und die Gebärde des 
Dichters nicht allein ... M a 11 darf es ruhig aussprechen: mit Theodor Sclüick. 
s leht und fällt das Jh·cibuJ'ger Puppen.lheater. so wie e r es @;eschal'fcn hal . .. 
.._ chücks P ersö nli chkeit kann nichl crsctzl w erd en. Sein sch lagferligcl'. urdcrber 
Humor, seine liebcns wiirdige Trc1il1erzigkeit. se ine Geistesgegenwart. die jedes 
Versagen in szenisc:hc11 Kleinigkeilen ... sofori. zu einer die L ebendigkeit der 
Darsiellung si.eigernden l rnp roYi salion a uszuniilzcn oder die ei11cn kindlichen 

12 Alle Sliicke .~incl 1111r im Manuskript ,·o rltonden . Gedrudd erschiene n auf!c r de n .'itlickc 11 Po c c i s 
ledigl ich Pep II s c h s „l\.as perls. Kampf mit den llöllengeistcrn·• und „l...aspc-rl 1m Orient" (The ate r-
ver lag Eduard ßlod1, Berlin). Otto ß I ü m c I s .. Der Did1ter" (in: Larifari. \Liind1c 11. 1914) und die 
un,prünglichcn Fo~sungcn ,011 11. \\" a t 1 i c k s .. füiuber Toldrio11" (Dlircrbuntl, Mtinc·hcn, 19261 und 
\\'erncr .ß ii h r s .. \larsrnkcll' .. (Chr. Kaiser Verlag, /1\ ünchcn . 1931). 
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Zu rn f a1 1s dem Zusdrnucrra um durch eine sofort e _\..lemporie r te Z,,·ischcn f rage 
z11 beantwodcn weiß: sein Organ. das mit der Kraft d es RrkJamen-1 f' c rs eine 
plas[is(:hc Sduniegsarn kci ! ohnegleichen ,crbindet; se in T onfall. dc1· a11ch das 
[)latksLc noch 11rwi.icbsig e l'scheine n läßt - das s ind alles Eig·enschal'len. di e ihn 
zum Se:hc>pkr uud Lcilel' eines so lchen lJnkrnehrncns ge radezu prädcsiinie-
re111 '1:· Und frm1z Schneller bcsfat ip;tc mil vielen anderen Kritike l'n l925 im 
.Yreihu l'ircr Figaro'' diese Fcsfslellungc1n: ..... alles is( echt und schön 11 nd er-
freulid1. ·was Schi ick dckol'ativ leistcl. slehl der QualiLäl nach auf einer St ufe 
milden Zeich11u11ge 11 clwa eines K.rcidoJf ... vVie bei allem. was in den Bereich 
der K 11 nsl g-e11örl. zcigl es sieb a uch hier. daß. die allen Formen und Eirnicbh111-
ge11 of'f Uherraschcnd wieder aufleben. ,n.' nn ein ganze!' r(erl sie anpackt und 
rnif dem Reiz se inel' eigenen Pcrnönlichkcii crfollt .. . 1-1 ." 

Obwoh l nun Poccis Sliicke bei a ll e n Aufführungen ihre Rolle ,,Te itc r sp ic I-
fe11. wird doch aus der oben g-egehenen Au fsicl l 11 ng a uch de u LI ich. wie 'lieh 
andere SWcke neben und , o r sie schobe n. Vor allem die Ka pct·ld1·amen d e s 
Dichters Ale).ander Pep11scb haben de n SI Lieken des a ltC'n :Marionetten-Grafe n 
Pocci bei den Freiburgern scharfe Konkurrenz g-c rnachl. D as. was m a n 111it 
Fug uncl Rcchl die sieb immer mehr, erdichl<." ncl c Freiburgei' Kasperl-Atm o-
sphäre nennen kann . e ine Almosphäre. di e ein imm er größeres u11d b egeister-
teres Publikum , 011 Ki nclern und E n vach se11 e 11. jung und alt. U nive rs ifä !s-
professorcn und Olyinpiasicgerin ne n alljährlich um die Vl e ih nach iszeit im 
Realgymnasium vor dem Sehtick.seh e n Thcal e r zu e iner K leinl 1111s(gemei ndc 
zusammenscb1of1, J1 al eine H eimat gerade in diesen S(i.ick en Pepuschs . Zur 
C'rauffiih l'Ung· des „Zirkus" e r sd, ic n er sogar selbe r: eine woh lgehi ldete 
Puppe mil melancholisch-, el'geisliglen P oete11 a ugen . Auch d em Uneingeweih-
ten mochien damals scl10 11 Zweifel an der Tdeniilät dieses Verfasse,·s komm e n 
- wer " -ar er i11 vVirklichkeii? D em . d e ,· wie clüick -in d e r Lile ralur tks 
Phan!asi isclie11 und de1· Romantik: zu Ilause -war. kame n lt Th. A. 1--Ioffmann-
Assozialioncn. Denn ein Herr P cp usch komml ja in ITofiman11s Märchen 
.. Meister F' loh·' , or. jener .. ge" csene J enenser·' . de" 21,gleich die ,.Di'ltel 
Zehcrit" ist. und dern rnii P c rcgrinus T yss zusammen allerlei seHsa n, e Ahen-
1euer zustoß.en - k e in Dichicr allerdings. aber doch eine G es la ll a us einem 
ii bcraus cl ich tc1·iscl1e11 Ku nsl n1 ärcben . Es paßte zu Schüd(_s Liebe zur MysLifi-
kalion und Eu lenspiegel ei. d aß e r s i ch sclhcl' seii t9J9 aL de T ta l äch lich e Ver-
fasser seiner besie11 KnsperlsWckc hint e r diesem phanlastiscl1en P seudo nym_ 
, er barg. Im folgenden i s l dal'l1 m Yon Schücks e igen en KaspeTlclramc n zu 
<;prechc n. Sie besonders rnnde n das ß:ild dieses Mannes ab. d e r aus se ine r 
Puppen bU h 11 c f'i 11 kki nes b escheiden es Gesam lkunslwerk e igen ster Präg un g: 
2 11 machen , erstand. in d em seb I ieß. l ich auf den H öh epu 11kie 11 se in e r Eni.-..,,rick-
l11 ng;, 011 der· l i (erarischen G ru 11d lage bis z ur siilre i ne 11 G es la l tLrng d e r Fig·urc n. 
r osllime und Dekorationen alles aus einem Gun war, -weil es Y0n C'incm 
einzigen U t'hcbcr slammle. 

-·was den Reiz dieser Pepusch-Schii e:ksche n Stiicke ausmacht. läß.t s ich freili ch 
nu l' sdn,·cr anal ys ieren. nicbl z u letzt weil e in Kasperlclrama sei 1, YO I !es L cbc11 
ja erst in der At1ffohn1 ng erh ält. vVenn die Se:hiickschen Spiele aucb nicb t die 

t :i ~)tt,l IJ o <' r t II. Studil'II Pocc-i-P11ppr• ntl1<•at<'r dc-r FrC'it•11 Ku1tsh!'rt·i11igu11g, Fn- iburgl'r Taghlmf. 
' · .l.. 191·1 \ g l d i· r, r Ih r. ',futl i!' n 111 Schiid,, Pocd-P11ppe1hpielc·11, ßr<'isira11('r Z!'ii1111g. 30. U. 1()20. 

14 I'11pp111, pil·lt·. i11; lkr I• r!'i btirf?C•r 1-'igaro. IIJ:!ö, II. 1. S. '.l'i. - \ gl. aud1 ,orn Ynfuss,•r d ic",cs Auf~;,dLes: 
Firnfundn,a11z i!{ Jahrt• l\.a ,perl Lari fari. E.kkhurl--J ahrbud1 der- Badischen llcimut. 1917. S. 127- 133. 
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] argheit. der üblichen Hanclpuppentexle haben. über die überhaupt nur ehe 
Aufführung hinaushilf-L so fiind doch auch sie großenteils e ben pielgrnncllage 
- und YOn Lite ralur z u sprechen. wäre hier verfehlt. Es geht nicht an, liebens-
würdige kleine Verzaubcru11g·en. an d enen Puppenfiihr11ng und -physiognomie, 
Dekoration und Kosti.ime bedeutenden Ant eil besitze n, allzu gewichtig· zu 
nehmen. Trotzdem isi es möglich. ci n igc -ihrer svesenllicbslen Eigenheiten 
nochmals in die ETinnerung zurückzurnf'en - selbst auf die Gefahr hin, daß. 
der Leser, der die Aufl'i.ihru11gen Scbiicks nicbl sah, kein volles un<l rundes 
Bild bekomm L 

Die v\!elt der Poccischen Sii.ickc '.ivar ein groteskes, Romantik und Realis -
mus kühn , enn ischendes lneinande1· von Exotik und Maßkrug, Geisie1·sp11 k 
und Kleinsiad lpfiffigkeit, Märche11 und aktueller Parodie gewesen - und hiel' 
hat chück wciteegearhejtei.. Schon „Kasperl auf Ila111si.crfahrl .. (1919) kennl 
diese liebenswerte, nie scharfe Art aktuellen Spottes, der illlmer in eine feste 
Grundlage von Genüitlichkeii. eingebettet bleibt. Der Freib11 rger MooS'wald. 
den Kasperl ah von OpG.ngen kommender Hamsterer äng8{1ich um die Mitier-
nachtssiunde du rcbquerL wird zum Schau plalz einer Gespensterrevolution. 
in der die Monarchie des Mooswaldkönigs nach dem Bericht eines vertrauten 
Geistes d nrch die unzu fri cde 11-käsbleichen Rieselgeisiet b edroht ist: .. Es isch 
c ganze Clique Geischter. wo mit lhne nit mehr zufriede isch, uud die habe 
neulig beim M11ndehof ga117, heimlig e Versammlung abg'halte, ,vo allerhand 
gschproche wordc isch über lhre Majeschtät ... e Präsicleni cläts au und der däi. 
au n i l so viel koschic . . ."' Zwischen grünen vVurzelknollen erklingt da eine 
ParoJic a uf H ermann Burtes .,Simson·' (1917). wenn die Geister singen : 
.J(ommi.. Kameraden, lafü uns schweben . .. Wir· die Rieselfeld-gehor·ncn / 
Zu dem. näc:hligcu , puk Erkorenen·'. Kasperl m11B. all das erleben, s ich mit 
dem gl'äR I ichen Zirbclcgix herumschlagen, dem Geist des „berühmten Räuber-
h;:i upi.marn1s. clcsseu Taten iu einem Schundr oman von 40 Lieferungen cr-
schiene11". mit dem unselig umgehenden ..E ricgsgewinnle r kämpfen - und 
kommt dann doch gut davon. Aber we1111 so auch hier noch der altherkönun liehe 
Handl ungs-Gnu1driß. des l.raclitionelJen Handpuppenstücks beibehalten isl 
jn dem Kasperl verschiedenste rnenschl iche und geisierhafle Gegner b esteht. 
so wird doch scho11 in diesem frühe n Dramolctt Scbücks deutlich. wieviel 
wichtiger als die eigenllicbe Hancllung schon hier andere Dinge sind. Mehr 
als bei Pocci. bei dem derlei allerdings bereits angedeutet ist ,verden vor 
allem die /':päteren , chückschen Kasperldramcn YOll dem beherrscht. was man 
die Atmosphäre des AbslHd-Phanlaslischcn im A l U äglichen. des Unheimlichen 
vcrmisclit mildem Heimlichen nennen karn1. und ebenso Yon der Atmosphäre 
der K leinleute- und Biirgerm.ensch.lichke it Freiburgeriscber Observanz. Beider 
Tri-igc r aber wird nicht so sehr das Geschehen, das imme r rneh r in den Hinter-
grund ll'i U. sondel'n das ·w orl der la ngau sgedehnten Monolog- und Dialog-
szene. DaH dergleichen in Kindervo1·s (c ll 11ngf'n gekützi. "11rde. versteht sich 
Yü ll selbst: jedoch sind chück seine Auff'ülnungen vor einem erwachsenen 
P11b l ikum immer wicbtiger geworden: immer m e hr· wul'de so deT alte Kasperl 
c!e 1· Messen und Märkte auf das Ni vf'au gehoben. das bis dahin nur <ler 
Mario11cLi.e zuz 11 ko111111en schiell . 

. Mehr als die Handl ung in .,Kasperl im Ür·ieni'' (l924) - ü1 dem Kasper l 
Larifari. den guten. You seinem bösen Großwesir ,·ergiflclcn Sullan errettet 
vom Wes ir io den rolen Turm geworfen wird, dort aber Aladins Wunderlampe 
fi11dei und durch ihren die 11sibaren Ccist a l lcs zum besten wenden kann -
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i1..bb. '5 Z,-rci !Ienker ( .. Kasper l im Orie nt") 

Abh. 6 Der Cf'ist der Lampe 
{ .. Ku..,perl im Oricnr-) 

Abb. -;- De r 1'.\icldcr cl es roten Turms 
( .. Kaspe rl im Orient") 
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zcig·l d iese ganze Te11dc11z e h, a j c 11 c g r olcsk iibf'rs lcigcdc Kirsclrn~assc rk11r. 
dN siC:h d e r S 111la11 m1le1·7,ich en 111110.. oder d e t· Oberhofgärtner IIassan ( .. a u 
kei 'Tiirk. s011 dc 1·n e S d1,,,ab a11s Böbfrnga ... " ) ode r cla8 bü rnkralisc:h-, <'1'-
siauhte F'acbgespri:ich cleT h c ide n e-xol ischc n IJ.enk e r im lctzlen Akt (Abb. 5. 
6. ?) . W ie solche ha 11cllu ngs111äHigen N e he nsäthlichkc i lcn n u 11 auRgcarhciicl 
"unlcn 11 nd auch s pra(;hli ch e i 11 e in YCr sch icd c 11 s le 11 Mundade n 11 nd S i i le n 
sc-lüJlernd c Lebend ig k ci l ge \\'an 11 e n. d as fiih d e ,, eil i.iber P occ.:üi AnsiHzc 
hinaus. l 11 .,Zirkus·· spri ngt Kasperl slalL d es ges1orbenen klugen Affen ein. 
c 1dläuft d e 111 ZiTk11 sbcsitzer, , c 1·slörl das bnn c 'üidlchc n. bringl sich cla1111 
aber sclhs l zur Sirecke und wird YOll R at 1111d Biügcrscbafl h och geehrt a ls 
B cf re ie r· des Gernei 11\\·ese ns . Al lc in für die Lie h e Sd1ücks z um Grotcsk- ß chag-
l ichc n duuakterisli.sc-her a ls diese Fabel is l im .. Zirktts" gleich z u An fa n g der 
Ja11ge M o no log Kasp e r· ls mil sei 11 e rn rätse l haft- pa l hcl ischcn Ei 11s atz : .,'\V e r 
kein Geld nif hat. soll a uch nit ~cbarf essen!'' . oder s pälC'r das Gesp räch der 
Tic 1·d ermer Po l i7,isten ii bcl' die ,J)ic nsditrän g'· 11 nd cl ie e ll (scheidende Frage, 
ob der Pnte rgebcne die Schuppc11ke lLc unters l inn tun so ll ode r n icht. In der 
.. Marsrak elc" ( 1937) gela ngt 1'-aspe d im \VeJlraumschil'I' d es Professors ln( c-
grnsnnrs zu d e n Mars ia ncrn (Abb. 8) . Aber auch hier isl gar nid1l so sehr d ie 
H a ndlu11g . die nac:h dem M ars. in di e llölle rn1<l wieder nacl1 der E r·cle führt, 
a u fs chlu (hPich. sondern das Gcsprbich, das Kasp e rl rn i ( den M arsbcwohneni 
mit H ilff' d es pyihagoräi8c·hen L elHsa(zes führt. ode r die ]anga11sgcd c hnlc 
Tattzszcn(' mildes Tet1fe ls CroUrnuUer 11 acb stam pfe nde n Jazz-Melodie n. oder 
am Ende des S 1ücks die 11n11cu:hal11nli ch c l)iskussion zwischen Sd111 ( zmann und 
n a nclwerke1· über d ie , c rme inUi chc Explosi onslrntasirophc im Labor des 
PJ'Ofessors (.,'s ,,~ar k e i nlaubler Sch ud1. - jedefalls isch e r nit a11g111cldct 
g;si .. :· nncl : .. se ll e r isch g; n1cl in di e Exhlosion .ni gloffe ... ") . Wort für "Wort 
c 11t\\' ickel1 :--;ich gerade l1ie r im absu1·clen Zusammenprall lechnischcr üher-
l oi lung II nd cl i$kursi , -alellla1111 ische r B edä.ch tigkcit ein Spiel i 111 Spiel. das 
i11 d e r , el'l radde n L ogik cl cs ges und e n Me nsche nYe rs landes. der gerade da 
8eine Ordnung haben ,, il 1. wo es kein e gi bl. kaum an Pocci. wohl aber a n 
sei nen spiciinc n Lands1na11n a us dem 20. Jnhrhunderl gemahnt: a n Karl Va len-
tin. D enn wie b ei Yale11 lin. dcrn Sc:hück: b eso nde rs zugetan w ar. gcwürncn 
a 11ch hie r die Zufäll e. Abenicuer 1111d :--5chred,nissc. die das Schi cksal sendet. 
kornisch e8 R e lie f. inde 111 s ie du1·ch das M ediu,11 d e r A ll tagsYcrnunft geseh en 
,,·e rcl C' n. c inn e ngen und bied e re n Alllagsvernunft a ll c rdi11gs. die dann gerade 
·wiecle1· selbs t in d e r B rgeg·n 1111 g mit dem Au ßerge" öh n lieb en e rhc i Le rl. D as 
e nd lose Ce.sl rüpp d e r ü be rl cg u ngen über d as Lehe n d es kleineu M a nnes. in 
das s ich d ic b e ide n släd t isch c 11 Ar b e i lcr in ,.Der M essingkäfer" (1938) hinei11-
h<'gebc-11. j c11e gcmiiilicl1-a bs11rdc 11 und d ab e i clocb auch irge ndwie schicksal-
e rgehe 11-wc i8c n Diskurse übe r S i n 11 11 ncl Z'i,re ck d e r A rhcit. Liber FamiJie nnd 
Arn t e r. sicl le n dabei ei ne n Tfohep u nk( di ese r- En I wick I lll1g da r. E i 11 ga11 zes 
D1·iUc l d es Spiels "ird nllei11 , -011 il111 c n ausgcfiillL ohne daß. die H andlung 
um d e n alles Me tall verzehrc-nclen. d111·d1 c i11 Ni:ilugas nnsagbar gewachse ue n 
Vless in g-käfc r YOrwärlsriickl (Abb. 9. 10) . 

Die ki.iustleriscl1e '\\Tell. die s ich so immer wede r e ni.fal Lde. hat s ich im 
iib1·igc n aud1 sons t s ld ig e nh,·id"f'IL In sei11 e 11 Auffübrunge1t ,-o r J9 14 stand 
Schii ck. lro lz a ll<'r L·11le r schi ed e gegen über den iibliche11 Puppentheatern, 
f't 11 e 111 clwas hiedermcif'rlichen Realismus noch ,·e rhälLnis rn i:ifüg nahe. N;1ch 
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Abb. 8 Professo r lntcgra'im us ( .. Die J\larsrakde··) 

t\bh. 9 Der :?lfrss ingküfer 



dem ersten 'vV eltkrieg , eränclcrte sich besonders di.c GeslaHu ng der Figu l'c::-
köpfe und d er zeneubilder i111 iner mehr zugu 11 s len konseque nter SLi I isicru 11g. 
An Stelle der Hartmasse. aus der die frühen F'igurenköpl'e geprcfH waren und 
die nur weiche Crnrissc möglich rnachle. Lral nu11 das geschnilz(c H olz. :-io 
wurden die Profile kantiger u 11d plrn 11 (astischer; u ncnnuteie ü bersch ncidu 11-

gen waren nuJJ möglich: in ,·ielcn FäJlen war der Einfl u n des Exprcssionis,ntts 
und besonders auch exotischer l lo]zskn lpt llf'Cll und Mask e n u n, crken nbar 
(Abb. 6. 7) . l n ähnlicher ·weise verciufacb(cn s ich die Dckoraüo11c11: das 
D ekorative übc-rwog: die Farbge bung wurde immer kühner. das Puppcn-
stubenhafte de1· Tnnen l'äume wurde au fgcgebcn u ncl L, ichLe fl'ekle verleben-
digten das kleine Bühnenbild. 'o ge\\a11nen Puppe11 1111d Szene1·ie bcträcb!licb 
an Fernwirkung (obwoh l Schück nach wie vor nu1· in relaliY kleinen Sälen 
spielte) . vVie sehr Sdli.ick, d e r Bühne und Fi Im überaus offen w,u, all clic3cn 
Dingen gearbeitet. hat. wie stark er besonders unte r dem Einfluß des Ji'rank-
furler Bühnenbildners Ludwig SicYert stand, wie inleressierl er aber auch 
Anregungen et--wa der Dessauer Bauhausbühne aufgriff, vermögen Yiellcicb l 
am b esten die zu ermessen. die seine n Zcichenu11ferrichi. bes11chlen. \Vas Schiicl\. 
hier seinen L chiilern nahebrachie, war das Verstehen für zeitgenössische 
Kunst aber aue:h die Fähigkei L solche Erfahrungen sei bct a11zttwendcn und 
ausztlwcrten. So ·wurden Biihnc rnnodel le gcbau l. Kasperl köpfe uud Masken 
enLworfcn und Dekorationsentwürfe \' e rs uchl (in der Spielzeit l938/39 mallen 
Schücks Schüler den ganzen Zeicbensaa1 des Realgym llasi ums, in dem die 
Aufführungen j ew eils slaHfanden, in freier Orname ntik aus) . Das Hand-
puppentheater war für seiJJen Schöpfer nichts, 'vvas nebe n sei ncm Beruf her-
ging - es g·ehörl.e zu ihm, ergänzie ihn ttnd empfing von ihm immer neue 
A11regungen. 

o ist es auch nicht erstaunlich. daß aus Schi.icks Schiil e r·kreis eine aus 
Schülern und Studenten zusammengesetzte eige ue Handpuppenbi.ihne herYor-
g ing, die 1924 gegründete .. Freiburger l asperlbiihne·'. S ie hat sid1 auf großen 
Fahrten in i.iddeutschland u11d bis nach U ngarn hiueiJ1 eiJJen Namen gemacht, 
nach ihrer üben1ah111e 1933 in die polillsche J ugcucl des damaJigc 11 D cu tscb land 
freilich rasch an Elan verloren und dann ihre Tätigkeit ei11gesl.cllL ist a bci: nach 
dem zweiten Weltkrieg nochmals in neuer Form als SpiclgTuppc des Obrr·posl-
inspcktol'S Ernst Rcichmann. ihres LeiteTs von A111'aug aJ1, viel durch SUd-
dculsclda nd und cinma I sogar bis nach England g:ekommcn. 

* 
Beim A us bn1ch des zweiien \Ve] tkricgs schJofl das Scbi,ickschc Tbealcr seine 

Tol'C. TT tutdcrle von Puppen und Yicr Theater. dic nacheinan cl c l' i11 imrncl' 
besserer lcchnischeT Aussiaii1111g enlstmiclen wiuc111

;; . wal'iden md ih1·em :Nf c i-
sler auf ci11e neue Spielzeii. Dit' wi-dschaftliche11 Schwicriglciie11 des Nach-
kriegs. später der Tod von Liese] Schiick. haben es nicl, l rnehr dazu kommen 
lassen. lm Freundeskreis ·wurd e allerdings 11oclt gespielt, und ganz zuldzi hal 
Sdüick nochmals energisch und mit der ihm eigcne11 Vitaliliil auf eine letzlr 
Vorstellung von .,Kasperl im Orie ni" hingl'a l'beilct.. Sie sollte auf einem neuen, 
hel'<>iis fcrtiggcstellil'n Theater und mit grofknkils nruen Puppen. die während 
der Kriegs- u ncl Nachkriegsjah rc e n lsiandc11 waren. fo e l~incn geladenen Frcun-

J 5 Zur lf•drniqchen Anlagt' dt·~ Sd1ück~chc11 Theaters \gl. Theodor Sc h u e k. Der ßun der Handpuppe11-
biihn1·. in rler Zritsdirif[ .. Der Plippenspicler·'. Bd. 1, 19;1, S. 126 f[. 
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Abb.10 Kasperl und der Messingkäfe r 

clci,krcis um die O slcrzeil des Jahres 1956 im Kaufhaussaal in Frcibmg i. Br. 
srnf tf'ind cn. D er Vorabend des Morgens. an den, Theodor , 'clüick e nlscldal'c11 ist, 
hat noch eine Prnbe zu dieser A uffi.ihrung gesehen . 

H e ule befinden sich die Bühn e u SchLi c.b. seine sämtliche n Puppen und alle 
Te_'\.(C in de r Puppc nlhealer-Sammlung de r S tadl Münch e n. de r sie seil langem 
zugeclachl gewcsc11 waren. 1Vla11 mag es bedauern. daH damit die D okumente 
ci ncr Kleinkunst ilnc111 lle imalort enlrückl s.i nd, die j ah rzeb nlelang T a use nde 
Yon Freiburgern hczm,bcd hat. Man brauc:lit jedoch nichi. Storms .,Pole 
Poppem,päler·' gelesen zu haben, um zu ermessen. daß der. ·wohl sonst um·er-
mcid lichen. AufLeilung di eser Dinge nacl1 dem Tode ihres Schöpfers ihr Bei-
sununcnb lciben im Yerbancl des:; e inzigen ckui.sc-hen Puppenlhcaler-Muse 11rns 
vorzuziehen i , L Dies giH u111 so m ehr, als das ~~i-he Schücks in Mi.i nchen nicht 
a llein rnu scul aufgespeichert , ., ir<l. so ndern in Puppe nspielkursen nach dem 
\Ville n Schücks weiler f rnchtbar gemacht w erden soU. Die .. Rückkehr d es 
Kasperl Larifari in seine H e imai." . ,·on der Schück dem Leiter des Museums 
schrieb. ha t dami t ihre11 guten Sinn . \ Vee Theodor Schück kannte odel' auch 
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nur e inmal Y Oll deT Mag ie sej ne r Auffühnmgen berührl worde n ist ·w ird ihn 
nichi da rnm Yergessen. ,,·eil uns h e ule di e F igure n und Szenenbilder. P lakalc 
und T exte de r besten deutschen Handpuppenbühne der l etz te n Jahr zch n lc 
nur noch in de r Stadt Fra 11z Yon P occis zugä11glich sind 16• 

1 () Alle ,·on Thoodo r Sd1ürk . 
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